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an iſt ſchon in den aͤlteſten Zei⸗ 
cten darauf bedacht geweſen, 
SER die Abfichten der Dinge in. 
— — der Welt zu erkennen. Man 
hat geſehen, daß man die Natur ganz zu 
kennen, zugleich unterſuchen muͤſſe, zu wel⸗ 
chem Endzwecke ihre Theile beſtimmt find. 
Hiedurch hat man zweyerley Vortheile er⸗ | 
halten, einmal, den Irrthum derer zube 
ſtreiten, welche eine gewiſſe torhwendiafet - 
in der Natur der Dinge herrſchen fallen; 
Weytens, Die Ehre des Schöpfers in den 
Werken der. Welt zu verherrlichen, und die | 
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Diese. a 1 
ihnm ſchuldigen Pflichten den Menſchen dar 


zulegen. Beyde Stücke find zu allen Zeiten 
. wider die Sreygeifter, wider die Natural 
ten, Deiften, und wider ihren gefammten 
Anhang mit ungemeinem Erſolge ange⸗ 
wandte worden. Selbſt die fo genannten. 
re flarfen Geifter find gegen die Beweiſe, die 
man ihnen auf diefe Art aus der Natur 
vorgeleget hat, ziemlich ſchwach geweſen. 
Daher iſt es gekommen, daß man ſeit um 
gefehr fiebzig oder achtzig Jahren auf der- 
gleichen phyſiſchtheologiſche Schriften mehr 
Fi als fonft vertwender bat. DE Spoͤt⸗ 
ter der Wahrheit und der göttlichen Eigene 
ſchaften haben ſich gehäufer. Sie haben 
fich alles mögliche erlaubet, Glauben und 
. Religion zu ſtuͤrzen. Sie haben gelachet, 
und flat Schrift und Offenbarung, von 
nichts als Natur und Dermunft geredet. 
Ihr Sieg dünfte ihnen gewiß, weil fie der⸗ 
ſenigen Waffen fpotteren, die fie wider ſich 
gebraucher zu fehen hoffeten, Allein fie 
irreten fih. Sie haben die Vernunft nicht 
ungeſtraft durch die Vernunft zu taͤuſchen 
2 gefücher. Männer, die eben fo ſtark dach⸗ 
ten, als fie die heilige Schrift verehreten, 
= Männer, die den Spuren in den u 
a a ungs⸗ 
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Porrede, 


fungswerfen eben fo forſchend nachgiengen, 
als fie die geoffenbarten Wahrheiten Ehr- 
furchtsvoll bewunderten: Dieſe, fage ic, 
ſetzeten ſich dem Ungeſtuͤm der Spoͤtter ent⸗ 
gegen, und halfen die beſtuͤrmte Veſte der 
Wahrheit und der Religion vertheidigen. 


Dieweil dieſe Feinde der Wahrheit ſich 
mit keiner Offenbarung abgaben; ſo war 
es noͤthig, fie ohne dieſelbe zu uͤberzeugen. 
Man hatte hierzu nur zween Wege; ent- 
weder die bloßen Vernunftſchluͤſſe, oder 
die finnlihen Beweiſe Die Jemand fo wenig, 
als ſich felbft, leugnen kann. Diefe festen 
mußten nun von Gegenfländen bergenom- 


fielen, die allenthalben und zu allen Zeiten 


dieſe waren es demnad), worauf man die 
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man ſie zu uͤberzeugen ſuchete. 


In der That hat man mit dieſen Leu⸗ 
ten auf verſchiedene Art zu thun. Entwe⸗ 
der ſie leugnen das Seyn und die Eigen⸗ 
ſchaften Gottes, oder fie nehmen zwar 
m ... ax 0.0 Gott 


men ſeyn, die Jedermann in die Augen 


vorhanden waren. Was war hiezu ges 
ſchickter als die Dinge in der Natur? Und 


Spötter und Unglaubigen verwies, wenn 
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: 2 an aber nicht das Anſehen der —— 
a Schriſt. Beydes hat man ihnen - 
Koh feit langer Zeit aus den Werfen der 
Natur erwieſen. Man hat aber hiezu 
nicht ſowohl den weiten Umfang der 
Schöpfung genommen, alg es vielmehr in 
einzelen Theilen derfelben verſuchet. Einer 
‚bat verfhiedene Theile des Weltgebaͤudes 
überhaupt, ein anderer bloß Die großen 
— Weitkörper , ‚ein anderer dag. ‚Keuter und 





|. Waffer, ein anderer dag Geflügel, die 


Voͤgel und die Luft, und noch ein anderer 
bat die großen Lufterſcheinungen gebraus 


chet. Verſchiedene Theile und. Eigenſchaf⸗— 














ten an Thieren und Gewaͤchſen haben, nebſt 

den Steinen, zu gleichem Endzwecke gedie- 
nern Ja es find fo. gar die kleinſten und 
verworfenſten Geſchoͤpfe nicht uͤbergangen 
worden. Das Gewuͤrme, Die Heuſchre⸗ 
fen, die Schaalthiere und noch viele andre 
| haben die Hoheit und dag Daſeyn ihres 
Schoͤpfers einffimmig verherrlichet. Und 
man finder noch taͤglich neue Quellen in, 
der Natur, die man zu Widerlegung der 
Aa und des ——— RER 
ann. 


Mein 





Vorrede. 


Allein, warum hat man ſich denn wi⸗ 
der dieſe Leute ſo ſehr der Beweiſe aus der 
Natur bedienet? Ich antworte, weil fie 
faft allemal eine notwendige Wirkung ha⸗ 
ben, und dabey meiftens angenehm find, 


und durchgehends veritanden werden. Ih 
will mich hieruͤber kurz erklären. Wenn 


man die Dinge in. der Natur in Abfiche 
auf ihren Urſprung betrachtet; fo unter- 


nimmt man fo etwas, das weder bekannt, 


noch allgemein ift. Es wird aber gleich- 


wohl dadurd, dag man es entwickelt, an⸗ 


dern leicht und handgreiflih. Oft iind die 
Verſuche, die man über ein Ding in der 
Natur anftellet, von einem mittelmapigen 
Kopfe leicht nach zu machen, ob er gleich. Die 


urſpruͤnglichen Betrachtungen, die man ihm 
davon vorleget, nicht ſelbſt zu erfinden in 


Stande war. Daher koͤmmts, daß die 
Feinde der Wahrheit, dergleichen Folge⸗ 
rungen entweder zugeben, oder beſchaͤmt 
davon gehen. Wenigſtens koͤnnen fie Feine 
Ausfluͤchte finden, über die nicht ein Jeder 
beym erften Anblicke lachen follte. Zudem 
fo wird der Lefer bey dergleichen Beweiſen 
nicht muͤde. Sie find durchgehends ſo an⸗ 


genehm und in ſo erweckender EN “ 
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haben daher nicht muͤſſen aufgeſetzet 





n Sehler nicht frey. Sie er⸗ 

ffaunen bey einer Sade, die einem Nas . 
turfenner fehr bekannt iſt; ja fie tragen 
fih oft mit Meynungen herum, deren ſich 
Ba, ne Be mans 
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find von dieſem eh 








Vorrede. 


mancher verſtaͤndige Landmann ſchaͤmen 


wuͤrde. 
Wenn ih den Nutzen der phyſiſch⸗ 


theologiſchen Schriften noch ausführlicher 


berühren wollte ;_ fo wuͤrde ich zugleich er- 
wahnen, daß die Erkenntniß der natuͤrli⸗ 
hen Dinge, Durch diefelben fehr erweitert 
werde, Denn was üf unfere ganze Na⸗ 
turfunde, wenn wir nicht die Abfichten der 
Dinge zugleich mit unterfüchen? Die Wiſ⸗ 
fenfhaft von natuͤrlichen Dingen iſt eine 
Erkenntniß derfelben nach ihren Urfachen. 
Allein, wer kann ben jeder Sache die wir- 
kende Urſache angeben? Wer kann fich da: 

hin vertiefen, wo die Natur alle Zugänge 


an der Erfenntniß der wirkenden Urſachen 


abgehet, das ſuchen wir durch Erforſchung 
der Endurſachen zu erſetten. 
3% konnte noch mandes hinzufügen, 

wenn ich weitlauftiger feyn wollte. Ich 


- könnte won der Ermunterung und Er 


bauung reden, Die durch dergleichen Schrif⸗ 

ten erhalten wird. Ich will aber nur noch 

eines berühren. Vor efwa dreyßig Sah- 

ren kam Jemand 4 die Gedanken, es ſey 
—5 48 
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einem Geiſtlichen oder überhaupt einem 


x + 2 





Gotltesgelehrten nuͤtzlicher, die Philologie 
als die Phyſik zu ſtudieren, und Jene ver⸗ 


diene wor dieſer einen unendlichen. Borzug, 


€r uferte dieft Gedanken gegen einen 


Prediger, deſſen ſehr geihicte Antwort 


ns) darauf hinaus lief: die Philologie lehre 


ung die Worte in der Bibel, die Phyſik 


aber die wichtigſten Sachen in derſelhen 
ver ſtehen. 


Was iſt gewiſſer? Was iſt aber 
auch von den Theologen, die nichts weiter 

als Theologen find, mehr angefochten wors ⸗ 
den? Man kann dieſe Einwuͤrfe nebft der 
Beantwortung austührliher in einem. 

Briefe an den Herrn Johann Bernoulli le 
fen, der vor Scheuchzers Naturwiſſenſchaft 


Hiobs gedrucket ſtehet. | 


Bern ich ales dies aufammnen mehe 
me, fo glaube ih, und ein jeder Bernun 
tiger glaubet eg mit mir, daß unfer Herr 


Verfaſſer, die Gelegenheit, die ihm Die Bora 


ſicht feit langen Jahren dargeboten hat, ein 
forgfältiger Betrachter der Waſſergeſchoͤpfe 


au werden, nicht beffer hätte anwenden koͤn⸗ 


nen, als daß er durch Die mit ihnen ange⸗ 
Schopfers 


ſtellten Unterſuchungen, Die Große des 
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Dorrede, 


Schöpfer auch für fein Theil dar zu legen, 


und feine Nebenbürger zu dem Dienfte und 
zur Bewunderung deſſelben aufzumuntern 


fuchete. Er hat fich dadurch in ein geld ge⸗ 


waget, weldes Niemand vor ihm vollkom⸗ 
men bearbeitet hatte, Ich fage wollfont 
men. Denn, es kam zwar vor. ungefehr 
dren Jahren Herrn Mennanders, Dro- 
feſſors der Naturlehre, Streitſchrift Ich- 
thyotheologi& primz linex, auf fünf Bogen, 
- heraus, die Herr Nicolaus Malm den agten 
May 1751 dafelbit unter ihm vertheidiget 
bat, Allein man findet bier, wie der 


Titel verſpricht, weiter nichts als einen all⸗ 
gemeinen Entwurf, deſſen völlige Ausar⸗ 


beitung unferm Herrn Verfaſſer vorbehatz 
‚ten war, IR 


Ras nun die Ausführung des Herrn > 
Paſtors in diefem Werke anlanget, ſo iſt ſ ſe 
ſo beſchaffen, daß er darinnen nicht leicht 


etwas uͤbergangen hat, welches irgend mit 


‚einigen echte hieher gehören Fünnte- 
Ich habe durch befondere Gute des Herrn 
Verfaſſers Gelegenheit gehabt, die Dand- - 


| (art nicht nur vor dem Drucke durch zu 





efen, fondern auch das I 





Bere felbft nah | 









































dem Drucke nochmals zu uͤberſeher i 
habe Herrn Menmanders Streitſchrift die 
mir vor geraumer Zeit zur Hand gekommen, 
mit dem Innhalte dieſes Buches, zumal 
mit den allgemeinen Betrachtungen in dem⸗ 
- felben verglihen, und fie an ein paar Or⸗ 
ten in den Anmerkungen, wo es. nöthig 


ſcchreibet der Herr 9— Je) 
Wworunter der Stöhr, der Bel, der Det, 
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Vorrede. 








geweſen, angeſuͤhret. Was die Einrich⸗ 


tung gegenwaͤrtiger Va Defafer bes 
trifft, fo fanget der Herr Verſa | 
Urſprunge der Sifhe an, betrachtet ihre 
Namen, Theile, ihren Bau umd ihre Ei⸗ 
genſchaften. Nah dieſem handele er 
von dem Mugen der Fiſche in Anfehung 
der Menfihen, umd ferner von den goftlie 
chen Abfichten bey den Fiſchen; von den 
Schrifiſtellen, darinnen der Fiſche gedacht . 
wird; von fabelhaften, fremden und wun- 
derbaren Fiſchen; woben er zufeße noch ein 
Berzeichniß aller Fiſche beybringet Die fih 
in Meeren, Seen und Shüffen befinden, und 
Fe wovon er nur irgends einige Nachricht hat 
auuftreiben können. Und diefes ware Der 
allgemeine Theil Ru dem befondern bes 
Berfaffer zwolf Fiſche, 


err Derfafler vom 


der Kant, die Rarpfe und der Aal wohl die 


=>) 


vor 





Dorrede, 


vornehmften find. Der Raum hat ihm 
nicht verſtattet mehrere Sifche zu beſchreiben, 


ja er hat fo gar gegen die Letzte fo kurz ſeyn 


müflen, daß er in der Zugabe von zwölf 
andern Fiſchen nur einige gemachte Anmer- 
fungen hat mittheilen können, die gleiche 
wohl dag ihrige zur Erweiterung der Na⸗ 


turgeſchichte beytragen werden. | 
Alle Betrachtungen und Anmerkun— 


. gen, die der Herr Verfaſſer gemachet hat, . 


gründen fih entweder auf eine eigene und 
lange Erfahrung, oder auf die Ausſage der 
bewaͤhrteſten Schriftfieller , die von diefer 
Materie etwas gefehrieben haben. Dahin 
gehören unter den Alten Ariftoteles, Aelian, 
Plinius, Oppianus; unter den neuernaber 


Aldrovandus, Geßner, Rondeletius, Wil 


lughbey, Jonſton, Merflein, Artedi, Klein, 


Linnaͤus, Hebenſtreit u. w. Seine Be 


muͤhungen ſind zugleich von andern großen 
Gelehrten unterſtuͤtze worden. Aus Dan⸗ 


zig haben ihn Herr Klein, aus Leipzig Herr 
D. Hebenſtreit und Herr Prof, Käftner, 


aus Frankfurth Herr D. von Bergen und 


Herr Hofrath von Steinwehr manden Ray 


gegeben, und theilg mit Huͤlfsmitteln ver- 





ſehen. 
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Voreede 


ſehen. Ein mie auswärtigen Gelehrten | 


mienheit des Werkes ebenfalls vieles beyge⸗ 


en 





derer, Die von den Fiſchen entweder befonders 
amd ausführfih, der nur in gewiſſer Ab⸗ 


vr 


= fihegehamdeli haben; wenn man die große 


Rannigfaltiafeit der mit ihnen anzuftellen- 





den Unterfühungen ; ja, wenn man Die 















Bielheit der Gruͤnde, die man aus ihrer 
Betrachtung zum Preife und zur Verherr⸗ 
lichung des Schöpfers bernehmen kann, 
erwaget: ſo wird man von der Schwierige 
keit eines foldhen Unternehmens, das unfer 
‚Herr Berfafer ausgeführerhat, hinlanglic 
uͤrtheilen koͤnnen. Von denen aber, die 
| bey dergleihen Bemühungen geſchickter 
"Männer gleichgültig find, kann man fiher 
"glauben, Daß fie weder die Natur, noch den 
Rutzen folder Schriften Fennen, Jene iſt 
in den Gegenftänden, die fie ihren Beob⸗ 
achtern darbietet, unerſchoͤpflich. Dieſe aber 
wirken auf die Gemuͤther der Leſer zwar 
allemal auf verſchiedene Weiſe, jedoch zu 
einerley Endzwecke. Wer wirdin in , 
| a ,Dielenis 








| Vorrede. 
diejenigen tadeln , die mad) ung cine Zoo⸗ 
theologie, eine Geotheologie, eine Metallo⸗ 


theologie, eine Aetherotheologie, eine Che | 


miotheologie, eine Spermatocheologie, eine 


Theratotheologie, eine Tychotheologie, eine 


Mikrotheologie u ſ. w. ſchreiben wollten? 
Gewiß ſolche Leute, die dergleichen Bemuͤñ 
hungen misbilligen, verdienen mehr eine 

Nachſicht, als eine Widerlegung Wir | 
wollen uns auch hier mit ihnen nicht einlaſ⸗ 
ſen, ſondern ſtatt der Antwort ſie auf die 
gegenwaͤrtige Schrift unſers Herrn Ver⸗ 
faſſers verweiſn. J 


Endlich hat es dem Herrn Paſtor ge⸗ 
fallen, am Ende eines jeden Kaͤpitels die 
theologifchen Betrachtungen hinzu zu fügen, 
damit der Lefer Die Anwendung eines jeglis 
den Theiles fogleih vor Augen babe, 
Diele Kapitel aber find bennahe durchgäne 
gig ſo beichaften, daß das Phyſiſche mit 
dem Theologiſchen gleich ſtark abwechſelt. 
Dahin gehoͤren diejenigen, worinnen eine 


bibliſche Stelle zum Grunde geleget if, aß 


das, von berähmten Sifhern,, beſonders 


von den fieben Zeugen der Auferfiehbung 


Jeſu Chriſti; von dem Siehe der Jonam 
— Dee 











RR 


veſhlungen; von dem Fiſche der Tobiam 9 
freßen will; vom Behemoth und Levia⸗ 
than; von. dem Fifche in deffen Munde Per 
trus "Geld — u. 8 Pe Selbft die —IJ 
Gedanken, die der Herr Verfaſſer in der 

Becſchreibung der im RR Theile vor 
kommenden Zifhe poetiidh entworfen bat, 
werdet viele nicht ohne Anmuth und Er 
munterung fefen, Und auf diefe Weile 
ann man billig hoffen, daß feine Bermi- | 
hungen bey allen Ciebhabern Benfall finden 
werden, und daß zugleich der Nutzen, wel⸗ 
cher aus dergleichen Betrachtungen zu era 











— 
Wwoarten iſt, ihm bey den Leſern eine nicht ger 











vinge Derbindlichfeit Bnorgt bringen werde. 
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Dich Be Mn Oder angezo⸗ ; 
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ae Sud, I. Copi, 
auf — trockenen Sande. Don Fiſchen 
mehr Creaturen, als von anderm Fleiſche. ap 
Teinem Gefchöpfe iſt mehr Geegen anzutreffen, a 
bey den Fiſchen im Waſſer. Diele wur werd 
in folgenden erwieſen werden. 
$. 2. Das Waſſer ifider erfie Stoff, das nö 
und zugleich nuͤtzlichſte und unentbehrlichjte Elemer 
dag Gefrhöpfe , das wir alle Eennen, b) das nal 
flüchtige Weſen, weiches durch. die Kraft des Schoͤp 
fers fo zubereitet, daß es den Tröboden wohnbar | 
‚machen, der Erde und Luft zur Nahrung, dem. Feu 
"in der Natur zum Gegengerichte c), den. Gifch 
zur Unterhaltung und allen Menſchen zum Nutz 
dienen muß. | 
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oder gefchäfftiges Erweiſen, wie diß Gleichniß vi 
den Schweben eines Adlers uͤber ſeine Jungen a 
derwaͤrts d) gebraucht wird. Der Geiſt Gott 
machte dieſen noch unfoͤrmlichen aus Waſſer und i 
Waſſer beftandenen Klumpen durch ſeine Saft 
bend 
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‚der Hiſtorie der Natur im LT.LB, im X. bis XIII. Art 
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Waſſers berechnet, 
er Philofophos adhuc — J ſit aqua, heißt es in 
Obſervat. Hall. T. V. oblerv, 4 aber wider meit 
Satz h. l⸗ nicht, 
.e) Fabrie.Hydroth,L, 1. € BRP5F: a 
9 Deut. XXxXXxI. u. ver glichen mit Gen], 2. 
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endig, und, damit die neuen Geſchoͤpfe die Wunder⸗ 
and Gottes erhöhen, feine Schoͤnheit ſel * und ſeine 
Rechte ruͤhmen möchten, fo ward das Licht hervorge⸗ 
racht, welches auf den Waͤſſern ausgebreitet war, 





ind das Chaos bekleidete. Der feel. — e⸗ 


hreibet ſchoͤn: | 
* Licht iſt aus der Glut enefprungen, | 
Des lichten Namens Jehovah, | 
Vor war noch nichts zu jehen da, 
| © etwas durch das Nichts gedrungen. 
Der unerforfhliche Magnet 
ı = aus dem tiefſten Altnachts Grunde, 
ur ewig vorerwehlten Stunde, W 
Was nun vor unfern Augen ſteht. 


$ 4. Die Aumacht des Höchften feste eine Veſie 
wiſchen den Waſſern, und breitete die Himmel 
jieeinen Teppich, daß fie feiner Haͤndewerk moͤch⸗ 


n preifen, und theilte die Waſſer unter der Veſten 


on den Waſſern über der Beten, Damit uud) die 


Waſſer am Himmel loben moͤchten den Namen des 
derrn. f) Es mußten ſich drauf die Waſſer ſamlen 


nter den Himmel an beſondre Oerter, und des Herrn 
kuhm verkuͤndigen. Graß und Baͤume e aber traten 


uf dem trockenen Lande hervor, und am Firmamente 


Songe, Mond und Sterne, damit die Weißheit Gote 
8 überall hervor leuchten möchte, Und als denn muß⸗ 
n fich Die geſchwaͤngerten Waͤſſer mit webenden und 
bendigen Thieren regen, und die ſchoͤnen Kifche, die 
eizenden Creaturen das Seegensreiche Geſchoͤpfe, 
ervor bringen, welchen die Vögel und 2 eb und 
tztens der Menſch — > 


e) Sn Eroͤrterung einiger dunkler zweiſe in fine, 
9 Pſalm. ad 4 ei Sr, 


’ 
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“ feblofen Welt die Schöpfung der lebendigen Fiſch 
das erfte, womit die gutige Hand Gottes befchafftige 
“war. Die Sifche kamen aus den Waͤſſern: der Fiſch 


chen heißt, ſeine Gedanken mit befondern zehn aus 







Me er 


4.2.0001 Buch, L.Capitel, 
K. 5. Und alfo mar nach der Hervorbringung De 


Schöpfung führte den Seegen bey fich, Mofes be 


richtet g) den Befehl des Allerhoͤchſten mit den Wor 
ten aus feiner Sprache: Das Waſſer bringe in 
Ueberfluß bervor bewegende Tbiere,die ein ” 
ben haben. Man hat die Trage aufgeroorfen,, 0 


Gott zuerſt eine Anzahl von ieder Gattung der Fifd 


in ihren Waͤſſern und Meeren gefchaffen, oder nu 
zween von jeder Art, ein Männlein und ein Fraͤuleit 


von welchen alle die übrigen durch die Zeugung en 


ſprungen und hervor gebracht find? Der letztern Me 
nung wird von einigen neuern Philoſophen beygt 


pflichtet, theils wegen Gleichheit mit der Schöpfun 


des Menfchen, theils, weil zur Zeit der Suͤndfluth nu 
Anden und zwey in Die Arche gegangen, Wider die 


Meynung feheinet der oben angeführte Sprud) Gen.) 
v. 20, zu ftreiten: das Waſſer bringe in Ueberflu 
hervor ic. fo, daß zum roenigften von Fiſchen viel erngı 


fe Paar erfchaffen worden, allein wozu wäre Das m 


thig gewvefen, da fich die Fiſche ohnedem ungahlig ve 


- mehren, da fiedoch nicht Fonnten genofjen werden, d 
ſp viel taufend Seen, Meere und Fluͤſſe feyn, welch 


beyder Schöpfungalle an den Fifchen Theil genom 
men, die fich in Eurger Zeit Durch Die Zeugung uberau 


vervielfaͤltigen konnten; weitlaͤuftiger ſehe man hie 


bon in Raji Phyfico-Theologie c, 4. pm, 6&.fqq. 

. 6. Gott forach, und fiehe, esiwarda: Spre 
| drucken 

in 8) —— —* 


icken, die von ung felbft unterfchieden find, von uns- 
er ihre Wirklichkeithaben. Ferner fo iſt Sprechen 
Merk unfers Willens; es ftehet in deffen Will⸗ 
he ‚der da fpricht; weiter fo iſt Sprechen ein Werk 
iger Bemühung, al. hier Des Seiftes Sottes: Er 
ach: es werde, und.es ward; ſo denn giebt Spree 
n, unfre Gedanken undEigenfchafften zu erkennen, 
dlegtens, fo dauert unfer Sprechen oder unfere 
orte, fo lange wir reden, die Ereaturen find des 
chöpfers Worte, fie haben feinen beftändigen Ein⸗ 
ß noͤthig, wenn Gott nicht die Wirkung fortfeßte, 
den alle Geſchoͤpfe in ihr voriges Nichts zurüche 
‚ven h). Mir werden bald vondiefen legten mehr 
Jen. \ ee as 
$.7. Bin Sifeh alfo iſt ein Thier, das im Waſ⸗ 
ebet, Sloßfedeen bat und ſchwimmet i). 
$. 8. Man hat zwar einige Creaturen, die im 
Zaſſer und auf der Erde zugleich leben, man nennet 
fe Amphibis, Einige, ſo Feine Floßfedern ha⸗ 
1, und dennoch im Waſſer leben, gehören zun 
chaalfifchen als Mufcheln. Einige, die im Waſ⸗ 
Briechen und Füße haben, als Wafferinfecten. 
nige, die Füße und Hände gleiche Floßfedern bar 
n, diefe nennet man Meerwunder ; als den Meets 
tenfehen, die Seekuh, Manatiu.f,m. Ich habe 
ſo hier eine allgemeine Befchreibung derer Sifche 
imehmen wollen. Will man auch die fonft gemeine 
eſchreibung einiger Naturforſcher gelten laffen, daß 
Fiſch ein Thier fey, das im Waſſer lebet, ſo kann 
a ON 
)Rnutz bon gottlichen Sprechen 3. ee 
) Confer Kleinii Mantiſſ. Iehthyolog. p. 2.n. 6, Pifces di- 
cimus; Animalia apoda pinnis natanti« | 








u 


7.6, 1.81, 1,Cap. vom Urſprung der Sifche, | 







uns Diefes gleich viel gelten, man wuͤrde aber die 
Spinnen und andere ewürme auch hieher zugleich 
rechnen müffen, die Doch von den Fifchen ganz und: 
sarunterfhieden. kl) J 
9.9. Mit den Voͤgeln haben die Fiſche zwar ei⸗ 
nige Achnlichkeit, aber feine Gleichheit, auch Die files 
senden Fiſche nicht ausgenommen. Man findet z. & 
bey Fiſchen und Vögeln eine Aehnlichkeit in der Ras 
tur, da fie beyderfeits, Die Waſſerblaſer ungerechnet, 
Durch Eyer ihr Gefchlecht fortpflanzen, auch. Die Ber 
wegungen des Sliegens und Schwimmens mit einan⸗ 
der fehr überein Esinmen, zugefchweigen des beyder⸗ 
feitigen Lefprungsausden Waſſer. D m. 


u Das 
%k) Supra laudatus Klein I, c, Ab hac definitione ſecluſa 
ſunt: Serpentinum genus, pinnis carens: Cancri: Afta- 
«1: Teftacea Cochlez, Conchzve imo Amphibhia five bi» 
peda (ut Manati) five quadrupedia, ut Phoce: qua 
promifcue ab antiquis, nen fine rerum confufione, 
Pifces nuncupantur, | BT Ne 
I) Allgemeine Welt: Ziftorie Einleitung 3 Abſchn. $.106. 
num. 9. | 


m) Was befonders iſt es auch, ſowohl von Fiſchen als von 


Voͤgeln, Daß beyderſeits Fleiſch ſehr bald verdaulich ift. 
3. E. Ein ordentlich lebender Menſch eſſe Voͤgel oder 
Fiſche, ſo werden, wenn andere Speiſen, oder ſonſt nichts 
hindern, ſolche wohl verdauet, durch den ordentlichen Gang 
in drey Stunden wieder fortgehen. Aus der Erfahrung 
weiß man, daß Krammet⸗Voͤgel, wenn fie Creutz⸗Beere 
gefreſſen, purgiren; daß Feld + Huͤner, wenn fie Nieſewurtz 
Saamen gefreffen, Convulfiones veruefachen. Und fo auch 
gebratene Fiſche. Die Urſachen werden fich entwickeln, wenn 
wir Das Weſen der Fiſche werdenunterfucher haben. 





Buch, I. Cap. vom Weſen der Sifehe, 2 
& | Das I J. Capitel. | ae 
Vom Weſen der Fiſche. 


jeö der Schöpfung der Fiſche betrachten wir 
auch derfelben Wefen, und noorinnen Die SH che 
gentlich ihrer Natur nach beſtehen. eo 
$.2. Hätte die Borficht uns Selomonis Werke 


et — das Gegentheil, ſondern es heiſſet 

nurfobiel, daß Salomo in Betrachtung aller dama⸗ 

tigen Umſtaͤnde weit. mehr Einſicht in diefe Dinge ges 
ei Sl Wr PN a 















& rohe Eapitch 2, 1 
habt habe, als iemals ein einzeler Menſch vor k 


ten, fetten und fchwefelichten, doch fehr leichten Sek 
len; befonders, was zur Haut und Cörper gehöret, 


ee 





‚gehabt oder auch nach ihm erlangen erde. n) 
_ $ 3. Das Weſen der Sifche iſt edel, 0) es bes 


fteht aus wäfferichen und irdifchen,zugfeich auch olich⸗ 


aus mucilaginöfen und fetten und was un&chuppen, 
den Floßfedern und Knochen gehöret, aus harten, 
irdifchen und Falkigten Theilen. 
9.4. Wir haben gefaget, daß das Weſen der 
Fiſche erftlich aus wäflerigen Theilen beftehe, und 


das wird niemand leugnen Eönnen, weil fie aus dem 


Waſſer entfproffen, nur darinne würdeman uns eines 
Fehlers befchuldigen, Daß wir die eigentliche Befchreis 
bung vom Waffer nicht gleich Anfangs gegeben, Das 
Weſen des Waſſers zu befchreiben, fehlen auch den 
Selehrteften Worte; die Eigenfchafften aber find 
kuͤrzlich diefe: Es ift flüßig und fehwer, es bat viel, 
Luft, die Waͤrme treibet es auseinander, und daher 
fteiget es bey dem Feuer indie Höhe py. Nun mache 
man den Schluß auf die wäfferiaen Theile den Fiſche, 
fo folget daraus ihre Flüchtigkeit und leichtes Vers 
gehen, fie haben eine Schwere, Stand zu halten, und 
in Grund fich zu laſſen, wegen der Luft, fo in ihnen iſt, 
aber auch Behendigkeitzu ſchwimmen, wieder herauf 
9) Conf, Saurin Dife, P.2. p. m. 157. Bud. inH,P,Ebr, Re i 
Sebogtan, in Bibl, H. V. T. p.762, Müller, Diff. de prifca 

‘ Salemonis Sapienti, A 
0) Aeriug in Hieroglyph, Laʒt. c. 12, p:373, putat, pifei- 
‚ bus eruditiores animas efle, quod ex puriore quodam 


elemento neque multum conereti aliorum maventur, 


Primique animatorum aDeo crezti, | ; 
DB) Wolf Phyfie, P. Le.9. 
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1. fteigen, Athem zu hohlen und geſchwinde fort zu 
hieffen, und die natürliche Wärme oder Feuer, fo in 
em Coͤrper iſt, befebet fie, und ift einellriache ihrer. 
ortpflanzung: Ja, wenn die Rechnung ficher, daß 
er Menfch drey Theile Säfte und einen Theil fefte 
heile hat, fo trifft folhe bey denen Fiſchen drey⸗ 
oppelg ein,’ kei 

$. 5. Die irdiſchen Theile der Fifche bemerket 
van noch deutlicher. Die Erde ift ſchwammigt und 
scherigt.und siehet das Waſſer an fich, q) doc) wech» 


le die Erde auch Schichtensweile ab: Eine Lage iſt 


nmervoneiner andern Art, alsdieandere, und aud) 
n einem Drte nicht, wie an andern: Bey den Fi⸗ 
hen erEläret fich diefes von felbften: Ihre Haut und. 


:örper iſt ſchwammigt und löchrigt,siehetdas Kaffee 


n sich, iſt ſchluͤpfricht; iedoch iſt eine2fre Fiſche immer 
nterfchieden von der andern, und beſonders auch nach 
en Unterfchiede des Orts, des Waſſers und der 


Himmelsgegend, welches unten im zweyten Theile 


oc) einmal wird gedacht werden. 
$. 5. Die fehweflichten und slichten Theile aber, 


peiches Haupttheile bey den Fifchen find, geben ſich 


leichfans zu erkennen. Der Schwefel beftehet aus 


iner ölichten Materie, und hat von einem fauern 


Salze feine Feftigkeit, wie die Chymici erweiſen. r) 

Sie halten dafür, die Fiſche geben weniger Salz bey 

er Auflöfung, als ge N die auf Erden leben, 
| | 


i FERN 0"! 
9) Wolf, lc, c.ıo, | N 
r) Wolf.1. cs XI. Grew bat Baumoͤl mit Spirit. nier, 


permifcht , und etliche Tage ftehen laffen, da es Anfangs wie 
Mark in Knochen, bald darauf wie Schmeer und endlich 


wie Buffer worden, 















ae en 



























Dos et, bag Mad, der Schlaimm, die lebeigkeit 
der Haut der Fiſche, bezeugen dieſes zu deutlich, daß in 
ihnen auch fehtweflichte oder ölichte Theile anzutreffen, 

 terieftehend und fefte voird. Nan hat folche Theile, 


Geſchoͤpfe ſchluͤpfriger, als ein Fiſch ift, und man ſelbſt 


\ 
ı J 


d 1 in. Capitel, 
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welche mit einem Salze verbunden, davon Diefe Ma⸗ 


“ir 


deswegen fett und mucilaginds genennet, weil Fein 


Arten hat, die man Nosfifche nennet, "Ueberhaupt r 


iſt ein Gluten oder Leim ern Elebrichtes fettes Weſen 


ein vorwaltender Grundtheil alle ifche. 


6.7. Die Floßfedern und Knochen der Fiſche be⸗ 
ſtehen aus harten, —5* und kalkigten Theilen. 

$. 8. Man kann die Knochen caleiniren, oder zu 
Kalk verbrennen, wiewohl der Kalk unterſchieden 
ift, von dem gemeinen, den ınan aus Steinen brennet. 
And daher ift man auf die Gedanken gekommen, daß 
anan vermeynet, die Materie der Knochen ware eine 
Kalkerde, andere haben dafür gehalten, fie wuͤrden 


aus einem Gopsſafte, erzeuget; allein hieraus laßt" 


Ni 


ſich weiter nichts folgern; da die Knochen den Coͤrper 


fteif und fefte machen füllen, da die loßfedern den 


Fiſchen ſtatt der Arine und Fuͤße oder ſtatt der Ruder 


dienen ſollen, fo muͤſſen fie aus einer Materie beſtehen, 
Die zur Feſtigkeit und Haͤrte geſchickt it. Weil die | 
Knochen aber leichter werden, wenn ſie caleiniret wer⸗ 


den, fo muſſen fie auch einen Abgang der Materie lei⸗ 


den, undesift folglich in den Knochen mehr, als eine 


Talkigte Erde, ob wohl dieſe den größten Theil aus⸗ 


mMachet, nehmlich eine Materie, die vas Teuer verzeh⸗ | 


set, und al fett, uchtumd he. 


«9. 


" 2) Con, Wolf, Phyfie Pl a Gab. u 


om Weſen der ßifhee in 
KH. Mußte nicht die Weißheit des Schoͤpfers 


achtung sieben, ihr Weſen und Subjtang mitihrem 





eh Hervorbringung der Fiſche Diefes alles in Ber 


lemente, worinn fie leben, ihr Schwimmen, und ih» 


Dauer, famt dem Nutzen, welchen fie geben ſollten, 
berlegen, und erhellet hieraus nicht Die unausſprech⸗ 


che Groͤße Sottest us 
J “ Das IL. Capitl. 9 
Dom Namen der She 
a | 


jerdten wir das Weſen, woraus der Fiſche 
IV Sieifch, Fett, Haut und Knochen beftehen, in 
Stimegung gesogen , ſo kommen ihre Namen zu ber 
tachten vor: Es würde weitläuffig und überflüßig 
eyn zu forſchen, woher das Grundwort jeder Spra= 
he, womit man einen Fiſch bemerket, herſtamme; 





enug, es ift das Stammwort, womit man dasber 


annte Waffergefchöpfe , die Fiſche bezeichnet: im 


hebräifchen haben fie den Yramen vom Dermebren, 


weil Bein Thier fich ſo ſehr vermehret / als die Fiſche. t) 


2. Eine andere Srageaberiftes: Marum doch 


in der Bibel die Geſchlechter der diſche nicht mie 
ihren eigentlichen und befondern Liamen be 
nennet werden? Aus Dem 19. v. des Il. Cap. des 
1. B. Mofis erhellet, Daß Gott der Here allerley 
Thiere auf dem Felde und allerley, Voͤgel unter dem 


IV 


Himmel zu Adam gebracht , aber von den Fiſchen 
wird nicht mit einem Worte gedacht: A 


) Neh, XUT, s6, coll, Gen, X<LVID,ı& 


















21:8, III. Capitel, 


diß war Gottes Vorſatz nicht, die Flſche ihm zufu⸗ 
fuͤhren; genug, fie behielten den Glgerainamen 








noch Schley, noch Stoͤhre, noch Welze, u.d.9. 
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Sifche; und da iedes Land, und jedes Meer, ieder 


Strom in der Welt Eünftig hin feine eigene und be⸗ 
fondern Fiſche hegen würde, fo würdees auch den 


Einwohnern und Leuten von tedem Volke nach ihrer - 


bemerkten Eigenfehafft zu benennen. Daher finden 


wir wohl die großen Waſſercreaturen mit dem alle 


gemeinen Namen an flupenda animalia, große 
ungeheure Thiere,als — 


Wall⸗ 
roſſe, ſeyn benamet, aber weder Hecht, noch Baars, 


3. Es faͤllet demnach Clerici Beſorgniß weg, Da 9 
er nicht begreifen Fann, wie Die Thiere und Fiſche aus 
America durch den Oceanum geſchwommen, oder wie 
fie fonft zu Adam gekommen find. Dennerhätteerft 
follen beweifen, daß es Gottes Vorſatz gemefen, auch 


alle Fifche zu Adam zu bringen; fürs andere, DaB 
ſchon damals America mit Thieren angefullet ge⸗ 


weſen, twelches man aber eben nicht leugnet, und drit⸗ 
tens, daß America von Afien ohne Zweifel ſchon Dar 
mals vor der Süundfluth durch den Oceanum ift abs 


geſondert geweſen. Man ift nicht in Abrede, daß es | 


Gott wohl möglich geweſen wäre, wie Die Bügel, 
alſo auch diefe Thiere zu Adam zubringen, ja dab es 
dem Adam an hinfänglicher Wiffenfhafft und Weiß⸗ 


heit nicht gefehlet,, ihnen Namen nad) ihren Eigene 


fhafften beyzulegen; fondern fo viel behaupten wir, 
daß es Mofen wohl wuͤrde gemeldet haben, wenn fie 
Durch ein Wunderwerk vor den Adam waren ger 


bracht werden, da Die Fiſche des Meere her aſte Fhei 
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der Schöpfung geweſen, über welchen Gott dem 
Menfchen die Herrfchafft ertheilet. Es ſtimmen mit. 
mir überein dieberühmten Gelehrten in England, fo 
die allgemeine Welthiſtorie verfaffe. u) Noch 
mehr fchrieb Moſes dieſe Nachricht für die Juden, die 
Fünftig hin das gelobteLand oder Egypten und Aſſy⸗ 
sien oder Babylonien bewohnen follten, oder für alle 
Bölker an allen Steomen, Seenund Flüffen, Wo 
[ag das Paradieß, worinn ſich ietzo Adam befand, und 
was trugen Piſon, Gihon, Hideckel und der Phrath 
fie Gattungen von Fifchen? Härten wohldieerfiaus 
hend großen Wallfifche darinnen Raum gehabt? 
Mit einem Worte, es iſt Gottes Abficht nicht gewe⸗ 
en, die Fiſche vor Adam zu bringen, fonft hätte es 
Mofes gemeldet, und was hatte es auch für Nutzen 
geſchaffet, wenn Adam den Hecht den Schlauen, den 
Barpfen ven Alugen, den Baars den Stachlichten 
ra wenn die Juden dergleichen Fifche nicht ge⸗ 
habt. a SER | u 1 a 
94. Soviel weiß man wohl, daß Plato undan 
dere Weltweiſen in den Gedanken geftanden, die 
Namen der Dinge hatten urfprunglich einige na— 
türliche Verbindung und Lebereinftimmung mit der 
Sachen ſelbſt, und die erften Namen müffen daher 
den Dingen richtig ſeyn beygeleget worden, weil füls 
ches von den Göttern geſchehen. w)ı Doch diefes be⸗ 
nimmt meinen vorigen Gründen nichts, weil Mofes 
Thiere des Feldesund Vögel des Himmels ausdruͤck⸗ 
lich meldet, die Fiſche aber verſchweigte. 
u) F.I.W. H. P. J. Abth. Abſchnitt. h. 336. 5 j 
.w) Plazoin Cratylo ed, Serrani! orı 7& Feärd ve HET os 
es @x0 E9acayyaı did Faire bodas N, — 
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Ben nd fo finden wit auch in ber That, daß bie 
lei inihrer Sprache lich nach) den Eioenfhaffen 
der Fiſche, oder nach der Aehnlichkeit und Gleichheit, 
ſo fie mit andern Gefihöpfen haben, oder nach dem. 
Gebrauch oder andern Vorfaͤllen gerichtet, welche fie 
in ihren Waͤſſern gehabt, und fie ſo benennet, wie ſie 
geduͤnket, ohne zu fragen, wie fie in Grundfprachen 
befindlich. Aus taufenden nur drey anguführen, fo 
nenneten die Römer den Stöhr, Acipenfer von acer, 
ſcharf und penniger gefiedert, weil die Haut mit ih⸗ 
zen Schilden, Steinen und Sloßfedern fo ſcharf und. 
ſchneidend, daß man folchen mit bloßen Handen nir⸗ 
‚gend wohl angreifen Fan. Die Deutſchen nennen 
Den großen Stromfiſch Wels darum alfo, weil ex 
ſich in Wäffern gleichfam fort welzet: Die Slaven 
and enden nennen eine Schlepe Lin, d.i. Kein, 
‚weiler Leingruͤn ausfiehet: Die Spanier, Holls und 
Engländer nennen die unbekannten Fiſche in America 
gemeiniglich nach dem, was ihnen gleichet, als den 
See⸗Moͤnch, See⸗Pfau, Papagoy, Altweib, Solda⸗ 
ten, und dergleichen. 
.6. Daß wir aber alle Namen der Fiſche, ſo wir 
bey den Griechiſchen und Lateiniſchen Schriftſtellern 
finden, nicht wiſſen, x) und auch niemals werden 
Aehnen lernen, und bey denen meiften in beftändigem 
Zweifel 
x) < Der gelehrte Klein wuͤnſchet daß wir die alten Schrift⸗ 
ſteller in der natuͤrlichen Hiſtorie recht verſtehen und Wah⸗ 


res vom Falſchen unterſcheiden koͤnnten, vid. pag. 102 Miſſ. 
V. Ichthyol, Und hat ein Vocabularium Msctum yon 

1429 aus einem Carteufer-Klofter in Preußen feiner Hifto- 
ria avium in fine angehänget, von etliche so Namen, 

.. welche heutiges Tages gang — aber a er⸗ 
Mares find... ar | 
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Zweifel werden bleiben, iſt ausgemacht. Wir leben 


nicht zu den Zeiten, wie haben ſie nicht in. unſern 
Seen ietzige Volker nennen ſie andersßs. 

6. 7. Diß einzige waͤre zu erinnern: Es zeiget von 
der verderbten Erkenntniß der Menſchen, Daß man ei⸗ 
nigen Fifchen gar zu hagliche Dramen gegeben. as 
ren die Herzen derer, fo die Geſchoͤpfe zu erſt gefehen, 
mit tugendhaften Vorſtellungen angefuͤllet geweſen, 
fd würde inan von dergleichen Benennung nichts 
wiſſen, deren ſich Vernuͤnftige auszuſprechen faſt 
ſchaͤmen. Z. E. eine gewiſſe Gattung von. Meets 
neffeln, nennet man Pudendum matinum, weil ſolcher 


einer weiblichen Schaam nicht eben ungleich ſiehet, 
(ich ſchweige des Niederdeutſchen Namens mit wel⸗ 


chen ihn die Bootsknechte benennen). Eine flache 
und runde Art Fiſche in Guineg, belegt man mit dem 
ärgerlichen Namen Couverer , das iſt, Beſcheler. 
Hieher gehören ferner die. Namen derer zum Theil 
Schönen, zum Theil gefunden Fiſche: Rattenſchwaͤnze, 
Meerfcheiffer, Schumacher, Pumpnaſe ꝛc. und was 
dergleichen wunderliche Namen mehr find. 


9.8. Doc find andere weit billiger gervefen, und 
haben die fchonften Namen ausgefucht, Dieausbüns 


dige Schönheit der Fiſche gu bemerken. 3. E. der 
Meer Pfau, Die Meer Droffel, MeersLerche, Meer- 
Taube, und wem iſt der alten Colkonymus nicht be⸗ 
Eannt? Sa vielen hat man den Namen der Gold, 
und Silber: Fiſche gegeben, der Meer: Engel; Die 
Meer⸗Sonne, der Meer- Mond, die Dieer-Sterne, 
die Meer⸗Jungfer, der Meer Teppich find alles aus« 
gewehlte Namen, welche die außerliche Schönheit 
der Fiſche bezeichnen, Einige Fiſche haben die Be⸗ 


nennung - 
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nennung bon ihrer Seftalt erhalten, als der Soldat, 
der Paſtor, der Capellan, der Mönch, der Schmiedt, 
oder auch einigen Perfonen zu Spott, als Jaccob 
u. verfon, fonft Rothſtein⸗Braſſen, am Vorgebirge 
der guten Hoffnung; weil der Schifs⸗Hauptmann 
dieſes Namens ſehr roth und fo tiefe Pockengruben 
hatte, daß fein ſchwarzer Bart, wenn er auch noch fo 
m. sglattgefchoren, inden Narben zu fehen war, und Dies 
ſer Name ward nicht nur am Worgebirge, ſondern 
‚auch in Dt, Fndien, wo man den Faccob wohl Fante, 
angenommen. y) inigen Fifchen hat der Aber⸗ 
glaube zum Namen geholfen, als der Tobias- 
Fiſch, der St. Peters»Sifeh ‚der Chriſtophel und. 
dergleichen. a 
9.9 Jedoch dem fey nun, wie ihm wolie, fo bat 
mancher Fiſch ſehr vielerley Namen, als der Kram⸗ 
miet⸗Fiſch, und heißt daher zorum@veuos , indem man 
über zwölf Gattungen derfelben zaͤhlet. Einige Fiſche 
werden von den Autoribus fd, und andere anders bes 
nennet. Andere geben ihren Fifchen, fo fie befchreiben, 
neue Namen, und fo herrfchet Durchgehends eine Uns» 
einigEeitbey denen Naturforſchern 2). | 
N Das IV. Capitdl, ho ’ 
Von der Zahl und Menge der Sifhe: 
J | h u —— 
Nahdem wir von dem Namen der Fiſche das 





an 











I Hauptfächlichfte betrachtet, fo eröffnet fich ein 
ee ee 
N Allgem. Reiſe⸗Beſchr. V. Band p. ꝛo6cös. 
29) Hieruͤber klaget Hers Klein ſehr oft. Conf. Miſſum IV⸗ 


pag,3j. not, a. 
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nermeßlicher Schauplatz der Allmacht und Reife 
eit des Schöpfers, wenn wiran die Menge und Zahl 
jet WBaffergefchöpfe gedenken, | 
$. 2. Einige haben die Zahl derfelben übertrieben, 
ndere weiter herunter gefest. Die Malabaren, a) 
‚sen die Zahl aller Thiere auf Erden auf3000009, 
yenn wir num Die Fifche nach der neueſten Natur⸗ 
rſcher Rechnung uch nım ale den zwölften Theil 
ler lebendigen Thiere, Geflügel und Gewürme ans 
ehmen wollten ſo müßten an 256000 ArtenFifchein 
len Waͤſſern ſeyn: fo übertrieben dieſes ift, fo weit 
eiget Plinins und die Weiſen feiner Zeit herunter, 
jelcher nur 176 Sattungen oder Arten der Waſ⸗ 
rgeſchoͤpfe angiebet b). Iſi odoͤrus 144. Hier ony⸗ 
15 1539. Diejenigen verdienen mehrern Glau⸗ 
en, welche die Mittelſtraſſe halten, und welche 1200 
rten der Fiſche behaupten c). Es iſt d) dieſes 
cht zu viel, denn wenn die Rechnung richtig, die ei⸗ 
ge Naturforſcher von den Waſſern in Europa an⸗ 
ben, welche 400 Arten ſetzen, was bleibet denn ie | 
* | 





) Malabar. Nachricht. Cont. Ge 
) Pimius H. N. L. 32. c. n. | 
) Freyb. Bibl. ——— 

) Petrus Artedi Piſcium genera ad 52, ad 243 res. 

degit vid. Ej. Ichthyologiz Part. IH. quem fecurus eff 
Linnaus i in Syftemate Nature, ‚qui tamen mutatis mu- 
tandis plurima addidir addendis. Kleinius vero, ur no® 
viſſimus ita & acutifimus Ichthyologus, numerum certum, 
nec generum, nec fpecierum fiftere audet, nihilo ſecius 

tamen circiter feptuaginta pifcium genera in fcenam pro« 

fert, fpecies ferme funt innumerez, & ingenue fatetur, non 

in unius hominis viribus effeomnia exhaurire, hiltoriam- | 

que Be lc — mancam —— 
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die uͤbrigen Welttheile. Wir merken dabey, daß 
die Zahl unmoͤglich genau kann determiniret werden, 
weil wir nicht einmalalle zu Sefichte bekommen, ges 
ſchweige denn Eennen, noch vieliweniger nennen mo⸗— 
gen. Ferner, daß einige Länder wenigere Arten von 
Fiſchen haben, die doch fehr fifchreich feyn, nur ein 
Erempel anzuführen, fo ſoll Egypten nicht mehr 
‚als 22 Arten, nach der genaueften Befchreibung 
Pockocks, hegen, mehrere zu gefchweigen. 
$.3. Rajus in Sapientia Dei, feßet von allen Ges 
fchöpfen folgendes Compurum: Die Thiere der Ers 
den, worzu er auch die Schlangen, Hunde aber nur, 
einen rechnet: 150ley; die Vögel aller Arten zooley; 
die Fiſche ingleichen zooley; die Schnecken 9 
Muſcheln 1000ley; Inſecten im Meer und auf dee 
Erden 1000ley; Molfenteller Papiliones ı soley5 
Käfer aller Arten auch 15 oley; Sit fides penes audlo« 
rem. Das Gegentheil erhellet aus Leſſers Inſecten⸗ 
undTeftaceo» Theologie, aus Forns Petinotheologie 
An 400 innländifche Vögel find ietzo in des B.Dernes 
zobers Cabinet, , fo iego die Könige. Akademie in 
"Berlin befiget,zu fehen. Und wie viel Arten nur inns 
landifche Fifche feyn, wird man aug diefem Buche 
fehen. Alle Arten der Sifche und Waſſerge⸗ 
ſchoͤpfe zu determiniren, ifE Bein Menſch vers 
moͤgend zu thun. Das Meer, das offenbarealls 
gemeine Waſſerbehaͤltniß, ift nicht allein groß und 
weit, fondern auch unerforfchlich, nicht, daß cs gar 
feinen Grund hätte, fondern, daß Eein Sterblicher 
defien Tiefe ergründet. Hiob wurde die Frage vor⸗ 
geleget: Biſt du in den Grund des Meers kom⸗ 
men, und haſt in den Sußftapfen der Tiefenges 
| Ve 
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wandelt? Cap. XXXVI, 16. Gott allein erforfchet 
den Grund, Syr.XLIM,ıg. Was man bisher darinn 
jeleiftet, kann in den dahin gehörigen Schriftftelleen 
rachgelefen werden’ e). Und es werden nad) oftere 
nals fremde Fifche und Meerwunder gefangen, 


nd von Fifehern, Schiffern und Tauchern bekannt 


yernacht, die mannicht zunennen weiß. Wer wollte 


ich alfo unterftehen, das Berzeichniß aller Abaffere 


jefchöpfe_ zu geben ? | 
54. Wir fehreiten von dem Ganzen zuden Theis 
en. Maniftnicht im Stande, die Berechnung aufs 
jenauefte von allen Landern, Meeren, Seen, Fluͤſſen, 
Leichen, Moräften, geſchweige denn von allen Ges 
vaffern aufzufuͤhren, und nicht einmal von unferm 
Deutfchlande,fo fehr man fich auch bemuͤhet, folche dern 
 efer vorAugen zu legen, weil man nicht Gelehrte auge 
inden kann, welche fich darum bekuͤmmern wollen 5 
och foll auch wenig, was noͤthig iſt, Davon deſideriret 
derden. | | 

$. 5. Nach des gelehrten und fehr eurieufen Natur⸗ 
orfchers des feligen Srifchens Meynung, follen in 
Deutfchland allein 400 Arten Fifche anzutreffen ſeyn. 
Wir laffen diefes des gelehrten Kefers Urtheile anheim 
eſtellt, und gehen auf befondere Lander, Die ung ei» 
entlicher bekannt. So feßet obgelobter Friſch für die 
ammtliche Mark, die dem Könige in Breußen ges 
ͤret, an Fiſchen nuran so Arten, und diefe find fol⸗ 
jende : Alant, Aalruppen, Bitterlinge, ‘Bley, Bieber⸗ 
chwanz, Karpfen, Raruffen, Kaulbaarfe, Döbel oder 
Dievel, Eiriege, Forellen, Grau fonft Taufendfifch, 
Hiebel, Gründlinge, Geifter, Goldfiſch, Haͤßlinge, 


€) Des Grafen von Mar/lli Hifteire Phyfique de la Mer &xc. 
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| ‚Heringe Hechte, Jefen oder Söfen, Krebfe, 5) ga 
preten, Lachſe, Kachsmorainen oder: Sachsforellen , ’ 





Mavfiſche, Morainen, Neunaugen, Plaͤtzen, Peiß⸗ 


ker, Steinpeißker, Quappen, Roddo oder Roth— 
augen, Rapen, Stöhre,.Schleyen, Schmerlen, Stock⸗ 


baarfe, Schnäper, Sticherlinge, Pommeriſche Sar⸗ 
dellen, Tuchen oder Huchen, Ukleyen, Weißfiſche, 
Welze, Xantus oder Zander. 

$ 6. Folgende Anmerkungen werden hierbey nos 


| thig feyn, daß er einigeSifche, fo einerley feyn, unter ei⸗ 


nem doppelten Namen anführe 3. E. Duappen 


‚und Aalraupen: ferner Braffen und Bleye und Roth⸗ 


augen, welche in Brüche an der Oder, auch Rohr⸗ 
Karpfen heiffen, Lampreten g) undMeunaugen, es fei) 


| denn, daß man diefe von Denen fremden, fo gu ung 
marinirt gebracht werden, Damit unterfeheiden wollte; 


Mehr, daß Heringe Feine eingebohrne der Mark 


fehn, h) fondern bey großen Waͤſſern aus der See 


nur auf der Dder herauffommen, desgleichen auch die. 
Stöhre, davon unten ein mehrere. Letztens finde auch 
den Namen Alant i) unter den Fiſchen, ſo aber 
hier gaͤnzlich unbekannt, und nur eine gemeine Art ſeyn 


muß, wie Scheuchzers Alet: wie denn viele Fiſche 


nach der unterſchiedlichen und zum Theil harten 
Mundart der Bruͤcher anders ausgefprochen were 
den, 
f) Krehfe gehören ſonſt nicht unter die Fiſche. | 
2) Lampreten werden fonft in Sachſen oder eigentlich in if 
bey Belgernnur gefunden. \ sn 
h) Bon Märkifchen Heringen fiehe unten. | Dr“ 
i) Artedi rechnet diefe Art unter dieCyprinos, fetberAtat, 
ein Keuling: in Meißen, Elte oder Alte : bey demAudt,Capito 
bey Benntmann: Diebe und — ne INN 5 
‚Ichenyol, P. V. BT ee 


Maut 
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von der Zahl und Menge der Fiſche. au 
en, als im Hochdeutfchen bekannt. Man Fann hinzu 
yun, daß über dieß noch einige Fiſche in der Mark zu 
nden, welche, weil fie Elein, hier nicht angemerket 
Ba als Stinten, Taufendbrüder und Ders. 
S.7. Es wird hoffentlich angenehm feyn, weil die 
der die Neu, und Mittelmark beftröomet, zugleich 
ie Fiſche bier zu lefen, welche der Dderftrom nahe 
st, unter welchen wohl Feiner feyn wird, fo ich nicht ges 
effen oder gefehen oder ſelbſt zergliedert, wie im an⸗ 
ern oder fpecialen Theile Diefer Ichthyotheologie ſol⸗ 
je werden aufgeführet werden. Es find aber folgende 





nd zwar die größeren ı)der Stöhr, z)derfachs, 3) - 


er Karpfen, 4) der Spiegelfarpfen, 5) der Bleye, 
) der Aal, 7) die Barme oder Barbe, 8) der Welz, 
)die Duappe oder Aalvaupe, ro) der Nape oder . 
kappe, 11) der Hecht, 12) die Goͤſe oder Gieſe, 13) 
erKantus,Kant oderzander oder Sandbaars. Klei⸗ 
ere find 14) die Schleye, 15) der Baars oder Stock 

aars, 16) der Dievel oder Thiebel, 1) Karuff, 
8) der Haͤßling 19) der Schnäper oder Schware 
auch, 20) der Beifter, fo wohl Bleygeiſter mit ro⸗ 

yen Federn, als die Kleinen Geifter mit blaffeen Ges 





ern, 21) der Kothauge oder Rohrkarpfen, Node 


Auen, 22) die Plaͤtze, 23) der Ukley, Eleine Weiß⸗ 
iſche, 24) der edle Weißfiſch, 25) der Kaulbaars, 

6) der Gruͤndling, 27) die Schmerle, 28) der Peiß⸗ 
er, große Peißker und Steinpeißker, 29) die 
Siebel, 30) die Heringe, 31) die Stinte, 32) die 
Bitterlinge 33) die Sticherlinge, 
§. 8. Man merfet aber gleichfalls an, daß Stöhre 

md Heringe nicht in der Dder laichen, ſondern aus der 
| Sure a, 
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See fommen, auch nicht alle Fahre gefangen werben. 
Ferner, daß einige Arten zwar in der Oder gefangen 
werden, aber doch felten find, als ein Hering und Spies 
gelkarpfen, eine Karauße, eine Schmerle, die Haͤßlin⸗ 
ge, die Stinten,dieKaulbaarfe,u.few. Drittens, daß 
man Krebfe und Muftheln gar nicht berühret, weil fol 
che zun fchaalichten Waffergefchöpfen gehören. 
59. Die ftärkften Slüffe, die indie Oder laufen, 
Ekleinere nicht zu rechnen, Ic) find der Bober, die Neiße, 
Die Spreg, die Warte. — 
$.10. Der Bober iſt ſchnell und ſtuͤrzend, hat 
wie der Queiß, der ſich darein ergießt, viel haͤrteres, 
aber auch klaͤreres Waſſer, als die Oder, hegt aber 
auch eben deßwegen beſondereFiſche; alle anzufuͤhren, 
wuͤrde uͤberfluͤßig feyn, weil ſie bekannt, und unter den 
Oderfiſchen mit begriffen; die beſondern aber ſind 
die Neunaugen, die Schmerlen, die Haͤßlinge und die 
ſchoͤnen Barmen, nebſt den herrlichen Forellen, die aus 
dem Gebuͤrge der Zacken und Egesbach und andern 
kleinen Fluͤſſen komen, welche letztere auch nicht weiter 
herunter unter Sagan im Bober gefunden werden. 
Der beruͤhmte Schleſiſche Poet Fechner in Befchreis 
‚bung des Bober⸗Fluſſes nennet folgende Trutta, Leu- 
ciſcus, Tinca, Mullus, Gobio, Lupus, Pera, — 
8. 11. Die Neiße, 1) fo bey Schiedlow gegen 
Rampitz indie Dder fommt, führet faftdie — 
le lies. i 


9°.) Diedppa, die Steina, dieDhlau, die Weifriß, die Wigda, - 


dieKatzbach, Schwarzbach, Kaltenbach,die Obra, die Eilanf, 
‚Die Mietzel, die Fühne, der Plöne, undzwanzig andere mehr, 
‚Haben nicht befondern Raum verdienet,mweilfie außer Aalen und 


Forellen keine neuere Gattungen von Fiſchen naͤhren. 
1) Die Neiße in Schleſien habe aus obigen Urſachen nicht an⸗ 





— weil ſolche keine neue und beſondere Arten Fiſche 
tr get. - 
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feten der Fleinen Fiſche, befonders aber die Neun⸗ 
ugen, welche die Oder eigenthuͤmlich nicht hat. 

$.12. Die Spree, fo von Cotbus und Peig 
mmend durch einen Canal oder Schleufe in die 
der geleitet wird, hat lauter Eleinere Sorten von 
iſchen, befonders viel Baarfe, Eleine Weißfiſche, 
Stinte und Taufendbrüder. 


8.13. DieWarte, fo von Landsberg herunter. 


ey Cuͤſtrin in die Oder fällt, bringt außer ſchon ber 
annten Fiſchen, Aale, Goldfiſche und befonders die 
hönen Zärten, welche marinirt weit und breit ver» 
hickt werden. | 2 Ä 

9.14. Der berühmte Donan, Strom hat 1) Hech⸗ 
, 2) Bratfifche, 3) Aale, 4) Aalruppen, 5) Karpfe 
N, 6) Orfen, roth und weiffe, 7) Barben, 8) Brach« 
n, 9chiecken, 10) Naͤßlinge, 11) Schleichen, 
2) Frauenſiſche, 13) Rothaugen, 14) Holchen, 
arte Fiſche, mit kleinem Kopfe und Schuppen, 15) 
hauſen, welche aber gegen Ungarn hinab erſt ange⸗ 
‚offen werden, wie Der Herr Senior Zorn, mein 
yerthefter Freund, folche mir zusufchreiben beliebet. 

$. 15. Zn dem Fluß Altmuͤl im Pappenheimis 
hen find zu finden ı)Hechte, 2) Schiecken, z)Brat⸗ 
ſche, Malruppen eine Art Raubfiſche, s)KRarpfen, 
Orfen, weiß und rothe, 7) Barben, 8) Brachſen, 
Blecken oder Breitfifche, 9) Frauenfiſche, eine Gat⸗ 


ing Naͤßlinge mit fpigigen Köpfen, ro) Naͤßlinge, 


ı) Schkichen, ı 2) Barfchen oder Bofingen, 13) 
hothaugen, 14) Haſſeln, eine Gattung Bratfiſche, 
5) Stimdlinge , 16) Steinbeifer, 17) Groppen, 


8) Schneiderfiiche, eine Gattung kleiner Weiß⸗ 
iſche mit Stahlblauen SL 19) Neunaugen, 


420)Kreſ⸗ 
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Landes aber 1) Lachs und weiſſe Forellen von fehr des 
licatem Geſchmacke, 2) Bitterfiſche oder Bruͤnnlinge 
| in großer Menge, 3) Mooßkarpfen, Bauerkarpfs 
h den denen Karpfen, taugen nichts sum effen, und 











werden dem nemeinen Volke überlaffen, 4) Neun⸗ 
| augen, 5) Kreffen, 6) Grundeln, 7) Steinbeifer, 8) 
©,» bieimehrefte Öattungen von Weißfiſchen ) Groppen, 
Es 10) Steinkrebſe, welche fich nicht roth fieden. Im 
Lech» Fluß findet man, nebft den Gattungen, welche bey 

der Altmül und Donau angezeiget worden, auch bes 
fondere Fifche, die man Rothe, oder Rotbfifche nens 
net, von ziemlicher Grͤß 4 
1:16. Die Fifcheder Mofelfind m) 1) der Groß⸗ 
fopf, Capito, 2) Forellen, Salar, 3) der Ned, Redo, 

4) der Schatten, Umbra, 5) die Barme, Barbus, 8) der. 

> Sachs, Salmo, 7) die Quappe, Muſtella, 8) der Baarf, 
Perca, 9)der Hecht „Lucius, 10) die Schley, Tinca, 
11) der Weißfiſch, Alburnus, ı2) Alofen, Alauſs, 

73) Lachsfore, Fario, 14) die Kreſſe, Gobio, 15) der 
Bel, Silurus. aa 
8.17. Don der Elbe fagt Sabinus.: Albis minime 
pifcofus. Und wenn fienicht Lachfe trüge, fo koͤnnte 
man folcheubergehn snoch fifchlofer aber iſt die Saale, 
jedoch wer Fann alle Fluͤſſe und Baͤche anführen? mo 
würde die Geduld des Leſers hinveichen ? ars 
ee et. 

ii m)D.M, Aufonins hat derer in Beichreibung bes Mofel-Etromg 
u gebacht: Herr Paft, Ptim. in Zittau Hausdorff, mein ges 
N lehrter Freund und Anverwandrer, hat folche in deutſche Verſe 
uͤberſetzt, welche aber wegen Weitlaͤuftigkeit hier einzuruͤcken 
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ch nicht thun laͤßt, wie ſolche wohl wuͤrdig wären. 
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olche aus eignen Befchreibung der Lander ergänzen. 


Denn wer fiehet nicht, daß man diefes Capitel ſehr 


veitlauftig ausführen koͤnnte. Wir handeln darins 


en. don der Zahl und Menge der ABaffergefchöpfe, 


Wir haben bisher noch Fein Meer und See in Erwe⸗ 


ung gezogen. Das Meer, Das große Meer, das 


rſtaunliche Behältniß fo vieler Millionen Fiſche giebt 


ns; ein folches großes Feld zu betrachten, daß wir 


her ermuͤden würden zu leſen, als alles in gehörige 
Betrachtung zu sieben, Kein menfchlicher Fleiß ift 


ermögend Die zahl der unendlichen Menge Fifche und 


Waſſergeſchoͤpfe auszurechnen:; welche Die Meere 


md Seen nahren. Den Seefahrenden ift es ja bis⸗ 


er unmöglich geweſen, nahe an beyde ‘Pole zu ger 
angen, um uns Nachricht zu geben, wie weit dag 


Meer fich noch daſelbſt erftrecke, oder ob, und wag 


ür Art Land, oder was für Arten von Fifchen und 


Meerwundern dafelbft anzutreffen; ver kann denn 


hreZahl ausrechnen? Man ertvegenur, was füreine 


vftaunliche Menge Fiſche japrlich aus der Nordſee 
ommen: man müßte Die Nechnungen aller Schiffer, 
ie aus Aſtracan, aus Syberien, aus Moſcau, aus 
iefland, Schweden, Dannemark und Norwegen, 
us Holland, n) aus den Hanfeeftadten , und 


® 


ındern Landern dahin fahren, beyfammen haben, 


Wir werden unten mit mehrerm - davon handeln, 


venn wir den Neichthum, Der aus den Fifchen gegos - 


en wird, in einige Betrachtung ziehen werden, 
| | Ds ——64 


m) Anno 1752: Tiefen allein 249 Hering Bupfen aus Holland, 
was nicht aus Frankreich, England , Daͤnnemaͤrk yub 
Schweden? Wie viel nicht auf den Wallfiſchfang? Cahels 
jan? und andre Gattungen von Fifhen. | 
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6. 18. Srancifei 0) berichtet uns, daß innerhalb 26° 
Wochen mit 2000 Bunfen 300000 Laften, jede Laft 
zu 12 Tonnen gerechnet, nur Heringe eingeleget wer⸗ 
ei den. Und Ddiefe Menge ift gegen den heutigen Fang 
nicht zu rechnen. Air werden folchen im legten Theile‘ 
u ausführen. Von Dublin meldete man unter dem’ 
31 Aug. 1751. daß diefen Tag 150 Maaß, jedesvon 
750 Heringen,, folglic) auf 10800000 Stuͤck nur 
zum Kauf gebracht worden, und man fehr viele wies 
der muffen in die See werfen. Müffen nicht oft die 
Fort Davidsfahrer zurück feegeln, weil ihre Schiffe 
nicht mehr tragen koͤnnen? Kommen nicht die See⸗ 
fiſche, oft den Fifchern fo ſchaarenweiſe entger 
sen, Daß fie alle Behutſamkeit brauchen muͤſſen, 
"Ihnen zu entweichen? Iſt es nicht wahr, was David 
faget: Da wimmelt alles von groß und kleinen 
Sifehen. Das muß ein großer Herr feyn, der dieſe 
alle erfchaffen! ; Mit einem Worte fie find uns 
‚Jahlig. | Ba, 
19. Man fehließe nun vom Großen zum Kleis 
nen: Wir haben oben nur einige Eleine Zander und 
mittelmaßige Seen betrachtet, Die allermeiften aber 
weggelaffen, um nicht durch Haufung der Erempel 
das Gedachtniß zu ermuͤden und einen Efel zu verur⸗ 
ſachen. Dan Ungarn und von der fifchreichen Theiße 
heiſſet das Sprichwort: Man wüßte nicht, ob darin⸗ 
nen mehr Fiſche oder Waſſer angetroffen würde: 
denn zwey Theile find Fiſche ein Theil Waſſer. 
. 20. Von der großen See kommen wir auf 
unfre Eleinere Landſeen, ftehende Gewäfler und 
e) im Oſt⸗ und Weſt⸗Indianiſchen duſtgarten. — 
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machte Teiche. Was giebt.es nicht in Polen, in 
Jreußen, in Pommern, in der Schweiß, und andern 
rten für ungeheure große Seen, was nicht für eine 
nfagliche Menge von Fifchen, da von einer See im 


Binter zu Eife oft an 800 a 900 Tonnen Fiſche ger 


ingen werden. Es ift ein Zeitvertreib der ganz auss 
ehmend voller Vergnügen, wenn man im Winter 
ehet etliche hundert Menfchen auf dem Eife beſchaͤf⸗ 
get feyn, und Feiner gehet leer zu Haufe. In dem 
vadacher-See der Neumark, zu Sonnenburg gehoͤ⸗ 
9, der doch gar Elein, wurden, wo mir rechtift, Anno 
731 einzig und allein 96 Tonnen größere Fiſche ger 
ingen, jedoch von folchen mehr anzuführen, würde 

ne Ende feyn. | 
$. 21. ch gedenfe noch derer Teiche, welche die 
andſaſſen, oder auch die Fuͤrſten auf ihren Aemtern 
nd Guten fich graben laffen. Jener wunderte fich, 
aß ein Edelmann von feiner Sifcherey, der er bey⸗ 
ohnete, in ein paar Tagen achtzehnhundert Rthl. auf 
er Stelle löfete. Der König in Preußen nimmtvon 
inen Karpfenteichen, Die er bey Eotbus und Peitz 
ch graben laffen, nur jährlich Wacht an 2000 Rthl. 
a8 muß für eine Menge Fiſche darzu gehören, da 
er dritte Theil doch nothwendig den Beamten zufällt, 
ro labore.et ſtadio. Und folcher Exempel Eönnte 
on noch hundert anführen, wenn «8 nöthig wäre. 
Ind fo haben es vor Alters fchon andre Fürften ges 
acht, und Diefe Goldgrube zu finden gewußt: Moe 
Sein Eoyptifcher König p), ließ, vermittelft eines 
anals, einen See, welchen er feinen Namen bey⸗ 
gte, eine halbe Meile breit und eine Tagereiſe lang 
2 | BR 


pP) Lucas Voy. Tom. IH. p, &. 
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von dem Nil ableiten, und durch eine unſaͤgliche Men⸗ 
ge Arbeiter ausgraben. Cs Foftete grope Geldfumd 
men, die Einkünfte aber waren erklecklich. Es war 
ven von den 22 Arten Fiſchen Egyptens indem Teiche 
oder See eine folche erftaunlicye Menge, daß er tage 
lich dem Königl. Schatze ein Talent, oder über 258° 
Pfund Sterlings trug, und man Faum Arbeiter ges 
nug hatte fie einzufalgen, ohngeachtet eine große Menz 
ge Volks darzu gebraucht wurde. Moͤris fehenkte 
diefe Einfünfte feiner Gemahlinn zu ihren Galben, 
a wie wir heutiges Tages reden, zum Nadel⸗ 

- 822. Jedoch Diefes alles ift nur als ein Schatz 





tenbild zu vechnen gegen der Menge der Fifche in Oſt⸗ 
und Met, "Indien. Es ift kaum glaublich, was 
uns Die Seefahrenden Davon erzehlen, wennfie —04 
mal auf einmal fo viel gefangen, daß an anderthalb 
tauſend Menfenen Eönnen 9 ftiget werden, wenn in 
einem Meerbufen täglich an 900 Fiſcher⸗Kaͤhne aus⸗ 
laufen, welche alle voll zurück Eommen. Inſonder⸗ 
heit find die Africanifchen Kürten fo fifchreich, daß viel 
Millionen Menfchen von Fifchen gefättiget werden, 
biel taufend ſich davon nahren, und daß ganze Lanz 
der, ganze Inſeln und Volker feyn, welche von Fi⸗ 
ſchen den Namen führen, und fich einsig und allein 
Bon Dem Seegen Gottes nahren. Die ‘Bay von 
Sierra Liona hat fehr viele Fiſche, z. E. Meeräfchen, 
Kochen, Alteweiber, Meerhechte, Sarfifche, Cavallos,' 
Schwerdtfiſche, viele Arten Seehunde, Hundfifche, 
Schumacher, nebft fehr vielen unbekannten. In einer 
. Etunde fiengen die Engländifchen Schiffleute 6000 
Etuͤck von einer großen Art, Die wie Weißfiſche 
| si aus⸗ 
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usfahen q), ‚auf der Küfte Rio de Volta befamen 
e in einem Morgen mit einem Netze fo viel Fifche, 
aß zehn Schiffe genug hatten. Auf der Sklaven⸗ 
uͤſte ift. der Fiſchzoll allein vermögend einen Neger⸗ 
önig reich zumachen, wenn er auch nur den vierten 
"heil bekommt. Die beyden Flüffe Popos und. 
sackin find fo fifchreich, Daß es zum Erſtaunen ger 
sicht, was Boßmann und Marchais davon beriche 
nr) und dergleichen Beyfpiele findet man fehr viele 
ı den Meifebefchreibungen von Africa und America, 
Ran mache num den Schluß entweder auf die Viel⸗ 
eit und Menge s) oder auf die Zahl der Fifche, fo 
uß man geſtehen, «8 muß ein ‚großer Herr feyn, 
eſſen Schasfammer unerfchöpflich, deffen Reich uns 
Dlich, und Deffen ‘Befehle ewig geltend feyn, indem. 
ſchon vor 6000 Jahren ſprach: Das Waſſer 
inge in Ueberfluß hervor glatte und geſchuppte Deere, 
elche die Herrfchaft des Menfchen erkennen follen. 
$. 23. Es werden dergleichen Erempel mehr vors 
mmen t), genug hiervon. ‘Der müßte blind feyn, 


IR. 8.3 Band p. 254. | 
) L.c. p. 361. stem 326. | \ 
) Bon der erfiannenden Menge der Heringe ſ. K’ein MIT. V. 
p.70. Communiter dieitur, immenfam Harengi migra- 
torii capturım in itinere fefe habere erga multitudinem, 


10: Ve 








ex loco natali, prout 13100000; non habito refpe&tu in- ' 


terceptorum a belluis aliisque pifcibus voracibus. | 

) Graf Marfilli hat die Sifche in Ungarn, befonderg der 
Donau, Grenovius die Fifche der YIiederlande, Linmaeus 
und befonders Arredi die Fiſche Schwedens und Ylor- 
wegens, Rzaczynski die Fiſche Polens und Litchauens, 
Marggrav die Fiſche in Weſt⸗ Indien, und anderer Länder, 
bejchrieben, und es wäre zu wunſchen, daß PR ae 
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wer nicht hieraus Die Allmacht und Weisheit, ja 
den unerfchöpflichen Seegen Gottes erfennen wollte, 

Man merke aber Diefes Capitel, weil es eines von 
den wichtigſten diefes Buchs ift, und trage felbft 
mehrere Beyſpiele Darzu, welche tagtäglich ung bie 






Erfahrung lehret. A 
J— Das v. Capitel. — 4 
Von den Arten und Geſchlechtern, nebſt der 
Eintheilung der Waſſergeſchoͤpffe. 
eh N | $ i. 3 J——— i ! u } 
De Menge und Zahl der Fiſche leitet uns unver⸗ 
muthet auf die Arten und Geſchlechte derſelben; 

ja En eine Eintheilung aller Waſſergeſchoͤpfe zu 904 
denken. j * ae. i 
8.2, Das Waſſer enthalt Fifhe, Krebfe, Mu⸗ 
cheln, Schnecken, Geflügel, Inſecten, ja ungeheure 
Bceſtien. Man wird es uns zu gute halten, wenn 
‚ Wir die Eintheilung fo machen, wie folche uns nach 
unferm Vorhaben am beften gefallen. 4 
53. Es ftehet einem jeden frey, dieſe oder eine 


\ 





andere zuerwählen. u) Die Eintheilung der Waſſer⸗ 
gefchöpfe w) iftfolgende: A) Die Fiſche und Waſſer⸗ 
geſchoͤpfe find entweder rein oder unvein, nach. Der 
Br ER ee... Bibel, 
Siberiens bis Kamtfchatka auch gedruckt würden, welche in 
der Petersburger Biblivthef im MSt, liegen. Bi 
a) Man bittet um Erlaubniß, diejenigen, fo da meynen, daß 
wir alle Waſſergeſchoͤpfe für Fifche hielten : folche, werden. 
hier nur gedacht als Waſſergeſchoͤpfe, nicht als Fiſche, weil: 
man im legten Theile, als in einer Zugabe nur ſolche ganz 
fkurz ausführen wird. a J—— ei 
a) Conf, ſupr. Cap, 4. not, a pag, 17.) 





vonder Kintheilungder Waſſergeſchoͤpfe. 31 
Bibel x), entweder fie vefpiriren, Durch die Lunge oder 
uch Ohren, entweder mit offenen, oder verdeckten 
En; y) nach der Eintheilung der Gelehrten. 

3. Ferner N 

entweder mit Schuppen oder Floßfedern 2), 

mit Sloßfedern ohne Schuppen a), 

‚mit Schuppen und Eeinen Floßfedern, 

oder weder Schuppen noch Floßfedern, 

mit Schaalen und Mufchen b), 

mit Leder oder Haaren c), 

‚oder mit Haut nd Dom d), : a 
oder mit Schilden und Stacheln, Winden und 
Scchaalen e) FR 
3 oder vermengt bedeckt f). 


DD MNONWN N 


C. Weitet 
x) Rev. XI, 9. bis ra. Was Floßfedern und Schuppen hat, 
heiffet nach Mofi rein , was nicht Sloßfedern und Schuppen 





‚hat, unter allen, was ſich veget in Waflern, unrein. Die 


- ohnmaßgebliche Muthmaffung wird unten an feinem Orte 
beygebracht werden. | | Sa 
y) Klein in Ichthyologia: Pifcium non plures, quam duos 
_ deprehendimus ordines. Primus ordo pulmonibus gau- 
‘ det: fecundus ordo organa habet pulmonibus analogica, 
‚ velvicaria, id eft, queomnino munus pulmonum fubeunt, 
germanis, communiter Fiſchohren &c. Doctiſſimus Heben- 
flreis eumdem ordinem propofuit, quem Artedi & Lin- 
nzus funt fecuti vide ejus Progr, de org. pifcium. 
zZ) Das find die reinen und die meiften Fiſche, fo mir eſſen, 
und denen Juden erlaubt waren. | fe 
a) Dergleichen find Aale, Schleyen, Murainen, Neunaugen x. 
b) Krebſe, Auftern, Schnecken und viel tauſend Muſchel Arten. 
e) als der Delphin. a 
d) Der Stöhr hat Feine Schuppen, feine Haut ift aber mit 
lauter Schilven bede ft. | | 
e) als die Schildkroͤte und andere cruftacea und teſtacea. 
£) Vermengt bedeckt find die Schollen und viele Seefiſche. 
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c Weiter wieſie 
entweder allein im Waſſer * He ſe hwimmen 
oder ſich anſaugen und anſetzen h), | 
oder kriechen und Liegen i), | 
oder Eriechen und ſchwimmen k), 
oder ſchwimmen und fliegen D), 
oder ſchwimmen und gehen m), 
oder ia und auf der Erde ugleich le⸗ 
en HS 
Und was noch mehr dergleichen Eigenfchaften beſon⸗ 
derer Gattung von Waſſergeſchoͤpfen ſeyn moͤgen. 
$.4. Die andre Abtheilung ift insbefondere der. 
Fiſhe die im Waſſer leben und ſchwimmen, welche 
unterſchieden ſind | 


Ber 2 ihrer Natur 
da ſie entweder 
im kalten oder lauen o), 
im harten oder weichen p), 
im ſalzigen oder füflen q) 
‚im mineralifchen oder fandigten De 


wu 


⸗im 

* als die ordentlichen Fiſche, die wir täglich fehen und ge⸗ 
- -gieffen , und wovon in dieſer Schrift die Rede ift. | 

h) als Schnecken, Perlen, Muſcheln, Blutigel u 

i) als Wafferinfecten. el 

1) Waffler-Schlangen ꝛc. 

1) Wie die fo genannten fliegenden Fiſche 

m) alg der Seehund ic. Seepferd, Seekuh x: 

‚ni als der Bieber, Rhinoceros;, und alle amphibia, Eh 

0). Eine Forelle lebt im Falten, eine Giebel im lauen V af. 

p) Eine Forelle ſteht im harten J ein Karpfe im weichen: 

a) Der Wallſiſch im ſalzigen, der Wels im füllen. 


7) Sorellen ſtehen im — im frag und 
a a a 


Be . 
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z im hellen oder truͤben )/ 
s im fehlammigten oder leimigten t), 
= imftehenden oder flüßendenu) Waſſer leben. 
L, Nach ihrem Stande und Aufenthalte 
Raͤch welchen fie entweder Meerzund See w) 
und Diefe wieder Strom⸗ und Slub> x) oder 
Bach + und. Graben Lug⸗ und See y) oder 
Sumpf und Pfuhlzoder Teichfiſche z), ent⸗ 
weder Tieffifche (pelagi) ſo Im Grunde des 
Meeres, oder Strandfifche Clittorales) ſo am 
Ufer gehen, oder Klippfifche (ſaxatiles) ſo an 
Meerfelſen find. BR N 
ft, Nach ihrer Geſtalt und Groͤße, daß ſolche ente 
weder RE 3 
ganz ausnehmend Em)... 
# ordentlich Elein b), BE 
mittels 


) Der Rache liebt helles, die Karnſſe truͤbes Waſſr. 
Der Peißker, der Kaulbaars fteht in ſchlammigtem, die. 
Karpfen in leimichten. RN It 
) Stockbaarſe in ſtehendem; der Tantus in flieſſendem. 
) Meer und Seefiſche find alle große, und auch zum Theil 
kleine Fiſche in dem großen Weltmeere. 
) Strom ⸗ und Stuphle find ung am-meiften bekannt, und 
“oben augeführet, find theils glatt, theils ſchuppicht. 
) Wir haben Seen große und Fleine 5 Lug aber iſt der aller⸗ 
Heinfte, meift fumpfigt und moraflig; hegt außer Weißfiſchen 
und Hechten wenig Aale und Welze. — 


) Karpfen insgemein und Speiſefiſche: Forellenteiche ſind 
ſelten, wie auch andre Arten. NT — 
Davon in Phil, Tranf, for March änd April 1763. p. 366. 
und in Wolfs Phyf. Exp. p. 3: F. 97. da ein Ey von einen 
Fiſchlein in dem Regenwaſſer 3555 von einem Puderſtaͤub⸗ 
leinng durch Vergroͤßerungsglaͤſer gefunden worden. 
) Tauſendbruͤder, Sticherlinge e Uno 
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— ——— ee er Be, 
8 Dicke oder Fanlich 9 N 
2 lang und ſchmal oder breitplattſchig — 
8 der groß und ungeheuer find f). 4 
TV. Dad) ihrer Seltenheit und efondern Eigenfha 
ten, Bafolhe h 
entweder gemein und bekannt g), 
s rar und feltfam b), “TE, 
⸗hart und grob i), n N 
8 ekel und jartlich k), 
liſtig oder Dumm 1), 
entnoeder nur in einem Lande m), 0 
oder in einem Stromen), 0.0.8 
oder in einer See o), | —1 
der in einem Meere p), anzutreffen fi nd. 
V. Dad) ihrer — und Schoͤnheit, wi 
* ſie entweder beſon 


go Schleyen, Baarfe, Karuſſen. 
d) Kaulbaars, Rapen ic. | 
©) Bleye, find bey uns die breiteften Fiſche 
f) Seefühe, Seefälber ic. Haye, und andre Seefiſche. 
8) Weißfiſche Karpfen, Hechte, Karuſſen, ꝛc. m 
h) Stöhre, Neunangen, 2. das Narhwal oder Einhorn, ; 
i) Stockfiſche und viele andere Meerfiſche. h 
| k) Sorellen, Morainen, und dergleichen dauren außer se 
Waſſer nicht eine Stunde. Mi 
I) Die Karpfe ift liftig; der Giebel dumm 1... 
m) als die Surdellen in Sardinien : die Pommerifchen fom 
men denen nicht gleich. 
n) Die Zärten in der Warte und wenig andern Orten; fo va 
‚fie ehedem twenig befannt. ZJonflon. 
0) Die Raulbaarfe nur in gewiſſen Seen, wie auch die me 
| raine, Lachſe, Aale. ee 
v) Das Einhorn im ——— ee. — 4 











| AU 
Kir; 


h von —— der weſſeselb — is 


befünders gezeichnet q)) 
oder glängend El 
oder vielfarbig s), 
oder gejtveift M I 
oder gefternt e), 
oder geaugt u), 
‚oder gehörnt w), 
oder gepanzert x); 
oder glatt y), | 
oder befonders geſchuppet RE 
- mit oder ohne Floßfedern a) find, 
1. Nach ihrer Nahrung 
da folche fyn _- 
entweder Naubfiſche * 
oder Weide⸗ und tialfiſche I 
oder Schlammzund Leimfiſch Ka, — 
oder die auf eine ung noch unbekannte ti im 
Waſſer fich erhalten, als da find noch Fr 
DR lang, ber Sad ‚ kroſplicht breitder 
Fk Zitter⸗ 
Die S ——— e, vr &i au, Papago Kr a | 
N De Gin, br Seins, a * 
Die Forelle, der Kofenlachs, — 
) Die Peißker, Baarſe. | 
\ Die Scholle (eine bejondere Art.) 
) Die Neunauge. 
N) Das Einhorn, der Schwerdtfiſch 
; Der Stöhr, “4 in | 
) Die Dvappe, Aal. ON 
) Der Sargus. a 
y- Det Meerfiern X. eonf, al: Kl 6, 2. n p. zu ; 
') Der Hehe, Rapen, Welz, dir Hayen We a! 
) u Karl en 36. 
Giebel, P Cinben a 
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Zitterſiſch, platt die Plateiße kurz a 
in gen die Meertaube, fachliche der Meerrvelg, 
und ungahlig andere Arten, Die wieder ein 
AR: beſondere Eintheilung machen koͤnnten. 
Nach ihrem Yun 0. \ 
da einige entweder wenig oenoſen werden 9) 
etliche gar nicht f), | 
entweder . dem Sefeße, 
oder nach ihrer —— 
etliche ſchmecken ſehr gut ; | 
und dienen zur täglichen Nahrung, 
andre zur Arzeney h), | | 
andre zu Kleidern iD), 
‚oder zur Haushaltung a 
oder Baumatertalien D), | 
etliche find beſonders sefund m), | 


— 





auch 


| ) Di Stine, y Sticerlinge, ja ſelbſ viele Seeßſche, de 
1 ; r ampf 
f) Nach dem Geſetze Mofis vid. füpr. oder nach ihrer Be 
ſchaffenheit, als die Rotzfiſche, Wallfiſche. 
5) Die Schmerle, der Stöhr, der Zander, der a der —— 
die Karpfe u. f. m. Ai 
- h) Der Sach ic. und viele andere: u 
i) Saal: und Seehunde, Tunnien und dergleichen. E 
k) Iſt bekannt genug; in Grönland das Fifchbein zum Dache 
und als etwas nicht taͤglich vorkommendes iſt anzumerken, 
daß man bisweilen in Seeſtaͤdten die Kinnladen von dei 
Wallfiſchen fichet, die alsbenn auf den Landguͤtern aufge 
En werden, damit, ſich das Vieh daran reibet und Dr 
c 14 [2 
1) Die Dvappe. abgedorret zum Teuchten, uf fort. 


— Baar in auch ſo gar wehrieitanten erlaubt zu fen. —4 
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ettliche werden marinittn), 
andre abgedortt 5, 
die meiften frifch genoffen. | 


ie an der Oder und in der Mark bekannt feyn, nad) 


m: Unddahabnwr 
. MWeißfifche: als die Barme, die Goͤſe der Dies 


€ 


Uckley u. |. m. 


Earpfe, Dleye, Karuſſe. | 


e 


die Zaͤrte. 


Schlammyaßle. 
Eckle Sifche: Forellen, Morainen. 


Sorten, als der Stöhr, der Hecht, Die zu jenen 
nicht können gebracht werden. 0.00. 


in die Eintheilung der Fifche des großen Naturfor⸗ 


. 





). Die allermeiften Seefiſche : re Gäfen , Uefleyen, Bär 
2 ee 
) Einige werden abgedorret zum Verkauf und sur Speife als 


gedorret und gepreßt gefunden. 





Ss. Die letzte Abtheilung iſt derjenigen Fiſche, 
ren 6) fehlechtern und Arten u welchen fie zu brin 


Reiche und glatte Fiſche h Pelz, Aal, Aalraupe. 
Schwammichte Fiſche: Schley, Kaulbaars, 


. Gemülle, Taufendbrüder, Bitterlinge, Sticher 
linge, worzu noch letztlich kommen einige einzeee 
6.6. Ich ſchalte mit des Leſers Erlaubniß hier 


hers in Danzig Des Heren Secret. Bleins, wie 
:lbiger mir folche ſelbſt Erle beliebet hat. 


"sel, der Haͤßling, der Schnäper, die Plage, die 
‚ Rarpffifche : die Karpfe , Spiegelkarpfe, Rohr⸗ | 
. Harte und derbe Fifche : der Kant, der Baars, 


der Kablijau, der Dorſch: einige werden in Cabinettern ab⸗ 








0 Diget worden. Der gelehrte Scheuchzer ſchrieb an 

















a 1. Bub, vc Capitel 


Wir ſind mit einander gangeinig inder Sache, ob wi 
gleich in den Namen differiren: Was er Fiſch 
nennet, nenne ich auch, warum ich aber. anderer 
Waſſergeſchoͤpfe mit gedacht habe, iſt oben entſchul⸗ 






ihn und ich mit demſelben: Cependane faiſons ce’ que 
zous ponvons: Wenn wir nur dabin kommen, 
daß Bote verberrlichet were in feinen Wer⸗ 
ten. Die Eintheilung aber ift Diefe, wie folgende 
Tabelle zeige. Der gelehrte Schwede und große 
Natuforſcher Ziunaeus theiltemit Arreda die Fiſche in in 

folgende fuͤnf Ordnungen, nehmlich: er 

X. in Plagiuros, Mlatt| chwaͤnze. 

II. Chondropterygios, mit Knorpelfloͤßen. 

III. Branchioftegos, mit Beinohren. 
IV. Acanthopterygios, mit Spitzfloßfedern. 

V, Malacopterygios, mit weichen Floßfedern. 


Nur manchmal führet Ziznaens von einer — 












































ie sven, auch ie drey Ordnungen aufı 


Das VL Capitel. —1 
Von den Stuͤcken und Theilen der Fiſche. | 


| Sy der gegebenen Eintheilung werden nun die 
Stücke und Theile Der Fiſche zu betrachten in 
Der natürlichen Ordnung folgen, Wir werden aber 
Be erft die Außern und Dann die Innern 
Theile der Fifche in Erwägung siehen müffen, bey 
jeden werden wir unterfchiedene Abſchnitte machen. 
a A Leſte Abtheilung. 
Die aͤußern Theile, die ae in die Augen falten, 
find folgende: > | — de 
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ad pag. 38. 
Pifeium Yrzana Aurdicns inter fe — — praediri organa haben quadrupedum organis fi milia. 


Branchiati habent organa 
illis analoga guy a) une in cranio. Miſſu I. et Mantiffa. 


| Pulnonibus — fünt ‚Phyfereres (Waſſerblaſer) Mill It: Balaenae, | Narwhal, Delphaces. n 


rSpiraculis ad — Cynocephalus, Galeus, Ceftracion , Ra Batrachus, Crayra- 
Branebiis — Mif.1I I I. — cion, Capriſcus, Conger, Muraena, Petromyzon. 2 


tL --- Inzborace: Narcacion, Rhinobatus, Leiobatus, Dafybatus. 
AR orıma: balaenae — Fa. I. —— | / 
‚Roftro: Faſc. II. Acipenfer, Eatarguis, Xyphias, Maftaccembelus, Phalifoflomus, un 





— — ne d In Sternoet in capite Fafc.V. Oncotion, Echeneis, 





motabiles. Corpore volubili I VI. Enchelyopus. z 
ee — x Miffu IV. | 
Seen i ne e af ——— Clara Fafc, VIE. Be | | 
Se — 'Pfeudotripterus , Pelamys Faſc. VIII. —— 
a ne ‚| Dipterus : Trutta, Mullus, Ceftreus, Labrax , Sphyraena , Gobio, 


2 | Afperulus, Trichidion. Fafc. IX. 
Pinnis — Mi Plendodipterus, ‚Glaucus, Blennus Fafc. X. 


— NMonopterus, Perca, Percis, Maenas, Cidia, Synagris, Hippurus, 
DI re | “ a Sara Opel) Brama, Myflus, Leucileus, Harengus, 
s Br Lucius. Faſc. X 


berlomongptn, reuera — Faſc. as 


RS \ 


. Amphifllen. 
Oculis: Fafe. III. Solea, Pafler, Rhombus, Rhomborides fine Europus, Tetmgonoptsus, 
Platigloffus. | — 
Armatura Faſc. IV, Corifion, —— | s 
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von den Stüden und Theilen der diſche. 39 
2. Der Bopf. NORA 


2. Der Leib, RE sun | 
ae aan. — 
4. Die Sloßfedern. u 
5. Haut und Schuppen. | | 
6. Die natürlichen Oefnungen — 
7. Die befondere Abzeihnung eines jdn 
1. Abfchnitt vom Bopfe. 
Diefer hat folgende Theiiie 
1. Das Maul, 2. Die Lippen, 3. die Kinnbacken, 
4 der Bart, 5. die Naſe, 6. die Augen 7- Oh⸗ 
von, 8. Backen, 9. Knoͤchel, ro, der Hals und 
Unterkehle 
81, Der Ropf,ift der ſchoͤnſte, der nuͤtzlichſte 
und anſehmichſte Theil eines Fiſches: Der Theil, Der 
wegen der Knoͤchel und anfehenden Settigkeit am nied⸗ 
fichften ſchmecket, und worauf aller Augen am meiften 
gerichtet find; Diejenigen finden hier nicht einmal eine 
Stelle, welche aus Eifel oder Niedertraͤchtigkeit, ſolchen 
weder des Anfehensnoch Genuſſes würdig ſchaͤtzen. 
&2. Die Seftalt des Kopfes aber iſt nach der 
Gattung gar fehr unterfchieden 2), Des Stöhrs, des 
— Aals, 
@) Artedi de Part. Piſc. ſagt: Caput variat, eſt enim Te 
_ eundum figuram vel cathetöplateum vel plagioplateum, 
vel teres vel læue, vel aculeatum; ſecundum proportio- 
niem eſt vel anguftius vel latius vel latitudinecorporeme- . . 
- dio fere refpondens, Meine Arbeit war bereits vollendet, N 
ehe ich Arzedi Ichthyologie zu fehen befommen; da mir Ä 
num die Correctur darnach unmöglich fiel, fü habe doch dies 
ſes anermädeten Sifehzelehrten Erfahrungen mit anmerken 
wollen, Damit nichts deſideriret werden moͤchte. | 
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Aals, des Hechts und anderer ft fpißig. Des Wel⸗ 
368, Der Dvappe breitblättfchigt, der Hammerfiſch 
ſcheinet dreykoͤpfigt zu ſeyn, Der Napen meift rund, 
der Hundekoͤpfe Dicke, des Haſenkopfs ſchmal, ja 
der Narhwal ſcheinet beynahe ohnkoͤpfigt zu ſeyn. 
83. Es ſind aber an demſelben nur aͤußerlich zu 
betrachten 1) Das Maul und an demſelben Die Ober⸗ 
und Unterlippen: Beyde ſind an allen Fiſchen nicht 
gleich nach ihren Gattungen und Fraße; ſo kann der 
Hecht fein Maul ſehr weit aufthun, noch weiter der 
Welz, der Hay, am meiteften Der Seehund, Car- 
charias; weil alle Diefe ihren Raub ganz verfchlingen, 

ſpo haben unſere kleinere Fiſche nach Proportion ihres: 
Fraßes und Leibes ein kleines Maul, als der Schnaͤ⸗ 

per, der Srundling, wie auch dev Aal; dahingegen 
ber Mund der. Forellen ſchon größer iſt, weil ihr 
Fraß Bar ie ne an a 
304 Das Maul aber wird zufammen gejogen, 
oder weit aufgethan, vermöge Der Maäuslein, mit 
welchen e8 begabet iftz denn man findet daran Das 
zuſammenziehende (Conftristor,), Das aufhebende 
0. attollens) dag niederdruckende (deprimens ) Maus 
ein, mehrerer zu geſchweigen. “Der grüne Garfifeh, 

eine Art Nadelfiſche, bat ein Maul gleich einer 
Scheere, welche der Wundarzt brauchet, ohne Zwei⸗ 
fel ſeine Speife, Die in Wuͤrmern beſteht, recht feſte 
du kneipen und zu verſchlingen. a. 
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$. 5. Ueberhaupt iſt Das Maul der Fiſche b) 
| entweder einfach, wie an den meiften, oder Doppelt, 








| b) Art.l.c. Os variat fecundum Iocum, eft vel in apice ca- 
pitis vel inferiori parte: ſecundum fitum eſt vel trans- 
a verſum 
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der gehöent, wie an dem Seeeinhorne. * 
. 8. Aus dieſem Grunde haben einige in ihre 


Namen befommen, Nafen, Spisnafen, Pumpna⸗ 
Be ER Se. jen, 
verfum vel obliguum : Secuntlum ſiguram eft rictus aris 
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 ginchus, der wegen feiner feharfen Naſen ſo genannt, 



































u A.Buch, VI Capitch, B N 
‚fen, Plattnaſen. Der Sandfpiring, die Vradelfifche, 
der Stuemfifeh, der Schneffel gehören auch bieberz 


- Befonders ft nicht gu vergeffen Der Cashoue oder Oxyr 





mit welcher er ſich durch den Erocpdill, als feinen 
- ZSonefeind, Durcharbeitel. un... 7 0: + M 
2.9. Auch bat jeder Fiſch zwey KTafenlöcher <)ı 

fo klein rift. Dom Kopfe aus dem Sehirne gehen, 

bis zur vorderften Spitze zu beyden Seiten Der Na⸗ 
ſen, ſowol Blut⸗ als Pulsodern, die Sennen ſind 
empfindlich, und die Maͤuslein lebhaft: Wie davon 
ber Gelegenheit Der Knoͤchel im Kopfe wird weiter 
gehandelt. wede... N 
..& 10. Bey einigen Fiſchen find fie nahe beyfams 
men, als bey den Karpfen; bey andern etwas weiter 
yon einander, als bey den“ aarſen. Bey einigen find 
fie naher dem Schnabel; bey andern hingegen naͤher 
Den Augen; bey einigen einfach; bey anderndoppelt; 






an einigen Sifchen ohne, an andern mit Deckeln ver: 
fehen;, ja bieher gehören auch die Luftroͤhren auf Dem 
Kopfe derer Waßerblaſer. Denn der Nutzen ift ſo⸗ 


— 


sol das Athemholen und Luftſchoͤpfen, als auch, vol 





€) Mit dem Artedi,bin ich nicht einig, daß er denen Neu 
. "augen Feine Naſenloͤcher will geſtatten. vid.1.c. p.1o. n.20 
Kondeleriss , der hauptfächlich die Fiſche im- mittellandi 

> Fehen Meere fehr genan befchrieben Hat, geht gar fo weit 
daß er din Fiſchen Die Naſenloͤcher abfpricht , einige wenig 
usgenommen, Die vor den Augen ein paat Loͤcher haben 
Fer Delphin, heißt es bey ihm, hat weder Nafenlöcher not 
fünf irgend einen Geruchgang, und gleichwol kann er übe 
ag wohl riechen. Siehe fein Buch de pileibus maria 
Lib, HL Cop 8. P. 5” n ! 


von den Stüden und Theilen der Sifche., ya 


chdafür halte, das Niechen, davon ein eigener Abs 


chnitt erfolgen wird. Man fiehet Diefetuftrohrenniche 


llein an den Wallfiſchen, fondern auch an den Wel⸗ 
en, jaauchan der Eleinen Neunauge. Und fo ift denn 
auch die Naſe ein fehr fehones Glied. Denn, wenn 
in ungleicher Theil, Der einzeln ift, zwiſchen, oder 
iber zwey Gleichen ſtehet, fo if die Wohlgereimheit 
da. Diefe Schönheit ſiehet ein jeder, und des Schoͤ⸗ 
fers Hand erhalt ihren Endzweck. Die zwey ob» 


kehende Naſenloͤcher aber machen dieſes Glied des. 


Fiſches vollkommen. | | | 
$ 11. Die Lippen d) aber find entweder ſehr 


groß, fett und Dicke vom Fleiſche, als am Welze, an 


der Barbe e), oder mager und Enochenteich, als am 


| | | echte, 
D) Are }.c. pro, verneinet jolches indem er ſpricht: Maxi- 
ana pars pifcium labiis proprie ſic dictis carer, Diefem 
Fann man beyfuͤgen, den Rondelezius cl, der die Lippen des 
Fiſches offenbar an denen ertveifet, die an dem Mooße der Steis 
ne und fonft zwiſchen den Selfen ihre Nahrung fuchene 
e) Es ift a — a ante un 
ungemein ferte und Dicke Lippen hat; _ allein dergleichen Te 
ben fat alle Sifche , welche von der Fettigkeit di Eh 
ben. Die Lippen find voll Drüfen und Nerven, welche dem. 
Geſchmacke dienen; die Knochen find voll Feiner Löcher, 
mit Del oder Mark gefüllet und find vorn durch einen Knor— 
“ verbunden; die Unferlippen aber find noch feifter und 
eiſchiger bey einigen Gattungen der Fiſche. Unter huns 
derten nur ein Beyſpiel zu geben, ſo hat der Seepfau „fo 
ſchoͤn auch der Fiſch immer iſt, eine gar zu fehr dicke Obere 
lippe, und mehrere Geefifche. Ordentlich richtet ſich der Ans 
M der Kippe nach dem Anfage Der Fettigkeit: je fetter der 
cache iſt, deſto fetter. find Die Lefzen. Ben großen Seel 
jehen iſt alles noch merklicher der Waufisch kann feing ie 


ven, welche wie cin lateiniſch S krumm gezogen find, > au 
| ne 
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a 1.9uh, VI. Caopitl, > 
Hechte, fie find entweder ganz und in eins, wie am 
Sachfe, oder gebrochen und eingefthnitten, daß ſie ſich 
zuſarmnen legen, wie ein Zigsag, bey einigen Arten 
der Sifehe mehr, ben andern weniger, nachdem fie 
den Fraß verſchlingen als bey Zandern, Baarſchen 
nd mehrern Fiſchen. Es geſchieht dieß vermoͤge der 
Maͤußlein, kraft deren ſie ſich ausdehnen, oder zu⸗ 
ſammen ziehen. ie —9 — 
812. Die Binnbacken f) begreifen eigentlich 
den ganzen Untertheil des Fifehfopfes, wie Die Oberz 
backen das gegenüberftehende Theil, woran die Na⸗ 
fe oder Nüßel. Eigentlich aber verftehen wir Das 
durch dasjenige Theil des Mauls, welches Die größte 
Kraft beſitzet, fich aufguthun, anzubeißen oder etwas 
zu verfchlingen. Und wenn nicht bey iedem Stücke, 
fo dazu gehöret, ſo viel zu bemerken wäre, fo hatte 
“ man Lippen, Zahne, Gaumen, hier mit eingefchlof? 
fen , welche doch befonders betrachtet werden muͤſſen. 
Die Kinnbacken des Hay find fo wunderbar zus 
ſommen gefüget, daß fie, was großes zu verfehlingen, 
den Machen erftaunlich weit öffnen koͤnnen. Eben 
diefes iſt bekannt von Pottfiſchen. Die Zuſammen⸗ 
fuͤgung der Unterkinnbacken aber iſt unter dem Ge⸗ 
nicke, und iſt verbunden mit Dem Obertheile des 
Kopfes: die Bänder find ſehr ſtarke Sennadern mit 
a ee ——— Flech⸗ 
fuͤnf Klaftern weit von einander fperren , welche gruß und zu⸗ 
gleich ſehr IE EU Einen dergleichen Kinnhacken vom 
 Wallfifche hat Herr Profeſſer Zanow in feinen jüngft 
herausgekommenen Seltenheiten der ratur und Or 

. Fonomie Band r. ©. 465. umſtändſich bejehrieben. 
F) Arc. I, Mandibula fecundum figuram et proportio- 

‚ngm mulum vadad, 1 | N, 


von den Stuͤcken und Theilen der Sifche. 45 
Flechſen, und bierinnen befiget der Fiſch eine ausneh⸗ 
nende Stärke, dieß mußte feyn, Damit er feinen. 
Raub halten konnte. An dem Remora iſt der un? 
ere Kinnbacken etwas langer, als Der obere, wie 
ich bey den Neunaugen, kraft deren fie fich unger 
nein feft anhaͤngen, da fie Doch nur drey Singer breit 
ner ana fimda. 002) 

&ı3. Ein Rinn. aber findet man bey Fiſchen 
richt eigentlich, außer bey dem Meermenfchen, dem 
Meeraffen , und dem Meerkagenfifche, von dieſem 
etzten fehreibet Boßmann in feinem Guinea, der 
Kopf ift rund, hat Eleine Augen und Haare auf der 
Sberlippe, nie ein Knebelbart und ein Furges Kinn. 
So wunderbar iſt Gott in feinen Werken. 

$ 14. An dem Maule haben fehr viele Fiſche eiz 
en Bartg). Der Mugen iſt eben dieſer, was bey 
en Schnecken und Krebfen die Fuͤhlhoͤrner find, 
Bey einigen Fiſchen fehlet der Bart; bey einigen ift 
vr einfach; bey einigen doppelt, als bey Diuappen; 


Fruͤndlingen, Schmerlen; bey einigen vierfah,a® 


eym Stoͤhre; bey einigen fechsfach, wie. bey den 
Bartmannetjes; bey, einigen ftehet er unterm Kinne; 
ey andern an den Winkeln Des Mauls; bey einigen 
ſt er kaum merklich, als bey den Zandern; hingegen 
vachfet er bey den Welzen zu einer erftaunlichen Groͤ⸗ 
6, und nach einiger Meynung h) follen folche älle Fahre 
Ibfallen und wieder wachfen. Er ift BAHN IRIBE 
) Art. Lc. p. 18: Cirri ſunt appendices quedam oblongs 
teretes fere et molles, quæ ex maxilla inferiore vel alia 
oris parte, vermium inftar,  dependent: Vius horum 
cirrorum obfeurus eft; LEN 0 


) v. Steinbods Fiſcherey ſub voce el; 
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we. OLD, vn ; 
die Farbe des Fiſches ans und beftchet aus ſtarken 


Merven und Slechfen, iſt voll Blurz wie ich denn 



























































in einer Warze des Barts der Barbe wohl zo Flech⸗ 
- fen wahrgenommen: er hat bie 20 und mehrere, 
ja bis 70 Gelenke und Knoͤtchen. 7 

15. Die Augen: Iſt etwas an einem Ge 
ſchoͤpfe fehöne, fo finds die Yugeny. Dieſe Schons 
heit aber befördert Die Farbe, Die Sröße ‚die Geftalt, 
die Theile, das Lager, der Schirm, und die Beſchaf⸗ 
fenheit. Zufällig it an manchen Fiſchen, der Ort 
und die Dielheit. Da nun dieſe ohne die innere 
Structur nicht völlig koͤnnen verftanden werden, ſo 
wird man es für Eeinen Fehler anrechnen, wenn man 
bier folche in ihrem Zuſammenhange betrachtet, und 
alles, was Davon nöthig ift, fo viel Der Raum zus 
fäffet, beybringet , und das bewundernswuͤrdigſte 
Glied an den Fiſchen befhreibet I. Um nun uns 
fern Verſuch einigermaßen vollkommener zu machen, 
und dem Lefer Gnüge zu thun, foll das Auge des 
Be groͤß⸗ 
- 4) Are.l.c. faſſet es alſo: Oculi vatiant fecundum figuram; 

ſunt enim vel plani et deprefli, vel conuexi, vel rotun« 

diores, ve) oblongiores, Secundum fitum vel a lateri« 

bus capitis, vel in fuperiori capitis parte vel vicini 

vel diftanres; Secundum propertionem vel exigui vel 

ampli: fecundum integumenta vel liberi vel cute ex 

parte tecti vel toti ceu velo obducti. MI 
k) Eineg doppelten Augapfels , ichönen Auges, und noch 

ſchoͤnern Angenringes gedenfet Blomel in Bejchreibung des 
Sceeinhorns. Die Augen waren in. ver Groͤße eines Huͤ— 
nereyes, der Augapfel aber, welcher um fich her ein him: 
mielblau und gelbes Schmelzwerk hatte, war zinnoberroth, 

and hinter dem Augapfel ein anderer heller, als Erpftall, 
 (vid, eins Engl: Ameriea). 0. Pre 


von den Städten und Theilen der Sifhe. 47° 
jeößten und zum Theil auch Eleinften Fiſches, die an 
er Dder bekannt find, nad) allen, nur Immer ver⸗ 
angten Umſtaͤnden beſchrieben, und in folgenden 
Abſaͤtzen eingeſchloſſen werdßen. 

ı) Man will hier den größten Fiſch, den Die 


Sder träger, nehmlich den Stöhr, und Den kleinſten | 1 


don den meiften gilt Doc) die Rede), nehmlich den - 
Weißfiſch, zur Probe darftellen: Man bittet die 


fer nur um Geduld beym Durchlefen. Manwid 


ufrieden feyn, was Dagegen auch möchte erinnert 
perden. Man giebt nur zu tiberlegen, daß wir nier \ 
handen vor ung gefunden I) haben, in deffen Tuße 
fapfen wir hier treten Eonnen, der ung die Muskeln 
md andere Gange benennet, wie bey andern Koͤr⸗ 
ern gewöhnlich. Man feet zum voraus, daß die _ 


Haͤutlein, die Safte, die Mern, die Nerven, de | 


Mäußlein, die cryſtallene, waͤſſerige und glaferne 
Feuchtigkeit nothwendig bey Dem Auge eines Fiſches 
uch angetroffen werden müffe, wenn man Die Dies 
eln der Dptic verſtehet: und folglich übergehet man 
iefe Befchreibung. Den Mugen derſelben und eis 
er jden Haut und Feuchtigkeit findet man in unfern 


natsmifihen Büchern, und bey den Naturfors N 


hern. Den Anfang mag der Stoͤhr mit feinem 


Be. ei 
en - DRS 
Nachdem diefes bereits gefchrieben, iſt mir erſt die Zerglie- 
derung des Sees oder Meerhundes, ingleichen des Rochen 
in dee berühmten Herrn Rleins H,P. zu Händen kommen. 
es des Wallfiſches aber hat Leeuwenhoeck ange. 
omiret. > | | ” 
1) Der Kopf des Stoͤhrs, welchen mir die Munificenz des 
Herrn Prälaten aus dem Kloſter Menzel zuſchichte, mar 
allein 38 Pfund ſchwer. les RL 
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2) Das Auge des Stöhrs iſt nach Proportion des 
Koͤrpers nicht allzugroß: blau im goldgelben Circul 
mit weißen Nande, und ſtehet oben am Backende⸗ 
ckel, der ziemlich erhoͤhet und an dem langen und ſchma⸗ 
len Kopfe hervor raget n). Die Form iſt kugelrund 
als die bequemſte in der Sehekunſt; ſie kann von 
außen alle Bilder gefuͤglich ein und annehmen, und 
innerhalb alle Feuchtigkeiten ın fich faffen: denn Diefe 
liegen nahe beyfammen, daß fie Die Stralenbrechung 
nach Wunſch verrichten koͤnnen. Die Ausdehnung 





der Sehenerven im Grunde des Auges und alle Ne 





















































bentheilchen, fo Dazu gehören, find fo nett gemacht, 
daß fie Die Bilder von außen annehmen, und diefel 
ben nach der vorherbeftimmten Harmonie und Sit 
der Sinnen ins Gehirn. bringen. Die Augen 
liegen ziemlich tief im Kopfe: es Fann fie aber 
der Stöhr gar weit hervor ſtrecken, wenn es nöthig 
iſt. Der Beinrand, als der Schirm machet ein 
ganze Rundung; die Augenwinkel aber machen biet 
lauter Knorpel; Dieftarfe Hornhaut ums Auge her 
- um fihließt nur und deckt nicht. Man kann rings 
herum mit dem Federmeſſer fahren, es. faffet das 
Auge in einen rechten Circul ein. Die andere, ſo 
eine gewoͤhnliche Hornhaut Decker, if und wird feht 
Dicke, wird grüngelb im fieden, und umfchließt unten, 
1 Z9l dicke, Das ganze Auge bis ins Set, 
3) Die blaue Haut wird ſchwarz im fieden: 
Drauf folget eine filberne und zarte Haut, und woͤl⸗ 
bet den Augapfel, ift gleich einem zarten Spiegel 
a oo ae. 
0) Beyde Angen mit ihrem Zubehör, Drüfen, Nerven, Mus— 
a keln, Adern und Sekte, wogen an 2 Pfund, — 


— 
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affet ſich abſchaben, und machet einen Holſpiegel 
üs. Unter der ſilbernen iſt eine weiße Haut, und 
n dieſer lieget erſt der Augapfel o). Die Sehenerve 


ſt ſehr ſtark, gehet, von der ſilbernen und ſchwarzen 


Feuchtigkeit begleitet, über einen Singer fang herun⸗ 
er zum Gehirne. Der filberne Faden in dieſem Au— 
ie iſt in Dem Sehenerven Deutlich zu fehen, und wird 
‚egen das Gehirne zu ein weißes Mark, Das Auge 
es Stöhrs halten fechs fehr frarfe Bande oder Ser 
en, Die im Fette gegen das Gehirne im Kopfe herz 
inter geben. A 


« 


4) Der Maußlein find jederfeits drey p), von ei⸗ 


en iſt Das oberſte, von andern das unterſte das 
tarkite, Die aber herunterwarts, jenezum &ehirneund 
iefe zur Naſe, gehen. Man bemerfet ferner mit gu⸗ 
en Augen über zwanzig Blutz und Pulsadern , de⸗ 
en Hefte ſich in dem Fette zertheifen. | 


5) Bey dem Weißfifebe aber bemerket man 


olgendes: Die ſtarke Hornhaut Die nicht decket, ſon⸗ 
ern das Auge nur umſchließt, Findet man nicht, ſon⸗ 
ern die ſonſt bekannten drey Haute und drey Feuchtig⸗ 
eiten. Das Auge liegt auch nicht fü tief im Kopfe, 
Die Form iſt ebenfalls kugelrund, mitweiß, roth und 
leichblau umſchloſſen. Innerlich aber hat man mit 


| | =... Dieler 
) Anders iſt der Augapfel befchaffen, wenn er getrocknet, anders 
wenn der Fiſch lebet, finfter, vurchfichtig als gefroren Eyß; 


im erften Borfalleläßt er fich in Tanter Schaalen gertbeilen, > 
) Eines ift krumm, man nennet es das verlichte, weil fie 
die Augen herum zu drehen geichickt find. Vid. Zarheyr 


Anatomia C. 14. p.57. Man mag nun Die andern, Die ſtol⸗ 


zen, Die demüfhigen, Die zurnigen, oder aufandere Art benens 
nen. Unten wird davon noch a vorkommen. 
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Mund dreh Mäußlein find, davon das unterfte da 






























































vieler Mühe bemerket, daß am Auge forne gegen de 





ftärffteift, und hinten am Auge eben ſo viel Mauf 
lein liegen, davon das oberfte das ftarkfte if. “Di 
Nutzen ift, das. Auge auf und miederwarts zu toet 
den, feinen Fraß zu füchen und ſich zu befcehirmen. 
6) Pier Bander halten das Auge, davo 
zwey zur Naſe, zwey aber zum Gehirne gehen 
fo ifts auch beym Stockbaarſen und andern $ 
Shen. Der Sehenerve ift nach Proportion de 
Heinen. Fifches ftark genug, hat im Gehirne fei 
nen Urfprung, und bat wirklich mit dem andern Au 
ge Perwanptfehaftg), und zwar vermittelft eine 
Siechfe, wwelche nach der Verbindung ſich wieder the 
let, und unten gegen dem Munde doppelt wird, un 
die forn in der Unterlippe des Maules in der Spik 
aufammen laufen. ia J——— 
7) Fraget man nad) dem Nutzen aller dieſe 
Glieder, fo iſt es offenbar: man fihlage nur Di 
Schriftfteller auf, fo in dieſem Capitel von den Au 
gen Des Menfchen gefehrieben haben. Das Auge de 
Fiſches ſiehet zu beyden Seiten, und alſo in einen 
Eirfel überali herum, Speife zu füchen, und ſich vo 
Gefahr zu hüten. Die Bewegung geſchieht dot 
waͤrts, ruͤckwaͤrts, feitwarts; nicht ſo oftr) J 
* Ne | + A. oe 
g) Es irren hierinnen einige, und darunter auch mein Fiebe 
Freund , der Herr Senibr Zorn, in feiner Petinotheologie 
welche andern nachgeichrieben , und gemeynet, Daß Die Ge 
fichtsnerven bey den Fiſchen einander nicht berühren. Zorn 
Petinoth. P, J. c. HL, p.22% air, 9 
r) Es dürfte in dieſem Stuͤcke wohl einer Ausnahme faͤhig ſeyn 
der Meerpfaf, die Meerbott, Platteis, Sole oder Zunge 
’ | Meer 
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Joch niederwaͤrts, Doch ſo, Daß es Die Gegenſtra⸗ 
deutlich genug und uberflußig are und einnehmen 
am. Das Auge jteht meift, wie im Stöhr, in lau⸗ 
Fette, damit e8 fehlüpfrich und fich herum drehen 
nn, wie es will Es iſt meiftentheils rund, das: 
it es alle Strafen des Gegenſtandes auffaffen kann. 
3 kann fich bey Gefahr in Kopf faſt an zwey Zolle hin⸗ 
ı jiehen, und der Sehenerve giehet fich zuruͤcke. Zus 
m was der Weißfiſch im Waſſer fuchen ſoll, if 
Groͤße binlanglich, und von Dem Waſſer erhaͤlt 
8 Auge Seuchtigkeiten genug das Sehen zu befoͤr⸗ 
en und zu erhalten. Eines bemerket man beſon⸗ 
8 am Stöhre, daß ſowohl das Band, als dag 
aͤußlein über dem Auge der Fifche fehr ſtramm, 
d folglich der Fiſch die Augen fehr fehwer in die 
öhe drehen kann: und Das hatte der im Waſſer 
wimmende Fiſch eben nicht nöthig. Will man nun 
tdie ganze Bildung und den Bau Des Auges in 
yem Zufammenhange betrachten, fo fehe man nur 
Fdie genaue Beobachtung aller Langen und Die 
n, aller Puls und Blutadern, aller Muskeln und 
erden, aller Weiten der waͤßrigen eryftallenen und 
fernen Feuchtigkeiten, auf das Gewebe der durchs 
tigen Haute, auf die Berlangerung der Sehener⸗ 
1, auf die Gtellung und Große Des Zuges: ſo wird 
in geftehen müffen , Daß nach unferer Schwäche 
Verſtandes eine unendliche Kunft und Weisheit 
iſſe angewandt worden feyn, Diefen kuͤnſtlichen Bau 


bewerfftelligen, \ TE 
da 8) Noch 
Meerharfe und dergleichen, weil fie auf die Seite geworfen 


chwimmen und das Auge oben haben, 


— 
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52 a .Buch, VL, Capitel, in N) 
5,8) Noch mehr auf das Dauptiverk zu kommen 
chung im Waſſer geſchiehet: fo darf man nur be 








denken, ob nicht Das Auge des Schoͤpfers das, Ele⸗ 
ment, worinnen der Fiſch lebet, deſſen viele Veraͤnde⸗ 
rungen und Stände alle Haͤute und Feuchtigkeiten, 
alle Maͤußlein, Blut⸗ und Pulsadern, den Gang 
und Berührung der Öefichtsnerven, die Empfindung 

im Gehiene, Die Fuͤhlung an den Lippen, und. Die 
Richtung des Gefichtes s), und taufend andere Ums 
fände, welche dem Stuͤckwerk unfers Wiſſens noch 
verborgen find, auf einmal überfehen mußte? Muß: 

le deſſen unermeßlicher Verjtand nicht Das Auge alla 
Waſſergeſchoͤpfe bilden, die im Abgrunde Des Meer 
ihren Aufenthalt haben, deſſen Tiefe er nur ſelbſt ei 








gründet? Mußte deffen NBeisheit Das Auge nicht fi 
ſehen, daß der beftimmte Endzweck erhalten würde) 
"Das Element aber, worinnen das Auge fiehet, if 
das Waffer, und zwar nicht von einer Art, bald licht 
bald hell, bald roth, bald grünlicht, bald falzigt, balı 
leimicht, bald truͤbe, bald dunkel, bald dicke, bal 
verdünnetz noch mehr, es differiret von unferer Luf 
ganz ausnehmend, und bricht Die Stralen auf aller 
hand Arten d). : Man bemerfet all; 


) Es ift oben bemerket worden, daß nachdem ich die Geſichts 
nerven mitten im Kopfe, unter der Raſen, vor dem Ge 
hirne berühret, ſich ſolche nach beyden Untergaumen zu thei 
fen, und denn jede wieder in zwey Aeſte, und in der Unter 

lippe forn an der Spige, wo Der Fiſch am erften ſchmecket 
wieder zuſammen floßen. N N 
) Newton in feiner Optie hat angemerket P. IL. ‚prop. 10 
“7.473, daß die Proportion derer Sinuum des Welinan 

— | winke 
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7) Daß die Fifehe ihre Augen nach allen den uns 
erfchiedenen Stralenbrechungen des Waſſers einrich⸗ 
en koͤnnen. N ee bie. 
2). Daß folche Einrichtung unterfihieden nach der. 
ebensart der Fiſche: z. E. fo findet man an dem Aus 
e des Stoͤhrs die Hornhaut doppelt, und ein filbern 
Taper an dem neßförmigen Haͤutgen rund um ben 
RR —— 

3). Daß einige Fiſche, ich will nicht behaupten 
le, doch die meiften, Eraft des fo genannten Regen⸗ 
ogens (Iris) im Auge, auch bes Nachts ſehen 
a A x —— 

4. Daß bey den Fiſchen unter dem garnfoͤrmigen 
Haͤutlein, rings um den Sehenerven herum eine mus⸗ 
ulöfe Subſtanz ganz nahe an demſelben ift, vermoͤge 
velcher, nach der Meynung des ſcharfſinnigen Der⸗ 
yams v), fie Das garnfürmige Haͤutlein zuſammen 
iehen, und alſo das Auge verlängern und verkürzen 
önnen, wie ich esfelbft am Stöhre erfahren habe, daß 
 faft auf zween Zoll Das Auge herein tiehen koͤnnen. 

Pe LR SF 5. Daß 

winkels, fen in der Luft wie 3851 zu 3850, hingegen im 

Regenwaſſer wie 329 zu 396, folglich gar zu ſehr unter 
- fohieden. Da ne nn. 
ı) Klein in Mantifl. Ichthyol,$.16. Pifces no&tu efcam non 
cernere, probareconatur, fed ex addu&tis conftat, anguil- 

las atque plures no&tiuagos pifces no&tu eque cernere 
ac interdiu, | —— Ve jr — 
v) Phyficotheol. vom Auge not. 28. adde Nieuwentyt in der 
Weltbeſchreibung 23 Ber. $. 33 Weil die Gefchöpfe, Die 
in der Luft leben, die Dinge im Waſſer nur verwirrt ſehen, 
fo Haben die Fifche rundere Augen, und die eryftallene Feuch⸗ 
"tigkeit ift in- einen Fleinern und rundern Eirkel zuſammen 
geſchraͤnket. 9— — 








' s 
N 








EN, Saf * ie die he Sie vermoͤge angefuͤhrte 
Oftruetur, allesin der Naͤhe und in der Ferne fehen 
und im Waſſer wegen der Gleichfoͤrmigkeit des Au 
ges auch die allerkleineſten Fiſche, Schnecken, Ge 





weuͤrme und Bewegungen, bemerken koͤnnen. 

































































6). Daß die Stralenbrechungen öfters, wen 
je; — geluͤmet worden, fleyuch gehindert wei 
en muſen. 
Sm. Daß aber ein Naubfiſch, vermoͤge ſeiner ku 
gelrunden w) eryſtallenen Feuchtigkeit, den Raub feh 
weit fehen, und mit Dev grüßten Heftigkeit verfolge 
kann; tie z.E der Hecht es thut; da hingegen de 
eig wegen feiner Eleinen Augen nicht fo weit fiehe 
ſondern feinen weiten Nachen nur auffperret, ſtille ſteh 
"and Die kleinen Fiſche hinein laufen laͤſſt. 
). Daß Die Sehenerven bey den Sifchen gerad 
dem harten Haͤutlein und nicht wie bey den Men 
ſchen gerade auf dem Sterne zu ſehen x). Aber an 
ders verhalt ſichs, wenn der Fiſch im Waſſer nac 
dem Raube Ichießst, anders wenn der Sifeh todt 
anders bey Schlammfiſchen; anders ben denen, | 
gern oben gehen. | 
9). Daß Die "Bemegungsnerven (mptorüi) mi 
einander vereiniget, daher das eine Auge dahin — 





v) en lc. Pupilla in — piſcibus fpherica = 2 
longo - rotunda; in Generibus vero Coregoni et Sa 
monis anteriore Parte in angulum acutum procurri 
Qualis fuerins generis, Salmones, nos Figit, apnd n 

0 v@mnes rotundo gaudene oculo, 

x) Derham hat diefe Anmerkung aus dem Wilifo; daß ſo 
Hr aber ihre —— fuͤhre * * der rs 
14 u Pe 
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ty), wohin das andere gerichtet iſt. Wenn dieß 
ht wäre, welche eine haßliche Verdrehung der Au⸗ 
würde nicht ſeyn? er 

10). Daß die Sinnen des Sefichts, des Fuͤh⸗ 
18, des Hörens bey den Fifchen in genauer Vers 
andfehaft ftehen, vermoͤge der Nerven, fo zuſam⸗ 
en laufen, oder fich beruhren. u 

ı1), Daß bey den Fiſchaugen der nothige Vor⸗ 
‚th von Slanduln und Drufen, welche den- Au⸗ 
1 die nöthige Feuchtigkeit zuführen. E 

12). Daß bey den Fifchen unter den Augen die 
eifte Settigkeit Dazu dienet, die Augen ſchluͤpfrich, 
weglich und nachgebend zu erhalten z). | 


13). Daß die Augender Fifche mit Knochen und a 


norpeln und Wimpern verwahret jind , wider alle 
infälle. Denn weil die meiften Eeine Augenlieder 
ıbenzz), welche fie auch im Waſſer weder zur Ab⸗ 
altung des Staubes, noch zur Reinigung Der Aus 

ed. =... 0% 


) Wenn Jonſtons Anfehen was gilt, ſo behauptet er dreu⸗ 
fie, daß die Thunfifche auf dem vechten Auge beffer fehen, 
als auf dem linken: auf beyden Augen aber nicht allzuſcharf. 

) Lubricos fecit oculos et mobiles (Natura) vr et decli- 
narent, fiquid noceret et afpeitum quo vellent facile. 
converterent, Cicer. de Nat. Deor. L. II. c. g7. 


) Der Zitterfiich hat doppelte Augenlieder: die großen Hille 


hutten ziehen die Haut vor die Augen, wie die Schildkroͤ⸗ 
fen, um die Augen vor dem Schneiden Des ſcharfeckigten 
Sandes zu bewahren. Palpebris proprie carent omnes 
propemodum Piſces; multi tamen praeter membranas 
{eu tunicas oculorum communes, cutem guandam dia- 
phanam habent qua ipforum oculi ceu velo ad partem. 


obducuntur: Pifces:ceracei vero palpebras videntur ha- 


bere, Art. de part, Piſc. p. 3, 
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er u; Buch VI. 1. Capitel, 


sen bedirfen, ſo ſind die Augenwimpern ſchon hintän g⸗ 
lich genug in dergleichen Fallen a). Die Härte aber 
der Selerotica ift nicht allein ein Schirm der Augen, 

- fondern der Fiſch kann auch durch deren Huͤlfe ohne 

Zweifel fie verkuͤrzen oder verlängern. 

14). Daß die Nerven, die Muskuln, und diefe 
miteinander verbunden die Augen bervegen, nachdem 
die Empfindungen find, entweder bey Geſichts—⸗ Ge⸗ 
hoͤr⸗ oder Fuͤhlnerven. 

15). Daß jedem Maͤußlein fein Amt aufgetra⸗ 
gen, und nach welchen Geſetzen es das Auge bewe— 
get Toll. 4. 8, dieſe drucken nieder, dieſe heben 
auf, Diefe drehen es vorwärts, Diefe siehen — 
der untere ſchraͤge Muskul erhaͤlt das Auge in der Li 
bration und Balanz, wie der gelehrte Brigg ange: 
merket, und Der anhaltende oder ftramme Muskul, 
‚wie Tyſon bey dem Meerſchweine angemerfet, Die 
harten Augenhautlein zuſammen zu ziehen und den 
Augapfel nach Gelegenheit weniger oder ganz rund, 
und folglich zum Sehen befte tüchtiget zu. machen b). 
16), Krankheit und Tod zeiget fich am erften an 
Augen; gefehicht Das letztere, fo ubersichet eine blaffe 
Haut das Auge, wie befonders an Zandern, Lachſen 
und Forellen zu ſehen. | 

9) Es iſt aber Diefes noch fange nicht alles, was 
von dern Auge hätte koͤnnen geſaget werden, Die Ana— 
tomie, Phyſic und Optie giebt nach viel mehr Stoff 
dazu, als bier vorgebracht worden, Da hier Die aus 
fü zelichen Vewen wegen Kuͤrze ausgelaſſen 

muͤſſen: 





2) Derbam I, e, nat, 34. 
b) Wie der fromme Derbaml.c. au Brise und ai an— 
merfet. 
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nüffen: befonders wäre noch wohl einer Betrach⸗ 
mg werth, warum die Schoile, Pafler et Solea, Die 
fügen auf der linken, Die Hillbutten aber Hippo- 
loffus, aufder rechten Seitenhaben, wie Jonſton 
nd De Hebenſtreit angemerket haben. So viel wird 


ndeffen genug ſeyn. Über keinen Gott glaͤubet, be⸗ 
rachte nur das Auge eines Fiſches, und deſſen Se⸗ 
ꝛen im Waſſer, ich bin der feſten Meynung, er koͤnne 
richt ungeruͤhret bleiben c). | 
10) Zufällig aber iſt bey den Augen Der Fiſche 
er Ort und die Vielheit d)y. Der Ort, wo fie ger 
| — — ſetzt 
) Ein beſonderer Beweis der Weisheit Gottes, bey dem 
Baue des Fiſchauges ift wohl daraus abzunehmen, wenn 
man das Sehen des Fiſches mit dem Eehen anderer Erde 
thiere vergleichet, 4. €. In dem menfhlichen Auge gefchie« 
het eine drepfache Stralenbrechung, in dem Fiſchauge herz 
gegen nur eine zweifache, wenn ihnen anders, wie einige wollen, 
die waͤſſerigte Seuchtigfeit fehler: Damit fle aber Feinen 
Abgang an der Schärfe des Gefichts Titten, fo mußte die 
erpftallene Feuchtigkeit die Lichtſtralen bey ihnen färfer als 
bey dem menfchlichen Auge brechen, und da hiezu eine cry⸗ 
fralfene Feuchtigkeit erfordert wurde, weil ſphaͤriſche Koͤr⸗ 
per die arößte Brechung verurfachen: fo hat der Schoͤ— 
pfer ihnen eine völlig runde erpftallene Seuchtigfeit verliehen, 
damit diefe ſowohl mehr Stralen, ald_ die linfenfürmige, 
hat auffangen, und auch diefelben befier auf die Pupille 
werfen Fonnen. Rohauit yat über dieſe vollfommene Kunz 
dung der eryſtallenen Fenchtigfeit des Fiſchauges artige Bes 
trachtungen. Siehe feinen Tractat. phyfic, P.I.cap. 30. p. 
324. der genever Ausgabe von 1674. Nieuwentyt verfichert, 
er habe durch diefe rohanltifche Anmerkung beym Fiſchauge 
einen Ziveifler fo weit gebracht, daß er bloß hiedurch einen 
— Schöpfer and Baumeiſter zu erkennen ſey genoͤthiget 
worden. | 
d) Hebenfl, de Org,Pifc,p. 19. Oculorum pro. conferma 
| - tionis 





























































382 SV Caplsch> in nl 
fest ſeyn, iſt nicht bey allen einerley, wie bereits oben 


gemeldet. So groß der ABels, fo Hein ſind die Au⸗ 
gen, und fo tief liegen fie auch bey dem Stöhre, fie 





ſind dem Munde gleich, da hingegen beyder Scholle 
‚sang obenam Genicke. — er 
| 12) Weil jest gedachter Seefifch anhanget und 
von Gewuͤrme lebet, fo hat ihnen Die Natur aud) 
Augen unterwaͤrts zu gebrauchen fein Futter zu ſuchen 
angewieſen; 9 re Vi 
12) Man Eönnte hier befünders etwas von Au⸗ 
genringen einfehalten, allein es ift in der fpeciellen Bes 
ſchreibung davon gedacht. Doch geben diefe Ninge 
den Augen wegen ihrer Farben , eine befondere Zierz 
de, und weifen gleichfam mit Fingern auf Die Hand 
ihres unendlichen Schöpfers. So hat der Meerpas 
pagoy (wegen feiner papagoygrunen Schuppen alfo 
benamet) Eryſtall helle Augen, mit einem filber wei⸗ 
Ben Ringe, und diefer ift mit einem grünen fehr zier⸗ 
Lich umfchloffen: und eben mit dergleichen Ringe find 
umgeben die groß gewölbten goldglangenden Augen 
des Dorados unter Der Linie des Zinbraafen (Synagris) 
und vieler anderer. Ja man Eonnte endlich noch) gez 
Denken, was Willis ehedeſſen ſchon bemerfet hat, 
daß da die beyden Sehenerven bey andern Thieren fich 
nur ein wenig gegen einander neigen, und fic) Faum 
x | ; 2 
tionis necefitate diuerfiffimus eft habitus ; in fumma fron- 
te fiti funt illi quibusdam in Vranofcopo;, Gobione, Scor- 
io, in vno faltim latere vterque difponitur altera parte 
—— in Rhombis, Soleis, Paſſeribusque nu- 
becula ebducuntur, in Rajarım genere, feu tunica qua- 
dam peculiari, illi fimili, quam etiam in ranis obier- 
vamus, j ; 
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‚it der Dberfläche einander. berühren, fie bey den 
iſchen hergegen kreuzweiſe uͤber eingnder liegend aus 
m Gehirne Eommen, Ich kehre wieder in Die 
leiße, Die außern Theile des Kopfeg am Fiſche zu 
otrachten, und da werden nun in Der Ordnung folgen, 
$. 16, Die Riefern oder Fiſchohren. Auch bier 
‚id man, mit des gütigen Lefers Erlaubniß, dag 
sehör der Fiſche mit abhandeln, damit man nicht 
öthig habe nach ein befonderes Capitel Davon zu mar 
ven, und man geftehet gar gerne, daß Diefes aus“ 
ehmende Mühe gefoftet, weil noch fo viele Otreis 
geeitenfeyn, ob Die Fiſche gar hören e). Wir bez 
‚achten alfa hier erftlich Das außere, was wir am 
ifche Ohren nennen und fehen Fönnen, und bemerken 
eftlich, daß insgemein die Kiefern Unterbackendez 
eek, weil fie in der Form eines Ohrs oder halben 
Sirkels feyn, und weilmanfonft zu aͤußerſt keine Oh⸗ 
en am Fiſche wahrnimmt , Fiſchohren £), Branchiz, 
enennet werden: daß aber dieſe Athen zu holen, und 


icht zum Hören dienen), Wir bemerken a 
U, - | Daß 


) &o hat der 'gelehrte Herr Klein in feiner Mantifla Ich- 
thyologica de fono er auditu, fo zur Leipzig 1746 in 4 in 
4 Bogen herausgekommen, wider einen Franzoſen genug⸗ 
fam erwieſen, daß fie hören kͤnnen. 

>) Scaliger in Com. L.I, Hiſt. An, Ariſt. pag. %- Branchiae 

“funt ale quafi quedam pone maxillas, rubre, femis 
circulares, intus in conuexa parte laues, extima ora ſer⸗ 
satz, quarum motu aquam in aqua, aëcrem in acre 
reddunt. | 

6) Supra inh, cap, ad not, 2. et Arsediin Ichthyol. P. I.p 
22. Branchie funt organaj, piſcium, guibus aquam atı® 

‚impregnatam hauriunt ‚et| jreddunt „ unde, pulmonikus 
reſpondent. | | 
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6. 1 Bmh, VL Capitel, 5 
Daß wir an den kleinen Fiſchen keine Oefnungen von 
außen oben am Kopfe ſehen; daß dieſe Ohrgaͤnge at 

groͤßern Fiſchen, als am Stöhr und andern vollkon 

men zu ſehen; daß die Ohrgaͤnge an allen Sifchen 4 

oben Des Backen, oder Ohrdeckels, am Hintertheil 

Des. Kopfes zum Gehirne zu gehen, und daß Die Be 

wegung wellenförmig gefchiehet. Ich ſetze noch hinzu 

daß in dem Ohrgange ein Gehörnerve langft hinau 
zu finden, nebft einer Blutader, welche dem Gehör 
im Waſſer zu ftatten kommen, und legtens, Daß Dei 









Ohrgang voller Fett der Del. h Ä 
.. &17. Wie gefchiehet nun das Gehör, da mat 
im Waſſer nicht ſowol als in freyer Luft höret, und 
da uns alle Organa Des Gehoͤrs nicht fo, wie bey den 

Menſchen, befannt? | N. AO 
8.18. Der gelehrte Sabricins hat in feiner Hy 

drotheologie g) etwas davon beygebracht: mehr abet 
der ſcharfſichtige Herr Klein h), Könnten die Sich 
nicht hören, fo würden fie mancher Gefahr nicht ent? 
gehen, fondern alle auf einmal aus einem Gewaͤſſet 

gefangen werden, zum großen Nachtheil der Men: 
ſchen, und das ware wider den Endzweck Des 
Schöpfers. Die Fiſcher wiffen diefes mehr, als zu 
wohl, fie machen bey ihrem Fange Fein Geraufch, fie 
wählen Die ſtille Nacht und reden wenig dabey. “Den 
Alten war es nicht unbekannt, und führen haufigı 
ii M a — Exempel 


— 











NER | 

h) in Miffu I: p. 8. $. 12. welcher meynet, daß es durch die 
ESteinlein imcranio geſchehe. Beſonders fiche deffen Man 
.. tifam Ichthyolog. ımd den angeführten Aufſatz in Den 
Verſuchen und Abhandlungen der naturforſch. Ge 
ſellſchaft in Danzig. — 
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xempel an, was der neue Frangoß, welchen der ges 
hrte Herr Blein anführt, beftveiten will. Sm 
Baffer ift ja Luft, Die mit unferer Luft Verwand⸗ 


haft hat, das Waſſer iſt fluͤßig, und ſo wird auch 
eſes dem Gehoͤr nicht entgegen. ſeyn; wie es Die 


-Aucher durch Die Erfahrung beſtaͤtigen. Man laſſe 
3 eine Fabel feyn, daß der Delphin und andere 
Neergeſchoͤpfe fich Durch eine angenehme Muſik ang 


[fer locken laffen i). Es laſſen fich ja die Fiſche im 


:eiche durch Klatfchen der Haͤnde oder einen andern 
Schall zufammen. rufen und füttern. Albert Frie⸗ 
erich der Marggraf und Heermeilter vom Johanni⸗ 


storden gab nur ein Zeichen mit einem Gloͤcklein, 
nd alsbald Famen die Karpfen und andre Fiſche 


Jaufenmeife zufammen, und rechten ihre Köpfe aus 
em Waſſer, drengeten Sich ums Futter, und kann⸗ 
en ihren Wohlthaͤter. Plinius und A 

| | * ſchrei⸗ 


) Plutarch. Conviv. p. ı6r. Die Hottentotten brauchen mu⸗ 


ſikaliſche Inſtrumente bey ihrem Fiſchfange, mie Kolbe 


und Reiſende verſichern. Und in den Ephemerid. Ac. N. C. 
Ann, 4. et 5. obſ 145. find beſondere Exempel gu leſen, wo 


in der Benedictinerabtey Zwiefalten, die Herren Patres in 


der Ach große Forellen halten, die durch den Laut einer Pfeife 
zum Sutter gerufen werden. ck. Bresl. Nat. und medic. 
Geſchichte 1720. Mona) May. | 

) Plinius L.X. 70. Pifces audire palam eft, utpote cum 
plaufu congregari feros ad cibum confuetudine, in qui- 


busdam vivariis fpe&tatur, et in piſcinis Cæſaris genera 


pifcium ad nomen venire, quosdamque fingulos.. :Mar- 

zialis IV. 30, (; ik | — 
- - ad magiſtri vocem quisque ſui venit citatus. 

a u 2 eine pt 

Nomenculator mugilem citat notum. 

Et adeſſe juffi prodeunt fenes mulli, 
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ee 0.0 VE Cop, 
fchreiben, daß der Katfer Domitianus in feinem Be 
Janiſchen Teiche Fiſche von allerley Arten gehabt, d 
man mit Namen hat rufen Fonnen, und worauf DI 
verlangte Art oder auch Die Fiſche einzeln hervor ge 
kommen. Eines Hechts gedenket Sed. Morellus 
der im Teiche des Louvre zur Zeit König Carls des IX 
ſich habe fehen und Brodt vorwerfen laffen, went 
man ihn gerufen: lupule, Iupule: dergleichen iſt mi 
an einem adelichen Hofe in der Oberlauſitz auch felbf 
bekannt worden. Xriffozeles,Plinius und Aelianu 
ruͤhmen ſonderlich Das Gehoͤr des Hechtes, und beſon 
ders des Goldſteins, (Salpa) des Meerkalbes u. f. w 
Die Erfahrung aber lehret, daß der Karpfen dieſer 
noch weit uͤbertreffe: Jonſton fuͤhret aus dem Geß— 
ner den Welz an, der ſich ganzer 36 Jahr in einem 
Teiche zu Straßburg des Sommers durch fütterr 
laffen. Und fo Eönnte man noch fehr viele Erempel 
anführen, man lefe, was obengelobter Blein Davor 
cheat). „u... van 
8.19, Die Hauptfrage bleibt alfo immer noch 
uͤbrig: wie die Fifche Doch hören? Und es wird dem 
geneigten Kefer noch nicht genug feyn zu wiffen, daß 
man wegen der Luft im Waſſer und wegen der Fluͤch⸗ 
tigkeit diefes Elements in den Tiefen hören Eönne, Da Die 
Drgana des Fiſchohrs viel anders befchaffen find, . 
ne ‚2‘ 7 a, 
1) Miffu V. . XLII. pifeium organa auditus inter fe diffe: 
runt; pulmonibüs prediti organa habent duadrupedum 
organis fimilia ; Branchiati habent organa ıllis analoga 
omneésque lapides in craniis, Coll, Miffu. I. et Mantiſſa- 
Item Pin. H. N. L. VIIL c.'3. iind im VI Bande der 
Schwed. Academie der Wiſſenſchaften ad an. 1745. findes 
man mit Vergnügen das Gehoͤr der Fiſche abgehandelt. 





9 


von den Stuͤcken und Theilen der Sifche. 63 


eh den Menfchen, fondern er wird mit Recht fragen, 
ie der Schall ins Ohr komme, da man noch nicht 
ey den Fifchen das Trommelfell, den Hammer, den 
Imboß, den Steigbiegel, und den ſtarkgeſpannten 


nden Beinknochen entdecket hat. Ich anttworter 
Zen den Fiſchen iſt der Ohrgang wellenförmig,. wie 


hon oben erinnert worden, hterinnen wird der Schall 
orftärker. Die innerften Hölen find mit anges 


annten Nerven bekleidet, Die der Schall berühret, 


1d die daſelbſt verurfachte Bewegung wird zu dem 


zehirne fortgebracht. Und Das ift alles, was man 


‚sen kann, was ung bisher Die Erfahrung gelehret 


it. Vielleicht entdecfet Die Funftige Zeit ein meh⸗ | 


3. Was andre davon angemerfet haben, leſe 
an in nachgefeßter Nota m), _ 


$. 20, Es haben einige Selehrte gemeynet/ 08 


uͤgen die Steinlein, fo die Fiſche im Kopfe haben, 
eles zu ihrem Gehoͤre bey. Ich ſetze aber diefer Meys 
ing mit ihrer Erlaubniß gewiſſe Schranken, weil ich 
ıld unten jeigen werde, wozu Die Steinlein da ſind, 
enn ich Gelegenheit Davon zu reden haben werde, 

$.21. Wenn man das, was oben angebracht 


orden, zufammen halt, Daß die Schnecke, das. 


vommelfell und andere Drgana fehlen, und noch 
u das Ohr der Fiſche, bedecket ift, fo folgert man 
raus mit gutem Grunde, Daß die Fiſche nicht fü 
fe hören, als Die Thiere auf der Erden übern Waſ⸗ 


ER 1% 
) Yofkus II, 27. de Idololattia führet dergleichen an aus 
Cieeronis L, 2. Ep. ı. an den Atticum, und Zucianns de 
Dea Syria, Man fehe auch was chen derfelbe Zo/ius IV. ı2. 
anmerfet von dem Gehöre der Sifche, und der winderbaren 
Seruetur Dazu, welche zumal bey Denen, Die Lungen haben, 


abzunehmen iſt. 
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‚fer, ferner, daß fie nicht fo weit n) hören koͤnnen 
als wir in unferer Luft, wegen der Schwere de 
Waſſers, und fodenn, daß der allein weiſe Schöpfe 
dennoch feine Abfichten erreicher, wenn Die Sifche aut 
nicht fo vernehmlich hören, als andere Geſchoͤpfe 
weil fie es im Waſſer nicht fo nöthig brauchen, d 
fie nicht mit einander reden, oder zu einem ander 
Nutzen geichaffen worden find, als gefangen, gege 
fen, und genußet zu werden. Ihnen war von det 
Schöpfer das Gehoͤr nur verliehen der Gefahr vo 


zubeugen, und fich zu erhalten. | . 
08% 22. Endlich merke ich. noch an, daß an de 
Fiſchen, die man Waſſerblaſer nennt (Phyfeteres 
die Organa auditus viel merklicher als bey den ander 
Arten des geſchuppten Heeres ſind. Beylaͤufig Eonnteit 
noch des gelehrten Scheuchzers Meynung anfuͤl 
ven, daß der Schall durch den Mund, und den 
genannten dudtum fallopianum ins innre Gehör fiel 
wie man denn, wenn man Die Ohren zudruckt un 
den Mund offen halt, alles vernimmt, was Die ai 
dern veden oder fingen, und da Die Sifche im Waſſ 
den Mund mehrentheils offen ‚haben, auch wol 
durch Das Maul hören. Ich fuͤhre dieß als ein Pre 
blema auf, ich werde es aber niemals vertveite 
Herr Blein hat es fehon widerleget. 
Ki | | J—— 

n) Herr Mennander bringt in feinen Ichthyo-theologi 
primis lineis (welches eine Diff. ift, Die er 17y 1. zu A 
gehalten,) p. 18. aus Hrn. Triewalds ſchwediſcher Schrii 
Runſt unterm Waller zu leben, den Verſuch an, daß 
der Tiefe unterm Bw gar nicht mehr gehoͤret werde, fi 

eher dag zu erläutern dienet, was Herr Klein aus den nollet 
schen Verſuchen von dem Gehoͤre unterm Waſſer hat bekan 

> machen rollen, | J 
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8 23. Nachdem wir mit Fleiß bey Gelegenheit 
r Sifehobren, welche mit beſſerm Rechte Kiefern 
nennet werden, vom Gehöre der, Fiſche nach un? 
1 wenigen Begriffen geredet; fo iſt es Zeit von den 


tefern ſelbſt zu handeln: 


Es beſtehen abet Die Kiefern 0) in acht Hohl | 
hlen mit aufgefesten Kammen und Federblaͤttlein 
mt baufigen Blut: und Pulsadern, Nerven und 
lechſen zu beyden Seiten des Kopfes , welche Das 
ie Luft geſchwaͤngerte Waſſer, ſowol annehmen 
s weglaſſen Luft Zum Herzen führen, Und Daher 
8 Blut zu ſich und durch den ganzen Kötper leiten. 
Es find alfodie Kiefern betrachtungswuͤrdige und 
chſtkuͤnſtlich gewebte Theile an dem Baue der. 
iſchkorper. Sie vertreten mit ihren Sranfen 
e Stelle det Zunge, fie fchöpfen das mit Luft 
füllere Waſſer; ſie laſſen folches nach) eingezogener 
if wieder von ſich; fie führen Luft zum Herzen; fie 
hinen das Blüt vom Herzen und leiten e8 Durch 
le Glieder Des Leibes auf hoͤchſtwunderſame Weiſe. 
Und eben dieſe Weiſe hat auch den gelehrteſten 
aturkimdigern Die allermeifte Mühe gemacht; und 
ie fehen uns umfonft ‚bey Den Alten um Hülfe um‘: 
senliger p) kam Auf Die Spur, indem er über 
eiftörelis Gefehichteder Thiere commentirte; Ron 
letins, Severinus find glücklich gefolget , bis 
eNeuern unfagliche Muhe zu fernein Entdeckungen 
gewandt haben. Alein, dei in dieſem Stücke alles 
der Welt gethan, berufet ſich auf Den Artedi, den 
a u a 
) Klein H.P. MIR, 9.39 et 46, Art, de P. P. 93 


‚, In Com; LI; Hift; Anim, Ariſt. c. 35% 






























Ss älter. . Und da-ich deffen Abhandlung vom U 
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6 Beh, Vcepike 


fihe mühftınen Sehwediſchen Fiiiigelehrten ; ul 
dieſer auf den gelehrten Franzoſen Dernep, 








laufe des Bluts q) in den Fiſchen, in Handen habe 





welche in den anatomifihen Abhandlungen Der Park 
fer Akademie ad A. 1699. und 1701. im erften Deuts 
ſchen Theile des Herrn von Steinwehr eingefchaltet 
ift, ſo wird es dem Leſer nicht unangenehm feyn, Des 
Herrn von Verney Vorſtellung bier zu lefen: 


„Was Fiſchohren find, iſt niemanden unberwuft, 
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neh daß aber diefe Theile in den Fiſchen Die Stelle Dei 













































































Lunge vertreten, das weiß nicht Jedermann. Shi 
Balken beftehet auf jeder Seite aus vier Nibben, Di 
Sich ſowol um fich felbft bewegen, wenn fie ſich auf 
und zuthun, als auch in Anſehung ihrer obern und 
untern Stüßen, wenn fie-fich von einander entfernen 
und ſich einander naͤhern. Die hohle Ribbe auf jene 
Seite iſt auf dem Rande mit zwo Gattungen Blaͤt 
tern beleget. Jedes derſelben beſtehet aus einer Reih 
ſchmaler, Dichte an einander gefügter Platten, welch 
gleichfam fo viele Barte und Franfen machen, wi 
die an den Schreibefedern find. Diefe Sranfen Fant 
man eigentlich Die Lunge Dev Fiſche nennen ·. 
„Gewiß eine gar außerordentliche und fonderbat 
Lage der Theile! Die Bruſt und Die Zunge find in 
Maule. Die Ribben tragen die Lunge, und Das Thie 
hoblet zum Athem Waller» Jrcc.. 
Die Enden. der Nibben gegen den Hals zu jini 
Durch Eleine Knochen verbimden, Die eine Art von 
a Ve —— 
q) Bon’ung Dentfhen hat Herr D. Hebenſtreit ein eigene 
- Programma gefihrieben, de organis pilcium und zugleie 
des Umlaufs des Bluts mif gedacht. RUN 
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Beuftbeine (fernum) machen Doch fo, dab die 


Kidben an diefem Bruſtbeine ſich viel freyer bervegen, 


nd weht leichter eine von der andern entfernen koͤnnen 
{8 die im Menfehen; wie denn auch Diefes Bruſtbein 


1 den Fiſchen aufgehoben und wieder niedergeleget 
verden Fan, Bie andern Enden, Die auf Die 


hrundflaͤche des Hirnſchaͤdels zugehen, werden auch 


€ 


urch einige Beinfein damit verknuͤpfet. Sie m 


ẽ 


n diefe Gumd fache als Glieder eingefuͤget, und koͤn⸗ 


en davon abgehen und ihr näher Fommen. » 


„Sede Ribbe beftchet aus zweyen Stücken, Ein \ 


veicher Knorpel füget fie zufammen. Er iſt in jedem 
Theile das, was die beweglichen Fugen in den Wer⸗ 
en der Kuͤnſtler find» ,,— er 
2 Das erfte Stück iſt wie ein "Bogen gekruͤmmet. 
Seine Länge ift ohngefabr der ſechſte Theil Des Cir⸗ 
es, von dem er ein Stücke ſeyn wuͤrde. 

„Das ʒzweyte hat beynahe die Geſtalt eines großen 
oͤmiſchen 8.5 a | | 


Der erhabene Theil jeder Ribbe iſt wie eine 


Pinne hohl; und laͤngſt derſelben Rinnen laufen Die 
Sefäße fort, davon hernach geredet werden WILd.. 


Zede der Platten, davon die Blätter sufammen 


gefeßet find, hat die Geftalt eines Sicheleiſens. Und 


bei) ihrem Urſprunge hat fie gleichfam ein Sußgeftelle, | 


— me mit feinem Ende auf dem Rande der Ribbe 
ehet. mn, | 


enthalten deren ſechſehn 8640 Slächen. ch zähle te 


bier Deswegen, weil eine jede Platte auf beyden Ser 


* 


ten mit einem ſehr feinen Haͤutlein bezogen iſt, auf 
- * E 2 a | Dem 
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AZedes Blatt beſtehet aus 135 Platten. Alfo 
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68... = Buch, VIBapieeh m 
dem die faſt unzählbären Aftausfehüffe der Haarge 
faße Diefer Art von Lunge geſchehen. 
Ich habe der Geſellſchaft gezeiget, daß zu da 
Bewegung Diefer Ribben 46 Maͤuslein gebrauche 
werden. Acht erweitern den Zwiſchenraum Sechs 
zehn machen ihn enge. Sechs erweitern Die Bogen: 
fpiße auf jeder Seite. Zwölfe ziehen fie zufammen 
und drücken zugleich das Bruftbein nieder, Vier 
heben es De ee. 
„Die Dhren haben eine weite Oeffnung. Au 
erfelben lieget ein Deckel, Der aus vielen zuſammen 
gefegten Stufen beftehet. Er hat eben den Nutzen, 
als das Leder an einem Blaſebalken. Jeder Deck 
ift fo Eünftlich gemachet, daß, indem fte fich von ein 
ander thun, fie auswaͤrts gewoͤlhet rund werden, um 
die Weite des Maules zu vergrößern. Indeſſen hal 
eines von ihren Stücken auf einer Art von Knie Di 
Oeffnungen der Ohren gu, und machet fie nicht auf 
als nur, um dem Waſſer das Der Fiſch in fich geso: 
gen, den Lauf zu laſſen. Dieſes gefchiehet zu der Zeit, 
da der Deckel zufaͤllt, und ſich zuſammen ziehet. 
Zwey Maͤuslein helfen Den Deckel heben, drey 

ihn niederlaſſen und zuſammen ziehen .. 
Man hat geſaget, die Sammlung von Stuͤ⸗ 
cken, die den Balken, der Deckel ausmachet, — 


£ 










fie auch fähig, auswaͤrts ein rundes Geroalbe hervot 
zu bringen. Zween andere Umſtaͤnde find noch bey 
zufügen. Der erfte ift Der: Der Theil Des Deckels, 
der den Untertheil der Kehle machen bilfet, iſt wieein 
Faͤcher gefaltet, und lieget auf Feinen beinernen Plat⸗ 
‚ten; damit bey Aufſpannung deffelben Die Kehle bey 
dem Einfluffe des Waſſers erweitert werde, Der 
A Be zweyte 
J— Me 
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weyte Umſtand ift dieſer Jeder Deckel iſt auswendig 
nd inwendig mit einer feſt an ihm Elebenden Haut ber 


feider. Diefe beyden Haͤute vereinigen fich, und ver⸗ 


ingern fich über den Umfang des Deckels, ohngefahr 
v0 bis drey Linien hinaus, wobey fie immer Dunner 
serden. Diefe Verlängerung ift unter derKehle weiter, 
(8 gegen den Oberkopf. Sie iſt ungemein biegfam, 
amit fiesfich deſto genauer an die Deffnung anlegen, 
nd fie in dem erſten Augenblicke der Erweiterung des 


Naules, wenn der Fiſch Athen holen will, vers 


hloſſen halten koͤnne. Und ſo viel vom Bau Der 
\iefern. ; — | 


Dom Umlaufe des Blutes in den Sifehen. 
„Die Pulsader, Die aus dem Herzen gehet, er 


peitert fich dergeftalt, daß fie Deffelben ganze Grund⸗ 


lüche bedecket. Darauf wird fie nad) und nach 
hmaler , und bekoͤmmt die Geftalt eines Kegels. 


In der Stelle, wo fie fü erweitert it, iſt ſie inwen⸗ 
ig mit Diesen Heifhigen Saufen befeßet, die man 
ur ſo viele MäaMblein anfehen Fann. ie machen 


in Diefer Stelle Der großen Pulsader gleichfam ein 
weytes „ers, oder wenigſtens gleichfam eine zweyte 


Herſkammer. Indem nun Diefelbe ihre Zufammenz 


ruckung mit der des Herzens verbindet, ſo wird die 
ur Rertheilung des Blutes und zum Umlaufe noth— 
vendige Kraft vermehret.».. u 
„Dieſe Dulsader fleiget Durch, den Zwiſchenraum, 
en Die Kiefern zwiſchen einander laffen, in Die Höhe, 


ind treiber gerade gegen über jedem Paare der Nibben 
auf jeder Seite einen großen Aſt, welcher in der auf der 


ußern Flaͤche jeder ide eingegtabenen Sinne liget, 
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und fich laͤngſt diefer Rinne von einem Ende des Bla 
tes zum andern ausbehnet. Die große Pulsader, rok 
fie in andern Thieren das Blut vom Mittelpunekt 
- zum Umfange des ganzen Coͤrpers treiber, hat in Die 
fen Theilen einen weitern ABeg, als von Dem Hergel 
aus, bis an das Ende der Ohren zurück zu legen: 
allwo fie fich endiget. », ae ——8— 
0 9:Diefer Aft giebet fo viel Zweige als Platten au 
einem und dem andern Rande der Ribbe find, Da 
große Aſt endiger ſich wie gefagt, in dem Ende de 
Ribbe: und Die Zweige endigen fich in dem Ende de 
Platten, in Diefich jeder unter ihnen vertheilet. Wem 
man von dem Umlaufe des "Blutes und den Sefaket 
nur einigen Unterricht hat, fü wird man fich ſchwer 
(ich vorftellen koͤnnen, durch was für andere Gefaͤß 
man ein Mittel gefunden habe, Den ganzen Körper 
von dem obern Ende der. Kiefern an, bis an die Spitz 
des Schwarzes, zu beleben und zu nahren.  Diefet 
Mittel wird fich ganz deutlich zeigen, fo bald maı 
das ot bis an das Ende Der Kiefern geführet habaı 
wm... | u | | 
„Jeder Aſt der Pulsader gehet laͤngſt des innert 
Randes jeder Platte der beyden, anf jeder Ribbe lie 
genden Marten in Die Höhe, dag ift, laͤngſt Der bey 
den Schneiden der Platten, Die gegen einander ftehen 
Die beyden Hefte Fommen in der Mitte ihrer Lang 
zufammen; fegen ihren Weg fort, und gelangen, wi 
gedacht, zu der Spike jeder Platte. Hier findet jene 
Aſt des Endes ver Pulsader die Mündung eine 
Blutader. Indem nun dieſe beyden unmittelbar au 
einander liegenden Mundungen ohngeachtet bes Un 
terfchiedes Der Dichte Ihrer Gefaͤße nur einen einzige 





ou 


Cana 


von den Stücken undTheilen der Fiſche. 71 


Sanal machen; fo fenket fich die Blutader auf Die 
ußere Scharfe jeder Platte; und ſchuͤttet, wenn ſie 
we den untern Theil Der I latte gekommen it, ihr 


Blut in ein großes blutaderiches Gefäße, welches 
tahe an dem Zweige der Pulsader, Die ganze Lange 
er Rinne auf der Nibbe hindurch, lieget. Allein 
8 gefchieher nicht bloß bey derunmittelbaren Derbine _ 
ung der beyden Enden det Yulszund Blutader, daß 
ich die Pulsader in Die Blutader ergiehet, ſondern 
8 gefchiehet auch auf Dem ganzen Ama 
RESbolchergeſtalt wirft der, aufder Scharfe jeder. 
Platte errichtete Aſt Der Pulsader auf feinem ganzen. | 
Wege auf den flachen Theil jeder Platte auf beyden 
Seiten eine ungemeine Menge Gefaͤße aus. ©ie 
faufen zwey und groey, von dieſem Aſte aus; eines 
auf einer Seite der "Platte, das andre auf der an⸗ 
dern. Jedes aber gerade auf die Blutader zu, die 
auf der gegen Aber liegenden Schärfe der Platte hin⸗ 
abgehet, und ſich dafelbft, Durch unmittelbare Ber 
růhrung, verbindet. Auf ſolche Art laufet das Blut 
in diefer Art von Thieren aus den Pulsadern Ihrer 
Runge in ihre Blutadern, von einem Ende zum andern. 
Die Bulsadern find hier wahre Pulsadern; ſowol 
ihrem Körper, als ihrer Derrichtung nach, das Blut 
su führen. Die Blutadern find wahre Blutadern, 
ſowol ihrer Verrichtung nach, das Blut aus den 
N ulsadern zu empfangen , als auch in Anfehung der 
sehe großen Zärtlichkeit ihrer Daltung, Bisher iſt 
nichts, Das man nicht auch in der gewoͤhnlichen Eins 
richtung antraͤfe. Das fonderbare aber HE, erftlich 
die unmittelbare Einſetzur 5 der Pulsadern in Die 
Blutadern, die fich zwar in den Lungen anderer 
| ee. 
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<hiere auch findet, fonderlich in den Froͤſchen und 
Schildkroͤten aber nicht fo offenbar ift, als in den 
Sifhahren., _ Ziveytens if bie ordentliche Eiochelung 
Zdieren ſichtbarer wird, Denn alle Ziveige da 
Pulsadern, Die längfk derer auf den Nibben errich 
teten Platten in die Hoͤhe fteigen, find ſo gerade, und 
ſtehen einer von dem andern fo gleich weit ab, als di 
Platten. Die in die Oveere liegenden haarduͤnnen 
Aeſte, die von dieſen Zweigen in rechten Winkeln 
auslaufen, ftehen auch gleich weit von einander. Mail 
num die Nicheung und Die Zwiſchenraume diefer Ges 
faͤße, ſowol der in die Höhe gehenden als queerühet 
fiegenden fo ordentlich ift, als wenn Linial und Win 
felmaaß dabey gebraucht wären, fo kann man fie 
nit dem bloßen Zuge, und mit dem Vergroͤßerungs 
glafe verfolgen. Man nimmt demnach wahr, daß 
die Zwergpulsadern unmittelbar in Dem Körper det 
riederſteigen den Blutader zu Ende, gehen, und daß 
jede von dieſer niederfteigenden Blutadern nachdem 
fie Das Blut aus den haarzarten Zivergpulsadern bes 
liegenden Blutader bfeyvecht vereiniget.. 
Man muß geftehen, daß biefe Eintheilung fehr 
fonderbar if. Das folgende aber if es noch mehr. 
Man ift, wie aefaget, wegen der Vertheilung des 
Blutes zur Nahrung und zum Leben der andern Theile 
des Körpers Diefer Thiere, in Sorgen. Wir haben 
das "Blut aus dem Hexen Durch Die£ungenpulsadern 
in Die Lungenblutadern Sg, Das Herz treibet 
Feine andern Pulsadern Aus, als die Lungenpuls⸗ 
adern. Was wird aus andern Theilen ‚Dem Cie 
oe m‘ irne, 
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eng, den Werkzeugen der Sinnen, Ind dem gan 
übrigen Körper werden ? 
Das folgende wird es jeigen. 


„Die Stämme der Blutadern, Die voll Anker 
derbluts find, und von jeder Ribbe zu dem Ende 


naus gehen, das gegen die Seundfläche des Hirn⸗ 


hadels gerichtet iſt, bekommen Die Dichtigkeit und 


dicke der Pulsadern, und vereinigen ſich zween und 
veen auf jeder Seite. Die von der. erften Nibbe 


Rn vor ihrer Vereinigung Zweige die das Bl J— 


ie Werkzeuge der Sinne, in das Sehiene und in 
je nahe gelegenen Theile vertheilen. Solchergeſtalt 
ut ſie die Verricht ungen der auffteigenden großen 
Sulsader in den vierfuͤßigen Thieren Nachher ver⸗ 
niget ſie ſich mit der auf der andern Mibbe, und fie 


eyde machen alsdenn einen einzigen Stamm. Die 
t gehet langft der Grundfläche des Hirnfehadels 


yet, und empfänget nach von jeder Seite einen an⸗ 
ern Zweig, Der Durch, Die Pereinigung der Blut 
dern des Dritten und vierten Paares der Nibben ent⸗ 
anden ift, und alle zuſammen machen nun nur einen 
inzigen Stamm... 


„Nachdem nun dieſer Stamm, deſſen Wonen | 


lie Blutadern in der Lunge waren , feiner Haut umd 


Berrichtung nach, eine Pulsader geworden. ift, feßet 


v feinen Lauf langft den Wirbelbeinen fort; vertheiz 


et das Pulsaderblut in alle andere Theile; berrichtet 
a8 Amt der — großen Pulsader; 


nachet dadurch, daß alle Theile des Körpers gleich, 
yenähret, und befebet werden, und trift allenthalben 


Wurzeln von Blutadern an, Die das übergebliebene | 
Blut annehmen, und es am sch etliche, aus Der‘ Ver⸗ 


in, inigug | 
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genpufsadern bekommen haben, an den Behalk 








— | und verlängern Fonnen. „ 






















































. ) Wr 
- 


RS Laie 


“ einigung aller Diefer Wurzeln entftandenen St mt 
in den gemeinen Behälter zuruͤckgetragen, der 
dem Herzen wieder einliefern fol. Und fo endig 
ſich der Umlauf des Blutes in den Fiſchen .. 
Und fo werden Die Lungenbiutadern in dieſ 
Art von Fifchen Pulsadern, Damit durch fie der Kf 
und Übrige Körper beiebet und ernaͤhret werde n 7 
5 Das fonderbare aber wird dadurch größer, D 
‚eben diefe Lungenblutadern, wenn fie aus Der Rin 
durch das Ende gegen die Kehle zu, geben, ihre Dat 
und Werrichtung der Blutadern behalten, indern | 

einen Theil des Pulsaderbluts, Der fie aus Den 9 












alles Blutaderblutes zurück fͤhren. 
Weil die Bewegung der Kinnbacken zum Athem 
holen der Fiſche auch das Ihrige thut, fo muͤſſen wi 
von Ddenfelben anmerken, daß Der obere bevoeglich if 
und aus vielen von Natur Dergeftalt in einander ge 

faͤgten Stücken beftehet, daß fie, wenn fie fich au 
einander dehnen, den obern Sinnbacken erweiten 
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—„Alle dieſe zum Athemholen des Sifches dien 
fichen Stücke belaufen fich auf eine. fo erftaunlich 
Zahl, Daß es nicht unangenehm feyn wird, fie bie 
vorzuſtellen: ei ee 

Beinigte Stüden find an der Zahl 4388 

Mäuslein aber 9.» a 

Die Pulsadern der Ohren treiben außer De 
acht Haupt;weigen 4320 Aeſte. Jeder At aber frei 
bet won jeder Seite auf der Flache jeder Platte um 

zähliche haarzarte Zwerchpulsadern deren —— 

| | N, x mic 
J J 
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ht ſchwer ſeyn wird, deren Zahl aber alle dieſe 
hlen weit überfteiget. » hl 


„Es find fo viele Nerven, als Bulsadern da. 
Ye MNausſchuůſſe jener vichten ſich genau nach denen 


n Diele.» 


Die Blutadern ſowol als die Pulsadern haben 


⸗ 


ha ihren acht Hauptzweigen 4320.Aeſte welches 
ren find, und Die zum Unterſchiede Der 
ulsaden, keine haarzarten Zwerggefaͤße habe. 
Diefes it demnach genug zu der Vorſtellung Des 
Saues der Fiſchklefern. Jetzo iſt noch übrig, den Ge 
“auch und ungen dieſer Theile gu unterfuchen: 


„Das Blut,das von allen {heilen des Körpergder 


iſche maͤcke gefuͤhret wird, gehet aus dem Behälter 
ı den Sich alle Blutadern ergießen, In Das Herzohr, 


nd von Dar in Das Herz. Diefes treiber es durch feine 


ufammenziehung in Die große Pulsader , und in alle 
ftausfchuffe, Die auf die “Platten der Kiefern von da 


usgehen. Da fie num gleich bey ihrem Urſprunge 


nie vielen fleifchigen ſehr dicken Saͤulen beſetzet iſt, 
eſich unmittelbar darnach an einander sieben, ſo 


efördert und, ftarket fie Durch ihre Zuſammendruͤ⸗ 


Eung die Thätlichkeit des Herzens, welche Darinnen 
eftehet, daß es das Blut mit vieler Kraft in die 
aarzarten Zivergäfte, Die auf beyden Geiten über 
le Platten der Kiefern liegen, hineintreibet. , 


Man hat droben angezeiget, Daß diefe Puls 


der und ihre Aeſte ihren Raum nur von dem Derzen 


m einnehmen, und fich Da, wo Die Kiefern aufhören, 
digen. fo muß Diefer verdoppeite Stoß zurelz 


hen, das "Blut mit Heftigkeit in die unzähligen ſo 
zeraden und ordentlichen Pulsaͤderlein zu treiben, Es 


finde 


vonden Stuͤcken und Theilen der diſche. 775 
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findet in demfelben Fein anderes Kindern i,. alsd 
bloße Berührung. Keinesweges aber ER ur 
Zuruͤckpraluungen, wie in andern Thieren af 
Die Pulsadern auf taufend Arten in Eleine Aeſte au 
ei, fonderlich wenn ſie ſich zuletzt in gr 
theil An . 9 
ESolchergeſtalt wird man den Durchgang v 
Blutes und der Lunge verſtehen. Nun iſt nochd 
Vorbereitung darzu zu betrachten. an 0 
Ich ſetze voraus daß ſich die Theilchen der Eu 
‚Die im Waſſer ſo find, vie ein Schwamm. 1 
Waſſer ift, auf vielerley Art Davon losmachen koͤ 
nen, 1) durch Die Hitze; wie man es am Wal 
fiehet, Das am euer Eiche. 2) Durch die Schmi 
chung der Federkraft der Luft, welche das Waſſ 
da, wo die FHtubeilchen fich befinden, Drücker, w 
man e8 in der Luftpumpe fiehet, 3) Durch Die Ze 
reibung und: ungemeine Theilung des Waflers, je 
derlich wenn es einen gewiſſen Grad der Hitze hat. , 
„Daß nun in dem ganzen Körper der Fiſche vie 
Luft und daß dieſe Luft ihnen ſehr noͤthig fey, dara 
kann man gar nicht zweifeln. Die Luftpumpe zeig 
heydes 
Ich habe einen ſeht muntern Schley | in ein: & 
faße mit, Waſſer, und daſſelbe unter den Recipiente 
gefeßet. Nach fünf bis ſechs Zügen war er Bu a 
Ba Kleinen Luftblaͤßlein, die zwiſchen den Schuppe 
‚heraus giengen, bedecket; und der ganze Körper ſchie 
mit lauter Perlen beleget au feyn. Aus den Kiefer 
giengen Deren auch ſehr viele, und größere, als au 
dem uͤhrigen Koͤrper. Zum "Munde heraus Fame 
Ei einige, aber nicht in r grober — Als ma 
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ſs neue drey bis viermal hinter einander gu pumpen 
fing, welches oft wiederholet ward, fahe man, daß 
) der Fiſch ungemein beivegete und qualete, und 
ser Athem holete. Nachdem er eine ſtarke Vier⸗ 


kunde in dieſem Zuftagde zugebracht, ward er 
it. Der ganze Koͤrper, ja ſelbſt die Kiefern, hate - 


Feine merkliche Bewegung mehr. Man nahm 


8 Gefäße unter dem Recipienten Weg, und warf 


1 Sieh in gemeines Waſſer; er fing an Athen 


holen und zuſchwimmen; aber matt; und es waͤh⸗ 


e lange, ehe erwiederum zu fich ſelber kam. 


‚„ Ehen diefen Berſuch habe ich mit einem Bar⸗ 


en gemacht. Ich brachte ihn unter eben dieſe Ma- 


ine, und pumpete drey bis viermal, wie bey Dem 


len. Er fing ſich fo fort an gu quälen, der 
ne Körper ward beperlet, Zum Maule und u den 


iöfern giengen unzählige große Luftblafen hinaus, 


d die Gegend Der Luftblafe in dem Fiſche ſchwoll 


irk auf. Der Karpfen war zwar größer, als der 


chley; allein das Schlägen der Kiefern hörete eher 


f. Als man wieder anfıng gu pumpen, fingen die. ! 
jefern auch wieder an zu ſchlagen; Aber gar nicht 


nge und fehr ſchwach, Endlich blieber ohne Be⸗ 


egung liegen; und die Gegend der Blaſe ſchwoll ſo 


ie, und ward dergeſtalt ausgedehnet, Daß Die 


dich zum Hintern hinaus drang. Dieſes dauerte 


igefahr dren Viertelſtunden; nach deren Verlauf 
arb er, und war fehe platt geworden. Da man 
noͤffnete, fand man die Blaſe gefprungen r).». 


| Hart, Ad Man 


Eben diefes beſtaͤtigen die Verfuche der Akademie dei Ci- 


mento, G. die muſſenbroeckiſche Ausgabe derfelben p. zog. 
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ES 1. Buch, VI.Capitel, 


0. Man hat auch den Derfuch. gemacht, Daß e 
Fiſch, den man in Waſſer geſetzet, daraus Die 
‚gezogen worden, darinn nicht lange leben Fanıı. „ 
„Außer dieſen Verſuchen, Die man init der Lu 
pumpe akher kann, will ich noch andere anfuͤhre 
welche gleichfalls beweiſen/ daß Die init dem ABafl 
vermiſchte Luft an dem Athemholen der Sifthe den mi 
Be Se Di. 0 0 
Wenn man einen Fiſch in ein glafernes Gefaͤ 
einſchließet, fü lebet ex einige Zeit darinnen, wer 
nur Immer friſch Waſſer darauf gegoſſen wird. St 
pfet man aber das Gefaͤße fo zu, Daß keine Luft bi 
ein kann, ſo erfticket er. Daraus folget alſo, d 
das Waſſer zum Athemholen des Fiſches nur fo fa 
etwas bevtrager, als es Freyheit hat, Luft einz 
nehmen. ; un. — | 
ESetzet man etliche Fifehe in ein Gefäße, di 
nicht ganz voll Waſſer it, und machet es fefte j 
fowerdetihrfehen, daß die Fiſche, Die zuvor in voll 
Freyheit ſchwammen und luftig waren, ſich gegı 
‚einander beftreben werden, wer oben hinan komm 
koͤnne; Damit er den Theil des Waſſers in fich sieh 
der der Luft am nachften ift. „ Be: 
„Man bemerket auch, Daß, wenn die Sberfl 
che der See gefroren ift, Die Fiſche geſchwinder od 
langfamer fterben, nachdem Der See mehr oder w 
niger groß undtiefift, Man fiehet auch, Daß, wen 
man irgendwo Das Eis aufhauet, Die Sifche ſich Hat 
» fenweife dahin dringen, um das mit Luft geſchwaͤt 
gerte Waſſer in ſich zu ſchlucken. Nichts kann Dei 
lcher beweiſen, wie nothwendig die Luft zu 
Athemholen der Fiſche fer, Wir wollen al 

| h —— 
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Betrachtung desjenigen fehreiten, was zur Zeit 
tes Atheinholens vorgebet.». ©... 
Das Maul thut fich auf; die Lippen treten vor; 


durch wird die Hoͤle Des Mauls verlaͤngert; Die 
le ſchwillt auf; die Deckel der Kiefern oder 


bren gehen auseinander, und kruͤmmen fich in Der 


Yitten bogehweife, Da indeffeneines von Ihren Stür 


2, dasaufeine Art von Kinne ſtehet, die Oeffnun⸗ 


n verfehlaften halt, indem es fich allemal ein wenig 


yeber, doch ohne Waſſer hinein zu laſſen: Denn die klei⸗ 


Haut, die am Rande jedes Deckels vorftehet , ver⸗ 


ließerdieDeffnung jedes Deckels aufdasgenauefte. „ 
„Durch Diefes alles wird die Weite des Maules 


ıf allen Seiten vergrößert, und das Waſſer gende 
iget hinein zu dringen: eben fü, wie durch Die Erz 


eiterung der Bruſt Die£uft zum Munde, und guden 
Tafenlöchern in. die Luftrchre und Lunge hinein ger 
t. Zu eben der Zeit öffnen ſich Die Ribben Der Kie⸗ 


en, Inder ſie jich von einander entfernen. Die 
Spiße ihrer Höhle wird erweitert, der Bruftfnochen 


wit ſich von einander, und entfernet ſich don dem 
jaumen. Alles vereiniget fich Dazu, dab das Aßaf 
x in größerer Menge in das Maul tritt. Und ſo ge⸗ 
hiehet das Eingiehen der £uft inden Sifchen. _ Nach 
erfchlteßer fich das Maul; Die vorhin verlängerten 
ippen verkürzen fich, fonderlich Die obere, Die ſich 


sie ein Luftfacher faltetz Die untere Lippe wird von 


er obern, vermittelft einer kleinen Haut, angeheftet. 
Ze hat die Geſtalt eines halben Mondes; ziehet ſich, 


vie ein Vorhang, von unten bis oben hinauf, und. 


indert das Waſſer hinein zugehen. Der Deckel le⸗ 
et ſich an die Deffnung der Kiefern feſte an. Zu 


2b 
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85°... Kdud, VI. Capitel, 
eben Der Zeit werden die Ribben eine an die andere ge 
Drücker; ihr Gewoͤlbe wird plätter, und das Brufl 
bein fallet aufden Gaumen 1.5 _ a 
„Alles dieſes hilft das Waſſer zuſammen druͤcken 
das durch das Maul hinein gegangen iſt. Alsden 
ſuchet es durch alle Zwiſchenraͤumlein der Ribben un 
Ihrer Platten Dürchjudringen, und es wird gleichſan 


als durch fo viele Löcher Im Drathzieheiſen, tun 






preffet. Dutch Diefe Bewegung wird der hau 


Eifel, der dem Deckel zur Einfaffung,; und zum 


Gebraͤme dienete, in die Höhe gehoben, und dasg 
drückte Waſſer gehet zu dieſer Oeffnung hinaus. Un 
fo geſchiehet das Ausſtoßen der Luft in den Fiſchen 
Man fiehet alſo hieraus, daß das Waſſer zu den 
Maule hinein und zu den Ohren hinaus gehet, hiet 
inn aber eine Art vom Umlaufe beobachtet; indeme 


jenen Weg immer hinein und diefen immer hinau 


nimmt. In den vierfüßigen Thieren geſchiehet gan 


das Gegentheil. Die Luft gehet und koͤmmt Durd 


eben Diefelbe Deffnung der Luftwöhte. sa. 
7, Mehr wind von den Bewegungen bey dei 
Athemholen der Fifche nicht zu merken feyn. Itz 
wollen wir nut noch auf den Wegfeben, den da 
Blut in den en nimmt, und wasfur eine Zu 
bereitung es daſelbſt bekoͤnmt c. 

5 Das Blut; Das aus Dem Herzen des Zifchet 
gehet, breitet fich dergeſtalt ın alle Platten, Daran 
die Kiefern zuſammen geſetzet find, aus, Daß fich ni 
eine fehr Eleine Menge Blutes dem Waſſer bey eine 
fehr großen Flaͤche deffelben Darftellet. “Damit durd 


dieſes Mittel ieder Theil deſto leichterer und in kurze 


Zeit von den Eleinen Lufttheilchen, Die fich wegen Da 
| gar 
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ar feinen Theilung deſſelben zwiſchen den Platten 
avon abſondern und davon losreiſſen, durchdrungen 
erden koͤnne. Deshalber mußte nicht nur jede Platte 


eren eine fo große Menge haben; ſondern es mußten 


uch alle ihre Flaͤchen mit haarzarten Zwergaͤſten der 
toßen Bulsader bedeskerfin.n 0.0 
; Man bernerfet auf gewiſſe Weiſe eben denfelben 
zau in den Lungen anderer Thiere. Denn fie ber 
ehen aus einer erſtaunlichen Menge Eleiner hautigen 
zlaslein, die die Stelle der Platten vertreten, und 
it unzaͤhlichen Eleinen Gefaͤßen bejogen find, Dies 
8 machet, daß fich Das Blut in die Subſtanz der 
ige dergeſtalt Ausbreitet, Daß es fich auch der Luft 
iter einer großen Slachedakftellet.n. 
Alein die Menge dieſer Gefaͤße in den Lungen⸗ 
aͤßlein, veichet länge nicht an die Mengederer in dert: 
arten. Alſo iſt es ſchwerer, die Luft aus dent 
Baffer zu ziehen, als die Luft allein und rein, fü, 
je fie in Die blaſenvolle Lunge gehet, Durch das Athem⸗ 
fen in Sich zu giehen. se On. y 
„ Wenn man aufdiegerreibung und unbeſchreib⸗ 
he Theilung acht hat, ſo die Theiledes Waſſers zur 
itdes Ausſtoßes leiden, fo wird man bewogen, zu 
auben, diefes ſey die Zeit, da die Luft in die haarzarten 
efaͤße der Kiefern dringet. Es iſt alſo wahrſchein⸗ 
h, daß in der Lunge der andern Thiere eben dieſes 
rgehe. Denn weil die Luft einige Stärke brauchet, 
en fie ſich in Die Gefaͤße begeben ſoll, ſo ſcheinet es 
cht, daß ſie zur Zeit des Einziehens derſelben in dieſe 
efaͤße kommen koͤnne; das heißt zu der Zeit, da ſie 
tuͤrlicher Weiſe in die Lunge koͤmmt. Hingegen. 
er ſuchet fie, wenn fie a wire wird, .. 
| Seiten 
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Seiten aus zu weichen. Sie uͤberwindet alle Hinder⸗ 
miſſe, die ſich ihr entgegen ſetzen Eonnten, und dringet 
fich queer Durch die zarten und feinen Hautlein, Daw 

. ausdie&efäße beftchen, Daindeffen der größte Theil 
dieſer Luft Durch die Luftroͤhre fahrt > —4 
Die Schwierigkeit, mit der dieſe kleine Luft: 
theilchen durch Die Zwifchentöchlein dev Gefaͤße gehen 
machet, Daß ihre Federn zufammen gedruͤcket werden 
Daraus folge, Daß, wenn fie hinein gegangen find 
dieſe Federn mit Heftigfeit gegen Die alsdann mit Ge 
walt bewegeten und geriebenen Theilchen losſpringe 
muß, daher ſtoßen fie ſich auf allen Seiten, und et 
langen dadurch eine neue "Berwegung don Fluͤßigkei 
und Waͤrme. a 
Wenn dieſes bey den Thieren, Die Die Luft bei 
Dem Athemholen einziehen, wahr ift, fo muß es ba 
den Thieren , die das Waſſer in fich ziehen, noch meh 
wahrfeyn. Denn hier ift Die Luft ganz anders zu 
ſoammen gedruͤcket, als die freye Luft es ift, in De 
jene Athem holen. Es muß alſo die große Entfernum 
dieſer Lufttheilchen, die fo zuſammen gedruͤcket von 
den, in gewiſſer Magße die kleinere Menge Luft a 
ſetzen, Die in Die Gefaͤße der Kiefern gehet.» - 
„Wenn man bedenfet, daß das Blut de 

-  Blutadern der Biefern höber rorb iſt ald da 
der großen Pulsader, fo urtheilet man, es hab 
daſelbſt einige Theilchen Luft zu fich genommen 
Man bemerket in andern Thieren eben den Unte 
fehied zwifchen dem Blute der Lungenpulsader, to 
ches allemal dunkelroth ift, und Dem der Lungen 
blutader , welches allemalfehr helleroth At.» 


} NN 
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» Das Blut, welches folchergeftalt mit Lufttheil⸗ 


hen angefüllet, und Dadurch wirklich Pulsaderblut 
eworden, gehetin Die Blutadern der Kiefern. Dieſe 
Blutadern aber, indem ſie aus der Rinne Der Ribben 


urch das Ende gegen Die Grundfläche des Hirnſchaͤe 


els, gehen, nehmen die Haltung der Bulsadern an, 
ind vertheilen Das Blutinalle Theile. Nachher wird 


3 von den Dlutadern roieder aufgenommen, Diees 


um Herzen führen» se 
Man muß hierbey nicht vergeflen , Daß die Puls⸗ 
der, Die aus dem Kerzen gehet, Schläge thut. Die 
Sefaße aber, fü Die Derrichtungen Der großen Pulse 


der thun, thun Feine Schlage, wenigſtens nicht 


merkliche. Br, 
1) Weil fie Feine unmittelbare Gemeinfchaft mit 
een © — 
Weil das Blut aus einer kleinen Roͤhre in 
inegroße gehet. Man muß aber auch ertvegen, Daß 
die Triebe und Stöße Des Blutes zu der Nahrung der 


Theile Feinesweges nöthig find! Zu dieſer iſt es ge⸗ 
nug, daß das Blut feinen ruhigen Gang gehet. Es 


‚ft eben fowenig zu feiner Vertheilung und zu feinem 
Umlaufe nöthig, Daß es einen andern Gang habe; 
fonderlich bey denen Thieren, bey Denen es langſa⸗ 


mer gehet, und die Deswegen wenig ausdünften, und 


lange ohne Nahrung leben konnen. » 


So weit Here von Dernep: Ich habe hier für. 


wohl den Bau der Kiefern, als den Umlauf des Ge⸗ 
bfütes, wie auch die Weiſe Athem zu holen bey den 
Fiſchen angeführet, weil diefe Theile genau mit eins 


ander verbunden , und der geneigte Leſer wird die Guͤe 


tigkeit beſitzen, ſowohl dem Bau des a 
— F 2 als 
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84 1,8uch, VI.Capitel, 
als bey der Reſpiration der Fiſche, fich deſſen zu ex 
innern: Sollte inzwiſchen einigen Lefern dieſe ver 
neyifche Abhandlung, allzuweitlaͤuftig und zu trocken 
vorkommen, der kann folche vorbey fehlagen. Noͤ—⸗ 
ſhig aber ift folche für Diejenigen , welche eine genaue 
Kenntniß von der Natur der Fiſche haben wolle 
Und was hier vonden Kiefern der Karpfen geſaget If, 
gilt auch von gleichen Theilen bey andern Fiſchen, Die 
Waſſerblaſer ausgenommen. Außer Verneyen hat 
auch der große Naturforfcher, Herr Blein, bey Zerz 
gliederung eines Rochen gegeiget , wie aus den Ries 
fern die Luft ins Herze trete: Niemand aber 
hat fich in fo weitlauftige und genaue Unterfuchung 
eingelalen- ı ..: a . 
7824 Die Backen, oder wie fie insgemein gez 
nennet werden, die Ohrdeckel, kommen num gu bez 
trachten vor: Es werdendamit verftanden Die Deckel 
für die Kiefern, oder fo genannte Sufhohten, fü Der 
Fiſch zum Athemholen braucht; und weil folche be⸗ 
kannt genug, fo merke ich hievon nichts mehr an, als 
daß folche entweder groß, wie am Stoͤhr 2. m 
oder fett, wie am Lachfe, | 
oder fleifchig, wie am Zander, J 
oder ganz mager von Knochen, tole am Hechte 
>. und fehon oben gedachtem Stohre: 
fie fehliegen an Augen und Backen an, und haben 
bey einigen noch einen fenfenförmigen Knochen unten 
angeheftet, beydem Waſſer⸗ und Luftſchoͤpfen ſolche 
Deckel zu erweltern, und ſich zu beſchuͤtzen, an eini⸗ 
gen mit fünf an andern mit fieben Federn; und Dar- 
innen beftehet auch ihr Nutzen. a. 


§. 254 
J 
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+25 Nun folgen die Knöchel, fo von außen in 
ie Augen fallen: die innern folgen unten. Man 
nerke hier, daß man ihnen den Namen gegeben, nach 
inferer ſchwachen Einficht, weil uns noch Feine Ber 
ennung in der Zergligderung der Fiſche von andern. 
kannt geworden. | ae 


Und e8 wird genug ſeyn, zwey zum Muſter dar⸗ 


uſtellen; ein mehreres ſehe man in dem beſonderm 
Theile in der Beſchreibung einzeler Fiſche. 
$.26. Von groͤßern Fiſchen mag abermals der 
Stöhr den Anfang machen, und deſſen Knochen an 
aͤußern Schaale des Kopfes find folgende: 
1. Der fpißige eingebogene und geſchlitzte Na⸗ 
ſenknochen. | 5 
2 und 3. Die beyden Seitenknochen Der Naſen. 
und s. Diebeyden großen Backendeckel. 
6 und 7. Die beyden gleiche Schieferdeckel vor 
der Naſe unterwarte. > 
8 und 9. Die beyden Augenfchirme. 


round ıı. Die beyden ftarken Seiten untem 


Kinnbarkenknochen. - | 
13 und 13. Die tiefgebogenen Schlafdeckel. 
14. Der ftarke Stirnfchild. 
15 und 16. Die beyden Genickſchilder mit un 
tergefehrten Blättern. Ar 3 
17 und 18. Die beyden Ohrknochen oder Schirme. 
19 und2o. Die Stügen unterm Genicke hintern 
a a 
zı und 22. Diebeyden großen Backendeckel. 
23.bis 26. mit feinen Stügen und Flügeln. 


27 ud 28. Die beyden großen Kragenknochen 


a om 
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29 md 30. mit ihren Srügfedern oder ‚große v 
i Schalen. 4 
3. Der große Nackenſchild als der groͤßte am 
‚ganzen Fiſche, hier aber sum Kopfegerechnet 
32. bis 37. Zwey große, zwey mittlere, such 
Eleinere Verbindungsfnschen. 
38 bis 43. Sechs Dergleicheu noch Eleinere, 
44 bis 49. Sechs mittlere und | h 
so bis ss. fechs groͤßere Deckelknoͤchel und 
56 bis 80. noch ſechs merkliche Decitnöchel, 
. Die ER ganz Eleinern find Eauım zu zahlen. “ 
8.27. Dem mag folgen der Hecht deſſen aͤußen 
Knoͤ ce am Kopfe find folgende: . 
Forne an der Naſe befindet fich A) das oberft 
Schild, welches fi) in zwey Theile theilen laͤſſet 
und.als ein Stirnrad ausſiehet. B) Der Nafen 
knorpel. 0) Die unterſte Stuͤtze der Naſen. An 
Rachen D) die Obergaumſtuͤtze mit Zähnen. A 
Re, und dem Naſenſchilde ſind folgende und lege 
ruber 
1. Zweykleine Federdeckel ganz forne, 
2, Zwey irn oder Stuͤtzen. | 
3. Zwey kleine Unterſtuͤtzen, und zum Gaumen 
4. Zwey kleine dreyecfigte Dorgaumen, 
) Die beyden Oberkiefer oder Obergaumen. FAD 
Unterſtuͤtze der Augen, Backſpan genannt. 6D 
Fleinen Augengaͤbelchens. H) Die Backenſtuͤtze 
oder Augenknochen. D Auf dem Kopfe forn zwe 
Feine Knochel ale halbe Schildleln. K) Zwey Obe 
ſtelzen, Kunmti ihren kleinen Nebenhaͤltern. L) au 
Kiefern die großen Deckel, als ein halber Cirkel, 
Die Seiten ſtuͤtzen. N) N) Die nn Eleinen * 
| 0) D 
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ung des Hechts. P) Der Kelch, ingleichen Q) der 
Säbel, das Schwerdt und deren Nutzen febe man 
feichfalls im fpeciellen Theile. en 
Doch finddieß nur die vornehmſten; wie man am 
Stöhre achtzig Kochen sahlet ‚Io finde ich am Hecht⸗ 
‚pfe über ſiebenzig dergleichen, welche alle ihre Ver⸗ 
chtung haben, und ihre Dienſte thun muͤſſen, nach 
er Ordnung, in —— die Hand des Schoͤpfers 
efeßer. Muß deſſen Weisheit nicht unerforſchlich 


un, da wie ſolche kaum im iauſendſten Theile und | 


telleicht noch nicht halb vollkommen: begreifen, und 
esiwegen nur in der Stille bewundern muͤſſen. No 


mehr wird unſere Verwunderung ſteigen, wenn wir 


‚je Anzahl der inneen Knoͤchel anführen: werden. 


$.28. Dendals: und die Unterkehle Eönnte id, 


venn man die Sifche obenhin betrachtet... tibergeben 5 
ya ich aber Willens: bin, alles anzubringen, wo⸗ 


yurch Gott in feinen Werken verherilichet werde, 10 


nuͤſſen auch diefe die Reihe zieren s)- 


) Dee sale ie fg und Dice, dapmanfalhen 


Eaum merket bey den Sifehen, wenn man nicht 
genau Acht hat. io ift folcher bey Den > 


) Der gelehrte Scyeuchzer und mit ihm Aetedi, fpriche in. 
- feiner Phyſic, denjenigen Fiſchen durchaus den Hals ab, welche 


Feine Lunge haben, weiler meynet, ſolche hrauchten ſich nicht 
zur wenden; das Gegentheil hievon zeiget der Aal. Iynen 
folget Herr Mennander in ſeinen Ichthyotheologiæ pri- 
mis lineis p.ıc. Er leugnet den Hals durchaus bey allen 
Fischen, ausgenommen Die cetacei pilces, denen er einen 
zugeftehet. Pifces tamen;, fpricht er, Getacei, pulmoni- 
bus inftru&ti, etiam collum poſſident. BunnD aeu 1a 8 
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ſten mit gang Eleinen Schuppen bederfer; innerlich 
“> fanget er am Genicke an, und beſtehet aug einem 
einzigen Queerbalken oder Streugknochen, wie bey 
den Karpfen zu fehen, und den erſten Wirhel⸗ 
“Enochen mit dem Leibe nerbindet, deswegen folcher 
un. mit recht ftarken Sennen verfehen, fowohl 
zum Schiem, als zur Herumwendung und Dre⸗ 
hung des Fiſches damit uͤherall und in allen Stür 
cken der Endimerf des Schöpfers erfüllet würde. 
b) Die Unterfehle fänget ſich mit einer doppelten 
"Senne am Zungenbande unter und zwiſchen den 
© Kiefern an, und verbindet fich mit der Bruft, fü 
wohl Die Biegung Wendung, als Schoͤnheit 
des Fiſches zu befördern und darzuſtellen, damit 
auch) hier des Schoͤpfers Abfichten erreichet wuͤr⸗ 
den. Bey einigen heißt es der Kropf. 
©) Eigentlich ‚wenn es ſo zu reden erlaubt ift, haben 
“die Sifche Feinen Kropf, wenn man aud) einige 
Kropffiſche nennet, namlich wo M agen und Eins 
geweide gleich am Kopfe zuſammen liegen. Des⸗ 
| roegen audi Die Nedensart von Deringen gebraucht: 
wird. Wlein führet zwo Arten auf, fo er Cray- 
raciones nennet; und rechnet Darunter den Meer⸗ 
teufel, Den Hafenkopf ‚die Meertaube ꝛc. Jon⸗ 
ſton hat einen Piſcem gutturofum fo er Dickhals 
nennet. Es. gehören bieher alle runde, langliche 
runde, vierecfigerunde, eyrunde,. der Klumpen, 
‚die Fegefrunde, Die ftachligte, dickbaͤuchige und 
dutrhauum Alte 
Er u A nr nom u Ace, 
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eſſen Theile, als deffen Größe, Geftalt und Schön: 
eit betrachten müffen, und alfo vier Fleine Abthei⸗ 
ingen machen t). | ER 
1). Die Theile find, Bruft, Bauch und Ruͤ⸗ 
en. ae | a | | 
) Die Bruft ift der Deckel und Thüre des Herzens. 
Rieder Vogel juft ein Gleichgewicht ift, wo die 
Flügel angeheftet find, alfo ift ao bey Den mei 
ften ein Gleichgewicht, wo Die Bruſtfloͤßen find; 
bei einigen ift die Bruſt fehmal, bey Den meiften 
breit und ſtark, bey wenigen glatt, und weil der Fiſch 
dafelbft die meifte Kraft hat, außerlich mit kurzen 
aber doch fehr ftarken Floßfedern, und innerlich mit 
eben fo ſtarken Muskeln. und Flechfen, auch Blut⸗ 
und Pulsadern verfehen, Davon unten ein mehrere. 
) Der Bauch ift der weichſte Theil an den Sifchen, 
bat die dünnefte Haut und diekleinejten Schuppen, 
bey einigen länglich, bey andern fehmal, bey eini- 
gen breit, bey andern kaͤulich, bey einigen kurz und 
plättfchig, bey andern lang, fo. wie des Schöpfers 
Hand es für gutangefehen, Diefem oder jenem Fiſche 
nach feinem Stande und Nahrung einen Korper 
| | ERS mit⸗ 
)Oft belobter Herr Klein machet folgende Eintheilung in Uns 
ſchung des aͤußern Leibes. Piſces apertis Branchiis nota- 
biles ſunt vel forma l, roſtro, 1, oculis, I. armatura, L 
in fterno et capite, vel corpore volubili. Beſonders be: n 
ſchreibet er den Hoͤckerlump, und den Sechaſen, Lumpus I 
anglorum mit den Worten, ſab fterno, habet quiddam | 
eirculare, inftar fcuti carinatum , quo lapidibus , ligno, | 
folo aliisque corporibus: arctiſſime herere poteft, ur zgre ! 
avellatur. Miflu IV. Pag, 495. Artedi nimmt Zuftmd  % 
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mitzutheilen; wie denn der hintere Theildes Bau⸗ 
ches am Bleye feharfeekigt iſt. — 
) Der Ruͤcken unterſcheidet ſich merklich von dem 
Unterleibe; denn da dieſer gemeiniglich weiß und 
bloß, fo ift der Mücken, nach Art der Gattung de 
Fiſche, entweder Dunkler, oder ſchwaͤrzer, ode 
blauer oder grüner und fo fort anz nach feiner Ge 
ſtalt aber entweder breit oder fchmal, Dicke oder 
fpisig, und führet nach Unterfchiede der Arten von 
Fiſchen, entweder eine lange, oder zwey, Dre, 
oder gar Feine Floßfeder, ſowohl zur Zierde als 
zum unumganglichen Gebrauche oberwaͤrts; hat 

Das meifte Fleiſch, aber auch gemeiniglich ſehr viel 
Graͤten, wie wir untenhören werden. Zur Aus— 
‚nahme gehöret, Daß einige Fifche den Ruͤcken vol 
ler Knoten oder Knobbeln, andere voller Stacheln 
und ESpitzen, noch andere gar einen Hogger odet 
Buckel haben, wie der Lump⸗ und Pflockfiſch und 



















































































was dergleichen mehr. | 


2). Die Größe des Leibes ift nach Art der Fi⸗ 
sche fehr mannigfaltig., Sin den! Neifebefchreibun 
gen Finden wir Korper von gang ungeheurer Bro 

Fe. Wir überlaffen es dem Leſer zu glauben, ode 
zu veriverfen , wenn Plinius u) fehreibet, es gabe 
im indianifchen Meere Wallfiſche vier Morgen Lan 
des lang, das iſt 960 Schuh, und an einem andern 
Drtev) gedenket er von dergleichen ‘Beftien, die 60a 
Schuh lang und 360 breit geweſen, und führet Da 

bey die Urfache,an, warum die größten —* im 

Br a | Meere 
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Reere gegeuget werden, Wir verlachen Die Sabel 
er Füden, welche Wallfiſche angeben , die ſich uber 
chrig Meilentveges erſtrecken, und was fie in ihren 


"almud vorgeben von dem großen Fiſche, der 300 


Meilen fang feyn foll: merken aber aus den neueften 
Nachrichten, Daß fich die Größe des Wallfiſchkor⸗ 
ers felten über 100 Schuh belaufew). Und von 
aft gleicher Größe find auch der Schwerdtfiſch, der 
Schlegelfifeh, der Seehund undsandere. Wie aber 


viefe fo groß angetroffen werden, fo findet man auch 


yie alterkleinften Körper im Waſſer. Zu geſchwei⸗ 


von isoder Heinen. Fifchlein im Degen: und Pfeffer⸗ 


vaſſer x); fo giebt es fo viel und unzaͤhlich Efeine Fiſch⸗ 


fein, deren Körper fü Klein, daß man ein Dußend auf 
einen Biffen genießen kann, wer fonft zu dergleichen 


Speifen gewohnt iſt. Me ae 
3% Geftalt und Schönheit. Und dieſes ha 
warum ich diefe Abhandlung niederfehreibe. 1) An 


der Bruſt ft der Leib am Dickften und aucham ſchwe⸗ 


reſten. Hier hat die teile Borfehung den Mittels 
punct der Schwere in den beften, und bequemften 


Theil Des Leibes der ſchwimmenden Gefchopfe geles- 
get, Damit weder der Vordertheil niederfinten, noch 
der Hintertheil in die Hohe Tommen möge, wenn es 


nicht nöthig wäre, fo ware der Mittelpunet der 
Schwere außer dem Leibe, 3. E im Kopfe, fo wuͤr⸗ 
de der Fiſch immer in Die Tiefe fehießen, und felten 


gefangen werden, wäre er im Gchwange, fo wurde 
| 2 a La 


w)Shmids bibliſcher Phhſte p-589. 


unglaubliche Beyſpiele berechnen. 





x) Davon Wolf, Scheuchzer ‚Beil, Leeuwenhoeck fa 
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und langlich, und mit Floͤßen als Rudern verfehen 


4 


der Kopf iſt bey den meijten ſpitzig und läuft forn zu 
hierdurch nun ann er fich den Weg im Waſſer bah 
nen, und ſo geſchwinde laufen wie er will. De 
Einwurf von den Leihern der Dreyeckigten, viereckig— 

ten und fliegenden Fiſche, machet hier keine Ausnah 

me: der Mittelpunct der Schwere iſt Doch in de 
Bruſt; die Floßfedern find ftatt der Ruder, uni 

ihre Leiber find nicht fo ſcharfeckigt der Leib abe 

lich wird. 3) Eine Anmerkung ift hier einzufchalten, 
J topic nothwendig an Diefen Ort gehöre. Ich bitte 
meine Leſer um Vergebung, wenn fie ſprechen, DIE 
Geſtalt der Fiſchkoͤrper fen ihnen zur Gnuͤge befannt, 
- ...@iemeiften, fo von Fiſchen gefihrieben, machen ei⸗ 
nen eigenen Abfehnitt von graßlichen und unse ra 

| aut De 


























Aeußerlich haben einige Fiſche ausnehmend wiel Schleim, 
"wieder wohljehmerkende Kaulbars, die ſchoͤne Schlep, der 
Steinpeisker und andere, Artedi feet den Nutzen Darin, 

daß gr die Haut und Fleiſch wider das Eindringen des Waß 

fersyerwahre, und das Schwimmen erleichtere: marum aber, 
möchte man fragen, haben andere Fiſche nicht fo viel Schleim? 
‚vielmehr dürfte der Aufenthalt im Schlamme , und Fraß im 
 Sumpfe, dieltifache fepn. Herr Mennander in feiner” 
Schehyotheulogie giebt Die Unfache dieſes Schleims an, daß 
lhacn außer dem, was Artedi ſaget, auch daraus einen 
Schuß wider-die Kälte des Waſſers perſpricht, indem en 
diefen Schleim gleichſam als eine Dedde.anfiebe. 
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chen Fifehen 2), von Meerwundern und mas der 


reichen mehr, Sch weis wohl, Daß die Alten mar⸗ 
e Sehe für Wahcheit verkauft, Mir iftaber auch 
kannt, daß die neuern folche entlarvet, als Die 
tabrlein von Sirenen, Seeteufeln, Ge 
en, Mein, nein fo fuͤrchterliche Dinge ſollen unfere 


;lätter nicht erfüllen, wohl aber Fiſche welche, von 
gewöhnlicher, und ich Eönntefaftfagen, fehrecklichen 
befondern Körperbau haben, 


seftalt und einen ganz be | ib | 
allen fich hier einen Eleinen Platz ausbitten. Es 
nnfeyn, daß die Alten von einer Sirene fabuliver, 
enn fievoneinem Meermenſchen gehüret. Die Por⸗ 
giefen nennen ihn pezze muger, und zu Congo in 
frika gar Schweinfifch, wegen feiner großen und 


r vielen Fettigkeit. Es iſt wahr, er hat etwas, 


dem menschlichen Körper nahe koͤmmt, aber es feh⸗ 


auch noch vieles. Man lege einen Froſchfiſch, oder 
ich nur eine Aalruppe auf den Rücken, ſo iſt das 
ng gegerte Maul da. Man bilde fich die Bruͤſte 
d zur Seiten angewachfene fleifcherne Slopfedern 


1, mit Zäcklein, fo ift der Leib und Das Haͤndepaar 


1, das. übrige iſt ein sedentlicher Fiſch, welcher 


anchınal nım acht Spannen lang wird a), Der 


teeraffe gehoͤret auch hierher b). Die Froſchfiſche 


d fo ungeftaltet, als irgend ein ee 


Klein Miffa V. $, ult, p.77. de pifeibus cotpore inſo- 


a KErEINEO ce, Na 
Fablonsky Lexicon fub voce Meermenſch. 


Ja man koͤnnte der andern Seeungeheuer gedenfen die 


Kondeletius p, 492, und aus ihm Gesner p. 519 ff: an⸗ 


führe: Als da ift ein Fiſch, der die Geſtalt eines Moͤnchs, 


ein anderer, Der die eftalt eines Biſchoſs hat u. ſ w. 


Seeteufeln, Seegeſpen⸗ 
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heſonders der mit einem Knebelbart: die ſo genannte 
Mola Meermond, Meerſonne kommen auch dar 
Die Seefledermaus, oder wie ſolche andere nennen 
Die Meerkrot, auch der Seeteufel (Rana piſcatrix ame 
ricana) iſt recht fuͤrchterlich anzuſehen. Die bewaff⸗ 
neten Fiſche, als der Seehahn, Seeſchwalbe, Meer— 
weyh und viele andere koͤnnten auch hieher gevechnet 
werden. Unter den großen Sefchöpfen im Meere 
ift das Wallroß, die Seekuh (Manatus) oder dep 
Fiſch mit den Danden, der Seebaͤr, den Herr Stel 
ler befihrieben hat, das Serfalbu.f. w. Wer di | 
will, kann dieß Negifter aus den Neifebefchreibunz 
gen c) aus Jonſton und andern vermehren. "BZ 
ſtehet aber nun Die Schönheit eines Ganzen in Der 
Mannigfaltigkeit, fo erhellet auch hieraus die Majez 
frät ihres Schöpfers. 4) Die Schönheit des Leib 
dermehret auch Die Seitenlinie, welche entweder a 
. Buncten, oder kleinen Strichlein, als ein Hyphen 
oder heflgeeichneten gleichfortgehenden Schuppen be 
ſtehet. An Neunaugen iſt fte nicht zu ſehen; at 
Tobiasfiſche iſt fie doppelt. Manchmal iſt folche £ 
nie dem Nücfen, manchmal dem Bauche naͤher; ge 
meiniglich gegen Die Mitten, wo das Fleiſch fich thei⸗ 

let und die Ribben angehen. Bey vielen iſt ſolche 
ganz gleich, bey andern krum und bogenweiſe; bey 
einigen Sifchen glatt, bey andern vaul d). 5) Fra⸗ 
get man, was doch der Endzweck und Urſache dieſer 
Linie fey? fo befenne ich gerne meine Unwiſſenheit 
fo viel wiffen wir, Daß fich der Ober» und Unterfeib 
Se J daſelbſt 

& Sammlung aller Reiſebeſchreibungen faſt in allen Banden, 
d) Arsedi de part, Pilc, p. 17. et 18, ' Ni 
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felbft theile; fo viel lernen toir, daß Die Natur 
be ordentlich gehe,und alles wohl unterſcheide; das 
ver Fleiſch derber und voller Graͤten; Das unteren 
feifch zaͤrter und dünner; ſo viel fehen wir, daß 
efe Linie nicht wenig zur Schönheit des Fiſches bey⸗ 
age; ſo viel merken wir aus. der Erfahrung, daß 

n Hauptnerve, welcher aus den Kiefern Tommt, - 
leich der äußern Seitenlinie mitten im Fleiſche laͤngſt 
em Leibe bis in den Schwanz gebe. — 

5 Wasfage ich nun von der Schoͤnheit? Iſts 
sch, als wenn ich ein ganz geſchupptes Heer vor mir 
he, die alle meiit in Silberglanz meinen Augenden 
lerveisendeften Vorwurf machen? Wie ſehe ich dar⸗ 
ter Leiber diefer Waſſergeſchoͤpfe, welche theils mit 
hwarzen Bändern gebunden, theils mit Farben ger 
‚alet und mit Goldgrun überzogen, theils mit Pur 
ur befprenget, und theils mit Gold, Silber oder 
Jerlen und andern Zierrathen ausftaffiret. Am Ey⸗ 
inde St. Jacob beym grünen Borgebürge wird ein 
ifch gefangen, der Soldat genannt, welcher von 
Iutrother Farbe ift, und Schuppen fo groß wie eine 
albe Krone hat. Iſt fonft unfern Karpfen ahnlich, 
jiegt an go Pfund, und it Der fehönfte unter tau⸗ 
ad Arten e). Fürften und Könige finnen fich me 
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e, Farben und Trachten fuͤr die Schaaren ihrer | 

Jeere zu erdenfen, und Ihre tauſende ſo zu Eleiden, dag 

ie Pracht einem jeden mögedavon in Die Augen ae 

m. Wer bildet, wer Eieidet, wer zieret die Leiber J 

er wunderſchoͤnen Fiſche? Welcher Sattungeisne 

h wohl den Namen der Schönheit zu, Dadiemehe, 1 
ent en: hl 


) Allgemeine Reiſebeſchreibung. P. I. p. eg El; N 
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reſten deſſelben würdig feyn? Wird doch der Mech 
pfau überhaupt Der Schöne genannt. Er kam nur 
auf Eöntgliche Tafeln. Er hieß ein fuͤrſtlich Gerichte 
- Sein grünlich mit roth und himmelblauen Puncten 
gemaltes Gewand, und feine rothe Flößfedern ziehen 
aller Augen auf fih. Ja wer fchaffer, Daß fie 
Heerdenweiſe beyfammen gehen? Wer hat den Koͤr⸗ 
per mit Linien und Staͤben gemeſſen, und mit ſol⸗ 
cher Symmetrie nach allen Regeln des Wohlſtan⸗ 
des gebauet, daß er im Waſſer leben, ſchwimmen 
und feine Nahrung ſuchen kann? Thuſt du es 
nicht, o Bott, der du mein und aller Welt 
Scboͤpfer bift! EN N 

IE Abſchnitt, vom Schwanze, 

Der Schwanz ift das große Werkzeug der Be 
wegung, undfolglich einer ganz eigenen Betrachtung! 
werth. Wir bemerken demnad) des Gefieder, Die 
Größe, die Stärke, Geftalt , Mannigfaltigkeit und 
den Nutzen. — — 6636 
or) Das Gefieder faͤllt aͤußerlich zuerſt in die 
Augen, Dieſes iſt in Vergleich des Fiſches entwe⸗ 
der größer oder kleiner, langer oder kuͤrzer fett oder 
mager: fü hat 4. E. der Stöhr an zwanzig Federn, 
der: Hecht an vier und gwangig, Der Zander ſieben⸗ 
zehn Federn, und fo fort; jede Feder theilet ſich ober⸗ 
waͤrts als eine Bluhme in acht bis sehn Safen von! 
einander, und iſt mit wenig Fleiſch und zarter Haut 
berdachfen, daß ſie als ein Slugel dienen kann, ſich 
leichte zu mächen, und als eine Spannfeder, ſich ſtram⸗ 
men und auszudehnen, wenn es noͤthig if. Dieſe 
Federn aber find mit den Schwanzknochen durch 
Stichfen feft verbunden und in das Fleiſch und u; | 

| | ein 
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fm nach der Länge eingeſteckt, als in eine Buͤchſe, 


d koͤnnen getheilet und gefondert werden. Jedes 


ederchen beitehet in einer Reihe zufammen gefegter 


norpel, fo, Daß, wenn man von unten herauf zaͤhlet, 


Fobis 72 Gliederchen heraus koömmen: Jede Feder 


er iſt mitten hohl, daß wenn der Schwanz gethei⸗ 


if, zu beyden Seiten lauter Hohlfehlen in Diefen 


dern zu fehen feyn: Senn⸗Blut? und Pulsadern 
id. hier fehr haufig Durch und durch; fo bald als fie 


ren, fpringen fie ruͤcklings, nicht einwaͤrtz, und 
an bemerket an ihren oberſten Blumen, wegen der 
chgelaffenen Sennen eine vim centtifugam, eine 


raft, fo ſich auswarts mwender, welche nothig war 
y dieſem Werkzeuge der Bewegung, fo dem Fiſche 
n meiften dienen Eonnte. Und das mußte hier er⸗ 
jefen werden. B | 


2) Die Größe. Man follte meynen, daß die 
roͤße fich allegeit nach dem Verhaͤltniſſe ihres Storpers 
hten werde; allein'man fiehet an vielen Fifchen Das 


egentheil. Des Wallfiſches Schwanz iſt freylich 


Fdren bis vier Klaftern breit: bingegender Schwanz 
5 Weles in Anfehung feines Körpers nur mittel⸗ 
Aßig, wie denn auch des Stoͤhrs. Die Urſache tft 
fe; Der Welz iſt in Landfeeen Der größte, und ſte⸗ 


t hur im runde, kommt felten und faſt niemals in 
e Höhe, Dahingegen andere Fifche in großen Fluͤſſen 
eit fortgehen, und folchen ſtatt des Ruders gebrau⸗ 


en muͤſſen. Bey denen Finnfiichen, Blutskoͤpfen 


d MWalfifchen liegt er in der Breite, "Die Nach⸗ 


ht, daß in dem Schwanze eines Wallfiſches die 
ahl 7222 gefunden worden, beruhet wohl auf " | 
Nor⸗ 


inbildung und auf der Drehung des Autori⸗ 
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damit er den größen Koͤrper regieren koͤhnte. Man 
nerket uͤberdieß aus der Erfahrung beſonders an, Daß 
jer obere Theil des Schwanzes die ganze Richtung 
ind Regierung beym Gebrauche und Fortrudern oder 
Schlagen hat, und daß das Untertheil des Schwanz 
es der Bewegung. des. Oberntheils nur allmaͤhlig 
Aget, ja, daß auch in dem Oberntheile eine ſtarke 
Senne oder weit mehr Lebhaftigkelt befindlich, als 
m Untertheile, und Deötvegen auc) das Gefieder ſtaͤr⸗ 





er, geoßer oder gät laͤnger ft: So bald der. Fiſch 


m Waller fortgehen will, fo beidöget fich des 
Schwanzes Dbertheil am erſten, und Dies gefchieht 
uch, wenn er fhlagen will: Und nun erinnre man 
ich, was ich don Dein Stoͤhre beygebracht, defiin 
Schwam breitet ſich fehr aus. Cr hat eine überaus 
tarke Senne gleich einer Springfeder im Obertheile; 
md folglich ſo ſchließt man daraus je breiter der 
Schwanz, deſto größer ift die Starke, Ganz bes 
onders ift der Schwanz eines Stoͤhrs: er gleichet 
em Schuhe eines Schifruders von ſtarken Socdhyin; 
eshalb er auch hieran ım Fänge nur Eann fefte ge 
macht Yoerden. ‘Der Korkkofedo auf der Goldküfte 
ft ſo breit als lang; und deffen Sehtwang ift gleich 
inem halben Monde, , Des Chineſiſchen Gold⸗ und 
Silberfiſches dreygablicht. Wer erkennet nun nicht. 
yierais die allerwelſeſte Borficht: Deus et natura ni⸗ 
ul faeiune fraftra, Weiter die Sache auszuführen, 
later der las nicht, Dat erivege, Die elafifhe 
Kraft det Springfeder, welche aus lauter fetten und 
ennigten Knorpeln Beftehet , und mit den ſtaͤrkſten 
Bandern und Slechfen angeftrenget; ober Aufgefpanz 
net iſt, Die Alle durch das Derlangerte Mark belcbet 
G⸗ — iind, 









pyramidal, kegel⸗ ſichel mondförmig, einiger hohl; 


zum Nutzen zu erſchaffen. 


Theilen ihres Coͤrpers. Go weiſe, fo wohlgeſetzt, ja 
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find, und halte ſolche zu der Größe dieſer Maſchine, fü 
wird man zugeſtehen, Daß alle dieſe Wirkungen, wovon 
yolr reden, hach ben ewigen Bewegungsgeſetzen DE 
MNatur aus Ihrer Structur nothroendig erfolgen, wie 
dee 00 
4) Die Geftalt und Mannigfaltigkert Dies 
Gbliedes iſt ſenkrecht oder wagerecht g). Etliche Fiſch⸗ 
ſcchwaͤnze find flach, platt und glatt, etliche einge⸗ 
fehnitten und zwar einiger Arten tief, als der Bar⸗ 
ben, welche fat geſpalten; einiger rund, dreyeckigt, 
























einige bangen zufammen mit der letzten Floßfeder 
einige find oberwaͤrts glatt, und unten mit Federn 
bis ans fpißige Ende verfehen, als der Welze. U 
allen exhellet, Daß es dem Schöpfer nicht unmoͤgl 
geweſen, alles nach feiner Art ſchoͤne zu.bilden und 


0) Der rungen zeiget fich von, fich, ſelbſt. S 


geſchiehet dadurch die Bewegung des ganzen Leibes 
amd einfolglich thun es nicht die Floßfedern; deshalb 
ſind auch Die Sifche an dieſem Theile des Leibes weit 
ſtaͤrker, und mie Muskeln verfehen h), als an übrigen 





{6 garız unvergleichlich bat der Sthöpfer alles einges 


5 


ichtet, auch an den Gliedmaaßen / woruͤber oft eitel 





a 2, geflnnte 
8) Art, Cauda multum variat, nulla adeft in ferpentis ma⸗ 
.. x rini, et acus Jumbriciformis fpecie; fecundum ſitum 
el perpendicularis vel horizontalis; ſecundum figuram 
vel in extremo rotunda ve] zqualis vel cufpidata, vel 

excavata vel bifurca vel falcata p, 5. et 6. de part, pife, 
m Phyficoth. 9. B.2..c, conf, Borelius de motu 







hy) Derhamm.Phyficoth. 9. 2 
animalium Tom.Il Scheuchzer in Phyſi. 
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yefinnte Menſchen felten eine Reflexion machen; und 


Jiefes mußte erwieſen werden, weil dieſer Theil vor⸗ 


mnlich zu Diefer Bewegung gehoͤret. 
IV. Abſchnitt von Floßfedern. 


Nach dem Haupttheile des Koͤrpers folgen nun 


vie unentbehrfichen Stücke und beſonders die Floßfe⸗ 
yern 3), oder Sinnen, tie fie Die Schiffer heiſſen, 


u betrachten: Wir bemerken abermals um der Did» 
ungwillen diegahlderer Federn,ihren Unterfehled und - 
Mannigfaltigkeit, ihre Befefligung und Starke, ihve 


Beftalt und Farben und dann legtlich ihren Nutzen. 


7) DieZahl der Federn ift bey allen Fiſchen nicht 
‚inerley, wie Die Federn felbit: einige find fcharf und 


pibig; einige weich und knorplich : die Stockfiſche 


yaben drey auf dem Ruͤcken: Die Lachfe und Forellen | 


wen: der Hering, der Hecht Ik), eine. Die meiſten 
Fiſche haben zwey Floßfedern forn au den Ohren und 


yinten bey dem Bauche, en gegen dem Schwante, 


IR 

) Daß der gelehrte Herr Rlein die Fifche nach ihren Floßfe⸗ 
dern eintheile, ift bereits oben. angemerfet: Arzedi l.e. p. ʒ 
fet: Pinne differunt fecundum numerum, eft vel vnica, 
vt in Ophidio lumbrieiformi, k dux, l.tres, 1. quatuor, 
l.quingue, 1. fex, 1, feptem, 1, o&o, I. novem, I. decem, 

1. pkırimi, ut in thynnis,  Secundum ſitum 1, indorfö et 


“ ventre: k in dorfo tantum, I. in ventre tantum: fecun- 


dum figuram 1. trinangule, 1. rotundz, 1, parallelogram- 


ma: fecundum proportionem, 1. multo:minores vente, 


Llongiores toto corpore. je | 


1%) Es.ift von der Hanptfloßfeder hier Die Rede, diefe bat funf⸗ | 


zehn Federn, welche ſich alle theilen loffen, die erfte ausge⸗ 
nommen, und oben als eine Federnelke ſich ausbreiten und 


in Parte fpeciali. 


aus vielen Gliederchen beſtehen. vid. Die beſondere Beſchreib. 
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helz und ſo ferner. Einige Floßfedern ſind biegſam, 
dre ſteif: einige ſind kurz eingebogen, wie bey der 
eertaube, einige haben zwey Floßfedern aber eine 
von iftftachlicht, Die andere weich; wie der Meerwolf, 
d unſre Stockbaarſe: einige haben zwar nur eine 
oßfeder, welche aber theils biegſam, theils ftachlicht;; 
3. die Flecfbraßmen und andre dieſes Sefehlechts. 
it gam erſtaunender Mühe hat der muͤhſame Artedi 
ht allein die Floßfedern, ſondern auch jeden Sta: 
sh md Gefieder gesählet, welchem auch der gelehrte 
innäus in feinem Syftemare gefolget. Warum aber: 





anche mehr als eine Ruͤckenfloßfeder haben, baden 


chverdiente Herr D. Hebenſtreit in ſeinem gelehrten 
ost. deorg. piſe ausgeführt; Die Worte | ind werth, 
6 wir fie hier leſen? „Lucio, fagt er p. 13 leq. 
“hirundini ; abulo noftro et nafoni unica dorfalis 
nna füufhicit, quod fecundo flumine delati, aut con- 
ı torrentis undas afcenfüm molientes, alio remigio, 
Jam cauda non indigeant, reliquis pinnis ad aequi-' 
Sri neceflitatem ita difpofitis magno cum artificio, 
* brevior dorfalis et unica, impelli fortiusab undarum: 
5lumna fitumque hoc ipfo corporis mutare nequeat. 
uodfi ex altera parte confıderes, quam egregie col- 
‚dandum fit cum fluibus,' pelagio pifeium populo, 
ai a'to mari degunt, negari nequit ad itineris et fecu- 





tatem et celeritatem plurimum'conferre „ quod Mer 


ut longiflima una, aut pluribus pinnarum dorfalium 
dinibus, (quafi töt velis, nereidum campos peram- 
ület, Hic eadem lege natura providit, ut eflent, 
wibus prior pinna, figuidem alla duplex fuerit, in- 
jönibus armerur pro natarus eonftantia fpinis,, pofte- 
iöre molliore er Alexili, quo ordine deprehenduntur 
nn | A. alii, 
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0a wi Buch; vn 1Capitch, | 
“ alt, — rad in pinna fünt aa F . 4 


raechurus et Lupus ſpectant, cum ex altera parte ex 
ſtant, quibus utraque pinna mollior eft et inermis, u 


. ıhlıs> propiores, quafı bi ipfis diffidane, erimbelli 


; dient befinbaisı erwogen zu werden : Die Federn, 
womit ſich die Sifche ſchuͤtzen find noch, an be 


denen Graͤten, ſo oberwaͤrts des Ruͤck 


u 





alii vero quibus»iisdem funt mütici, quorfumDr 








in Mugile, Acherina, Merlueio, quos hoc ipfo lirtori hi 


bus remis magnum aequar findere: nolint,. deprelichg * 
dere ws pifeatores. 7 


9 
3) Ihre Befeſtigung und Staͤrke aber HU 
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feftiget,, als die biegfamen und weichen: So ift € 
Die obere Floßfeder am Baarſe mit: lauter Stachel 
mitten im Ruͤcken eingefeget, und correſpondiret mi 


grade fieben: 
Welcher diſch nun oberwaͤrts wenig I feine Graͤ⸗ 





ten hat, da gehet der Stiel von Floßfedern tiefer. im 
Fleiſch und iſt ins gevierte gefteilet, fo, Daß die Federn 


recht feſt und ſteif ſtehen muͤſſen, * überdies aus 
eben der Urſache mit ſtarken Maͤuslein verfehen find 
um die Federn nach Belieben zu bewegen. Man ver 
ſuche einmal, wenn der Fiſch ſich bärfcher die Feder 


nieder ju Drücken, PR wird man den Widerſtand ge 
wahr werden. Damit ich nur von Kleinen ein’Bey- 


ſpiel gebe, ſo uͤberl lege man die Befeſtigung der ſtach 
lichten Federn an den ‚Kiefern, an dem Bauche uni 
kücken der Kaulbaarſe, die ſtarken Mäuslein, die 


Es Stiel le im Sieifche, Die Flechſen am der ru, Das 
Blut in Haͤnden hat ung: oft der Wahrheit m: 


führe, - 
4) Die € Geſt alt und Sarbe deren Floßfeden 

en wir ul: RR" | Alle a 

ur 





neh, ein zartes Band geſpannet / welche fich nach 
Belieben ausbreiten und zufammen legen , dieſes 


Band it mitmancherley Farben, Punkten und Sri 


hen durchzogen nach dem Unterſchiede der Fiſche, das 
yer denn Die Floßfeder felbft bald Zinnoberroth, bald 
in Golde, bald in Silber, bald marmorirt, bald 
perlgrau, bald ſchwarz, bald weiß, bald gruͤnlicht, 
baldı bau, bald bund und dergleichen erfcheinet, 
Der Wallfiſch hat keine Floßfeder auf Dem Ruͤcken, 


fondern nur hinter den Augen, nach, Proportion feiz 


ner Größe, ungemein ſchoͤn mit weißen und ſchwar—⸗ 


zen Strichen gemarmelt. Durch andre find aleiche 


ſam ſchwarze Queerbalken gezogen, die mit denen 
Strichen des Leibes harmoniren. Ja die Sloßfer 
dern find ſo gu reden die Flaggen und Wimpfel, wor⸗ 


in Die Fiſche ihre infignia führen, womit ſie der 
Schöpfer geadelt. Am ſchoͤnſten und man dürfte 


fügen, am wunderfamften ift das Speckfloßfederchen 
bey dem Forellengefchlechte,, fo hochroth, fo fett, fo 
geflammt, daß man wohl fiehet, es fey theils zum 
Unterfehiede, theils zur Zierdedem Fiſche gegeben wor⸗ 


den. Zu Heliopolis in Syrien war in dem heilis 


gen Teiche ein Fiſch mit einer gifdenen Floßfeder o), 


vielleicht war: es eine: Art Der Goldfiſche, fo man! 


noch an den afrikaniſchen Küften in Ehina und 


Japan findet, worausihre Vornehmen ſo viel Wer 


ſens machen. Vielleicht koͤnnte man mit gleichem 
Rechte ſagen, daß unſer Kantus oder Zander: eine ſil⸗ 
bene Floßfeder haben, welche einem Wappen gleis 
het, deſſen Felder mit — Punkten gezeichnet, 


9) Welthiſtor. RU, P. 173, $, 192. r 





von den Stüden und Theilen der Sifche. 1o5 


u 





IN 

| i 
N | 
INN ‘ 

N all 4 
I 
0 
le 
0 J 
J— 

—990 

9 ll 

Ela 
| . 

il | h l 

UT UI 20 ’ 

Il] | 

A IN) j h 

U) DRM CE 

ı! I, i 5 

1 MIT Au 














gen. welchen die 
Wie die Flügel d 


au PER 
5 J 


) 












ee 


*) Und 


feyn , fo Dienen die Stoßfedern den Sifihen zum 
ſchwimmen, wiewol bey den fliegenden Fiſchen, Die 


 Bruftfloßfedern ſowol zum Schwung und Flug uͤbers 


und aut befeftiget z hingegen in den Ruͤcken und 


Bauchlögen It jede Feder oder Stral, vermittelt 


* 


ſtacter Mauslein an einem ſpitzigen Sind oe 
x | i | 2 | Boa: 


—4 
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Beate im Tleifche und Haut befeſtiget; welches man 
on den Speckflößen nicht fagen kann, und die daher 
uch nicht zum ſchwimmen dienen, Die Floßfedern 
ienen zum über und unter fich ſchwimmen, zum ſtei⸗ 
en oder fallen. Stehen die Floßfedern aufrecht, fo 
rummet Sich Der Schwang, der Kopf finket nieder- 
‚arts, mithin fahret der Fiſch in den Grund: ſtre— 
:en fich Die Seitenfloßfedern , jo ſchwimmet der Fiſch 
ber fich: Die beyden unterften Sloßfedern (wiefchen 
ngemerfet p) haben auch den Nutzen, weil die Luſt⸗ 


(afe unten gegen den “Bauch , der Mittelpunkt der 
Schwere aber oben bey einigen im Ruͤcken gepflanget, 


y müßte der Fiſch allezeit auf dem Mücken liegen und 


hwimmen, to nicht Die Bauchfloßfedern ſtatt der 
uͤße dieneten, worauf er im Waſſer aufrecht ſtehet. 


"5 giebt Fiſche, Die Feine Bauchfloßfedern haben, 
dere, Die nicht gratigt find, Dagegen einige zwey 
der drey Floßfedern auf dem Mücken haben; auch 
vatigte, fo mit einer oder zwey Floßfedern verfehen. 


Diejenigen , weiche Floßfedern haben, gehen auch 


nehr auf Dem Grunde, und verrichten ihre Bewes 


ung meift vermittelft des Schwanzes, als der Aal; 


indere haben wohl wenigere, oder ſchwaͤchere Floß⸗ 


edern aber hingegen. doppelte Luftblafen , andere 


uͤrfen ihren Fraß und Linterhalt nicht fo. weit ſu— 
hen; jedoch, es dienen die Floßfedern den Fifchen 
icht nur bloß zum Schwimmen, fondern auch zum. 
Schuße, wie den Baarſen, andern auch zur Ziewde, 


indern auch zum Lnterfchiede des Geſchlechts Und | 


ver kann alle Abjichten des großen Schoͤpfers ers 
athen? Sa BERGER A BR ee 


NV: Abs 


3) Scheuchz. | Kupferbibet p 406, 




















Fig. 1 Buch,/ VE Tapikel, 
V. Abſchnitt von Haut and Schuppen, 
Nun folgen Die Theile, welche Die Fiſche bede 
cken: Das ift ihre Haut, dag find ihre Schuppen u id 
Schilder. Wir machen alfo der Vorſchrift nad) 
zwey Abſaͤtze . Ve 
.Die Haut befichet aus fiechfernen und ſpann⸗ 
adrigen Fafern, Die alle gefpannet find, und fich noch 
weiter ausfpannen laffen, damit fie zuſammen Frigz 
hen, wenn der diſch Dücre wird, aber fich auch rer 
ter ausdehnen, wenn er fetter wird, und folchergeftalt 
fchließt fie genau an und iſt bey vielen Fiſchen doppelt,al® 
am Aal, bey vielen fett und glänzend, als am Schley, 
bei vielen ſchluͤpfrig und fehleimicht, als an den Peiß⸗ 
Fern, Kaulbaarſen ec. Bey einigen harte, als an den 
Cabeliau, bey einigen trocken, daß fie kaum unters 
tauchen, als an den Floren oder Sieilianifchen Bruͤ⸗ 
cken: bey einigen vielfaͤrbig, als unſerm Goldfiſch 9J 
bey einigen gepanzert, als am Stöhr: bey einigen 
ungemein hart, als an den Wallfiſchen und Son⸗ 
nenfifehen, und fo fortan. Bey allen aber nuͤtzlich, 
ſowol den Fiſchen den Leib fehlüpftig zu machen, ihn 
zu beſchuͤtzen vor dem Naffer, Daß es nicht leicht ing 
Fleiſch eindringe, wie auch die Ausrauchung der naz 
uͤrlichen lebendigen Warme zu verhüten, als auch 
den Deenfehen, welche Die Fifchhaute brauchen zu ihrer 
Kleidung q), su Ihren Hausrathe und zu tauſend 
Dingen mehr x), jede nach Beſchaffenheit Der u 
An | chen 

) Meiſt alle Völker gegen dem äußerften Norden Fleiden fich 
mit Jiſchhaͤuten: Sie brauchen fie zu Decken, zu Riemen, 
und wag ihnen ſonſt die Natur verſaget. a) 
) So hrauchen die Bauern Die Haut des Aals zu Bändern der 
- . Drefihflegel, Die Vornehmen die Haut des Stoͤhrs — 
a | hing 








— 


9 






en, der Gewohnheit Des Landes, dev Entbehrung 
derer Materialien. Ich füge, zu dieſem Abſatze 
sch zwey Anmerkungen bey. Eine iſt: die Fiſche, 
ie keine Schuppen haben, haben au mehrern zaͤ⸗ 
m Schleim und feſtere Haͤute, als des Stoͤhrs, 


offen Haut mit Schilden bedeckt, Det Seefiſche, 


roͤßtentheils den Narhwals, Meerfehweins und an⸗ 
sen. Die andre ift; Alte Fiſchhaͤute find voller 
Schweißlöcher,, um Der Sefundheit der Fifche zu ftatz 
nu kommen, und fo hat auch bier der weiſe Bau⸗ 


teifter Alles nutbbar machen und wohl anbringen 


yollen. 


Die Schuppen s) find den Fiſchen befonders 
igen, und bedecken Den Körper gleich einem Danzer 


ein was foll ich thun; fol ich Der Vielheit geden, 
en, foll ich ihre Figur entwerfen, ſoll ich Ihre Be⸗ 


ſchaffen⸗ 


ſchlag der Kaͤſtlein, die Tuͤrken machen ihre Saͤbelſcheiden 
von der Haut der Engelrochen oder Moͤnchsfiſche, wir nennen 
es Chagrin u, |. f. vid, infra vom Nutzen und Gebrauch. 


;) Squamz ex plurimis lamellis conftant, piſcium carnem 


defendunt , ne ab aque continuo allaplu flaccefeat, 


erefeunt cum pifce, er fi jacturam pafle fuerint, zeit ‚ 
tuuntur, Xein Millu IV. p. 8. Die Yalformigen Fiſche 
haben auch Schuppen, Aber ſehr klein: Dem Aal aber ſpricht 


Her Klein alle Schuppen ab, und behauptet, daß folcher 
denen Sfracliten verbothen auivefen contra Leeuwenhoek. 
Bom Salm oder Lachs fpricht Desandes: Les laumons 


- 2 


font couverts. de petites écailles-Ibeſt vrai, que quelque 


autres poiſſons en manquent tout à fait; mais, en trou⸗ 
vera, que leur peau, fi on la cönfidere bien au micro: 
Scope , n’eft elle meme qu’un tiſſu des Ecailles tres minas 
qui echappent aux yeux, des Sauuton. p.177: Unſere Lachſe 
haben pen. ab sulemeM 
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jo 1 Buch, VI Eapitel, 


ſchaffenheit befehreiben, fol ich des Nutzens erweh 
nen, oder follich Ihre Farbe ind Schönheit fehildern? 
Um nicht teockenen Fußes vorbey zu gehen, aber auf 
‚Alle Weitlaͤuftigkeit zu vermeiden, fo Fann ich mich 
hiemals genug wundern über die bemühte Hand des 
Schöpfers, welcher die Schuppen fo fehichtweife ge 
feßet, Ja, was fage, geſetzet, gezaͤhlet Eeine einzige 
muß aus Der Ordnung feyn, Feine muß fehlen, jede 
hat ihren Platz und in einer folchen Symmetrie, Die 
auch nicht die allerEiugften überdenken , gefchroeige 
denn nachmachen Eönnen ; Die gegen den Hals, Kopf 
und Schwanz find gepreßter, Eleiner, fehmaler; fü 
auch am Ruͤcken oberwaͤrts und am Bauche unter 
waͤrts laͤnglicher und ſchließen ſo genau; als ob ſie 
mit allem Fleiße und vieler Mühe eingereihet wären, 
fie verneuern ſich jaͤhrlich, wo nicht allezeit im ganzen 
dennoch in ihren Theilen M), Beſondere Gedanken 
hat davon Here von Resume, Prafident dei Aka 
demie der Wiſſenſchaften in Paris. Der Karpfen 
hat uͤber 6000, der Schley an 10666, Der Zander 
30060, der Hecht 8960 Schuppen, hundert ändrei 
Fiſche zu gefähtveigen : Der Stöhr hät jtatt der 
Schuppen Schilder ind Steinlein desgleichen eine 
Art Schollen auf einer Seite: und fo noch mehr 
Seefiſche, deren Haute gleichſam mit Steinen beſaͤet 


find; - Ob aber aus denen Schuppen das Alter der 


“3 


Fische zu beurtheilen, wie Leeuwenhoek glaͤubet it 
ſchwerlich zu glauben; viel eher Eönnten es die Zähne 
thun. Noch mehr zu verwundern ift: fo eine große 
| ® Menge 
f) Reammur far la’ formation des denilles des poiffons, 
Memeire de, P’Acad: 1716; he 





vonden Stücen und Iheilen der Fiſche. ii 
Menge es von Fiſchen giebt; ſo viel Der Geſchlechter 
ey, fo hat doch. jede Schuppe bey jeder Fiſchgattung 
hre befondere Zeichnung: Hoek haf durch ein Ver⸗ 
rößerungsglaß die Schuppe einer Sole bemerket, 
nd Scheuchzer hat fie in feiner Kupferbibel t) u), 
\. Die Schuppe eines Baulbaarſes ift in Form 

einer umgekehrten Mayblume mit fieben Spitzen, 
ohne die zwey Süßen, fie iſt durchs Glas, gleich 
einer verfilberten Mufchel in hellſcheinendem Glan; 


ge: alle neun Blätterchen find an der Seite, wo ſie 
liegen, gehöhlet; als Hohlziegel auf der 
an | ‚Seiten 


):p: 406. T. 339: 


riant! in er 
a) Secundum numerum erh: ra War 
1. nulle ſunt in Petromyzo , Delphinis et Balenis; ı 
2. pauc& in Congris; Anguillis, / Ä Kr 


| 


3. plurimæ et confertim fibi impofite ut in Efoci-. 


b) Secindum fırum un DIN Ne 
i. Denſæ aliæ aliis impofite, ut in Efocibus. 


L 


3. imbricätim fire ut in omnibus cyprinis, falmone, 


‚ 3. admodum rar& et fibi non cöntigux, ut in an« 
guillis ete | m er IR 
e) SecundumAiguram 0000. | 
i. fubrotunde, ut in clupeis ; falmonibus. 
4. oblöngorötundg, ut in G@dis 21. 3 
3.nium latus reftum habent ; reliquä pätte’ro- 
ända, ur in percis. Aue —— 


d) Secundüm proportionem inrer fe et refpeitu ad 


noftros fenfus maximz; miäiores, minores; medio- 


cres, exiguæ et mimime.. . 0 WR, 
e) Secundum qualitates alias; 0000 0 

1. in tactu molles er leues. Bey 

1, dur& et fimul afper& feu tantillum aculeat#; 


— 
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)Aeai machet davon folgende Abtheilung 1. c. p. 16; va- 
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ESeiten jet und rund, unten Dicker wie oda 
wie die Blattlein von Maßtieben ur 
B. Die Schuppe des Stockbaarſes ift gleich einer 
Noſenblatte fp mit ſechs Spisen geganker: ſiehet 
man folche durchs Glas an, ſo iſt fie in Silber 
geflaſert, und rings herum rauh, oder gezaͤnket. 
—3 Die Schuppe vom Rothauge iſt faſt einem 
Sbinnegewebe gleich laͤnglich als ein Schild, d ch 
An ganz aceurate vier Theile mit Linien getheiler: das 
unterſte Quartier pranget mit vier etwas erh: benen 
und zuſammen hangenden Blaͤtterchen, Die bey⸗ 


den Seitenquartiere, fo die andern Schuppen des 


cken, find platt und ohne Zeichnung, Das oberſte 

- Quartier iſt in fieben Theile getheilet, weiß und 
glänzend. Die Linien, die das Schi ii 
find rein, ſchoͤn und gleichadftehend. 


. D. Die Schuppen des Aarpfens jind ein ſtumpfrum 


‚der Schild, in vier Felder getheilet: durch das 
Glas fiehet man In unterm Selde 24 Linien: Die 
Seitenfaͤcher find platt: das oberfte Fach gleicher 
dem unterſten, nur mit Dielen Eleinern und sartern 


— Linien: die ganze Schuppe glaͤnzet, wie ein kla— 


rer Seidenzeug, aſchfarbig und goldgelbe bey alten 
Karpfen: Dochiftallegeit Die Farbe nach dem Dr 
Alter und Waſſer unterfchieden: 

E, Die Schuppe der Barme ift langl ich im vier 
° Quartiere getheilet: Das unterfte und obeifte iſt ge⸗ 
bluͤmt mit lauter Zügen, Die Geitenquarkiere find 
‚wie. ein Cryſtall. 

F. Die Schuppe des hechts ift durchs Vergroͤße⸗ 
rungsglaß ein pur Silbermohr in hohem Glanze, 
länge wie ein HB, unten eine Blume von 

zwey 










Net 
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zwey Blättern mit drey Strichen, alle etwas er⸗ 
hoben, gleich einer Hohlkehle und nach Proportion 
der Glieder, woran ſie ſtehen, entweder kleiner, 
ſchmaͤler oder geſchobene nn. 
Bhrmuſchelformige Schuppen hat die Spiegel⸗ 
karpfe gang ſparſam zertheilet: ſechseckigte hat 
dev Scarus: ſcharfſchneidende die Ziege. Mehr 
dramzufuͤhre. 

Die Beſchaffenheit der Schuppen iftein ſcha⸗ 
Hs Weſen w), welches faſt Horn und Naͤgeln 
ichEommt, ſo aus einem Salze und irdiſchen Theile 


ſtehet, daher auch die Preußen (de plebe ſermo eſt) 
& abgedorrten und kleinen Fiſchſchuppen beſonders 


m Baars / vors Fieber, als ein ſicheres Remedium in 
randtewein eingeben. Desgleichen iſt auch in Li⸗ 
auen und Polen bekannt, ſie erwecken ein ſtarkes 


brechen und gehoͤret fuͤr ſtarke Naturen. Auch giebt 
Fiſche, welche beinerne und knoͤcherne Schuppen: 
ben, dergleichen Herr Klein in Miſſu IV, Tab. 14. 


1, vorftelle. Der Fiſch iſt ſpitzig damit gepan⸗ 


et, von Ausſicht wie ein Weyh. Bey Catesbejo 


ißt ed Die Seeſchwalbe. Und fü giebts nach mehr 


ve Battungen: Wer iſt aber vermoͤgend, alles ſo 
uͤrdig vorzuſtellen, als es die Hand der Allmacht ge⸗ 
ldet, Die Schuppen des Judenfiſches find eines 
alben Reichsihalers dicke in Vergleichung des Körz 
8, dernft 4 bis soo Pfund wiegen, Alle Kropf⸗ 


ſche hingegen find ohne Schuppen, 


) Art, de pait. piſc. p. 15. ex ſubſtantia eornubus et un- 
'guibus affıni conftantia, quod incifto, cremaiio in igne 


& odor teter aduftus docent, 
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Er HET ER, Vnape,. in 
Unvermerkt Fomme ich aufden Nusen, den aud 


die Schuppin geben: daß fie den Körper ſchuͤtze 
und decken, „Damit er nicht trocfen werde, und di 
Haut ſchluͤpfrich erhalten, ift etrvas befanntes. Mo 
fes lehrer auch, Daß die Fiſche, welche Schuppe 
haben, Die gefundeften zu eſſen. Denn nad) tiefen 
heiligen. Schriftſteller haben einige Floßfedern uni 
Schuppen; andere Floßfedern und Feine Schuppen 
mehrere Schuppen und Feine Sloßfedern, ja einig 
weder Schuppen noch Floßfedern. Und hieran 
kann man leicht fehlußen, warum die Juden Feiner 
Aaleſſen, obgleich Leeuwenhoeck durchs Vergröße 
rungsglas an denſelben Schuppen entdecket; Denn fi 
fallen doch nicht in Die Augen. Bey den Nomen 
wurden mir fehuppichte Fifche zum Dpfer gebrauchtx) 
dieß nannten fie pollucere; Sactificium polluctum 
Außer dem Scarus eine Art Meerbrachſmen, wel 
er. fehr theuer und var war y), welchen man. nich 
opferte. J I NT AR 
Die Sarben, die Figur, die Drdnung, die Er: 
hoͤhung, die Lebhaftigkeit, geben denen Schupper 
jhre Schoͤnheit. Man hat fte von allen nur erſinn 
lichen Farben, ſchwarz, ſilberweiß, uͤberguͤldet, perlen 
grau, carmofin, feuerroth, blaß, bratın, Dunfelbraun, 
bleyfarbig,blaulich, blau, himmelblau,brandgelb,citro- 
nenfaͤrbig / fehmwefeigelb, grün, dunfelgeun, grasgeun, 
meergruͤn, leingruͤn lichtgruͤn, milchfarbig, 55 
ERDNE DEE SEE 

x). Pliniusex Caffio Heronina Lib 32, c.2. Numaconftituit, 
ur pifces, qui ſquamoſi non eflent, ne pellucerent, oder 
wie Scaliger es hat: Piſces, qui (quamofi non funt,, net 
polluceto, N re 
y) Sguamofos omnes praeter fcarum pollueer, 
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ubenfärbig , abwechſelnd igemengt , erhebt, und 


er Eann alle Schönheiten erzaͤhlen, womit der 
schöpfer ung das geſchuppte Heer angenehm mas, 
en wollen | an Rs. 


vr Abfehniet, > 

von den natuͤrlichen Geffnungen. 
Auch dieſe müffen bier nicht uͤbergangen werden, 
sein nothwendiges Stück, ſo zum Leben des Fi⸗ 
yes gehöret. Air finden aber Die natürlichen Oeff⸗ 
a ta 3 DI 19 
Welche die Luft einnehmen und don ich geben. 
3. Die Deffnungdes Saamenganges, und denn 
3. Die Oeffnung, wodurch der Unrath weggehet. 


Yie erſte ift ohne Zweifel Die befanntefte, Die Sthieds 


aaßen aber, fo der Schöpfer den Fiſchen gegeben, 
e Luft einzugiehen und wieder von ſich zu ſtoßen, ſind 
h allen nicht gleich noch von gleicher Zahl. Die 


Kaſſerblaſer, fo Durch Die. Lunge atmen, haben: 


ser Mund, Rachen, Blaſeloͤcher oder Roͤhren, wo⸗ 


it fie das eingeſogene Waſſer und mit dem Waſſer 


eRuft von fich blaſen. Die Wallfiſche, Meer⸗ 
weine, Sturmfiſche eine: die Jubarts, und, 
enn wir Artedo folgen, auch einige andere Arten 
yn großen Fiſchen zwey Blaſeloͤcher. Der Narhwal 


— 


der Einhornfiſch auch nur eine dergleichen Oeffnung 


uf dem Kopfe mit einer Valvula oder einem Verſchla⸗ 
©, dadurch der Fiſch dus eingeſchlurfte Waſſer bey 


er Ausathmung wieder von ſich ſpritzet, wie ſolches 


J 


Inderfon genau beſchrieben. Daß aber dieſes Loch 


2 


ey einigen 
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er ı, bey 
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116 HEN? LE DBEH, VITabirel, mus nae“ 


bey andern im Schnabel, wie Herr Ainnäusz) 
meynet, widerfpricht Herr Klein und andere, welche 
aus der Erfahrung reden, haben ſolches Blaſeloch 
aͤllezeit oben aufdem Kopfe bemerfet, fo wie wir ſolches 
an unſern Brücken oder Neunaugen finden. 2 
andese Fifche brauchen Mund und Kiefern Dazu, diefe 
letztern mögen nun verdeckt oder offen feyn.. Der Bau 
derer. Kiefern iſt von gang befonderer Art und von eine 
ſehr werfen Einrichtung: ja des Schoͤpfers Meifter 
rück bey den Fifehen, wie folches weitläuftig und aus⸗ 
führlich im Anfangediefes VL. Cap. abgehandelt wor 
den, fie find alle roie Hohlkehlen oder Rinnen Die 
mit leichten Häutchen bedeckt find, und welche durch 
die darinn liegende Adern die Luft zum Herzen fuͤh— 
ven, und die Kiefern. anumd für fich felbft .. aus 
einem ſchleimigten Weſen, das Luft und Waſſer ei 
faugen kann. Man nennet'es Die Federn (plumas) 
oder insgemein den Kamm an den Fiſchohren. 
Das andere Stück in diefer Abtheilung iſt das 
nüßlichfte, namlich die Geffnung des Saamenz 
ganges: dieſe ift noch hinter dem After. Bey groz 
Gen Fiſchen ift folche Deffnung viel Eenntlicher ,. als 
in Eleinen. Jedoch kann man folche bey den Schleyen 
ſehr merklich fehen, zumal zur Zeit der Laiche , da 
dieß Glied ſehr aufichrwillt, befonders an den Weib⸗ 
fein, fonft iſt es Die andere Zeiten Dicht zu, gleich an 
dem After. Ob einige mehr als eine Oeffnung des 
Saamenganges haben, zweifele, und was Jonſton 
von den Schellfiſchen aus andern anfuͤhret iſt eine 
RR A| at MOTOEE nnklebers 
2) in Syftemat. Natur, Klein in Mitt, Pifcium, Add, Jar 
blonsk. Lexic. fub voce: Wallſiſch RNIT 
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'ebereilung: Vulvam habent bifariam juxta Ronde- 
fium ; quadtifariam juxta Bellonium. Die Natur 
aucht dergleichen Verdoppelung nicht. Don groͤ⸗ 
en Fifehen fo männliche und weibliche Geburtsglie⸗ 
w haben, und lebendige Junge auswerfen, wird 
ten bald ein mehrers folgen. N | 


Das dritte Stück ift Das nöthigfte, diedeffe 


ung, wodurch der Unrath aus den Gedaͤrmen aus⸗ 
führer wird. Diefer After wird Durch ein ringfoͤr⸗ 
jges Maͤußlein geſchloſſen, und durch Das Erhoͤ⸗ 
mosmaäußlein eröffnet. Dieſe Deffnung ft bey 


n Sifchen allezeit am Ende oder nach der Mitte des 
auches; bey einer Schollen Art aber auf einer Sei⸗ 
a). Und Eein Fiſch hat den After fo nabe am 
taule ala dieſe Gattung. ir 


Wanfifhe, Meertälber, Meerfehteeine, und 


je, welche febendige Junge zur Welt bringen, ha⸗ 
auch einenETabel. Man fehe nac) Kleiniz Mil, 
P. 24. in anatome Phocenz. $ sh 


on den befondern Abzeichnungen der Sifche ba 


Iſt Die vorhergehende Abhandlung manchem Le 
zu trocken, ſo wird diefe defto angenehmer ſeyn. 
In alterurro latere, in unica Pleurone&ti fpecie, Artedi 
EN PO | I, NR 
Sn der Aifloire naturelle, ſo 1749 4 Paris in i5 Quart⸗ 
Banden edirt wird, iſt verſprochen worden, im ſechſten Theile 
eine Methode alle Arten Fiſche an gewiſſen Merkmaglen zu 
Fennen. Es haben auch andere ſchon nach dergleichen Merk— 
maclen ihre Merhede abgefaßt, und die Fiſche in ihre Ar— 
ten und Gattungen vertheilet. Hier aber geſchichet es nur 
in der Abficht , Die Ehre des Schoͤpfers zn. erhoͤhen, und die 
Be Menſchen aufzumuntern; ift folglich nicht vor 
- Gelehrte. N N 
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Bir theilen aber dieſe Abzeichnungen entweder in ge⸗ 
meine und bekannte, oder beſondere und feltene ein, 
Ba 

1) Sleden: nicht die Kupferflecken, welche Di 
Rohrkarpfen und einige Arten Weißfiſche bekommen 
wenn ftefranf find, fo man auch an den Forellen be 
merket; fordern Die den Fifthen eigenen Flecken, z. 
die Kaulbaarfe, welche in folcher Ordnung am Kate 
per gefeßet find, als ob fie ſchwarz geaͤtzet worden 
zumal, wenn Die obere fchleimichte Haut weggenom⸗ 
men wird. Der oftgelobte Herr Alein hatauch det 
gleichen Seefiſche nach dem Leben ftechen laffen, bei 
forders in dem IV. Miflu, da Die Haut Des Fiſchee 
ſchwarz und die Puncte weiß, und auf der XI Ku— 
pfertafel figur. 5 ftellet ev eine Gattung vierecFigte 
Fiſche vor, welche auf dem Schwange einen großen 
runden Fleck haben, fonft kommt dieſe Art dem Si 
ſche bey, welchen Ruyſch den Soldaten nennet. D 
Beſchreibung p. 37. Miſſus IV. iſt dieſe: ad caudam 
brunna macula circulari intra iridem albicantem, 
opthalmos, Auch kann man bieher rechnen; «eine At 
Krammetfifche, welchen.die Griechen KiXAn von Den 
lecken alfo genennet,  vid. Jonſton, Aldrovandı 
amd andere, In dem Hafen St. Vincent find Di 
Baͤrſe nicht fowohl wegen ihrerftralenden Augen, als 
den fechserfigten Flecken in fehr glaͤnzender blauen 
Sarbe Betraͤchtungswuͤrdig. Am wunderfamften 
fß der fo. genannte Meerteufel oder Meerkrot, wel 
chen andere die Seefledermaus nennen, Die wir im I. 
Mitte Tab. III. m. 4. abgebildet, und in Cabinetten 
großer Herren abgetrocknet finden. Die Braſilia⸗ 
er nennen Diefen Fiſch Gucucuja. Gewiß, 9 
muß 


Gemeine Abzeichnungen in den Fifchen find: 












| 
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auß beym Anblick dieſes Fiſches erſtaunen. Man 


elle ſich nur eine recht große Kroͤte mit vielen Flecken 


gr, oder eine Schildkroͤte mit gleichen Stecken, ‚und 
se diefen Fiſch an: der Kopf iſt gehörnet einem 
Mugfchaar gleichend , und der Körper voller ungleiz 
yen Flecken. Lateiniſch it dieſer Fiſch Rana pifca- 
ix. genennet worden. icht 
nd sum cckel geneigt, fo, wird man noch zehnmal 
nd abermal dieſes Sefchöpfe anſehen, und in. der 
Stille der. weifen Abficht des wunderreichen Schoͤ⸗— 
fers nachfinnen. Jedoch, Flecken finden Sich noch 
n fehr vielen Arten und Gattungen don Fiſchen; ich 
auß gezwungen abbrechen. 


2) Auch Puncte tragen viele Fiſche an ihrem Koͤr⸗ 


er, und diefe nicht einer Dirt, nicht einerley Farbe. 


ine Art Rugelfifche, Die Meertaube genannt, tragf 


unkle Puncte; das fchöne Forellen Geſchlecht leb- 
aft rothe, welche, "wenn der Fiſch abſtehen und ſich 
um ſterben neigen will, blaß werden. Schmerlen, 
gruͤndlinge haben ſolche in ſolcher geraden Linie, als 
b die Natur ſich beſondere Mühe gegeben, folche in 
iner Schnur gleichen Linie nach der Meßkunſt zu ſe⸗ 
en. ‚Mehrere Beyfpiele Fann der begierige Leſer hin⸗ 


u ſetzen. Die Rattenſchwaͤnze bey St. Bincent an 


en. afeikanifchen Küften, find über und uber mit 


unden Duncten beleget, Desgleichen auch Die Petin⸗ 


ualos in Brafilien uw. - 0. ..,.00 
3)» Den Slecken und Puncten folgen die Streife 
md Bänder... Sa unfern Fluͤſſen und Seeen findet 
—5 den Stockbaarſen, welche mit einem 
A 


nan u 
U 


chen. aud) fechsfachen Bande, Den dicken Leib 


54 man 


* 
IHN 





Iſt nicht jemand verwehnt 


imwunden tragen. Aber noch viel haͤufiger findet 
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Mm an ſolche an vielen Seefiſchen: die Cavallos ein 
Heine Art, von gutem Geſchmacke, heller Silberfai 
bean den afrikaniſchen Kuͤſten, haben fachlichte Str 
fen an beyden Seiten über Die Halfte des Leibes Di 
Stromatheus, ein Fiſch in Aegypten, pranget m 
‚den fehönjten Goldftreifen. : nd fo hat auch) de 
‚Meerteppich, (Frarola oder facola) Die allererfefenfte 
Gold⸗ und Silberftreifen. Die Tenia ift flammich 
‚geftveift und heißt Deshalb auch Flambeau, Ellich 
Streife gehen nur uber das Auge der Fiſche, etlich 
Baͤnder über den ganzen Leib die queer herunter, al 
San der Meerdroffel, Turdus, Pfelea oder Europus, roe 
Ser indem Heiniichen fchönen Werke im IV. Miffu be 
fchrieben und abgebildet ift. Bey andern Fiſchen t 
hen die Baͤnder Bogenweiſe; bey andern Schach 
weiſe; bei einigen Die Laͤnge; bey einigen find viel 
‚bey andern nur eins zu finden. Wie ſchoͤn iſt nich 
mein Gott in allen feinen Ißerken, wie blöde iſt nich 
mein Verſtand dieß alles zu bemerken 
























— 
4). Auch Sterne haben einige Fiſche, als be 
ſondere Abzeichnungen unter faufenden; ich muß wi 
der Willen bey allen Eurz feyn, Don den Nadelfi 
fehen haben einige Arten nicht nur Bänder, fonden 
‚auch ſterngleiche Flecke, und allerhand Figuren, UM 
‚in der Haut einer Art Platteißen und Steinbutta 
bemerken wir recht ordentlich achtzehn eingedruckt 
regelmaͤßige Sterne, Das Dreheck, Pilcis triangu 
‚Jaris, fo ich in Cabinettern gefehen und beym. befobte 
Deren Blein finde, iſt auch mit Sternen bezeichnet 
Und fo fol auch das ſo genannte Alteweib marquin 
ſeyn. Und eben Dergleichen Sterne, habe ich auch ai 
‚wen viereckiglen Fiſchen Quadrangularis pifeis, = 
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nerket, welche. aus dern weißen und blaulichten fal⸗ 
en. Hiebey benerke ich, die fü genannten Stern⸗ 
ihr in Norden e) wie and) im rothen Meere. Eine 
Het hat fünf Zacken, wie Füße, daher ſolche von den 
—— Feftack genennet wird, und iſt roth vom 
Farbe. Auf der Platte hat er fuͤnf gedoppelte Rei⸗ 
yen, von ſcharfen Buckeln; in der Mitte iſt ein fuͤnf⸗ 
ckigter Stern, welches wohl der Mund iſt, den 
er Fiſch zugiehen kann, wie eine Taſche; bieraus 
eben fünf Süße, welche an beyden Enden Jacken 
aden, Die er im Schwimmen ausbreitet. Der an⸗ 
yore Sternfiſch iſt den Corallenzweigen ganz ahnlich 


ri 





Ki 


u 
a 


Fin 


©) Yordifibe Euriofitäten LXXIV. Cup und heſendere 


I, p. 645. 
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der einige nur auf. Der; „rechten, einige. 

| auf, der linken, einige nahe am Munde, — 
am Leibe. SmIV..Miftu. des belobten Deren Blein 
kann man die Grempel nachſehen, ich mache mir eit 
Gewiſſen daraus, audere auszufchreiben, sumal weit 
ich alle — N ſelbſt gefehen habe. Unſen 
Neunaugen will ich: bier anzuführen mich begnügen 
welche gewühnlichermaßen im Bober vom Decembat 
‚bis in April gefangen werden, wie. auch in der Weiße 
Den ganzen Sommer hindurch kommen diefe Fif he 
nicht zum Vorſchein, fondern ſtecken im runde zivE 
fchen Stein und Kieß. Geſchiehls aber obwohl fef 
ten, ſo ſchmecken fie holsig, und find, wie die Sifche 
fagen, reudig: die Haut iſt auch dieti rauh und 

ſchurfig; die fo genannten Augen zu beyden Seite 
9 Luftloͤcher, welche, da fig bedeckte Kiefern — 
zu ihrem Athemholen dienen. Da aber hier nicht die 
Rede von den — Augen, ſondern beſondern 
Zeichnungen ift, fo fey hiervon genug gefagt. fi 
6). Zinien finden wir an fehr vielen Fiſchen d) 

und weil Diefes was gemeines, ſo will ich. hier went 
davon anführen... Breuslinien aber ſind feitenet, | 
- Der feibder Hunde⸗ oder Sternfifehe auf.der Goldkuͤ⸗ 
ſte iſt mit einem Iehnserinbasen Kreuze bezeichnet. Bey 
unſern Fiſchen aber wird. man. nur gleiche Striche 
gewahr; gemeiniglich gehet eine Linie e) die Laͤnge 
des Leibes herunter, und theilet den Oberleib uͤher die 


SD und den 3 NAHEN ober den Bauch; wie an⸗ 
an genehm 
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enehm iſt diefes nicht an den. Gruͤndlingen zu ſehen, 
ey welchen dieſe Linie aus lauter Puncten beſtehet; 
bvie ſchoͤn ftehet Die Linie nicht an dem Mittel des 
eibes des Kantus oder Zanders; andere Beyſpiele 
a gefchweigen. . Diefe. Linie zeiget uns, wie wir Die 
Sische theilen und mit Anmuth genießen, ja Die un? 
erbefferliche Hand des Schöpfers verehren füllen. 

7). Und fo findet man auch an einigen Fifchen 
Spiegel, wie an befondern Arten Derer Karpfen, 
velche man auch zum Anterfchiede Spiegelkarpfen 
ennet, fie find. blaͤulich ſchwarz und tragen Diefen 
Dpiegel in ihrer Stivne: fonft aber ift bekannt, daß 
nan ſich in Dem Augedes Fiſches ſpiegeln Fann: Das 


uge des Seebärfes wirft rechte Stralen von fih: 


es Wapagoys ift cryſtallhelle, und Det oft angefuͤhr⸗ 
en ſehr groß. Mehrere Arten dieſer Gattung Det 
Zeichnung wüßte ich- mich. nicht zu beſinnen, es fey 
enn, daß man Die glänzenden Stirnen von einigen 
Sifchen für Spiegel anfehen wollte, welche aber 
iefen Namen nicht tragen... _. "N 
8. Stacheln hingegen führen fehr viele Arten 
er Sifehe: ich meyne aber nicht die ſcharfe Floßfe⸗ 
er am Ruͤcken, ſondern befondere Stacheln und 
Dornen. Der Hiftcix, Stachelfiſch hat daher den 
Namen. Will man davon überführet feyn, ſo fehe 
man die ftachlichte Meertaube an, man betrachte den 
Hippocampum oder das Meerpferdlein , ingleichen 
den Fiſch, den Herr Blein in Miffu IV. n. 9. unter 
dem Namen Crayrdcion oblongus fpinofus anfuͤhret, 
och von Farbe, welcher große Dornen auf dem Ko⸗ 
pfehat; mehrere kann man daſelbſt nachſehen. Un⸗ 


ferer Oder aͤllerkleinſtes Fiſchgen vom ſchlechten Ser 


chmacke, 
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der Meergroppen eine tüdtliche DVerlesung gu: Mb 





“ Khmade, yo mehne den —— hat einen ſchat 
- fen hohen Dorn auf dem Ruͤcken, einen auf den Na 
cken, zween zu beyden Seiten der Bruft, Oppia 

nus und mit Ihm zehn andere fehreiben den Stachel 






mehrerer Gewißheit kann man es von den G Stachel 


der Geekatze und Seefeorpion melden, wie es DI 
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Spanier zu Ihrem Schaden erfahren; ° davon bat 
ein. mehrer, 3 
9). Steine in und auf der Haut haben einige 
Seife, die zu ung die Oder herauf kommen: alt 
der Stöhr, deffen Haut voller kleiner Steine: die 
Schalen auf einer Seite. Die ſo genannte Squati 
befonders viele brafilianifche Fiſche, wie auch e: 
viele im Cismeere. Wird gleich der Chagrin in 
Perſien vom Pferdes und Eſelshaute gemacht, fo {vers 
den Doch noch mehr mit Fleinen Steinen befeßte Hauke 
von Seefifch zu Ueberzuͤgen und Futteralen gebraucht, 
allein weil Diefes was bekanntes ift, ſo geheich weiter, 
10), Manfindet auch Rüßel, Schnausenund 
Schnäbel. An allen Arten von Meernadeln bemer⸗ 
ket man diefe Abzeichnung; andere haben rechte Ruͤ 
Bel; andere Schnauzen, wie Die Tonninen; bey 
andern find fie aufgeworfen; bey andern fpisig und 
ſchmal; bey andern breit und plaͤttſchigt; bey ans 
dern niederwarts gebogen, als ein Haken: andere 
haben vollfommene Schnäbel, wie man denn auch 
eine mann Der SENDeeDETee mit fangen Schnäz 
bein anteifi. ‘Der Stöhr hat einen gewaltigen 
Ruͤßel, wein oa use alſo zu nennen beliebet; 
und wer noch mehr will haben f hei nur die Reifer 


Dieh 














Dieß waren die gemeinen Abzeichnungen. Nun 
mmen wir auf Die ganz beſondern und feltenen, wel- 
enicht fo oft vorkommen: und da bemerken wirf). 


1). Schwerdrer; und davon hat der Schwerdt- 
feinen Namen. Wir finden Diefen Sifeh vom 
elen befchrieben; jedoch nachdem uns das gruͤnd⸗ 


he Merk des Herrn Bleins zu handen Eommen, 
werden wir zu unferm Nutzen etwas daraus neh⸗ 


en. Diefer fleißige Naturforſcher, und. welcher 
se viel auf. dergleichen Unterſuchungen gewaget, 
let ung fechs Gattungen der Schwerdtfiſche vor. 


ie ganze Befihreibung kann man am angesogenen 


wie fefen.g). Wir bemerken nur ſo viel: Das 
Schrwerdt iſt dreyeckigt wie eine Hohlklinge. Die 
uübſtanz iſt von einer Maſſe, die man zwiſchen Dorn: 
d Knochen ſetzen koͤnnte: Das Schwerdt iſt dreh 


5 vier Zolle ja auch druͤber breit, und 35 Zölle lang, 


8 Schwedt, welches forn an der Schnauze ſtehet, 


ib an jeder Reihe 27 weiße oder aſchgraue Zahne, 
e fehr ſtark und feſte find. Cr bedienet ſich dieſer 
dem Streite mitdem Wallfiſche Dem er den Bauch 


iſſchlizet, Die Zunge frißt und den Wallfiſch todt 


genlaffet: Der ganze Fiſch war zehn Danziger Füße, 


Sie merken hierbey, daß eben dieſer Fiſch eine Art 
8 Schwerdrfifches fey, welche Willughbejus de 
se Snip; andere Becafle de lamer; die Brafiliäner: 


uebucu; die Alten Xyphias nennen; ferner, Daß 


, Hett. D, Zebenſtreit hemerket dieſes gang fury:  Sunt, 


ſpricht er, qui toto cörpore afma gerunt; Ipinofi, cor⸗ 


nuti, loricati, aeuleati, hamisqu& obfiti, De org, pife. p. 19, 
Miſſu IV; p.a7. ſeqq. —— 
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der Oxyrinchus, welcher zu Aegypten gehoͤret, m 
Diefen nicht zu vermengen, und daß in obgedachte 
Hiſtorie der Fiſche Tab, TIL. Ag. 1: Miflus IV. 
Schwerdtfiſch geitochen, welcher noch nicht anders 
wo oorkommt, der zehn Fuß acht Zoll von Der aͤuß⸗ 
ſten Schwerdtfpige bis zum Schwanze betragen I) 

2). Wörner, und davon hat auch eine befonde 
Gattung der Fiſche ihren Namen, der Hornfifeh 2 

Niemand hat dieſen Fiſch beſſer befchrieben, als df 
belobter Herr Klein ). Er bringet drey Arten det 
jelben vor. Die Griechen nennen ihn Bervm a fa 
gitta vel hafta miſſili· Willugbbejtis The Homfil 
or Garfish, Artedi Elox. Das Horn dieſes Teltene 
Meerfifches iſt lang gleich den Schwerdrfifehen, Di 
Unterfinnbacke aber gehet weit mehr hervor, als di 
obere 1), ‘Ferner findet man, als was fonderbaret 






I 


h) Im Jahre 1752 den 26 Gept. wurde ein Schwerbefifch ba 
Danzig an den Strand gefrieben, den der dortige H 
Profeffor Zanow in feinen Seltenbeiten der Nati 

‚ She 1: ©. 468 ff. ausführlich befepreibete ı 

i) Man hat gewiffe Hornfifche an der Golofufte, pifcis cor 
nutus, ſo ach hieher gehören. Man nennet auch eine 
Meernadeln Hornfifihe, wegen ihres aufgebugnen SHE 

bels, ſo aber hieher nicht Fommmen. Be 

RMV, parent N NN 

1) Man hat von gehörneten Fiſchen, fo viel man bis hieher er 

- fahren, noch mehr Arten. _ In Braſilien findet man den 

Airacn oder Piexe porco, Saufiſch, welcher etwas länger 

Als drey Finger und zween breit iſt. Ueber den Augen, au 

dem Ruͤcken hat er ein. hinterwärts gekruͤmmtes Horn, N 

wie ein mittelmaßiger Saden Dicke, und nicht gar eines Fi 
gers lang iſt, woran ſcharfe Zähne oder Graͤten find. Eben 
daſelbſt ift der Fiſch Acaramucu, der auf dem Ruͤcken, uͤber 
den Augen ein zwergauf ſtehendes Horn hat, — ſich 
| hinter⸗ 
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dem Meerpferde oder Wallroß,. oder wie es ander: 
nennen Seeeinhorn, welches der Englaͤnder 
Aomel ſehr deutlich beſchrieben, ein Horn, ſo wie 
He Schnecke gedrehet “an feinem Fuße wie ein Arm 
cke und gegen den Kopf bis oben hinaus gewun⸗ 
1, welches eine Spitze oder Nadel mache und au 
hin Schuh lang ft. - Die daͤniſchen Seefahrer, 
naen dergleichen Fiſch bey Nova Zembla, und gar 
ndiefes Horn ale eine große Raritaͤt in die Kunſt⸗ 
mmer des Koͤniges. Man bat aber dergleichen 
ich in andern fürftlichen Sabinettern. Die Weib⸗ 
in haben gar Feine Hörer. ° Das Meerpferd, 
Balleoß oder Einhorn aber wird meiſt wegen’ 
mer Zähne gefangen, davon einer 24 bie zo Pfund‘ 
ieget, und Eoftbarer in der Arbeit als Helfenbein 
“, weil folches niemals gelb oder röthlich wird 1). 






















3). Anare, auch Diefe find was fonderbares al NE 
iſchen. Manbemerket ſolche an der Meerfrot sdee 
Seeteufel, Rana piſcatrix in Amerika. Der Meer⸗ J 
tzenfiſch an der Sklavenkuͤſte hat Haare auf der le > 
berlippe, tie ein Knebelbart. Der Finnfiſch hat JJ 
Munde alles rauch von Haaren, als Dferdehaan "N £ 
Yer Wallfiſch bat an den Leften, die wie ein latei⸗ | \ 
fd) S Frumm gebogen find, oben und unten, Fuge! :— 0) 
le Be I ldpagwer : © RE 
Hinterwärts kruͤmmet, und fo dick als eine Baffaiteift.. In N 4 
Dem indiſchen und ſineſiſchen Meere findet man den Ican Ses/ El 
tang oder den Teufels fiſch welcher fürn an dem Kopfe zwo nk 
pißige hatte Körner hat, ſo aber kaum zween Singerilang J 
) Cit, loco der nordiſchen Reiſe, und angehängten, Cu— 9 
rioſitaͤten 75. coll, Fablonsky Lexicon fub voce Seat 
born, wo Blomels Beſchreibung gang eingelchalter wird. h | 
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Haare, ingleichen auch im Munde und ander Schaam 


Und bey unterfchiedlichen Gattungen kleiner Fiſh 
hat man im Munde Heine Milchhaare entderker, wel 

© aber wohl bier nicht der Muͤhe belohnen, gedacht 
zu EDEN ne u 
4). Slügel: dieß feheinet bey Fiſchen twiderfpre 
chend zu feyn, da ihnen die Natur Floßfedern gege⸗ 
ben zu ſchwimmen. Allein, wem ſind nicht die flies 
genden Sifche bekannt, wovon die Seefahrenden 
uns Nachricht geben: Schon Thuanus 1. 117, hat 
ung felbige und ihren befümmerten Zuftand befchrie 
ben. In der beliebten Sammlung der allgemeinen 
Reiſebeſchreibungen ſtellet uns folche das ı7 Blatt 
und Kupfer des eriten Bandes m) vor, Sie find in 
der Größe eines Herings, ſtatt der Floßfeder haben 
fie Slügel, welche man denen, fo unfere Sledermau 
haben, vergleichen koͤnnte. Bey jedwedem Flügel 
iſt noch ein Eleines Fluͤgelchen, mit vielen Falten und 
fubtilen raten durchzogen. Mit Diefen Flügeln or 
heben fie Sich in Die Höhe, jedoch nicht allsuhoch, auch 
nicht weiter, als etwa 150 Schritte, befonders, wenn 
fie. von einer Art Naubfiſche verfolget werden, wel 
chen man Albackorg nennet, welcher den Salmen 
oder Lachſen an Größe gleich koͤmmt, und die flie— 
gende Fiſche mit großer Auch und Gefchiwindigkeit 
verfolget, weiche Heerdenweife bey einander gehen, 
Der arıne Fifch iſt nicht Im Stande durch die bloße 
Bewegung feines Schwanzes fo gefihwind fortzu⸗ 
kommen , da ihm die Sloßfedern fehlen. , Er ſchwingt 
ſich alſo mit feinen Flügeln uͤbers Waſſer: weil a 
aber nicht hoch fliegt, ſo erſchnapt ihn N 
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m) Beifebefpreibungen 19 335 
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backora durch einen großen Sprung, oder verfolget 
n 5 — bis der Fiſch ermuͤdet iſt, und wieder 
3 War fallt, und alsdenn gar leicht zu fangen 
. Seinen andern Feind findet der fliegende Fiſch 
ven, welches ein Seevogel iſt, der Ihn manchmal 
egfangt, ehe er wieder ins Waſſer kommt. Die 
unge Fagd der fliegenden Fiſche wird uns in oben anz 
führten Kupfer vorgeftellet m)... 

5), Aande und Beine fhiefen fich noch weniger 
den Sifehen, als. gedachte Stügel, da fie ſchwim⸗ 
en und nicht gehen. Die großen Seegeſchoͤpfe, 
Seeochten, Seekälber, Seehunde, Flußpferde, Fiſch— 
ter und was dergleichen mehr find, verſtehe ich bier 
ter nicht. Und in der That koͤnnen wir nicht eine 
ine Gattung von dem geichuppten Deere aufweiſen, 
ndern nureingelneunter ihnen, Der Aajul in China 
1£ vier Beine. Zu Anfange dieſes Jahrhunderts, 
ard ein Fiſch in der Elbe gefangen, nahe bey Dreß⸗ 
1, deſſen Kupferftich alle Gliedmaaßen aͤußerlich 
zeichnet, welcher Pfoten oder Berne hatte, wie ein 
Raulwurf oder Schildkröte, woran die Sehen aber 
ei fo mit einem Bande gefpannet waren, als die 
loßfedern an andern Sifchen, hattefonft ein Bieber⸗ 
aul oder mit einem Baͤrtel, wie die Grundlinge: Lind 
4 den Naturkuͤndigern finden wir dergleichen mehr. 
ch werde aber hojfentlid) feinen Linwillen zu bejstz 
en haben, wenn ich den Vielfuß (Polypus ); bier. 
führe, wegen feiner acht langen dicken Pfoten. Iſt 
) Es giebt der fliegenden Fiſche unterfchiebliche Arten: die 
meiſten werden um die Aſcenſions⸗Inſel in Amerika angetroſ⸗ 


fen. Mehr fehe manim 10 Cap. des 4 Duchise 
| | N 
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er doch dem Blackfiſche ziemlich aͤhnlich. Er wird in 
adriatiſchen Meere gefunden. ‘Die Beine find dure 
eine dicke Haut an einander gefüge. Sie Dieng 
ihm zum Schwimmen, auch zur Noth zum Kriecher 
ja dem Munde die Spetfe zugulangen. Und wer ha 
in diefen ziemlich großen Seefiſch Diefen Trieb gelegt 
Warum ift er vor andern marquiret? Was ſind de 


Schoͤpfers Abſichten dabey geweſen? —9— 
. Bruͤſte: Ohne Zweifel wird man fehlüße 
wo Bruͤſte ſeyn, muͤſſen auch Geburtstheile befindik 
ſeyn. Und freylich, ſo iſt es auch. Warum ich abı 
dieſer nicht weitlauftig gedenke, wird mangang leich 
muthmaßen Eönnen , und aus eben der, Urfäche 1 
ihnen Fein befonderer Paragraph) eingeraumet wo 
den, Brüfte find nur ein Vorrecht des Menfche 
und befonders des weiblichen Gefhlechts: Und 
führen diefen edlen Namen, von dem vornehmſte 
Theile, woran fie dee Schöpfer befefliget, zum U 
terſchiede unvernünftiger Thiere, wo Ihnen der Ih 
terleib zum Plage angewiefen worden; folglich bi 
ben fie auch Diefen Namen nicht noͤthig, und fte we 
den denn nur mit dem Namen Euter und Zitzen Di 
feget, und diefer wird auch die Theile, womit eink 
Arten Fifche ihre Junge faugen, genugſam bene 
Bir finden aber folche Milchgefaße anden fo genant 
ten Waflerblafern , oder welche ducch Die Lunge atl 
men; namlich.den Wallfiſchen, Meerkalbern un 
Meerſchweinen, nur mit dem Unterfchtede, daß ſo 
che Feine Warzen haben, damit ja Diefem Deere I 
ihrem Schwimmen nichts hinderlich ſeyn macht 
Der Herr de la Motte und Herr Blein haben fi 
wohl ein Weib, als einen Mann vom FE 

\ | — wei 
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weine fecivet , und ſolches in Druck gegeben 0), 
18 welchem ich wohl bedaͤchtig, was ihre Geburts⸗ 
ieder betrifft herſetze: Ad partes genitales progre- -· 
entes , jucundo aſpectu vafa languifera ab utero’ 
ovenientia mufeulosque periorantia; dein redto tra- 
ite ad timamillam parvam, juxta laterd vulve fitam, 
ndentia, glahdulam ibi conftituehtiä, öbfervavimis: 
hæc glandula mammäs huius pileis format. Und 
m Manne: Vafa genitalia: Penis in vagina recut- 
ıs lätens, longitudinis dusdecim fere pellicum. Ad 
tera penis fimilia aderant oflicula, ut in foemina, 
efticuli in abdomine abfeonditi Hof fe@dionem in 
nſpectum venerunt, Und in additamentis ſpricht 
jerr Blein aus dem Ariſtotele und Rondeletio: 
elphinus non haber papillas manıfeftäs, quadrupe= 
ım imodo; fed veluti rivulos duos utringue fingulos, 
quibus lac fluit, quod a fe&antibus catulis lugitur = - 
>»n ſolum Delphini fed et Balen« et vituli marini pa 
His carent : - Eadem ‚partium fubftantia mamme iii > 
mnibus conftant, venis arteriisque permultis i in cor⸗ 
ora glandulofa et adipem definentibus. Lac com⸗ 
reflum exprimitur,; quod catuli ore excipiunt Pl. 

7). Gefichte: Man wundert fich, daß man den 
ifen Feine Beine, Brüfte, Haare zuſchreibet, aber 
an wird ſich mehr wundern, wenn män Auch an - 
enſelben Sefichter wahrgenommen, Pan findet 

8 solche 
) Miffüsl. Ds 24. fegg: in Aniatome Phocenz, Fümbler, 

Springer , Braunfiſch. 

pifeitirf ovario, Ovis; veficnlis — —— marium, 

de veftibus & paraftatis i in cetaceis & cartilagineis; de 


ürero in viviparis, de fenibüs , vefica i urinarıa, de Be 
koneo vide Artedi de part: pılaum 



























































gen. = L Such, VL. Capitel, 


ſolche an einigen Seefiſchen, fo das Alterthum untet 
dem Namen der Meerwunder und Sirenen. aufge 
führet bat. Die Dortugiefen haben dergleichen aug 
Brafifien 1718. gebracht, und nach allen Zügen iM 
Kupfer ftechen laffen. Auf der einen Seite tft es eine 
gewöhnliche Fiſchhaut, aufder andern Seite ift ein 
ungeſchickt Geſicht mit großem ungeftaltem Pau 
faſt wie am Welze über den halben Kopf breit, nebſt 
Armen und 'Brüften mit fpisigen zuſammen gewach 
fenen Fingern ale Ganfepfoten, Der Unterleib iſt er 
gewoͤhnlicher Fifchleib und Schwanz. Der Oben 
leib aber lieget mit gedachten Haͤnden in einer Schal 
oder Haut gleich einem Mantel, an deſſen Seite jid 
Häckel, wie an den Flügeln der Fledermaͤuſe finden 
Die Vortugiefen nennen den Fiſch Fezze muger, Die 
Italiaͤner Pefce Donna Seiren. Insgemein wird 
Diefer Fifch genennet Meermenfih, Meerminne, Die 
Bilden nennen ihn Ambifiangulo, und in andern GR 
genden Pefiengoni. Ein Fifch, derin allen vier The 
len der Welt und ihren Seeen angetroffen wird. Sein 
Kängeift von achtzehn Spannen. (Mehr fiehe in az 
blons£p Lexico fub hac voce.) Ja hieher wird auch 
zu ziehen feyn Der Meeraffe, nicht ſowol Der im xothen 
Meere angetroffen wird, als der ſogenannte Danifche, 
fimia marina Danica, jenen befthreibet Aelianus, DIE 
fen Gesnerus. Das Geficht IM freylich ungeftalt, 
jedoch ift es der. menfhlichen Geſtalt einigermaßen 
ahnlich, das Kinn ausgenommen, welches wede 
dieſe noch andere Fifche haben. Diejenigen, Die Dieb 
in Zweifel ziehen wollen, dürfen nur den Fiſch anfe 
ben, fo finden fie nebft dem ungefchickten: Maule, 
große Ohren und ftumpfe Naſe und halten nur Ren 
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Velz Dagegen, wenn er umgekehrt gelegt wird. Cs / 


tauch ganz glaublich, Daß fie fich durch Muſik lo⸗ 
en laſſen, weil Die Hottentotten gewohnt find, alle 
Afche mit Mufik zu fangen. Den ısten Jul. 1746. 
urde in dem Inn in Bayern ein fremder Fiſch ger 
ingen, dereinem Dundegefichte ganz ahnlich ſahe q), 
avon fiehe unten ein mehrers. | 

8). Brone. Da nun der Körper mit Gefichten, 


haͤnden und Fuͤßen Haaren und Bruͤſt ndai j, 1 | 


üffen wir ung auch um Die außerliche Umkleidung 
ckuͤmmern. Schwerdter und Hörner ale außerliche 
Baffen find fchon angeführet worden: Schild und 


Sanzer, Kuͤraß und Sturmhaube, als die übrige 


zuͤſtung foll auch bald folgen, um die Fifche als 
eijt vollkommene Gefchöpfe darzuſtellen. "Bald 
nten im zweyten ‘Buche wird gezeiget werden, Daß 
Yan auch bey einigen Sattungen Fiſchen Könige oder 
Yeerführer wahrgenommen habe, Könige aber muͤſ⸗ 
n Kronen führen. Man findet folche an den Meerz 
fren und Meerkatzenfiſchen, wie auch an den Gew 
nhoen. Es wird dieſer feßtere an dreißig Ellen lang 
nd wird gar felten geſehen im Eismeere, auch wohl 
Amerika r), ich berufe mich auf einen Augenzeugen. 
Slomel fügt: Auf dem Kopfe war eine Krone, wel⸗ 


he wo Zoll über Die Haut empor vagete, ablanglicht 


und und oben ſpitzig zu. Uber 300 Perſonen haben 
on dieſem Könige Der Fiſche gegeſſen, und konnten 


s wegen der Zärtlichkeit nicht genug Toben. Der 


Feſchmack war herrlich und die Ergotzung fürftlich. 
| N a iD 


1) Berl. Gazetten vom Aug. 1746, In 
) Blomels Engliſches Amerika. 





— — —— — — 
er — un — — > me 2 


— — 
— — 

ee 
= = 2 


— 


— —— — — — 
— — — — — 
— — — — — 
= nn 
- “ 
- (u 


u 7:7 







— 


== —— 
— > 


— 


— — 









































En J. Buch, VI. Capitel, a 


Und weil ich hier ſchon erwieſen, was ich gefollt, | 
brauche ich mich nicht auf den ſo genannten Meeraffe 


des rochen leeres zu berufen, welchen Aelianu 
und zehn andre nach ihm mit einer Krone auf den 


Haupte vorſtellen. Die Waffenruͤſtung mag fol 


gen und den S Hluß der erſten Abtheilung machen. 
9). Schild, Sat man num den Fiſchen ſo vie 


Gtliesmaaen beygeleget, welche man fonft bey Mer 


fehen findet, fo iſt auch billig nachzufehen , mit 104 
für Waffen fie. gerüftet, und womit fie die gütie 
Natur ausnehmend gemacher hat. Schwerdter be 
ben wir bey den Fiſchen gefunden. Schilde mangel 
gleicht Is nicht, und Die übrige Nüftung wird fi 
bald zeigen. Shit dkroͤten werde ich hier nicht 6 
rühren, weil fie unter Die Fiſche nicht geboren, ob ſie 
gleich viel taufend Menfehen Davon nähren. D 
Amerikaniſche Meerkroͤte, ſo ich oben ſchon angefül 
vet, verdienet hier ihren eigenen Platz. Man find 


‚fie ganz bewaffnet, mit Schild, Helm und Harnift 


Und weil diefe Nuftung bey den meiften dergleich 


Fiſchen beyfammen, fo will ich ſowol 


10). den Harniſch oder Panzer, als audy 

12. und 2). BRuͤraß und Stuembaube beten 
ten, und Dies fo viel möglich, gang kurz mit wen 
Erempeln erläutern s). Der fogenannte, Sehen 
Gallus marinus, erfcheinet in volliger Nüftung, m 
Sturm haube und Panzer, mit Schuppen voller 2 


!) dee Kennen Dielen Fiſch Coccyx, den. Kugkug, I i 

bumoßhädtigten , bi [änlichen und gefraußten Striemen, € 

anders iſt der Kugtug, j Cuculus; ein andere der Seehab 
Gallus marinus, | 


von den Stücken und Theilen der Sifehe, 135 | 
keln, Stacheln und Schilden. Der Stoͤhr iſt uͤber 


nd über mit fünf reichen Schilden beſetzet, und ſo 


uch der Sterlet und Bellugo in dr Ob und Wolga. 
Der Meerrabe hat Küraß und Harniſch an, und. 


eiget fich bereit zum Streite. Ihnen ftellen fich zur 
Seiten der Meerwolf, der Meerdrache, Die Meer⸗ 
hwalbe, die Meerlyren und ungahliche ihres glei- 
hen. Alle erfeheinen in völliger Ruͤſtung mit Sturm⸗ 
auben,Kiraß, Panzer, Schild, Spieß und Schwerd- 
ern. Herr ülein führet im IV Milu über ein Dur 
end Gattungen der Cazaphradorum auf, ſo alle 
epangert find. Und noch mehr als ein Dutzend mit 
Sturmhauben, Galearos t), und beynahe ein Dur 


end leicht gewaffnete, Centrifcos u). Cs iſt wahr, 
nan bleibt mit voller Verwunderung fliehen, went 


nan diefe fo ſtark bewaffnete Deere betrachtet, Die in 
en tiefen Seeen, in den großen Meeren, in den ges 
valtigen Waſſern gegen einander freiten, und über 
inander fiegen. Die, Müftung ift wunderbar : Die 


Schilder feſte; die Sturmhaube beinern: Der Pan⸗ 
er jteinern: der Harniſch knoͤchern: Die Spieße ſpi⸗ 


ig: die Schwerdter ſcharf und gezaͤhnet: und Die 
Feinde unerbittlich. Sowol Die zu Sklaven gemar 
het, als die getödtet oder verwundet werden, muͤſſen 


en Ueberwindern zur Speife dienen, und die Ueber— 
| — 34 ae WUNDER 


-) Dicitur autem Galea vel Caffis pifcium, crufta oflea, va- 


lida ad inftar cranii quadrati, fcabra, plerumque cufpidi- 


bus fortibusexornata et armara, Kless: cit. in Miſſu IV. 


2) Mit allem Rechte koͤnnte man in dieſe Zahl unſre Kaulbaarſe 


bringen. ihre Stacheln am Gefieder find ihre Spieße: die. 
gezãhnte Kieferndeckel ihr Harniſch und ihre ſpitzige Knochen. 


ihre Ruͤſung. 
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wundenen finnen ſchon auf der Flucht wiederum auf 
Rache; ja oftmals iſt wohl ein Volk, Daß ich fo ve 
den darf, mit ſich ſelbſt nicht gufiieden, und reiben fid 

einander auf, wie Die Schwerdtfiſche, Marhmwalke 


und mehrere ihres gleichen. I 
Des VI. Capitels andre Abtheilung. 
‚Don den innern Theilen der Zifche, 


Wir werden unfie Lefer um Verzeihung bittet 
müffen, wenn wir in Befehreibung der äußern Theil 
etwas weitlaͤuftig geweſen find. Der Augenfcheit 
aber zeigt 25, daß man unmoͤglich mehr hat weg 
laſſen koͤnnen, wenn man nicht die Glieder der Fiſch 
‚bat verfiimmeln und unvollkommen vorftellen wollen 
Eben fo verhalt fihs nun auch mit den innern The 
fen, welche wir jetzo unter Händen haben. Es if 
diefes das ſchwerſte Stuͤck in Beſchreibung der Fiſche 
jedoch wollen wir fo viel als moglich, nichts vorbey 
gehen, und ung kurz faſſen; Wir fangen alfo voı 
forn am Kopfe an, und es ftellet fich unfrer Betrach 
tufig papı? =.‘ a = 
13 Die Zunge, Diefe ift der eigentliche Si 
des Geſchmackes w), da aber alte Sifche nicht einerle 
Speiſe genußen, fo iſt auch der Geſchmack nicht einen 
ley, folglich auch Die Zunge nicht auf einerley Art be 

allen Satzungen der Fiſche gebrauchet x), Pa 
w) Untenic. XIE som Sckhmade, — 
X) Are p. 21. de Part. Piſe. Lingua dvel: 
1) Secundum figuram 1, anzerias fubacuta 1. fübrotund 

4 parum bifida 1, füperne glabra 1, dentatg et afpera. 

2) Segundum Facultacem motu: eft 1. immobilis er ini 
fſexiore parte ori sdherens 'sluluta in palenis, 


— 


von den Stuͤcken und Theilen der Fiſche. 137 


sfge iſt ſolche bey einigen fpisig, bey andern keilfoͤrmig, 
ey andern rund, bey andern plättfchigt, bey andern 
hmal, bey andern breit, bey andern Dick, bey andern 
wenfpißig, bey andern wenig zu fehen und ſehr klein, 
‚ey wenigen glatt, bey den meiſten rauh, ben andern. 
zezaͤhnet, oder voller Kleiner Zähne, bey andern ſehr 
rs, bey andern länger, bey andern nur ein Auf⸗ 
vurf oder Knorpel auf den Untergaumen. Einige 
Syempel werden die Sache Far machen, © 
hen von großen zum Eleinen. Die Zunge des Walk 
fifebes ift beweglich, lieget unten im Munde ganz 
feite in einem weichen Bette von Haaren, fie iſt an 
achtzehn Schuh lang und gehn breit, an Gewichte auf, 


6000 Pfund, ſo daß wenn fie auf dem Lande lieget, 


kein Menfch drüberhin fehen Fann x Wird von den 


Fiſchern und Schiffern weggeworfen, und Diefe iſt 


des Schwerdtfiſches angenehmſte Speiſe, wenn er 
den Waͤllfiſch mit ſeinem Schwerdte den Leib aufge⸗ 


riffen und getoͤdtet. Die Zunge ſelbſt iſt weich, ſchwam⸗ 
micht und feifte, weiche man übel zerfchneiden kann. 


Weil der Wallfiſch y) Feine Zähne fondern nur lan⸗ 
98, ſchwarze und etwas 
rauchen Haaren bewachſen hat, fo zerdruͤcket er mit 
der Zunge feine Speife, Die aus Meerfchneefen, Meer: 
un ne... ip, 
.y) Es haben die Wallfiſche entweder Baarten, als. der Groͤn⸗ 
landifhe, der 9 | 
war theild nur einen, als das fo.genannfe Einhorn , heile 
viele und diefelbe entweder nur allein, oder doch mieifteng in 
Unterkiefern, als die Cachelotte und ver Wittfiſch, oder in 


beyden Kiefern, als der Butzkopf, der Delphin, dag Meere 


fehtwein 3. welches. wegen des gleichfolgenden Abſchnitts von 
Zaͤhnen zu merken iſt. ee 
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breite hornichte Bleche mit 


Nordcaper, Finnfifch ꝛc. ‚oder Zähne, und. 


N 


il 
Hi 
N 

u 

ul 


ALEO EN ö \ 

Ha ICE TE 

J * 4 
us Ze 

! Mn iu pr 


EN vo 
JvJ 
Ina , 


























ur 














133 1. Buch VI. Capitel, Ä 


fpinnen , andern Eleinen Würmern, auch wohl Eleie 
‚nen Fiſchen, Cabeljau, Heringen und dergleichen 
mehr beſtehet. on Eleinen Fiſchen zu reden, fo if 


die Junge eines Aarpfen das Delicatefte Stucklein 












































‚an derſelben; fie iſt unter der Haut voll kleiner Se 
ſchmackwaͤrzlein z), welche kaum zu ſehen; daher e& 
kommen, Daß einige denen Karpfen gar eine Zunge 
abfprechen wollen; fie hat zu Gehülfen die Speife zu 
zerdrucken einen dreyeckigten Stein oder Kalkartiges 
hartes Stücke, fo den Krebsfteinen der Gubftang 
nach gleichet, aber Doch zäher ift, eben wie bie Ka⸗ 
ruſſen, Schleyen und mehr dergleichen Fifche, fo von 
Schlamme, Settigkeit und Eleinen Wuͤrmern leben. 
Die Zunge der Lachſe oder Lachsforellen ift 
fonderbar. ie liegt verdeckt in einem Knorpel, Eeilz 
foͤrmig; obenüberift (wie ein Drachenmaul gemalet 
wird) ein Gebiß von zwey Reihen Fangzaͤhnen, auf 
jeder Seite vier, welche hinterwaͤrts gehen, die Speiſe 
nicht wieder fahren zu laſſen. Man ſollte hieraus ur⸗ 
theilen, ob vielleicht des Fiſches eigener Geſchmack 
nicht fo fehr fenfibel und zartlich fey, weil die Zunge 
fo verdeckt und im Knorpel lieget. 


Die Zunge des Stöbrs iſt dicke, Eurz und fett 


und überaus wohlſchmeckend mit fechs Banden 


2) Art. fpricht der Fifhsunge, ſowol die Beweglichkeit al den 
Geſchmack ab p. A. Nec lingua ad fleftendam vocem nec 
ad volutandum in ore cibum conducit, nec genuinum 
guftus organum preftat, cum in plurimis cartilaginea At, u 
in.gua nullus faporis fenfus videtur pofle excitari; daß 
aber die Fiſche einen guten Geſchmack haben, und die Zunge 
nicht bloß zum Hinunterſchlucken da fen, wird bald erwieſen 


| 
Eu 
| 
{ 
| 





werden ‚IS RAR De: 
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ie Kiefern, Schlund und Gaumen befeftiget , davon 
nten ein mehrers. A nn - 
Die Zunge des Kleinen Gruͤndlings ift zweyſpi⸗ 
ig rauch, und nach der Medianlinie getheilet. 
Die Zunge des Zanders iſt kurz Dicke zugeſpitzt, 
at hinten u beyden Seiten ftachlichte und porofe 
Nuctel zu Hülfe, Die Speiſe zu zerdruͤcken. Dieſe 
Inzuführen fey genug: Dan bemerkenoch, Die oberſte 
haut der Zunge ift meiftens rauh, Damit ſolche nicht 
leichte Schaden leidet. Unter dieſer Haut ift Die 
arte andre Daut mit lauter Bleinen Sefehmackwarglein 
yefaet, die Speife zu Foften a), fie felbft beftehet aus 
interfehiedfichen Drüfen und Mauslein , weil nun 
aber die Zunge dennoch nicht alle Speife gerbrucken, 
md die Zähne nicht bey allen Dazu geordnet feyn, ſo 
ft einigen ein Stein der hinten, an der Zungenwurzel 
feichte befeftiget iſt andern gu beyden Seiten ech 


e 


bene und mit Zaͤhnlein beſetzte Puckel oder zwey 








Steine, wie am Quappen gegeben der Zunge ber 
huͤlflich zu ſeyn: Sa die Gaumen find der Zungen su J 











Handlangern und Gehuͤlfen gegeben, welche nad) u 
den Gattungen der Fiſche bald. rund, bald pisi, IM 
bald fett, bald mager und Enochigt feyn: fie aber In 





felbft ift befejtiget an den Schlund und das Zungen Hol 
bein, telches in Die Augen fallt und ſtaͤts zu ſehen ift, “N 

unten aber an den Ilnterkiefern ift das Zungenbände |) 
fein, jedoch bey einigen Eürzer, bey andern fichtbauee | "7 
und fo hat auch hier der weile Schönfer alles wohl | 
angebracht, und jedes Glied an feinen rechten Ort | 
Een geſetet. 

2) Man leſe, was im ſpec. Theile von dem zarten Geſchmacke 0 
der Karpfen in deren Beſchreibung beygebracht worden. nn 
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geſetzet. Wollte man fagen, daß aber die Fiſche met 
ſtentheils alle Furge Zungen haben, voelche folche nich 
weit hervor firecfen, und überdieß nicht fo fertig be 
wegen koͤnnten, ſo Dienet zur Antwort, daß er eben 
Dadurch Den "Begriff von feiner Weisheit und Chi 
merklicher hat machen wollen, indem er den menſch 
 Fichen Zungen Diefe Fertigkeit fich zu bewegen gefchen: 
ket, Die denen Fiſchen entzogen iſt weil fie folche Be 
hendigkeit wegen Der ihnen fehlenden Sprache nich 
noͤthig haben. | — 9 
II. Die Zähne find ſehr harte Gebeine, glatt 
and weiß wie Helffenbein. Mit dieſen find nicht alle 
Fiſche verſehen. Weil der Stöhr meift von dem 
Schlamme im Waſſer ſich nähret, fo brauchterkeine 
Zahne. Sonſt aber dienen die Zähne den Fifehen 
mehr zum Griff, zum faffen und halten, als zum 
Fauen oder zum Schuse, Einige, welche Feine Zähne 
haben, zerdruͤcken mit dem Gaumen ihre Speiſe und 
mit den hornichten oder fchalichten Puckeln und Stel 
nen, davon kurz vorher gemeldet worden. Auch find 
die Zaͤhne nicht allegeit und in allen Sifchen den vor 
dern Kiefern eingeſteckt: einige find im Munde, einige 
weiter hinten, und bey einigen am obern Magens 
munde, wie beym Schleyen und Barben, ja bey 
einigen auf der Zungen. Und fo find fie auch nicht 
einerley in ihrer Art und Forme. Denn da felbige 
‚nicht einerley Gebrauch haben, fo find fie auch nicht 
einerley geftaltet, fondern jeder Zahn hat die Geſtalt, 
wie es ſein Gebrauch erfordert b), er fichet RR 
— | | em 
b) Man koͤnnte fie eintheilen in Saden- ſpitzige drucken⸗ 
de, zerſchneidende, Stock⸗oder Backenzaͤhne — 


von den Stücken und Theilen der Sifche, 141 

m Orte, wa er zum Gebrauche am nuͤtzlichſten it. 
ie stehen feſte auf ihren Kinnladen, doch wenn fie: 
t voorden ,. fo werden fie wackelnd und gelb, fallen 
5, und es wachſen inzwiſchen ſchon andere, welche 
ve Stelle vertreten, und Ihr Amt verrichten, wie wir 
eſes am Hechte fehen, Da gemeiniglich einige ſchon 
eweglich, aber auch zur Seiten fihon wieder andre 
chen, welche nicht den, oberſten gegen uber fteben, 
ver auf felbe paffen, weil fte eben nicht Damit. beiben 
ürfen , fondern nur Dienen follen etwas zu durchſte⸗ 
yen und es feſte zu halten. ‘Der obere Sinnbacken 
sit feinen Zähnen ift wegen Der Feſtigkeit Des Kopfes 
nbeweglich, und laͤſſet Die unterſten Zähne mit ihren 
innbaczen ſich iminer bewegen und am meiften ar⸗ 
eiten. Cs verhält fich eben ſo, wiein einigen Sa 
yen der Kunft, da zwiſchen zweyen Theilen etwas 
il gehalten, gedrückt oder zermalmet werden c) Die 
eifche haben ein großes Qermögen einzubeißen und 
are su halten d), dieſes aber ift nicht in den Zähnen, 
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| fendem ale 
zum Theil bald von biefen bald von jenen bey einer odet. J 
der andern Art Fiſche angetroffen wird.  Arzedi p. 9 | 9 J 
ſagt: Dentes yariant 1) fecundum ſitum fünt l. infauc® In | | 
bus tantum, 1. in maxillis tantum, 1, in maxillis et lingua iu 
l. in maxillis , lingua er palato, ]. in maxulis, lingua, pa —— 
lato er faucibus, 1. in maxilla et faueibus tantum, 1, in 0 J 
maxilla, palato er faucibus. 2) Secundum fisuraml, acuti, ll 4 
1.obtufi, 1 coniei, 1. plani, 1. leves, 1. ferrati, 1, redti, 11 
Lcurvi, 1. ab uno latere convexi altero plani, 3) Secun- ‚I 
dum proportionem 1. zquales, ], inzquales, 4) Secun« Sl In) 
dum numerum 1, pauciores, 1. plures. cf, Rondelet, de J— 
Pifeib, marinis Lib, IH. p. 5456: | 0 
c) ch, Wolff. Phyf, P. II. 9. 82. | N | \ td 
Von den Hahen iſt bekannt, Das fig. oben amd unten — U 
| | eihen dh. 



































ee Bub, Vi. Cop, | 
ſondern in den Maͤuslein zu fuchen, welche die Kinn 
backen bewegen : Die Kraft ift größer oder Eleinet 
‚ nachdem der Druck und Bewegung geſchwinde ode 
langſam ift. Ihre Fertigkeit aber mächet, Daß fi 
aushälten. Wenn der Sifch ſtark zubeißer, fi 
muͤſſen alle Miäuslein in Bewegung fepn. 30 
tells e) führet uns auf unvergleichliche Gedanken 
Er beiveifet, Daß die Mauslein, welche sur Bewe 
gung der Zahne dienen; in einer Eleinen Entfernum 
von dem Ruhepunkte eingepflanget find, und alfo di 
Kraft derfelben wohl größer feyn muß, als der Ai 
derſtand, jedoch Die Bewegung dadurch geſchwinde 
wird, als fie fonft feyn würde, Der Verſuch den e 
“ damit gemacht, gehet bey den Fiſchen zwar nicht an 
die Borderzahne an der Spitze des Maͤules find aud 
in einer weitern Entfernung; als bey den Menfchen 
allein ich bin auf diefen Verſuch gerathen es einiger 
maßen anzuwenden, da ein Hecht von fechgehn Pfun 
den in dem Augenblicke gefangen ward, da er eine 
zweypfuͤndigen Baars verfchlungen hatte. Ich hab 
aus der Erfahrung, Daß ein viel Eleinerer Hecht bit 
zwanzig Wfund mit den Zahnen aufziehen kann. Se 
nem Eonnte man alfo noch einmal ſo viel beylegen, da: 
| | | ware 
Reihen Zähnen bewaffnet find, von denen einige dreheckigt 
ändre flach; und noch andre fpigig find: alle find ungemein 
fcharf und hart, und nahe beyſammen, jo, daß ihne 
nichts widerſtehen kann. Zum Gluͤcke ift dies gefräßige Man 
faft einen Fuß lang vom Ende der Schnauge; fu, daß er fü 
nen Raub oft von fich fortſtoͤßet, an ſtatt ihn zu beißen 
Exempel feines Menfchenfanges fiehe ini III. B. V. Reiſeb 
6 "De — animalıum P. I; prop. 8%; t; 939, 'T, U, Bibi 
Anat; | a 
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äten viertig Pfund, der zweypfuͤndige Baars hat 
sch eine Macht zu widerſtehen, welche man auch 
1 Awanzig fund rechnen Eönnte, folglich ſo müßten 
jeiner Rechnung nach die Mauslein eine Kraft von 
tig Pfunden Dazu anwenden, welches gar wohl 
nachet;, hierzu kommt, daß Dietippen und Gaumen. 
er Kinnbarken ganz ungemein befeftiget, und mit 
arken Fechſen verbunden, zu gefehroeigen, Daß man 
ich Nervenz Blutzund, Schlagaderu wahrgenomz 
zen, fo fie von den nachiten Zweigen einer jeden 
Sattung empfangen, und mit einem’Bande mitten 
ſammen geſchloſſen find: J0 

Doch genug hiervon. Nun mache man den 
Schluß auf die Kraft der Zaͤhne der. großen Fiſche. 
in Zahn des Cachelöt oder Pottfiſches hat an fechfter 
alb Fuß hollaͤndiſch Maaß in Der Lange, der Unter 
imnbacken ift voll folcher Zaͤhne, deren Zahl fi) am 
chtzig belaufen: Man folgre nun; was ein fül- 
yer Fiſch nicht vermoͤgend iſt du halten. Mehr 
Svempel anzuführen würde gu weitlauftig fallen: 
Bon Walinfchjahnen bat der gelehrte Blein eine 
efondere Abhandlung im IL. Miſſu aufgefeßet, und 
ven große Zähne in Kupfer ftechen laffen. Ein Bey⸗ 
piel von unfern Fifehen mag den Schluß machen: 
er Lachs und fein Geſchlecht hat zwoͤlf, oder welches 
inerley iſt, ſechs paar Kinnzoder Zahnladen, 
) Das erfte kurze Paar forn an Gaumen, hat jede 
Rabe nen aͤhne 
) Das große Paar in Untergaumen jede 
ie... 
>) Der Zungendecfel jene Reihe Diefes 
Dans Y | ri re Te 

d) Das 

















d) Das größte Paar am Obergaumen — 
ede Reihe. 1.07 2) se ne ir So 
e) Das mittel ‘Paar oder andere Reihe _ 9 

jede | 2 ee 10 2 ⸗ 


F) Das voͤrder Paar jede Reihe ge 


ſchrenkt a 18 2 

















ee uſammen 134 Zaͤhm 
Die meiſten davon find Fangzaͤhne und gehen ein 
oder hinterroarts. Einige davon find Halbzaͤhn 
als an einer geſchrenkten Säge; alle Elein, fpikl 
und ſcharf ). Der Lachs iſt ein Raubfiſch un 
wegen feiner Starke ſonſt nicht unbekannt. Gelb 
die. Forellen Eonnen fich von der Befchuldigung de 
Raubes nicht ganzlich frey machen, Indem fie nid 
ſowohl die kleinen Schnecken, fondern auch Gruͤndlin 
ge and Schmerfen freffen ; da fie nun in Falten Wa 
fern ; meiſt in tiefen Gruͤnden fich aufhalten, fo mußt 
die Natur fie mit fo viel Sang- und Haltzahnen vet 
ſehen, daß fie den Raub, der ihnenin den Abgrün 
den felten ift, feft halten und nicht wieder verliere 
Eonnten. Warum der Meerteufel, Rana pifeatri 
wacelnde und nur in die Lefzen eingeſetzte Jahn 
hat, Davon giebt Herr D. Hebenſtreit in oft gelobt 
Schrift de org. pife, p. 17. eine fehr artige Urſach 
an: Rana pifcatrix,, truculenta & deformis beftie 
euius immanitatem ut tantisper compefceret natur 
" N | | dente 

£) Und eben diefeg berichten ung die Neifenden, daß bie me 
ſten Fiſche bey St. Johann an den afrıkanifhen Kuͤſten grof 
und ſcharfe Zähne haben, und fo begierig nach dem Fraf 
find, daß ſie an einen gekruͤmmten Nagel anbeipem 
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entes innumeros non maxillis tantum, ſed toto palatu 
sque ad fauces non admodum firmöds ſed vacıllantes 


in membrana oris tantum h&rentes fecit, Aber 


at nun jedem Zahne die Seftalt, die Feſtigkeit, die 


stöhe gegeben? Ber hat ihnen ihre Ordnung und 


e Kraft gegeben? Wer hat den Fiſchen die Weiſe 
nd Bortheile ihre Zahne zu brauchen gewieſen? War 
; nicht deine Hand, mein Schöpfer, Die alles ge> 
‚acht, Die alles erhalt; und welche alles noch weies 
ch vegieret? Ich follte nun zwar nöch erwehnen, der 


ſondern Structur der Rinnbaden, der Baumen - 
rLippen: Es iſt aber alles meiftängebracht, und ich 


ollte ſo viel moglich, Durch Weitlaͤuftigkeit meinen Le⸗ 


en nicht gern beſchwerlich fallen. Zu dem, welches das 


eifte ift, ſo ſt auch der Bau dieſer Glieder faſt bey ie 
xGattung der Fiſche unterſchieden und je mehr 
ähe der Fiſh Hat, je ftärker find feine Kinnbacken 
nd Gaumen, und um fo viel ſtaͤrker g) find die 
Raußlein, welche die Krafte anwenden, je nothwen⸗ 


iger der Fiſch ſolche brauchet feiner Nahrung nach⸗ 


toehen,. den Maußlein über befondere Namen zu⸗ 
ıtheilen habe ich mich nicht unterftehen wollen, außer 
je mit ihren Verrichtungen ubereinftimmen 
II. Das Bebien: diefesift die Werkſtatt, Datz 
men Sich die Veraͤnderungen ereignen, mit denen 
ie Empfindungen und andere Verrichtungen der 
lugheit der Fiſche vergefellfchäftet feyn. Da DR 
| aber 


x 


Meſſer das fleiſchigte von din SEM loͤſen konnte. 
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) Anderfon fochte ein Stüc boimfinubacten des Wotrfifches 
bey zwoͤlf Stünden lang bey ftarfem Feuer, ehe er mit einen 
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146 1LBuch, VICapitel, 
aber den Fiſchen eine Klugheit zufchreiben, ſo legen 
wir ihnen auch etwas der Vernunft ahnliches bey, 
hun wir Diefes, fo eignen wir ihnen auch eine Ei 
pfindung⸗ Vorſtellung⸗ und Crinnerungskraft zu 
Geſchieht diefes, fo ſprechen wir ihnen nicht. ein 
Seele ab, welche von ihrem Körper unterſchieden. 
Und hiervon werden wir bald in einem befondern Ca 
pitel handeln; ich will, um. beliebter Kurze willen 
nur folgendes vom Gehivne der Fifche anmerken 
Der unermüdete Naturforſcher in Danzig, Het 
Klein, hat gleich im I. Mifflu eine Anatomie, welch 
er mit ein paar Meerfchtveinen vorgenommen, aus 
fuͤhrlich beſchrieben; ingleichen, was er in Dem Ko 
pfe eines Rochen befonders angemerket. Was di 
großen Gelehrten Rajus, Willugbbejus, Major 
und Kulmus in dieſen Stücken gethan, erkennet di 
Welt mit Danke, und wir tragen denn unſers theil 
auch etwas bey, was wir obferviret haben. Mai 
hätte dem geduldigen Lefer zu gefallen, ſowohl vor 
Gehirne als Hirnſchaͤdel ausführlich Handeln koͤnnen 
allein von diefem letztern ift ſchon oben unter Den Mi 
Bern Theilen gehandelt worden, zum Theil aber wir 
ach hier noch etwas nachgeholet, und von Dem & 
ſtern find die mehreften und hauptfachlichften Gruͤnd 
bengebracht. Zum Ueberfluſſe füge ich noch eine zu 
gliederung des Bebirnes einer Lachsforelle bey, Di 

fes ift nach Broportion des Körpers nicht garzu gt 
oder viel. Es beweget fich undlebet, wie das Der 
fo daß fichs dehnet und einziehet: Sein Weſen beft 
bet aus Haut und Mark; in der Haut oder Crufl 
werden Die Lebensgeifter aus dem Blute gegogen, um 
- ing verlängerte Mark wieder ausgegoffen, und in de 
| u ganze 
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yanzen Leib zertheilet. Unten im Schädel find zu je 
er Seite drey Zellen, und man bemerket Die Nerven, 
Jie fich zum Werkzeuge der Sinnen erſtrecken fammt 
imgen Pulsadern; ein paar gehet vorwaͤrts zur 
Zunge und Nafe, und Dienet zum Gefühle, Ge 


Hmack und Geruch; das andere paar gehet zum Aus 


gen und Dienet zum ſehen; das Dritte paar gebet zum 
Ihren und dienet dem Gehoͤre. Das Cranium oder: 


per Hienfehädel an der Lachsforelle tft am verwunz | 


yerungswindigften, und ich entfinne mich bey keinem 
Sifche dergleichen gefunden zu haben; der Schaͤdel 
ofer fich rund ab, als ein gemwölbter Deckel, und 
oben ift zum Genicke ein Schwerdtknochen, wie ein 
Horn, fo zum Nüskgead den Anfang machet, er hat 
fieben Fugen oder Einſchnitte, fo mit gedachten Zellen 
und mit Demverlängerten Marke eorrefpondiren. Lime 
gekehrt ift folches als eine Mufchel anzuſehen, welche: 
nach allen Negeln der Symmetrie gemacht: jedoch 
genug. Wie viel mag mein blödes Auge nicht hier- 
uberfehen haben. / 


r) Sitdas Gehirn bey allen Fifchen nicht einerley 


doch iſt die Hirnſchale an den allermeiften laͤnglich. 

2) Schleye, Yale, Bleye, haben nach Propor⸗ 
tion ihres Körpers viel Gehirn; der Stöhr, Der ganz 
der, Die Barbe wenig. 


. a ’ 


3) Das Gehien wird mit einer feſten Haut 


(Meninx) umſchloſſen. 


4) Su der Hirnſchale eines Zanders oder Kant: 


habe an fechs Sinus oder Höhlen wahrgenommen. 
5) Das Gehirn felbft beſtehet aus einem mars 

Eigen Weſen, Das nach Anmerken mehrer Gelehrten 

voller Roͤhrchen iſt. — u | 
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6 Das Gehin’ift Nesfürmig: das Hirn⸗ 
fein aber hat faft die Form eines Herzens/ oder Birne, 
7): Willis h), und aus demfelben der Freyhert 
von Wolf i), daß obgleich das Gehirne bey Mens 
fehen und Thieren, wie auch Fiſchen und, Voͤgeln 
merklich unterfchieden fey, dennoch Das Hirnlein in 
allen eine ziemliche Aehnlichkeit behaltes, Daraus fob 

‚gert dieſer gelehrte Mann; „daß Diejenigen Verrich 
„tungen, wozu das Gehirnlein dienet, bey Menſchen 
„und Thieren, ja bey Vögeln und Fiſchen, nicht 
„gar zu merklich unterfhieden ſeyn muͤſſen; dahin: 
„gegen die andern Verrichtungen, worzu das Ge 
„bivne dienet, bey Menfchen und ZThieren, ja Fi⸗ 

„schen und Vögeln, gar ſehr unterſchieden ſeyn muͤß 
„fen; folglich muͤſſen die Empfindungen, ſo De 
„Seele unterröorfen , bey den Menſchen und Thie 
„ven, Fiſchen und Vögeln, ſehr unterſchieden ſeyn— 
„hingegen die Lebensbewegungen, welche der Seel 
„nicht unterworfen, noch von aͤußerlicher Empfin- 

„dung herftamimen, ordentlicher Weiſe auf einerler 
Art Sich bey Menſchen und Thieren, Fiſchen und 
Bbeeehehh eee ee 
8).Dem aller ingeachtet,; ob wir gleich wiſſen, 
daß die Lebensgeifter im Gehitne ihren Sitz haben, 
und das Gehirnlein zur Bewegung des Lebens Die: 
net, fo ft ung doch noch viel don der verborgenen 
Structur des Gehirns verborgen. Des Herrn Litt⸗ 
res Anmerkungen im IIE Theile Der anatomifchen Ab⸗ 
handlung der Par. Ak. p. 23. gehöret hieber. 

2. | | | Pd 
h) In Anatome cerebri, c, 15. fol. 40. Tom. IL, Bibliorh. 
.. .Anatom, En Rare 


4) In Phiyfic. P, III. $. 172 ps m. 472. feq. 


# 
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9) Aus.dem Gehirne entftehen die Gehör- Ge 
ichts⸗ Geruchs⸗ und Fuͤhlnerben, welche glatt aus⸗ 
efpannet find, auch das allerzarteſte ſogleich zu 
mpfinden. | bear 

10) Aus dem Gehiene und Hirnlein koͤmmt das 
erlängerte Mark ( Medulla fpinalis), welches ſich in 
auter Hefte und Nerven ausbreitet, Davon ſogleich 
Be nung: 

IV. Das verlängerte Mark wird Deswegen 
ier betrachtet, weil es vom Gehirne ftammet. Herr 
ein und Here D. de Ia Motte haben 36 pgar 
Nerven an der medulla fpinali wahrgenommen. An 
er Diöse habe ich geſehen, daß Diefer Eleine Fiſch 
4 Wirbelengchen und eben fo viel Diet Nerven bat, 
velhe alle aus Dem verlängerten Marke ſtammen 
nd dieß ift fein Hauptnußen, Daß nämlich Die Ner⸗ 
en durch den ganzen Körper koͤnnen zertheilet werden: 
ie Nerven entfpriigen aus dem markigen een, 
as empfindlich ift. Man bemerket aber in Eleinen 
ifchen, Daß Das Lebensmark über den Nuͤckgrad 
nit der Puls⸗ und Blutader fortgehet KR), ja daß 
‚leich Darunter die Blutdruͤſe oder Das Ruͤcklein 
amme der großen Blutader befindlich, ohne Zwei⸗ 
el, damit das drüfenhafte Weſen den Nervenſaft 
da die Kebensgeifter abſondern, und ihnen Die Nds 
un... K 3 ie thige 
k) Medulla fpinalis non’ per medium vertebrarum, ur in 

aliis animalıhus , fed’per apophyfes füperiores feu dor- 

fales vertebrarum procedit; illæ enim apopliyfes ad bafın 
„magno foramine peryie ſunt, quod itidem in apophyhi- 
bus vertebrarum ,_' inferius ab ano ad caudam exten- 
farum, obfervarur, per has aütem pofteriores vaſa fan- 
guinea tranfeunt, Artedi l. c Pa 





















































M Conf. du Zerney yomBane und von der Empfindung di 


/ 


50 1.8, VI. Capitel, 


thige fluͤßige Materie nicht fehlen möge. Alle Be 


wegungsnerven laufen aus Dem Ruͤckenmarke und 
haben Gemeinſchaft mit den Nerven des Gehirns 


und Diele alle zufammen- mit Den Puls⸗ und Blut. 


adern 1) find in ſteter Bewegung. Was oben be 
ruͤhrte Gelehrte bey der Zergliederung ihrer arope 





Seefiſche wahrgenommen, das habe ich eben auch mi 


Rergnügen an unferm Eleinen Oderfiſche den Grin 
linge, geiehen m). Liebfter Gott! wie wunderfah 


iſt Deffen Gehirn in feine Höhlen gefeßer, wie za 


find nicht Die Nerven ausgefpannet, wie weislich fin 
ſolche nicht ausgetheilet. Alte haben ihren angewit 


Materie, keine iſt zu kurz, Feine zu lang, alle fin 


‚jenen Det, alle ihren Mutzen, alle Ihre nöthigefliüßie 


? 


‚unentbehrlich, umd ich verſtumme, wenn ich Di 
Weisheit nachdenke, fü diefes gemacht hat, ' 


V. Die Steinlein im Bopfe werden auch bie 


‚Ihren Ort finden. Schon oben n) habe ich Die Ma 


nung derer angefühtet, Daß Die Steinlein im Kop 
zum Gehoͤre des Fifches was beytrügen und orgat 
audicus waren! ich fchranfe aber Diefes ein, und gel 


zu, daß bie Eeinften Steinlein , fo in den Höhle 


der Hirnſchale liegen, wohl zum Gehöre etwas bat 
‚Fragen Fonnen, nicht aber die beyden großen, fü ir 
2: | 0 


Markes Anatom. Abhandl. der Par. Akad. Erſter The 
pP» 275: ff | 

m) Ob ich gleich für. mich einen Heinen Riß gemacht, w 

ichs an dem Gruͤndlinge gefunden, ſo babe ich doch nid 
die Gelegenheit und das Vermögen, diefes Buch mit Fu 
baren Kupfertafeln zu zieren, u R 

n) Auf der 63 Seite $. 20, 






gegen dem Genicke bey den Fiſchen am merklich 


en und ber allen gu finden ſeyn. Es hat jeder. Die. 


wenheit, alles zu prüfen und Det Meynung beyzu- 
seten , Die ihm am wahrfeheinlichften vorkommt, Der 


ft gerühmte Herr Blein 0) hat davon ausführlich 


efehrieben, und 35 und mehrere paar Steinlein von 
ben fo viel Fiſchen in Kupfer vorgeftellet. Es iſt 
vahr, daß Gott und die Natur nichts umſonſt thue: 
ohwendig muͤſſen folche zu einem gewiſſen Endzwe⸗ 
ke beſtimmet ſeyn. Vergebens ſind ſie nicht eben 
ın dieſen und keinen andern Det geleget.. Es wird 
fo hier auf folgende Fragen anfommen: 


7) Was find das für Steinlein Im Kopfe der 
Sifhe? ade en 
2) Welches ift ihre Zahl, oder wie viel find 


derfelben ? 


n 


3) Was haben fie fir Nutzen, und was iſt der | 


RR Endzweck Des Schoͤpfers hierbey geweſen? 
Ruͤhmlichſt gedachter Herr Klein hat unterſchiedliche 
Yutoreg angefuͤhret, Die der Steine in Fiſchen ſchon 
Srwegung gethan. Er gedenket des Plinius, Athaͤ⸗ 
jeus, Aelianus und anderer von den Alten, und 


es Welfchen, Bromells, Artedi, befonders des 


Julius Caflerius Placentinus, Sloane und des 


von Heucher, unter den Neuern. Er bemerket, daß 
alle nur auf die zweene Steinlein zu ſammeln bedacht: 
gewefen, welche die größten feyn unter der Hirnſchale 


90 dem Genicke, und daß er endlich drey Paar oder 


ſechs Steinlein bey den meiſten Fiſchen gefunden, 
SER... und. 


0) In Miffu I, de lapillis eorumque numero in craniis pi- 
* feium $, XV. pr9.fegg, ik 
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und hält den geöfern Stein für den Ambof, Den fo 
genden Eleinern für Den Hammer den Eleinften ges 
 gahnıten für den linfenförmigen Knochen Cafferii ode 
gange und befonders für die Dromımel, mit einem 
Aborte, fl Die ABerfgeuge des Gehörsp). Die 
fee iibonen Schrift habe euft 1748 habhaft werde 
koͤnnen , habe auch niemals Gelegenheit gefunden, ob 
gedachter berühmten Männer ihre Gedanken und 
Neynungen zu lefen, bin aber feit 1737 darauf bei 
Anatomirung einiger Fiſche von felbft gefallen. Dent 
da sch Die Gternlein im Kaulbaarie wahrnahm, fü 
füchte ich folche auch beym Stockbaars und Sand: 









pt 


baars, und denn bey mehrern Sifchen, Die Kat 
pfe brachte mich auf, noch mehrere zu fuchen , da ih 


mehrere Steine im Kopfe fand, Ich verfuchte die 


ſes zu unterfihtedenen Zeiten, und fand, daß di 
Steinlein manchmal Fleiner als gewöhnlich, manch 
mal tveicher, als ich fehon bemerket, und manchmal 
gar nicht zu finden waren, außer beym Kaulbaare 


wo ic) folche allegeit gefunden, nur manchmal Elek 


nerumd weicher. Ulm nur auf obige Fragen zu anf 
worten, und in meinem Dorfage fortzufahren, fo be 
merkte euftlic), daß Diefe Steinlein in ihrer Subftang 
dem Dorcellain und Kieß am nächften Eommen, dat 
hie zum Theile durchfichtig, zum Theile oval, dod 





< 


belle find, daß fie Beinen Gefehmackfonft haben, abet 


i 13 ’ 


den Krebsſteinen fat gleich feyn, ſowohl dem Abe 
P) Ers, Gare pers, Dig Cohrift des Deren Kleing fiehet 


he und Abhandlungen der 


euafihilich in den Verſuchen um Z g 
naturforſchenden Geſellſchaft in Danzig. Ih. 1,C,106. 
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1, als Nutzen nach. Ich bemerkte fürs andere, 
Wweene in Die Augen fallende Steinlein bey jeden 
Me ante dem Gehirne vor dem Genicke in bejonz 
en Zellen anzutreffen, daß auch jede Gattung yon 


ichen andere Bildungen und befondere Abzeichnuns 


— 


n von Steinen- hatte. Sch nahm wahr, Daß in 
n obern Zellen des Hirnſchaͤdels noch zwey paar der⸗ 
eichen Steinlein befindlich , Die aber ſehr viel Eleiner, 
8 die ist angeführten unter dem Schadel. Und 
sitteng, da ich aus der Erfahrung hatte, Daß Diele 
Steinlein q)’eine fehweißtretbende Kraft befüßen, ſo 
achte ich olche dazu, indem ich fie von jedem Fi⸗ 
he fammelte, {oich Faft.täglich su eſſen batte, ich 
berlegte aber, warum Doch der Schöpfer Diefe Stein⸗ 
in in jeden Fiſch geleget, nahe ans Gehien, am 
senehmften Theile, wo Die Lebensgeifter ihren Ur⸗ 


# 


rung nehmen: ich ſchloß, follte Gott fie zum Ger 


re erfchaffen haben, warum nehmen diefe Stein⸗ 
in ab. und zu? Warum find folche zu manchen Zei⸗ 
1, als zu Ende des Aprilg und Anfange des May— 
nonats , bey den Forellen und. mehrern Fiſchen gar 
ichebefindlich? Warum find diefe Steinlein bey manz 
hem Geſchlechte der Sifche fo Elein , als beym Schleye 
md.andern, da folche beym Kaulbaarſe ſo groß feun.? 
Warum find folche bey einer jeden Gattung gang ber 
onders geftaltet und ſehr unterfchteden? Warum 


iegen die größten Steinlein unter Dem Hiruſchaͤdel 


Derbindung haben? Und warum muffen immer 
hs, Bl! 


H Von diefer Steinlein gar vielfältigen Nutzen in der Mepiein, 


" wird an feinem Orte unten ausführliche Meldung aelhehen. 
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zweh und zwey oder paar und paar feyn? Ich fi 
endlich darauf, da ſie fich gleich Den Krebsfteinen ca 
einiven und zur Arzeney brauchen laſſen, daß Die 
Steinlein (ich rede aber iso beſonders von den zwee 
groͤßern) zum Wachsthume der Fifehe, befonder 
ihrer Schuppen, gereichen, daß je mehr fehaligte 
der Fiſch anfich hat, deſto merklicher find feine Stein 
als beym Kaulbaars, welcher unter die geharnifchte 
oder piſces levis armaturæ zu rechnen 2). Der Kreh 
legt feine Schale jahrlih ab, und wenn dienen 
Schale wachfen foll und fich verfteinern, fo müffe 
die Steine im Krebfe ſich verzehren, und ihren Sto 
hergeben; hernach waͤchſt erft Der neue Stein wiede 
der Anfangs im Junio gang dünne, weich und grün 
lich ift, und denn fofort wieder waͤchſet. Ich be 
merfteferner ‚Daß diefe Steinlein beym Fiſche eben at 
rechten Drte liegen unterm Gehirne, Dichte vor dem ver 
Längerten Marke, und daß fie felbft in ein üfichte 
und fanftes Gewebe eingefchloffen, und daß ein zarte 
Drerve fie berühret, an mehr als drey Drten, daß & 
folglich möglich, Daß der Schöpfer ſolche den Fifche 
ertheilet ihren Schalen, Schuppen oder ihrer Hat 
wieder Stoff zur Erneurung und Erganzung zu ge 
ben; ja dreufter zu fagen, Den Lebenskraften 3 
Del zufchenken, und wenn die Fiſche lange ſitzen, und 
ſich abzehren, fo werden dieſe Steinlein weicher 2 
Jaſſen fich feichter germalmen, das Del verliert fid 
und der Fiſch wird matt. Da nun aber die beyden 
Übrigen paar Steinlein in den Aderhöhlen des Hirn 
| in | ſchaͤdels 

7) Hingegen find die Steinlein ſehr klein bey den Schleyen, 
welche weiche Schuppen, und eine ſchwammigte Haut haben, 
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Adels befindfich,, wo die Ohrgaͤnge find, fo muth⸗ 


aßte ich, daß ſolche vielleicht von dem weiſen Schoͤ⸗ 
er sum Gehoͤre beftimmt find, und was man ſonſt 
n Amboß und Hammer nennet, dieſes verrichten 
efe beyden Eleineren Steinlein aufjeder Seiten, es iſt 
ie folglich eine große Freude geweſen, Die Meynung 


u andern zu finden, worauf ic) proprio marte ges 


len. Sind wir ja in etwas unterfchieden, foüberz 
fe folches dem geneigten Lefer zur veifern Ueberle— 
ung: warum aber einige organa auditus bey dem 
fchuppten Heere fehlen, babenben s) fchon beantiworz 
t, da die Fifche nicht nothig haben fo artieulat zu 
sten, als andere Gefchöpfe. Man kann freylich 
iefe Sache nicht mit unumftoßlichen runden darz 


un , inzwiſchen theilen wir ſo viel aus Der Erfahrung 


ie, fo weit unfere Bemühung und Nachdenken gez 


Mmen, in der Doffnung, Daß Die fleißigen Natur⸗ 


yefcher in kuͤnftigen Zeiten noch mehreres entdecken 
serden. Ich fehlüße Diefes Penfum , welches mir ſo 
ngenehrm, daß ich kaum davon Fommen kann da ich 
ben viele dergleichen Steinlein von Karpfen, Hechten, 
Baaıfen, Schleyen, Duappen od), Barben, Lad 


o 


on, Matten, Mayfifd, Gründting, Schnäper, 
falen und andere2c. vor mir liegen fehe, als einige 
Stücklein weißglängendes Porcellain; einige Stein? 
ein find convexo-convexa, andere concavo convexa, 
inige Linſenfoͤrmig, andere Sichelfoͤrmig einige 
Mufchels oder Serygelfürmig, andere Schildfoͤrmig, 

| | | einige 


) Auf der 63 Seite $ ar. 


) Bey einer recht großen Quappe habe ich die unterſten Steine 


ungemein groß gefunden, ſo daß das Paar fünf Aß gewogen, 
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‚einige glatt, andere gesähnt, einige mit. vielen 
Fein sder-Höhlen , andere mit ovalen Linien, und all 
zeit Liegen Die converen Theile gegen einander, D 
concaven aber auswaͤrts zu. Umſonſt ift dieſes alk 
nicht da; warum aber jedes ſo und nicht anders 
wiſſen wir ſo vollfommen noch nicht, als wir noir 
fehen. Außer obigen Urſachen feheinen mir die 
Steinlein als bejondere fnfignia, womit d 
weiße Schöpfer jede Gattung Fiſche geadelt und che 
racteriſiret. Wie oft habe ich nicht einen Rarpfe 
betrachtet, über dem Auge find zweene harte, in Fort 
eines halben Mondes, weiße Steine, und noch wei 
ter druͤber forn in Knochen zweene ziemlich harte Stein 
lein oder Beinlein in Geſtalt eines Fleiſcherbeils ohn 
Belm; drittens gweene ſchneckenſot mi ge Steine 
zwo Höhlen am Genicke, voller Loͤchlein, mitten — 
was hohl und oͤlicht: dieſe beyden letztern wachſen un 
nehmen ab, wie ich ſolche Denn im größten Karpfe 
im Junio fehr Elein gefunden: des dreyecfigten fo ge 
nannten Karpfenſteins nicht zu gedenken, welche x 
vera’fein Stein, fondern nur ein Knorpel, welcht 
bey Schleyen, Karaußen und diefer Öattung Fiſchen 
au finden, die nicht Zaͤhne haben, Damit Die fetten 
Würmer und Eleinen Schnecklein gugerdrücken; da 


er 


genug einmal, Dem folgen: © 











VE Die Anöchel im Kopfe ſammt dem Gens 
de, Wir bemerken kuͤrzlich erſt ihre Zahl, dief 
fleigt ſehr hoch: nur einig iſt man noch nicht in Br 
nennung , geſchweige in Zahlung, da andere vick 
taufenb wollen gefunden haben, fo finden andere kaum 
hundert, Oben u) find fchon Die Knoͤchel ſo | aͤußerlich 








u) Auf der 86 Seife, 27. 
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die Bugeı fallen vom Stoͤhre und Hechte at 


hret worden. Det gelehrte Scheuchzer v) bemerz 
tin den Kiefern eines Katpfen nur 4386 Beinlein 
bft 4320 Veeivenzp Puls? und Dlutadern. Er 
1 folche aus des -altern von Verney Verfüche, 
ovon ich oben des Autoris eigene Worte angefuͤh⸗ 
t habe: Cap. VI. Sed, 3. n, 193% Da wir Doch 
irklich in dem ganzen Karpfenköpfe nur. 100 Kno⸗ 
en finden, welche in Die Zlugen fallen: - Und eben 
finden roir am Rapen, ſo zum Karpfengefchlechte 
hoͤret, gerade Die Zahl Hundert, nicht mehr, nicht 
einiger, iind ich trage Bedenken die Zahl durchs Ver⸗ 
ößerungsglas zu vergrößern, da dieſe Knoͤchlein 
on vermogend ſeyn, den Menfchen zu der Kennt 
ß der unerimeßlichen Größe Gottes; feiner Weis— 
it und Guͤte zu bringen, und überdieß der Endiweck 
fer Schrift iſt, daß ſich auch Ungelehrte daraus er⸗ 
wien mögen: Die Weisheit unſers Gottes aber 
ird fich ganz Flarlich geigen, wenn wir fürs andere 
r Knoͤchel ihre Formen und Geſtalten betrachten: 
ute von guter Einbildungskraft haben an den Knoͤ⸗ 
ln im Kopfe eines Hechts das ganze Leiden Chriſtt 
gebildet gefunden: Andere ein Marienbild im Ko⸗ 
eder Barpfen (welches der Seitendeckel der Nas 
ft Jandere indem fo genannten Schmiede, welchen 
fc) Die Griechen Zeus nenineten, alleSchmiedeinz 
rumente ſich eirigebildet; andere in andern alles Zim⸗ 
ergerätbe; andere ſtellen fich in, dem Kopfe Der 
ichmerle mit den beyden runden Blaßlein am Geni⸗ 
einegebrüftete fchöne Jungfer vor: andere machen 
8 dem mittelſten Knoͤchlein welches Naſe, Stirne 
und 


In PhyC Sact, p, 69% 
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und Ange ſcheidet, beym KBaulbaarſe im Köpfe: 
nen Anker, anders einen Sußangel; und fü denk 
andere bey andern Fifthen wieder anders, Mi 
Tann ja leicht jedem feinen Willen faffen: wir ab 
gehen weiter zu ernftlichern Betrachtungen Man ſi 
det in denen, Dem Anſehen nach verachteften Knoͤe 
fein, welche gemeiniglich ohne fie zu betrachten, m 
jammt dem Kopfe weggefihmiffen werden, etwa 
woruͤber fic) Die erhabenften Geifter verwundern mi 
fen, die doch nur allein die allergröbften Zuͤge darinn 
ſehen koͤnnen, und Denen nöch vieles vom Endzwec 
Des Schöpfers unbekannt bleibt, In dem gangı 
Kopfe des Fiſches iſt Fein Knoͤchel verfaumet worder 
die Ordnung, worinnen fie gefeßet, Die Gleichhe 
ihrer Theile, die befondern Formen und Zierathe 
fallen Darinnen jedem ganz deutlich in die Augen: 3 
‚jeder Seite des Kopfes find Immer gleich und glei 
oder paar und paar und Die, welche einfach ftehe 
als der Speer zur Naſe iſt in der Mitten, damit d 
Symmetrie gleich jedem in die Augen falle: der Spa 
mußte fo, und nicht anders gebildet feyn, weil d 
Naſe hervorgehen und riechen foll, unten mußte & 
Knoͤchel pfeilfoͤrmig und oben gleichfam gefiedert ſey 
die Inwendigen Naſenknorpel mußten gehoͤhlet fe 
und eine Rinne ausmachen, um den überflißige 
Schleim auszuführen: waͤren dieſe Knoͤchel hart, f 
würden fie zu trocken feyn, fo aber find fie Enorpfik 
und geſchmeide die Seuchtigkeiten nach und nach ab 
zuführen, und das Waſſer nicht herein zu laffen: d 
Seitenknoͤchel der Stirn, der Augen und Backen 
mußten alle ganz genau fehließen, Daß die Schöne: 
ganz vollkommen waͤre. Die Knoͤchel um Die M 
| | — 
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en mußten rund und linſenfoͤrmig, Die zum Lefzſen 


ekettelt und mondfoͤrmig, die zum Backen ſichelfoͤr⸗ 


ig, die Unterbeine der Naſen und Augen, ſtiel⸗ 


le, und Felchförmig, und Die zur Stirne ſtral⸗ und 


hildförmig, mit einem Worte, jedes nach feiner Art 


nd Gattung feyn. Da die Ohr⸗ und Backen⸗ 
eckel bey der unſchuldigen Schleye glatt, ſo ſind ſol⸗ 


je beym Baarfe und allen gepanerten Fiſchen weil 


erauben, taub und ſcharf gezaͤhnet und gleichfam 
nie lauter Haken verſehen jede Spitze iſt vermoͤ⸗ 
end zu verwunden, jeder Wiederhaken zu verletzen. 
ngwifchen fo find Die Knoͤchel bey jeder Art und Gat— 
ing von Fifehen immer anders geftaltet, und ich 
sollte faſt ſagen, nach unferer ſchwachen Einficht, 
yenn dieſes nicht ſuͤndlich geredet iſt, von unſerm Schoͤ⸗ 


fer, faſt immer kuͤnſtlicher angebracht als an andern. | 


sedoch was fag ich Fünftlicher angebracht, höchft weiſe 
eſetzet, wie es der Gebrauch, die Nothwendigkeit, 


nd der Bau des Kopfes erfordert. Und eben diefes 
igt uns drittens auch Den Nutzen Der Knoͤchel: fie 


ecken, fie fügen, fie ſchuͤtzen, fie ſchließen, fie ber 
yegen ſich: mit einem Worte, Feines iſt umſonſt ges 


Bet, jedes ftchet an feinem rechten Drte, jedes hat 
ine Verrichtung, jedes muß eben Dazu dienen, wo⸗ 


3 08 der Schöpfer geordnet; und wer ſiehet nicht, 
die weitlaͤuftige Betrachtungen man hierüber anſtel⸗ 
on Eönnte, wenn man den unumganglichen Nutzen 
n einige Erwegung ziehen, und nur so Arten von 


Fiſchen dazu ausſuchen wollte. Jedes Knoͤchlein, 


s ſey auch fo ſcharf, fo eckigt, fo gezaͤhnt, wie es 


mmer wolle, fo ſchließt es doch mit den andern, jedr: = 


zuge trifft, und jeder Balken bindet, sie mam 
| i dieſes 
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Fiſches Diefer oder jener Gattung Zuvor uͤherleget, un 
deshalb dieſem und dem Knoͤchlein, das ich in Form 
eines Kreuzes vor mir ſehe, feinen Dit jur oben 
Seite des Kopfs angeiwiefen, und mit dem fabelfi 
migen Knoͤchel verbunden? Mer zählte fie und macht 
die Eintheilung ; daß zu jeder Seite, des Kopfs nid 
ein Beinlein mehr oder iveniger ware? Wareſt 
es nicht o Herr, der Du alle meine Gebeine zaͤhleſt? 

Vil. Das Herz, als der edelfte Theil unter den 
die zur Erhaltung des Lebens nöthig ſeyn, nebjt f& 
nen Ohrlaͤpplein eignet fich nun nach dem Kopfe, da 

nachften Platz zu. Wit werden alfo in diefem Ab 
ſchnitte zu betrachten haben, ſowol deffen Bau um 
‚wohl abgemefiene und verwahrte Lagerftelle, als Di 
Beſchaffenheit felbft und deſſen Kunft,Geftältund Ieß 
tens werden wir ſo gleich Die Blutgefaͤße w) um 
al, | = Bang 
w) Mean fehe oben nach des Herrn von, Verney Bau dei 
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Kiefern und Umlauf des Blutes. 
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hͤnge mit anhängen, weil dieſe zum Herzen gehoͤ⸗ 
ns denn dieſe zuſammen befoͤrdern den Umlauf des 
tuts, Folglich ſind ſie unumgaͤnglich noͤthig zum Le— 
n des Fiſches. — BE: 
Das Ders lieget zwiſchen dem x) Kragenfell und 
verchfell unterm Schlunde, mitten in der Bruſt 
ohl verwahret: Bey Menfehen und andern Thies 
niſt das Herz mit Beinen und Knochen umgeben, 
en den meiften Fiſchen iſt die Bruſt und die Floß⸗ 
ern derſelben, z. E. bey den Schlehen, Baarſen 


d dergleichen mit fo ſtarken Muskeln und Knöchlein ' 


fehen, als mit einem Panzer, nur bey der Paz 
te, wie folches der fromme Derbam z) aus dem 
Wers anmerket, weil Diefer Fiſch keine Knochen 
h Graͤten, auch nicht einmal einen Ruͤckgrad har, 
das Herze auf eine ganz befondere Art verwah⸗ 
und lieget in einem Knorpel eingeſchloſſen und 
chfam wie in einem beſondern Gehaufe aufgeho⸗ 
Velche Materie das Herz und deſſen auriculam, 
t Obrlapplein umgiebt, wie bey andern <hieren, 
Hirnſchale Das Gehiene Wäre das Herz mic 
im Leibe, ſo würde es Gefahr Teiden, teil dor 
> weich iſt, ware es im Mücken, fo wuͤrde es zu 
gedruͤckt werden und zudem, ſo wuͤrde es zu weit 
en Das Blut in die Kiefern, und von da in den 
grad und Körper zu treiben, Es iſt alfo volle 
Imen wohlgeleget, und es Fönnte dDemfelben Feine 
hiektere Stelle, als mitten in der Bruſt, nahe am 
ofe und den Kiefern, fo den Sifchen ſtatt der Lunge 
— | dienen, 
Andere nennen es das-Herzfeil, Bat 
a Phyficoth, p. go7. . 2, “ 
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dienen, angewieſen werden. Es iſt dieſes ein We 
das mit guten Rathe und Vorbedachte alſo geord 
iſt a), folglich ohnſtreitig ein Werk eines wei 
Schoͤpfers und grundguͤtigen Gottes.— 
Es beſtehet aber das Herz aus ſtarken Reif 
nen Fafern, Die auf eine wunderbare Art fchraubt 
Wweiſe in einander gewickelt, daß eine Lage die am 
fchief durchſchneidet; Denn wenn fie ſich zuſammen 
hen, fo wird Das Herz enger, Die Luft und das B 
wird heraus gepreffet: wenn fie fich aber wieder a 
dehnen, fo nimmt es wieder die Luft und das B 
zu ſich. Das Herz der Fiſche hat nur eine eimg 
Sammer, zur rechten Seiten eine Vertiefung 0 
Mintel, zur linken Seiten eine Defnung in die 
drürfe, wovon bald mit mehrern, und hanget and 
Ohrlaͤpplein, welches einige Die Vorkammer b) { 
riculam cordis) nennen, es iſt aber in der Xhak 
Maͤuslein, weiches zur Bewegung gemacht word 
‚aus noch viel weichern Faſern beftehet, und der 2 
gen ftatt vertritt, derbe und zuſammenziehend inw 
dig mit acht bie neun Vertiefungen, Durch vod 
das Herz Luft befommt, und fie Denen wieder zu 
giebt, welche mit vielen und Eleinen Oeffnungen 
fehen find, da die Luft und Dünfte durchgehen 
nen, Doch Eleiner, Daß des Waſſers Dicker Rob 
Keinen Weg dadurch findet, alfo halten fie dieſes 
‚jenen aber gönnen fie freywillig einen offenen Du 
gang. Siehe oben von Kiefern. Die Geſtalt (A 
Diefes Hydrocontifterii, wie es Der gelehrte Schein 
a) conf. Derh, Phyficothol. p. 85% J 
b) Power Microſcop. Obſetv, 32 Be 
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er ©) nennet, iſt bey den meiften Fiſchen dreyeckiar, 
was plaͤttſchigt, manchmal fpisig, manchmal länce 


cht; on den platten Fiſchen meiſt hoͤckerigt, bey vielen 

norpelfiſchen fuͤnfeckigt, und in einem Her beutel 

ngewickelt, welcher aus einem Haͤutlein beſtehet. 
ft fanımt dem Herzen an einer Blutdruͤſe 


‚nd Diefer i . 
agewachſen, oder wie ichs am Karpfen gefunden 
ıber fo iſt Die Spitze des Herzens feft und ange 


achfen, ohne Zweifel, weil der Fiſch immer feines 


oͤrpers Lage nachſchwimmet, fo wirde, wenn das 


erz forne hinge, eine Hinderung des Laufs des 


lutes ſeyn. Und es muß dieſe Lage ohnſtreitig ein 


I : Ast | | 
Berk eines weiſen Weſens feyn. Denn bewegte 


h das Herz ohne Anhalt, In einer beftandigen Nr 


ation, als eine Glocke, fo würde dieſes den Fiſch in 


ſtaͤndige Unruhe ſetzen, Die Zeugung hinderne 
8 Leben verkuͤrzen; fo aber lege 7 lich a 
ompaß und Magnetnadel alleteit horizontal, und 
in bejtandiger Bewegung. Sch habe ferner bey 
m Herzen eines Karpfen und mehrerer Fiſche angez 
erket, Daß es eine vim centripedam beiißet, und fich 


emoge feinen Faſern beftiindig einmärts wendet, ſo 


ic) auch die Probe gemacht, Es hat ferner die 


-aft ſich auszudehnen und zufammen su Stehen, da; 

lut in Die Kiefern und Pulsadern zu preffen, “ 
5 den Blutgdern wieder an fich: zu $iehen, Noch 
hr: oberivarts der Bruſt lang herunter su beyden 


eiten des Herzens find bey einigen Fifchen zwey 


gleichen Ohrlaͤppleins, wodurch die Puls⸗ und, 


Iutadern zum Herzen — Um meinen Freun⸗ 


— dm 
Rhyfic, P. I. pr 369. 3 ; 
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164°... 1. Buch, VI. Capitel, 
den und Liebhabern der Fifehe eine völlige Satisft 
etion zu geben, fo fthalte ich bier ein den Bau 
Herzens der Fiſche, wie folche du Verney in d 
Pariſer Akademie, anatomiſcher Abhandlungen P- 
p- ıso f.f. befthreibet. Zur Beſchreibung des SE 
zens der Fiſche hat er den Barpfen erwaͤhlet, ni 
erdeicht zu habenafl. N RR | a 
„Das Herz dieſes Fiſches lieget unter den Kim 
backen, Die unter den Kiefern, am Boden der Keh 
zu finden find. Ich werde fie die innern Kinnback 
nennen, um fie von denen gu unterfcheiden, die druͤb 
liegen , und den Eingang des Schlundes mache 
Die Höhle, darinn das Herz verſchloſſen iſt, fer 
einem ſehr glatten Haͤutlein bekleidet; welches in d 
fen andern Die Stelle des Herzbeutels vertritt; in Di 
fen aber nicht ſo genennet werden kann, weil d 
Herz in noch einem Sacke eingefchloffen ift, der a 
einem fehr zarten Hautlein befteher, und das iſt 


. 


gentlich der Herzbeutte.. 1 

„Der Untertheil dieſer Höhle iſt durch ein Hat 
fein verfehloffen, das das Derz von allem ande 
Eingeweide abfondert, und eine Sortfeßung des’ 
rigen it. » | (ie 9 
> „Unter dem Herzen lieget ein Behälter, derdut 
den Zufammenlauf vieler Blutadern gebildet vol 
Drey von denfelben gehen aus der Leber, und dien 
nur dazu, das Blut aus der Pfortader und eime 
Theile der Eyerſtoͤcke zu führen. Unter Diefen drey 
‚öffnen ſich zwo auf jeder Geite in Den unten 4 
dieſes Behälters. Die dritte fehüttet fich gleichfe 
Durch eine fehr weite Mündung dadurch aus. Zi 
andere Blutadern gehen auf jeder Seite Des 

| van —— hinau 
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inauf, und begleiten Die große Pulsader. Sie verz 
nigen fich auf jeder Seite des Behälters init den 
ölutadern , Die von den beyden Seiten der Leber . 

Sgehen. Alſo haben dieſe zwey Gefaͤße auf jeder. 
Seite nur eine einzige Muͤndung. Der Stamm der 
Autader, Die das "Blut aus den Kiefern zuruͤcke 
inget, lieget über der großen Pulsader. Er fleiget 
if Der vechten Seite des Herzens nieder, und ift an 
n Waͤnden der Hoͤhle, darinn das Herze verſchlof 
a ft, angefeset, Hier machet er eine Kruͤmme, 
d oͤffnet fich nachher in Die vechte Site des Der 
ſters. Diefer Behalter öffnet fich oben gegen Die 
Lifte des untern Theiles Des Herzohres. An feiner 
zuͤndung hat er zwo Klappen, wie Augenwimpern, 

kaltet, wie fie an der Schildfröte und andern Thies 

+ befehaffen find, So ſehen fie auch der Mündung 
r untern Hohlader der Vögel gar ähnlich ; von 

nen wir aber nichts fagen wollen, weil es nicht zu 

ſerer vorhabenden Materie gehöret, » n 


„Das Herz bat nur ein Ohr, aber von einer 
open Weite. Es lieget an der linken Seite. In 
m obern Theile ift es eingedrückt, und machet das 
ch) auf jeder Seite einen Vorſprung oder ein Horn, 
von das linke größer ift, als das rechte. Seine 
uͤndung ift in dem obern Theile der linEen Seite. 
8 Herzens, » SR N — 

An der Mündung des Ohres in dem Herzen find 
Rappen, eine drüber, Die andre drunter; fie find 
n ganzen Halbzirkel Durch, den fie machen, fefte, 
d auf Der, Seite der Spice des Herzens offen. 
)as machet, Daß das Site das Dusch Die Zuſam⸗ 

| ur men⸗ 
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menziehung des Herzens zurück fließet, fie aufhebe 
und wie im Srofche zuſammen bringe, „ 
„Das herz iſt halbzirkelföenig, und etwas platt 
faſt wie eine ABaffeenuß. ‘Die beyden platten SA 
ten gehen gegen Die Dhren zu. Im Grunde iſt 
mit der großen Dulsader wie Rugel und Pfanne va 
bunden. Denn Diefe beyden Theile haben Erhobun 





gen und Höhlen, Die einander einnehmen. 




































































„Die Waͤnde Diefes Herzens find fehr dich 
wenn man fie nach dem Behältniffe zur Größe deffe 
ben beurtheilet, und die Faſern fehr Dichte in einar 
der verſtrickt. | lu | h 
„Wenn man Die Bertheilung der Gefäße in Di 
ſem Fiſche vecht verftehen will, fo muß man eine 
Begriff von dem Baue feiner Kiefern haben. D 
Fiſchkiefern alfa, die, wie bekannt ift, den Fiſche 
ſtatt der Zunge Dienen, find, fo zu reden, in zwee 
Lappen (lobos) getheilet. jeder Derfelben beiteht 
aus vier Blaͤttlein, Die nahe an einander uͤberzwen 
nach ihrer Munde liegen, und durch vier beinige Bo 
gen unterfliget werden, Den Bogen auf jet 
Seite , welcher der nachfte am Herzen iſt, wollent ) 
den erſten Bogen nennen.„ =” > 
Der erhabene Theil Diefer Bogen iſt hohl, wi 
eine Rinne, laͤngſt deren Die Gefäße laufen, vo 
Denen nachher geredet wird. ‘Die Durch Diefe Boge 
unterſtuͤtzeten Hlattlen nehmen den ganzen Raum 
zwiſchen den aͤußern und innern Rinnbacken ein. Ci 
beftehen aus einer doppelten Reihe beiniger Mate 
oder Bärte, Jede von diefen Platten it wie ein 
Eleine Sichel geftaltet, und hat bey ihrem Urfprung 
gleichſam einen Fuß oder Stamm, der dicker (3 
| ER Ä Ubhrig 
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vige, und unten wie eine Ninne hohl ft. Wenn 
fer Fuß ſtehet, fo ruhet er nur auf feiner Spike 
F dem Rande des Bogens, an den er bloß durch 
8 fehr dicke Häutlein, das den Bogen umgiebet, 
eftiget iſt. Die erhabene Seite diefer Platte iſt 
an die Spige mit Faden befeßetz Die, fo wie fie 
) Diefer Spitze nahern, Eürger werden. An der 
hlen Seite aber find fie noch Eurger, und dieſe iſt 
v bis an die Mitte Damit befeget. Die Faden find 
Fieder Seite durch eine beinige fehr feine Haut ver⸗ 
nden. Diefe ſammlet fie in der Mitte faft. ihrer 
ngen Lange nach, weil aber Die Enden nicht zu⸗ 
nmen ftoßen, fo ftellen fie Die Zahne einer Sage 
‚+ 9%) ? ; 
„Es ift gefagt worden, jedes Plaͤttlein ſey aus 
er Dopvelten Reihe von Platten zufammen geſetzt. 
an muß noch hinzufegen, die Hoͤhle von jeder Platte 
e Sich auf die Habe der, fo ihr entgegen ſtehet; alle 
se feyn Durch ein Dautlein verbunden, das von ih⸗ 
1 Urſprunge an bis zur Mitte ihrer Hohe gehet; 
wo es Dicker wird, und eine Art eines Seiles mas 
£, über welchen es an die Platten mit den Spisen 
vieler Eleinen Halbmende, als Naume zwifchen 
ſelben find, befeſtiget fe. Das ubriae der Platte 
ftey, und endiger ſich mit einer fehr feinen und 
gſamen Syise. „, ig 
Dieſe Matten find anf den Nandern des Bo⸗ 
18 mit der Spitze ihres Fußes, wie gedacht, einge 
Alſo blesbet in Der Mitte ei ı Eleiner leerer Raum, 
e ein dreyeckigter Canal, der lüngft dem Bogen 
tgeyet, um Die Gefaͤße einzunehmen geſchickt 
23) | | 
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„Die Matten find mit einem gar feinen Hält 
fein bekleidet. Sie dienen Dazu, daß dieAfkausteg 
bung aller Gefaͤße der Kiefern Durch fie unterhalte 
werden. Dieſe Öefaße, Die in die Ninne jedes Ba 
gens laufen, find eine Pulsader, eine Blutader um 
ein Nerven | | { 

„Ehe wir von der 
veden, iſt zu merken, daß der T 












den. Die zwifchen ihren Grundflächen befindlich 

Zwiſchenraͤumlein find Höhlen, Darinnen das zuruͤ 
fließende Blut aufgenommen wird, Dieſes ftärke 
die Wirkung der Klappen, deren gedacht ift, und till 


Der Canal, der aus der Spike des Kegels d 
groben Pulsader gehet, gehet zwiſchen den beyd 
-appen Der Kiefern durch, Dem erften Paare d 
BPogen Diefer Lappen gegen über treiber er auf jede 
Seite einen großen Aſt, der fich in noch zween and 


d 
1 
€ ul 


theilet. Der erfte unten ihnen läufet auf jeder Sei 


in die Rinne bes erſten Paares der Bogen ; De 
| | Be zweete 
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veete in die Rinne Des zweyten Paares dieſer 


zogen.n ag u 
„ode Pulsader treibet, indem fie die Grund» 


aͤche jedes Blaͤttleins lang läufet, fo viele Paare - 


jeite, als Paare Platten find, von fich, und verlies 


t ſich gänzlich in dag Ende des Blättleins. Alfo 


chmen die große Pulsader und ihre Aeſte nur den 
eg von dem Herzen an bis an das Ende der Kies 
vn, wo fie aufhören, und was Die Vertheilung je⸗ 
es Daares Der Arterien betrift.n i En 

an dem Rande jeder Platte ift eine Blutader, 
nd. jede Blutader ergießet fich in einen Stamm, 


er in Die Rinne jedes Bogens gehet, und deſſen ver⸗ 


hiedene Aſtaustreibungen Die Figuren gang deutlich 
igen. Diefe Blutadern gehen aus dem Ende jes 


es Bogens aus, Der zu der Grundfläche der Hirn⸗ 


hale gerichtet ift. Sie bekommen die Dichtigeit 
er Pulsadern, und vereinigen fich zwo und zwo auf 


der Seite.  Diejenige, z. E. die aus dem vierten 


zogen koͤmmt, giebet erftlich Zweige, die dag Blut 


ı Die Werkzeuge der Sinne, in das Gehirn und in 
le andere Theile des Kopfes vertheilen. Nachher 


erbindet fie fich mit der des dritten Bogens._ Alſo 
sachen fie nun nur einen einzigen At. Diefer, 


achdem er etwan zwo Linien fort gelaufen, vereinie . 


et fich mit dem auf der Gegenfeite, und diefe bey⸗ 
e machen nur einen Stamm, welcher unter die 
Frundflaͤche der Hirnſchale hinläufer, und. nicht 


ange darauf don jeder Seite einen andern Aſt eine 


immt, der Durch die Bereinigung der Blutadern 
es andern und Dritten Paares der Bogen entitanz 


en iſt. Diefer Stamm — feinen Lauf laͤngſt 


u der 
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der Wirbelbeine fort, und vertheilet dag Blut it 
alle andere Theile, Dabey er die Verrichtung der nies 
-Derfteigenden großen Pulsader thut. Eben dieſe 
Blutadern ergiefen fich Durch ihr anderes Ende, dag 
gegen den Urſprung der Bogen fiehet, in einen 
Stamm, der in den Behälter gehet. 

Es ift zwar Diefes die Befchreibung, und J 
Bau des Herzens einer Karpfen: eg kann aber we 
gen der genauen ne der Aderngange und 
Des Umlaufs des Blutes aufalle Fifche gedeutet wer⸗ 
Den, wenn man gufammen nimmt, was eben Diefer 

- berühmte Zergliederey von dem Baue ver Fifchkie 
fern gefagt hat, und oben weitläuftig eingefchaltet 
worden. Jedaoch Die Erfahrung hat gelehret, daß 
einiger Fiſche Herzen viel platter und gepreßter, ane 
derer, nach Beſchaffenheit ihrer Gattung und ihres 
Körpers, fpisiger und fehmäler feyn. "Und daß die 
china, oder welche Zungen haben, runde und 
flache Herzen tragen. Hiervon überführen ung 
große Gelehrte, welche hier die Hand ans Werk gez 
leget haben. Derbam d) führet aus den Frangee 
fifchen Afademiften vom Meerkalbe an; „Das Herf 
„derfelben war rund und flach: Die Herzkammern 
sifhienen fehr groß und Die Obrläpplein daran Elein® 
„unten der großen Deffnung, Durch. welche dee 
„Stamm von der Dohlader Das Blut in die rech⸗ 
„te Herzkammer faͤhret, war wieder eine Oeffnung 
welc che durch Die Arteriam Venoſam in die linke 
Hertammer und von da in die Aortam oder große 
„Pulsader gienge. Diefes Loch, welches bey den 
Menſhen Foramen ovale genennet wird, — 
Anaſto⸗ 


d) Phyſcotheol. p. 8494 113. | —* 
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\naftomofin oder Einmündung, wodurch das Blut 
us der Hohlader in die Aortam oder große Puls⸗ 
der gehet, ohne durch die Lunge zu paßiren.“ Go 
t auch der gelehrte Herr Blein ein paar Tunni⸗ 
oder Braunfiſche im I Miffa ausführlich befchries 
ne). Es bleibet alfo ausgemacht; daß diejenis 
n Fſche, welche durch die Kiefern athmen, nur eine 
erſkammer, und die durch Die Lunge athmen zwo 
ersEammern haben; warum dieſes gefchichet, wol⸗ 

ı wir gleich in folgenden erörtern, wenn wir von 
ls Blut sund Spannadern handeln werden, 
ulsadern werden diejenigen genennet, die das Blue 
eifen und treiben; "Blutadern, die das Blut wie» 
r zum Deren zuführen, Spannadern aber find 
e Nerven. Wir müfen alſo bier das Blut ſelbſt 
er betrachten, als Die Adern, worinn es fortgehet. 
ch beklage, daß ich hier nicht Vorgänger gefunden, 
d da ich mich gu Diefer Ichroeren Sache wage, fo 

















tte ich meine Lefer um DBergebung, wenn ich niche 9 
16, fo glehrt und pollkommen darſtelle, wie esdie | 7 
Berke Gottes im Waſſer wuͤrdig feyn. J—— 


VII. Das Blut wird aus dem Herzen gepreſ⸗ Eu 

t und: wieder dahin getrieben; folglich ift der Nu⸗ 
m des Herzens, wie aus vorhergehenden bekannt, 
ehe 


Es koͤnnte vielleicht jemandem Bier einfallen, ob nicht auch die 
Fiſche eine Serzgrube (Scrobiculus cordıs) haben, das iſt 
100 ſich gleich unter der Bruſt der Unterbauch anfaͤngt, und 
in fo fern findet man anch bey Fiſchen eine Herzgrube; nme 
lich man nimmt unter der farfen Bruſt⸗ und Floßfeder eine 
weiche Dügung oder kleine Hoͤhlung war, wo fich gleich deu 
Unterleib anfaͤnget; hingegen fallt auch dieſes bey den Kropf: 
und a Fiſchen weg, wo der Magen gleich an Dem Kopf 
Liege + EN) \ 
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 id.fupr, vom Umlaufe des Seblüts, den Umlauf des 

Gebluͤts zu befördern und das Leben zu erhalten, 
Denn es fängt auch bey Fiſchen zuer an u leben, 
und hoͤret am legten wieder auf. Das Blut aber 
bey den Fiſchen befichet aus waͤßrigen, gallichten 
und ohlichten, auch ſalzigen Theilchen und iſt viel 
dunkelrother, ja bey einigen Fifchen, wie z. E bey 
den Schleyen, gar ſchwaͤrzlich, kalt und verdickter, 
als bey den Menſchen und Thieren f). Das Blut 
‚der Meerſchweine iſt ſo heiß, als dasjenige, f von ci- 
nigen Thieren kommt, und fie haben wider die Na— 
tur aller andever Fifche deffen eine fehr große Menge, 

Ich mache hierbey folgende Anmerfungen 











1) Das Blut Der Fiſche muß nothwendig von 
andern Thieren unterfchieden feyn, nach dem Elemente 
darinſieleeee 

2) Bey allen Gattungen der Fiſche kann es auch 
nicht einerley ſeyn, weil die Structur des Koͤrpers 
gar ſehr unterfchieden g), 2 1 A N 
3 Sarbe, Verduͤnnung und Verdickung kom⸗ 

inet auf den Stand an, in welchem die Fiſche ſtehen 

RN | 1 —66 
f) Conf, Jaccobi Diff: de ſanguinis colore Lipſ. 1748, Wo 

‚er nur dieſes bemerkt fo hieher gehoͤret, daß die Fiſche wie 

‚Tälteres, fo auch blaſſeres Geblüte haben, und vaß die rorhe 
Farbe des Bluts überhaupt von der Wärme herruͤhret. De 
pifcibus fanguine carencibus, von Blutlofen Fiſchen hat 
Plinius im IX Buch ein eigen Capitel eingefihaltees er vers 
fichet aber die Cruftacen er teftacea, Auſtern, Mufchel 
Schnecken x. ıc. Bu u a 
8) Herr Mennander in ben angeführten Ichthyo -theologie' 
prim. lin, p.13. führe auch) dieſes an, daß fich die Menge 
28 Blutes im Fiſche einigermaßen nach Der Fettigkeit deſſel⸗ 
ben richte; und er mill bey fetten immer mehr Blur ale bey. 












andern die nicht fo fert find angetroffen haben. 


1 
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wie aus obigem Exempel der Schleye erhellet, welche 
faft immer in einem Stande ſtehen, hingegen iſt das 
Blut verdünnter und heller bey einem Hechte, Gruͤnd⸗ 
linge und dergleichen, welche fich beftandig bewegen, 
dahin vornemlich zurechnen das Waſſer, welches ent 
weder helle und Elar, oder trübe und moraftig iſt, 
und fo mag man auch mit Recht daraus folgern, daß 
eine Schleye nicht fo gefund zu effen, auch aus dem 
Grunde, der Karpfen, nicht, als eine Forelle oder 
Zander, welche helle und klares Waſſer lieben. 
4) Das Blur der Fifche hat, nachdem fie ents 
weder durch Lungen oder Kiefern Athem holen, einen 
gewiſſen Grad der Waͤrme: Der Herr von Ber- 
gen feget jene nach den fahrenheitfehen Thermomer 
ter, aa auf den 40 big 94ſten Grad 
der Wärme; diefa die Fluß und Seefiſche aber, 
welche durch Kiefern athmen, aufden go bis 6sften. 
Grad und feßt dazu: Er ultra aliquantum ferunt ca- 
lorem aquæ vide de Bergen Comment. de Thermom, 


ae re EUR N ar | 
5) Das Fifchblut ift überaus geſund, befon, 
ders den Hedicis, und man wird wohl felten einen 
Fiſcher antreffen, der ein Hedicus wäre, er müßte eg 
durch einen andern Zufall geworden feyn. Das 
Blut der Fiſche Fühler, erquicket und ſtaͤrket die 
Lunge. Man fehe, was Doct. Merklein h) von 
Arzneymitteln vom Blute der Fiſche anfuͤhret. Und 
es ließe fich, ſowohl a Priori als a Pofteriori erweiſen, 
Daß das Blut von Fifehen in hiesigen und ungen» 
füchtigen Krankheiten geſund; denn alle Verzehrung 
entjtehet von innerlicher Hitze; da nun Fiſchblut 
el I ya) tan kuͤhlet, 
bh) In ſeinem Thierbuch ſub Titulis, von diſchenn. 
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kuͤhlet, ſtaͤrket, ergbicket, (0 folger offenbar daraus 
deſſen Nutzen; mit dem Blute der. Torelle, befone 
ders mit dem Blute der Schleyen find bey derglei⸗ 
‚chen Zufallen fchon viele Verfuche mit Nutzen ungez 

























Helle merden „at. < h 
6) Daß in dem Blute Puft fey, bat der von 
Verney und der Kanzler von Wolf )erwieſen: Ich 
habe folgende Verſuche angeſtellet: eine mit Blut 
angefuͤllte kleine Ader an beyden Seiten feſt zugebumz 
den und. auf die Kohlen gelegt und daher wahrges 
nommen, daß das. Blut elaftifch und eine ausdeha 
nende Kraft befiget, weil e8 einen Knall auf den 
gluͤenden Kohlen gethan, dergleichen bey fo Eleinen 
Gefaͤßen nicht vermuthen ol N 
7) Haben die Iraturforfcher auch die Circula⸗ 
‚tion des Geblüts an denen Fifchen ermwiefen, Was 
-gedachter Herr Freyherr von Wolf aus dem Leeuz 
wenhoek k) anfuͤhret, habe ich ſowohl mit einem 
Gruͤndlinge, als Peißker verſuchet; folglich für wahr 
gefunden, daß der Aal in feinem Schwanze 6 Adern 
hat, nämlich 3 Pulsadern, die das Blut von. Kiefern 
“und Herzen wegführen und 3 *Blutadern, Die das 
9 








Blut gegen dieſelben bewegen. J 
IX. Wir kommen alſo nun ungezwungen auf 
die Puls» und Blutadern, ich bedinge mir hier, Da 









i) Phyf, Exper. TI. Gi. ie N s 
) Parc. IT. $.98, Befonderd Hart Bon Verney vom Um— 
laufe des Blutes in den Fiſchen vid. ſupr. Und der gelehrie 
Herr Doet, Jebenftreit ſaget in der ſchoͤnen Abhandlung, 
‚de organis pifcium p.4, Circulus & perennis ille aſfſuus 
refluusque fanguinis & lymphæ motus non alio argu- 
mento magis,apparet, quam quod ille in membrana pin 
ng piſcium facili labore conſpiciatur. a | 
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ich alle Adern mit ihren fpeciellen Namen nicht uns 
terſcheiden und nennen image, Denn fo weit find wir 
in der Anatonzebey den Fiſchen noch nicht gefom- 
men, theils, weil bey allen Gattungen nicht einerley 
Rage der Theile und Gliedmaaßen, theils, meil man 
folche Arten die man verlänget, nicht zu allen Zeiten 


oder Drten haben Fann, wovon mandergleichen Vera. 


fuche vornehmen kann. Andere mögen mehr hinzu 


thun; ich machte einen -Eleinen Anfang mit. der 


Karpfe, welche ziemlich viel aber fehr dunkeles und 
dickes Blut hatte, Ich bemerkte aus dem Here 


gegen das Genicke und Kiefern gieng die große Pulse. 


ader durch die fchon berührte auriculam cordis in ei— 


nen ftarken Stamm 1). Es theilten ſich zween gleis. 


che Aefte in die erfte Ohrkiefern zu beyden Geiten 
Drauf die andern zween Aeſte in Die andre Kiefern, 
und denn das dritte paar Hefte in Die dritte Kiefern 


zu beyden Seiten. Nachdem diefe Wulsadern durch 


die Sifchohren gegangen, fo nahmen fie ihren Lauf 


zum Sehiene, zu den Augen, der Naſe und befonders 


ſehr merklich zur Zungen und endlich gu den Lippen. 
Bon allen Diefen Zeilen gingen Die Blutadern wies 
der zuruͤcke zum Herzen, Ferner fo gingen Schlag» 
adern zum Ruͤcken und dem verlängerten Marke, wie 


auch am Unterleibe, bis in Schwanz hinein, und ſo⸗ 
Dann als gemeine Adern wieder zuruͤcke; Sch ber 


merkte befonders auch ; Ins Herze zur rechten Sein 


ten ging die Blutader von dem Läpplein, wo von 
oben geredet ift, welche unten an der Herzfpise ans 


gehet, und brachte aus vielen Aeſten, welche in Diefe 
\ Hohe 


1) Sch berufe mich zugleich auf die Verneyſche Verſuche welche 


viele Jahre. erſt guch meiner Anferfachung an leſen Drfommen, 
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- Hohlader zuſammen kamen, das Blut wieder zuruͤck 
Und ſodann bemerkte ich, daß die Puls: und Blut⸗ 
adern, die zur Galle, Milch und Leber gingen. Noch 
mehr: ic) habe eben an der Blaſe dieſes Karpfen, 
welche fehr groß war, daß gu der Mitte derfelben vom 
der Milchdrüfen und Gekroͤſe, von der Leber, von dem 
Magen, von der Dil, von der Galle, vom Marke 
und Ruͤckknochen, Befonders vom Herzen fehr Deutz 
liche Adern aingen, und das find Unter andern die 
Milchadern, welche den beften Theil des Nahrungs⸗ 
Saftes an den Gedarmen an fich ziehen, und durch 
die Gefröfedenfe zum Behaͤltniß des Nahrungsfafts 
bringen. Und fo habe dent leglich auch bemerket, 
was andere in Diefen Stücke nicht vorbey gelaffen, 
daß es. in den Adern gewiſſe Ventilen oder Fallen 
gebe, welche Das Geblüte hindern, daß es nicht wie⸗ 
der zurück treten Fann, fondern feinen Kauf fortſetzen 
muß. Es ſind aber fo viele ganz ungemein kleine 
Aederlein (man uͤberlege auch nur die vielen ſehr 
Fleinen Fifche) noch Eleiner, als Haarroͤhrlein, die 
PWafferadern zu geſchweigen, welche dürch alle Glie⸗ 
Der des Keibeg gertheilet find, und Durch melche ſich 
doch die verdünneten Troͤpflein des Blutes drängen, 
auf eine wunderfame Weiſe durch eine fehnelle Cir⸗ 
eulation den Fiſchen Geſundheit und Keben verfchaf: 
fen. Mehrere Verſuche anzuftellen hat in meinem 
VWermoͤgen nicht geftanden 11), Ich weiß wohl, daß 
die außerften oder allerEleinften Aederlein 1400 mal 
UN | HEN ſubtiler 

1) Ein mehreres von den Adern und Nerven in Fiſchen ſehe 
man im fpeciellen Theile beſonders in Zergliederung des 

Bleys, Karpfen ze. 3 * 


en alle * 
* — —J a vi 
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ſubtiler feyn als ein Haͤrlein m). Zählete Leeuwen⸗ 


hoek in einem männlichen Auge 2640 Aeberlein, in 


eines Sandkörnleins Breite, fo giebt, es noch ſehr 
viel Eleinere in Eleinen Fiſchen. 8. E. im Gemille, 
bey einem der Taufendbrüderchens Joh. Beil 


bringet heraus, daß 10256 ‘Berge, jeber 3 Meilen 


in die Höhe und untenim Umkreiß 35 Meilen, nicht 
fo viel Sandkoͤrnlein faffen würden, als ein Einiges 
Sandkörnlein, von den Blutkuͤglein faffen mag, ſo 
ſich durch dergleichen Aederiein drangen müflen nm). 


So Elein num dieſe Aederlein find; fo wunderbarihre 


Structur, fo weiſe ihre Lage ifty ſo hat. ſolche doch 
der Schöpfer alle uͤberſehen muͤſſen, da Er einem 
jeden, es fey, ſo klein auch, wie es ſey, feine Grenzen, 
ſeinen Lauf, ſeine Verrichtung angewieſen. Da 
uns nun die Zahl und die unendliche Groͤße im klei⸗ 
non: ſchon überlegen, da unſer Denken nicht weiter 
Eommen kann, da aber die Erfahrung uns überzeuget, 
Daß es ſo und nicht anders ift; daß wirklich derglei⸗ 
chen Fiſche in der Welt feyn, da wir die Probe tags 
lich machen Fönnen, und doc Feine menfchliche 
Weißheit, diß Meiſterſtuͤck ausſinnen, gefchroeige 
nachthun kann; ſo muß billig ein Gottesverlaͤugner 
und Naturaliſte verſtummen. Die Fiſche zeugen 


ja, in ihrer Adern Lauf vom großen Jehovah. 


Was befinden ſich nicht fuͤr kruumme Gange in den 


Blutgefäßen, die als Werkzeuge zur Abfonderung 
dienen muͤſſen? Wer hat die Fleinen Kügelchen abs 


gesähler? Wer weifer ihnen ihr Laufen? Wos ber 


lkommen 


n) cont. Scheuchzer lee. & Keller 


M 





de vaf Elaſticit pP. i2⸗ 
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DE BU VER 
fkommen fie zu ihren Umlaufe für eine Beyhuͤlfe vo 
den fich ausdehnenden Theilen der Luft? Mer ho 
dieſe Roͤhrlein hieher und nicht dorthin geleger, um 
ihnen ihre beftändige Pflichten angewiefen, welche 
allergenaueſte ohne ftill zu jtehen verrichten 


































sie aufs 


X Die Sennadern oder Nerven find von 
den Puls und Blutadern unzertrennlich, weil dieſe 
die äußerlichen Werkzeuge des Gefühle und der 
innen, folglich auc) der Bervegung, wie jene des 
Lebens, find. Die Waſſeradern übergebe ich mit 
Sieiße, welche dem Gebluͤte ein überaus reines und 
dünnes Waſſer zuführen, weil ſolche freylich zwar 
in allen Theilen des Fiſchkoͤrpers befindlich, aber noch 
bis jeßo nicht fo deutlich gergliedere und ausgemacht 
find. Wir werden mit den Spannadern genug zu 
thun haben, diefe find ein weiſes, laͤnglichrundes und 
fehr zaͤhes Weſen 0) welches aus dem Gehirne ent⸗ 
fpringet und den Nervenſaft, welchen die Alten die 
Rebensgeifter genennet haben. pP), durch den ganzen 
Leib führe, Daß diefe Senn oder Spannader 
hohle Theile hat, und aus fubtilen Zäferlein beſte⸗ 
het, haben die neuern Zergliederer gegeuget, Denn wenn 
dieſe feft gebunden wird, fo kann das Theil,dahin dies 
ſe Ader gehet, das Seinige nicht weiter verrichten, 

Wegen der Lebhaftigkeit und Feinheit werden die” 
Sennen ein geiftiches Weſen oder Lebensgeiſter ge⸗ 
nannt, ob ſie gleich in der That was — | ” i 























0) Verheyen Anat, pe “ a 
P) Wolf Phyſ. P.J. $.435. und bejonders die Anmerkung aus 
a a Verſugeee 
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ſich haben. Sie beftehen innerlich von einer Ark 


vom Dart, weil e8 aus dem Gehirne entſpringt, Aus 
Band gleichen fie dem Pergament, von dem Haut 
leindes Gehirns, und dieſes Haͤutlein iſt ͤberaus ems 


pfindlich. Dan theilet ſie in bewegende und empfin, 
dende; dieſe einpfinden zwar, bewegen ſich aber 
nicht, als die Sennadern des Gefchmacke, Des Sa 
hens u. ſew. jene bewegen fich, aber empfinden nicht, 
fie müßten denn feht harte angegriffen erden, Als 
da find, nöelche fich in die fleifchigten Safer endigen 
Das Amt der Nerven iſt, daß die Hühige Nerven 
Matetie (Succus nervofüs, vel ſpiritus anımalis) fm 
Empfinden ihre Bewegung bie ins Gehitn forebrina 
jet. Beym Anatomiten einer Zarte habe zwey ſehr 
Arte Sennen in det Höhle wo die Steinlein liegen 
gefunden, an welche diefe angeheftet daten, welche 
um verlaͤngerten Marke gingen. Es ift aber ein 
roßer Unterſcheid zwiſchen Menfchen und Thieren, 


das die Nerven anbetrift. Sowohl Lower als be⸗ 


onders Derham q) haben gejeiget, daß die Na— 
jenin den Thieren, und folglich auch in den Sifchen, 
son dein Ruͤckgrade gerade niederwaͤrts, bey den 
Menfihen aber nicht gleiche gehen, fondern ſpihige 
Winkel haben, und daß das Herz und Gehien eine 
ehr genaue Verbindung und Verſtaͤndniß mit eins 
Inder, bey Dem Menfchen mehr, als hey ändern Erens 
üten, habe, Cs entfichen, wie gefagt, die Rerven 
m Gehirn, ind theilen fich hernäch, ihren Verrich⸗ 
ungen nach, durch den ganzen Ruͤckmork (medullam 
pinalem), Herr Klein hat mit Herr Doct. deia 

| ne. Re 
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Motte bey, der Anatomie zweyer Braunfiſche, 36 
Wor Nerven, am Ruͤckmark wahrgenoinmen x). 
Bay den Menfchen weiß man fo viel nicht; Denk 
man zaͤhlet nur 7 des Narkens, 12 des Mücken, $ 
der Lenden und 6 des heiligen Beins. Bey dieſem 
großen Seefiſche iſt aber eine Ausnahme; hingegen 
haben andeve Eleine Fiſche vielleicht auch nicht fo viel 

Maare der Sennadern. SInsgemein habe ich.die 
Reel gegrundet gefunden : ſo viel Mirbeltnochen, 
fo viel paar Nerven find durch den Leib zertheis 
Jer. In einem Bleye habe ich wahrgenommenz 
Aus dem Gehirn, wo ſich das verlängerte Mark, ans 
fängt, theilet fid) dev erſte oder Hauptnerve in drey 
große Stämme, welche in gar. ſehr viel, Aeſte ia 
ausbreiten, und zum Wunde, Naſe, Augen, Obten, 
Backen, Zunge und weiter ruͤckwaͤrts zum 
Herzen, Bruſt, Gedaͤrme, Leber, Galle, Milz und ober 


-wärts zum Ruͤckgrad und von dar weiter gehetz 
befonders iftder Stamm merkwürdig, der zun Kies 
fern gehet, und fich wieder in drey ſtarke und, vier 
ſchwache Aeſte theifet, welche ſaͤmtlich in Die Kiefern 

gehen, Die Lebensbewegungen zu befördern. Man 
- fehe unten vom Bley. Die Plöge ein kleiner 
Fiußfiſch hat 34 Wirbelknochen, ‚und eben fo viel 

paar Nerven: Und fegedenn aus der Erfahrung 
. tete: Die Hauptnerven entfpringen aus Den Kid 
fern unterm Gehirne: Die erfte gehet gleich, der 
zußerlichen Seitenlinie, mitten im Fleiſche uͤber den 

a rain DEE MO 
2) Klein in Miffu I. p. 27. cerebrum & medullam fpinalem 

"36 paria nervorum fpargentim invenimus. "Nervi ad 


ei . 


deulos, aures, imo nares reperti, quiin itinere, in qua- 






















tuor vel quinque difpefeitur ramulos, &c. 









von den Stuͤcken und Theilen der Sifche. 18T 


Graͤten laͤngſt dem Leibe nieder bis in den Schwanz, 


V 


wie die andere Hauptſenne über den Wirbelkuochen 


und die dritte über Die Bruſt unten weggehen, Die - 


loßfedern bewegen und im Schwanze zuſammen 
aufen. In ihrem Laufe aber theilen fich die Haupt? 
nerven in viele Aeſte und befördern Die Bewegung 


Ind ons Seen desifihes. Sch fehliehe dieſe der 


trachtung mitden orten des gepriefenen Derbams. 
„Beil bey den Thieren dag Par Vagum und Die: 
nervi intercoftales nicht zufammen ihre Aefte mach 
dein Herzen und deffen gubehörigen heilen ſenden; 
d gehen deswegen von dem ausſchweifenden Nerven 
Aaare allein deſto mehr Zweige nad) dem Herzen 


zu, mehr, als bay dem Menfchen, damit esdem Ders 


gen der Thiere an gehöriger Menge von den Nerven⸗ 
gefäße ja nicht fehlen möge. Und diefes ift ein 
merkwuͤrdiger Unterſcheid zwiſchen den vernuͤnfti⸗ 
gen und unvernünftigen Creaturen, und folglich auch 
ein wichtiger Beweiß von der Kunft und Vorſorge 
des allmächtigen Schöpfers. Denn ob er wohl 


dem Viehe keine Vernunft, noch diejenigen Nerven, 
welche dazu dienlich ſind, gegeben hat, ſo hat er Doch. 


auf eine andre Art und Seife ihnen alles dasjenige 
verliehen, was ſie zur Erhaltung ihres Lebens und 
nac) ihrem Zuſtande brauchen s). Und die eben da 
angeführten Worte Des Lowers weil Die Thiere 


einen Verſtand haben, und den Paßlonen nur ein. 


wenig unterworfen, fo war nicht nöthig, Daß Die 


Febensgeifter, welche vom Gehirne nach dem Kerzen 


zu follten gebracht twerdin, wey unterſchiedene Wege 
— OR ge MR, 


s) Phyficotheol. p. eq. 
































hl 





i | ——— einen zur Erhaltung des Lebens, d Pu 
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andern zur gemeinfchaftlichen Bervegung der Affes. 


KR 


en ; ſondern «8 war fehon genug, daß alle Ihre Yes 


AL r 





bensgeifter, zu was fuͤr einen Gebr auch ſie auch bes 


 Fimme wären, nicht mehr giengen, als nur'einen 
und denfelben Tagen ge nute = 
‚Und fo finden wir auch überzeugende MerEn ah⸗ 
le von des großen Schoͤpfer⸗ wohlbedachtem Rath⸗ 
fchluffe, bey Bildung der unvernuͤnftigen Cregturen, 
heſonders der Fiſche. a er N — 
‚x, Die Muskeln oder Mäuslein, werden nun 
ghne Swißbenraum fame den Safern oder Fibern 


vi 
I 


9 
vn 





folgen. Die Mäuslern find das eigentliche Werk⸗ 


 Meaung, Ausſpannung, Einwaͤrts iehung Ausm ris⸗ 












































seug der Beivenung, fie dienen den Theilen dur Be⸗ 


wendung, Umdrehung und fo weiter; fie beftehen 
aber aus Fleiſche und Daarmachfe pder Fiechfen, 
worzu noch kommen Die Theile, deren wir (chon gez 
Dacıt, als Die Peraamentfafern, Gennadern, 
Schlag⸗ und Blutadern famt den Maffergefäßen 
 gud dem Haͤutlein, welches die Muskeln umgiebet, 
ein den Maͤuslein find an beyden Enden die Sleche | 
fen, Damit es an den Kochen befeftiget wird; ein 
Ende nennet man den Ropf, das andere den 
Schwanz; jene Flechſe, (tendo) ift an den Theil 
bes Knochens befeftiget, gegen dem die Bewegung 
geſchiehet; dieſes, womit es an dem Theile befeftis 

ee iſt, welcher heweget wird: das mittelſte Fleiſch 

eb der Bauch. Dieſer Bauch des Maͤusleins 
heſtehet aus lauter Zaſern oder Faſern welche nah 
her Lange geben, und fowahl neben einander, als 
über einander liegen: Die großen Fafern fm Dig 
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yerum aus viel Fleinen Fäferlein zuſammen geſetzet. 
Ceeuwenhoek hat durchs Vergroͤßerungsglaß wahr⸗ 
jenpinmen, dab Die Eleinften Faferlein in dem Flei⸗ 
che des Wallfiſches nicht größer geweſen, als, wie 


n dem Fleinften Ungegiefers foiglich find bie Faͤſer⸗ 


ein in den Muskeln bey großen und Fleinen Fiſchen 


Wenn aber die Faſer dicker wird, wenn 


inerley. 8 
er Fiſch waͤchſet, ſo geſchiehet es durch die Haut, 


ie dicker wird und mehr Fäferlein Dazu Tommen. 


Die ganzen Mäuslein aber befommen ihre Stärke 
ind Seftigkeit Durch die Menge der Safern, wie ein 
Seil Durch die Menge der Faden. Wenn nun dere 
möge der Nerven und Sinfließung der finnlichen Gei⸗ 
ter aus dem Gehirne durch Huͤlfe der Mäuslein eine 
Bewegung hervorgebracht wird, fo wird von Der 
taft, die beweget werden ſoll, eine jede Faſer und in 
erſelben ein jedes Faͤſerlein gezogen. FJedes Faͤſer⸗ 
hen, fo zu reden, nimmt den einen Theil von der 
aſt auf ſich; jemehr nun dieſelbe vertheilet wird, 
e weniger kommet davon auf,eine Faſer, und je we⸗ 


iger auf ein Faͤſerchen; und es hat denn ſolcherge⸗ 


talt ein Faͤſerlein num einen geringen Theil der Laſt 
u übertragen: Es wäre aber dieſes ganze Merk: 


eug todt, wenn es nicht Durch ven Nervenſaft, oder, 


welches einerley ift, durch die Spiritus animales bes 
feelet yoinnde, und auch. diefes würde ohne Berm⸗⸗ 


gen feyn, wenn nicht nach eine Materie deren Bewer 


gung unmittelbar von Bott herruͤhret, folches in ber 


Diefes iſt Die 


ftandiger Lebhaftigkeit erbielte ©). 
Bm Sn Rz DBefchafs 


ı) Scheuchzer'Phyf. P-II. p.380. führet an, daß ein daͤſer— 
lein kaum x, einer Linie oder eines Pariſer Zolles mas 
chen, folglich 92. einen Zoll. J 
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Mäuslein einfa 

rechne man die‘ 

über zwo Een hoch h. 

zwey taufendmal 

wenn er ſolchen Saul jet 
in währendem St e Kon hr ſtell 

daß fie nicht aus d chte u 
hat dem Aal die 

Arm zuwider Se 

eh? Wer 

mögen mit A 

fhiagen? Don der dee 

Der — uf 

4 fangen Stch Be fon8 ben — 

—— ſchlieſſet ſehr we 

am — 3 Wer nicht aller Sin 
und u beraübet | ua der wird Kin — 


a. 


9— are. ‚ide: part. Bi. Pag: 43. : Mulkuli ‚pifeium rum 
... que Be. sel. Ran "ähm polt alterum, a 
‚Antertere corp ofteriorem locantur: Divi 


? Ai | Er 
| v) Vid. inf NE bes ante, ee! aa J it * 
- w) im Abſchnitte vom em. ni. 
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daß Gott allein der vollkommene Ausmeſſer und Me- 
ehanicus if. —V hy 
XII. Das Sleifch ſelbſt derer Fiſche beſtehet 
aus lauter Maͤuslein, und fleiſchernen Faſern, wel⸗ 
ee von andern viel ſubtilern fleiſchernen Faͤfſerchen 
durchwebet werden, tie der gelehrte Herr Kanzler 
Don Wolf x) erwiefen und die Zergliederungsfunft 
täglich befräftiget. Es theilet ſich aber das Fleiſch 
in dreyerley Arten y): erſtlich in das Fleiſch, das 
eigentlich ſo genennet wird, darnach in das Fleiſch 
der inwendigen weichen Theile und endlich in das 
druͤſigte. Das Fleiſch, welches eigentlich dieſen 
Mamen führer, iſt ein faͤſeriches, weiches und meiſt 
roͤthliches Theil, wie das Fleiſch in der Mitte der 
Mäuslein: Bey einigen Fiſchen als Lachs nnd Fo⸗ 
rellen bleibet es vöthlich, wenn. es auch ſchon geſot⸗ 
ten wird; hingegen bey der Barbe, Rapen, Bley, 
Zander und andern bleiber es weiß, wie es gewefen; 
wert jener Fiſche Mauslein mehr Blut führen und 
tebhafter feyn, als dieſe, welches fich auchin der That 
alfo verhält. Das Fleiſch der inwendigen weichen 
Theile, wovon wir bald reden werden; iſt eigentlich 
das Weſen felbft, woraus folche Theile entftehen, als 
das Weſen der Leber, der Milz, der Nieren und fo 
weiter. Das drüfigte Fleiſch, find die Drüfen ſelbſt, 
wie bald folget. Es ift aber eine Drüfe ein weis 
ches lockeres und ſchwammichtes Theil, dadurch eie 
ne Abfonderung einiger flüßigen Iheite von dem ganz 
en geſchiehet. Die Zergliederer theilen folche in Ku⸗ 
ke. gelfoͤr⸗ 


3) Phyfe, DIE Geb. fg 
YA F exheyen p. 40. 
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gelförmige und zuſammengeſetzte. Aber wieder auf 
das Fleiſch Der Fiſche felbft zukommen, deffen Se 
ſchmack in einem befondern Capitel wird vorgenom 
men werden, fo habe oben fehon berühret, Daß Di 
Mäuslein mit Blutadern, ohne jego der "Pulsaden 
zu gedenken, erfüllet, ferner Daß die Faſern und 50 
ferchen poller Saft feyn, Man fpriche Daher, det 
Fiſch hat viel Fleiſch, er iſt fett. Wenn ein Fiſch 
hingegen im Haͤlter ſich abzehret und mager wird, | 
verringert ſich der Saft in den Faͤſerchen. Leber: 
haupt fo lieget das Fleiſch, weil es aus laufer Maus 
fein bejteher, immer Schalenspder Lagenvoeife ſchraͤge 
auf und an einander, und wenn man Acht haben 
will beym Sifcheffen, fp kann man dieſes ohne Rey 
größerungsglafe fehen, weil das ſtarke Salz beym 
Sieden jedes Mäuslein im Steifche abfondert. Oi 

habe zum Exempel beymStohre wahrgenommen,d 
das Fleiſch zu beyden Seiten in 20 Maͤuslein mitih 
rem Faſern und Faͤſerchen ſich abtheilet. Man koͤnn 
te noch viel mehrers von den Nerven, Schlag und 
Plutadern, Muskeln und Fibern oder. Safern und 
von dem Fieiſche ſelbſt fagen, wenn man nicht bejotz 
gete allzu weitläuftig und dem, Lefer verdruͤßlich zu 
fallen. Obgedachter grundgelehrte Mann ſpricht 
Unterdeffen fiehet man, wie viele Weißheit Gottes 
in einem Stücke Fleiſch, und hier beſonders der Fir 
fche verborgen ift, dabey wir insgemein nicht die ge 
zingefuchen. "©... ae er 
XII, Der Drüfen ift eben jego ſchon gedacht 
worden. Wir finden folche bey den Fiſchen im Ge 
birne, im Gedaͤrme, am Gekroͤſe, untern Nückgrad, 
untern Herzen und andern Orten mehr. Es giebt 
| | | NET OOWE 






ser deren.einige, die-fo Elein find, daß man fie faft 
che erkennen ann. Man lefe, was die Zergliederer 


behaupten. Der Drüfen ihr Amt beftehet dars 


n, dasjenige vom Gebluͤte absufondern, mag entwe⸗ 


17 als unnuͤtze aus dem Leibe foll hinaus gewor— n 


1, Dder zu anderm Sebrauche verwandt werden. 
hre Zahl ift nicht gewiß: Auch Fomme die Größe 
cht überein; indeffen hat jede Drüfe die nuretwas 
oß iſt Blutsund Bulsadern, Die Nerven, und ihren 
fondern Gang, dadurch etwas abgefondert wird, 


30 bemerket Littre, 1.c. fupra von der Schleim: 
rufe, welche innwendig im Hirnfchedel in einer 
oͤhle lieget; fie ift mit fleifchigen Fafern, Drerven 


lut⸗ und Pulsadern befaet, und in Blut eingetau⸗ 


et, Im Gehirne find, ſo lange der Fiſch lebet, 


ser, merkliche Bewegungen, die Erwei ferung und 
ıfammenziehung, die erſte wird durch den Trieb 
8 Blutes der Pulsadern, die andere durch die dich» 
1 Theile, die das Gehirn ausmachen uud Durch bie 
derkraft der Luft verurſachet. Das andere &es 
ebe oder Wundernege ift da, daß es das Blut 


d Die Geiſter brechen, und feiner machen fol. Dee 


ichter 2) fondert das. Blut ab, fo. ihm 
8 Wundernese zuführet, und mit dem Fließwaſ⸗ 
: des Gehirn fich vermifcht und es durchfeiget; 
(glich die Säfte dünner und flürfiger macht, um in 
ießwaſſers der Hirnkammer leichter zu machen, 
us allen erhellet, Die Schleimdruͤſe ſey zur Erhal⸗ 


tung 


Eigentlich iſt diefe ergkicderung"beym menfchlichen Mg: 
per germohulich, es ſchadet aber nicht bey Secitung gunker 
Side auch dergleichen Namen zu gebrauchen 
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ev deauf den Magen, fü, daß er ſich zu keiner Seite 
eiget, Damit der Fraß oder Speiſe gleich herein Fon  - 


sen. und. nicht wieder zurück in den Schlund treten 


—3— Es iſt aber dieſer Schlund bey allen Fiſchen 
icht gleich weit, weil er nach ihrem Fraße eingerich⸗ 


So iſt, zum Erempel der Schlund des Wall⸗ 
fepes nicht eben fo weit und breit, obgleich der Fiſch 
gemein groß iſt; da hingegen der Schlund. Des 
‚archarias, Seehundee und Cachelote oder Pottfiſches 
ntfeßlich weit, ob er gleich wicht ſo groß iſt, als der 


Walch. Sowohl der Schlund als der Rachen 
8 Welzen find fehr groß, da hingegen der Schlund 

| ger alsia 
je kuͤnſtliche 


et. Ueberhaupt Tann man ſich uͤber 


ara und Fügung der Muskeln und der Durch⸗ 


es Stöhrs enger, bo der Fiſch gleich la 





a 


ehet Durch Das Zwergfell in den Magen. Das 
Wefen des Zivergfells iſt pannadrig; und beſtehet 
us ſtarken Safern, Blut⸗ und. Pulsadern bekoͤmmt 
as, Zwergfell von den nacht gelegenen großen Adern. 
Die Spannader aber wird ihm von dem Nückens 
narke mitgetheilet.. ‘Die Hohlader gehetmitten durch 
nd der Schlund um Magen. Es Dienetauch zur 
Ahemholung und Ausſchließung des Saamens, iſt 


weit und ausgeſpannet, und unterſcheidet den mitt⸗ 


een Leib. von dem. unterften, Damit das Herz frey, 
Hleichfam in feinem eigenen Zimmer, feine Bewer 
zung verrichten möge. Das Lager ift uͤberzwerg 
nd rund um angewachfen. Bey den Fiſchen, Die 
Jeſchwind fehießen, auf den-Naub ausgehen, und 
iglich ſtark Athemholen müffen ; iſt es größer, und 


das Herz hat folglich mehr Raum ſich auszubreiten, 


ohne 





eidung der Faſern nicht genug verwundern. _ Es 
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196° 1 Dub, VL Capitel, 
öhne daß es an Dem Athemen gehindert wird, nik 
iman es an Dem Hechte wahrnehmen kann. Mat 
fichet alfo, wie auch Diefes mit gutem und fehr weiſen 
| —— der guͤtigen Vorſehung geſetzet und ge 

MU a. > 

XV. Der Magen beftehet ebenfalls aus drei 
Hausen, wieder Schlund d), oder nach anderer Mey 
nung dus bieven: Dieſes Behaͤltniß des Fraßes und 
der Speiſen iſt aber bey unterſchiedenen Gattungen 
der Fiſche unterſchieden nach der Structur Ihrer Kor 
per und si Fraßes e). Derbamf) hat einen feht 
ſchoͤnen Entwurf gemacht zur Betrachtung des Dia 
gend. Nur da folder auf alle Thiere überhaupt ge 
richtet, ſo kann man bey den Fiſchen fülchen nicht 
nachgehen. Zufoͤrderſt aber bemerken wir deſſen vor⸗ 
treflcche Lage, davon Auch der Freyherr von Wolf 
ke gehandelt und Gottes Weisheit eriviefen: Der 
Magen lieget im Unterleibe, und ift dem Herzen, fü 
im Dberleibe lieget, Nicht hinderlich weil Diefes in 
fteter Bervegung ſeyn muß, Und Aufdeffen Bewe⸗ 
gung das Leben beruhet. Der Unterleib iſt ganz weich 
damit er nächgiebet, wein Magen Ind Gedaͤrme er⸗ 
füllet werden. Det Magen mußte nicht angewach⸗ 
fen ſeyn, damit er feine gehoͤrige Bewegungen verrich⸗ 
ten koͤnnte, bey Verdauung det Speiſe und des 
Sehe Er mußte abet auch nicht in einer freyen 

Johle liegen, damit ex nicht hin und her — 
N 
00H WolfLl; «PB. 1 ſchreibt ihm drey P. IV. vierlzu. fi 
a — e) Der Polypus haf bey dem Magen eine Blafe, welche mit 
J braunrothen Safte augefuͤllet, welchen Saft er von ſich la 
Bu w—enn er ſich verſtecken will. a, 

) Phyficotheol; p. 384 SSR 














x 





höchte, welches gar hindern würde, die Speiſe zu 
erſchlucken. E war | 
nf Bey einigen Fifchen iſt der Magen freylich 
seitet forn, weil ihr Korper anders gebauet und fie 
nen kurzen Leib haben, als bey Aalen, Platteiſen, 


hingen und anderen Arten. Der Schlund iſt fol⸗ 


ende Fingers Doch irret fich der Herr "Baron von 


Dolfe), daf.bey den Fifchen, die nicht mit offenen 


Ihren Athen holen, als Aalen ‚der Magen gleich am 
Runde liege, und fie gar keinen Schlund haben. 
die Erfahrung lehret das Gegentheil, der Magen 
weit genug vom Herzen abgeſondert, und ſie ha⸗ 
1 allerdings einen Schlund. Den Rochen nimmt 
jert rein aus in Miffu IL: ps 39, nebſt wenig an⸗ 
en Sifehen , welche einen Eurgen Leib haben, als Die 
topffifche, Daß aber einige einen öoppelten Ma⸗ 


haben, als das Meerſchwein, wie Die Dieifen- 
#1 berichten h), ift nur eine, Verlangerung; DaB 


er einige LBaffergefchöpfe Zahne im Magen haben, 
yemän im Abſatz vom Wiederkaͤuen. Sen kom⸗ 
en wir auf die Structur des Magens ſelbſt. Die 
aͤute find ſchon erwehnet: der Muskeln iſt ſchon 
en gedacht, wie auch der Glanduln oder Druͤſen 
chts weniger ſo find auch fehon Die Nerven ange- 
hret worden, und Daß auch Der Magen feine Blut⸗ 


uls und Waſſeradern hat, ift cine bekannte Sa⸗ 
. Das Amt: nun des Magens beftehet in der 
erdauting,; da nun Derfelbe die wunderſame Kraft | 
ben follte, allerhand auch öfters ſehr harte * 


Phyfic, P. M. $. 93. p. am. 
3 B. Reiſebeſchreib. S. 33% 
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Gott und. die Natur thun nichts um⸗ 
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SWerrichtung, und es iſt gar nichts vergeſſen. Di 


magen kalt, und gleichwohl kann er rohe Speiſen 
‚andere Fiſche, Froͤſche, Kroͤten, Krebſe und ande 


a 
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inde nicht nur eine große Menge Tifhe, fordern auch 
ven Menfehenkopf mit Daaren, und zu Marſeille 


eben dem Fiſche einen ganzen bewaffneten. Mann . 
Funden, andere Beyſpiele tego guubergehen. Ferner 


bemerken wir noch bey dem Fiſchmagen, daß ei⸗ 
ge Fiſche, Die einen Eurzen Leib haben, am Pfort⸗ 
se oder Unterausgange des Diagens, vier, gehen, 
yanzig bis hundert Fortſaͤtze, Sipfel, oder wie ichs 
nen möchte, blinde Daͤrme habenk), 

” \ | Ei Ouap⸗ 
Sunt h& appendices diverfe - RER 
4) Secundum numerum N 

1, Nulle fünt in cetaceis & pluribug alys. 

9. Vnicain Ammodyte, a 

. 3. Dus in Pleuronettis | | 

4. Ties usque ad feprem in percis De 
9, 0&o0 ad duodecim in cottis, ie 

6. O&todecim inharengo & mullo &c 
7. Viginti & ultra in gadis en 
8. Triginta& ultra in paucis, 

9. Sexaginta & ultra in falmonibus, 
10, Octoginta circiter in Clupea, 
11. Centrim & ultra in Acipenfere &d, | 

b) Secundum figuram fünt 1, longe & angufte 1. breves 

6c crafle in Cernua. Io, 4; — 

Secundum proportionem ſunt 1. inteſtino multo 
auguſtiores I, propemodum ei zquales, Artedi de 
part. pifc.p, 27. ſeqq. 2 


Den Ningen diefer blinden Darnie beſchreibet der gelehrte 
Naturkuͤndiger in Leipzig, Herr D. Hebenſtreit in ſeinem 
unvergleichlichem Progr. de organis piſcium &e, p. 5. Appen- 
dices ad pylorum datı -funt filorum. inftar in glomere, 
cæco tamen exitu, difpofiti, quo fcilicet fuccus nutri⸗ 


tius, jam bile mixtus, utpote, qui haud raro in ipfum, - 


ventriculum effundatur , breviori via a venis melaraias 


abforberi pofüi, R | 








Bon den 


























Er = En — 
= —— — — — = Pr: 
— — — — 
= arzt 
De s * — 
—- * 





— 





- nd - L 
ni Dr DT ne 






= 
— 
— 
3 — 
— — — 


- » 
ie 
=.» 


— 


= 








a a u En Ei 
> . . 
Er 















TER 





BVL Capiee, 7 
Quappen welche 28 dergleichen Zipfe haben, ft de 





Vers bekannt NR 
0 Esward ein Quapp no nie ſo gut 
Sie heſt in ſick ein Padden gfͤt1 
aus dem Irrthume der Alten; fie vermiſchten fich m 
den Wadden, und daher hatten Die Oıuappen : 
Merkmanle ein Frofhbein am Magen. Es 
aber Anhanglinge des Magens, Die Verdauun 
befördern, wie man denn in diefem Anhängebeut 
nichts finder, als einen weißen Magendrufenfaf 
Genung hiervon. Der Nutzen des Magens alle | 
die Speife zu nehmen und zu verdauen, Daraus eine 
- Jrahrungsfaft zubereiten und endlich Das übrige $ 
- Hinternpforte hinaus zu bringen. Ueberdieß 
muß der Magen durch Hülfe feiner Gefäße, befonder 
der Druͤfen den Nahrungsfaft abfondern vom © 
bfüte, und wenn alles vergehret, wieder erinnen 
XVI. Die Gedaͤrme folgen dem Magen nad 
» Die meiften Fiſche haben kurze Unterleiber folgli 
finden wir bey den allermeiften nur drey Darmel 
der dicke, welcher von der Hinterpforte des Mage 
feinen Anfang nimmt, und der Fürgefte iſt; der leer 
Der wieder bis zum Zwergfelle herauf gehet, welch 
ſo genannt, weil er meift leer gefunden wird, un 
weil ſowohl die Galle, ſo das Hautlein diefes Da 
° 1 In fenfu Ariiffimo: Alle größe Meer und Seefiſche hi 
an nicht Gelegenheit gehabt zu anatomiven. Dep ma 
den find die Gedärme ſechsmal ſo lang ale ihr Korper 
maanche haben ſolche in ver Runde, wie ein Vogel gele u 
> manche mehr, manche weniger: Unfer Neunquge hat m 





er 
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einen einzigen Darm, wie mehrere Side 


= 










nesteiget, wie auch die Milchgefaͤße, den Saft ge 


hwinde an ſich sieben ; und der dünne oder Maſt⸗ 5 
ae, weil er den Unrath hinaus führe. Man 


nerke, wo ſich die Darine kruͤmmen iſt eine Fall⸗ 


biire ( Valvula), welche den Unrath nicht wieder zu⸗ 


üse läffer, und ferner, wöfich die Enden wieder auf⸗ 
parts kehren, iſt die Milz ganz zuletzt angebracht im 
Interleibe. Zedoch ſo find bey alten Fiſchen die Ge 
arme nicht gleich lang und weit, und in einerley 
age Wer da will einen Verſuch anftellen, nehme 
jur einen Karpfen m) und einen Hering, Fiſche die 
Han täglich haben kann, und bemerfe den Unter⸗ 
hied. Auch Derham weis folgendes beyzuſetzen n), 
Bey dem Nochen und einigen andern Fifchen iſt bir 
‚Einrichtung fehr artig um die Kuͤrze und Die geringe 
‚zahl der Gedarme iu erſetzen, namlich Durch den 
‚hohlen Gang Ihres einigen Darmes, welcher nicht 
‚gerade in die Laͤnge gehe, fondern fich drehet, wie 





‚eine Wendeltreppe, alfa, Daß dieſer enisige Darın, 
welcher uns etliche Zolle lang feheinet, in der That 
‚can Maas von gar -vielen Zollen hat; Mat. 

chluͤßt alfo mit gutem Grunde daraus, daß der 


notus periſtalticus oder die fortruͤckende ind nachlap 
ende Bewegung in Den Gedaͤrmen durch die ſchne⸗ 


Eonförnigen oder krummen Gange der Laufdes Nah⸗ 
üngsfaftes langfamer macht; und Die Kurze der Eine 


geweide erſetzet. Wenn nun der Fraß erſt zum Chylo 


> 


tragen in der Ränge fuͤnfvierthel brandenburgiſche Elle. 


ii) Phyficotheol: p. 396. fegg: 
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n nun der Stab erjt zum Snyl So 
der Nahrungsſafte geworden, und in die Saum — — 
— Nꝛe koͤmmt, N 


m) Beym Karpfen find die Gehaͤtme ſechsmal geleget ; md bee 
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koͤmmt ſo iſt die Anſtalt ſhon gemacht, nicht nuräll 









Und ſo gehoͤret mehr als eine menſch⸗ 


che Kunſt datgr, den Naheungsfaft zu befördert, 




















Magen decket; und mit Fette bewachfen ift, auch 


fe mit zum Gekroſe gerechnet wird. So viel mat 





ans zarten Haͤuten, fo an den Geitentheilen Des Sb 
fches, oder wenn es erlaubet ift, fo su reden, am De 
Renden angervachfen find. “Die Adern aber find al 
fo Haarklein, daß fie fich wegen ihrer Zaͤrtlichkei 
Dem Geſichte entziehen. Die Barben p); KRarpfer 
Rapen, Schnapern, Söfen und Bleyen, 1. 


> 


i 0) Sen du&tum thoracicum oder Milchbruſtader hat den 
Klein bey Anatomirung des Seckalbes gefunden und in 
RKuapfer ſichen laſen. u 
p) Wolf Phyfic. P. IL c.4. Na 2 A J 
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ich, wo ich nicht irre, der Gekroͤſedruͤſenſaft in den 
Magen, um die Verdauung zu befoͤrdern q) und 
en Nahrungsfaft in die Milchadern zu leiten, welche 
d zart und duͤnne ſeyn, Daß das bloße Zuge fie kaum 


vblichet, Gemeine Leute. heißen Die Gekroͤſedruͤſe 
ammt den Gedaͤrmen, wenn ſie einen Karpfen ge⸗ 
ſießen, ſchlechtweg den Bündel, weil alles in eins 


ebunden feheinet. Es lieget auch Die Gekroͤſedruͤſe 


leich unter dem Magen, damit der Saft nicht weit 
‚ern geführet werden darf. Ich habe zu erinnern 
ergeflen , Daß auch in den Gedärmen Druͤſen anzu⸗ 
veffen, und daß diefer Saft wie im Gekroͤſe füuer- 


ich ‚folglich den Nahrungsfaft zu ſcheiden geſchickt iſt. 


“XVII Letzlich muß ich noch erinnern , Daß einige 


Sifche, und ich Dünfte fajtfagen, Diemeiften, hieran 


iefem Theile an Gekroͤſe und Gedaͤrme das meiſte 
get anfesen x); Die Phyfereres. aber, Die nur mit der 
Zungen athmen, feßen Das Fett wie die Schweine 
inter, der Haut an, als alle Alten der Wallfiſche, 
diefen ahmen die Karpfe, Bleye, Rapen und mehrere 

pi! a un 
j) De bilis & ſueci panereatici & illius humoris, qui fto- 
macho proprius eſt, uſu, conf; Hebenflveis Prog. de orga- 


"nis pifcium p. 5. 


) Die Seereifenden erzählen ung viele fehr fette Fiſche, welche 


deshalben ganz eckel zu effen. Der Tarpon in Amerika hat 


in feinem Bauche zweene große Klumpen Fett, deren jedes 
wo bis drey Pfund ſchwer. Das Fett der Fiſche hat auch 
ſeine ganz beſondere Eigenſchaſten: daß es zur Arzeney diene 
wird unten vorfommen. Das Fett von dem Hajul in China, 


wenn es angezuͤndet wird, foll weder mit Waſſer noch an⸗ 
dein Naterien konnen geloͤſchet meiden: Das Fett vom 
Meerſchweine iſt allzu oͤlicht und iſt ungemein ſchwer zu 


verdauen. | / 
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Feine Fiſche nad), Cs ift ein ölichtes Weſen rock 
ches nad) dem Stande des Fiſches zu und abnimme 
Muß der Fifch lange hungern, fo tritt e8 wieder ik 
rück ing Gehlüte, und dienet dem Fifche zur Nabe 
rung und Lebensunterhalte, Daher auch fette Fiſche 
als Schleye, Baarfe, inCifternen länger ale magen 
jtehen und erhalten werden. Bey den Fiſchen win 
es abgetheilet in Fett und Thran; jenes iſt locker, an 
genehm su genießen und ſchmelzet leicht, dieſes M 
härter und muß erſt durch fieden flüßig gemacht wet 
Den. Der Nutzen des Fettes ift, Daß es Die unter 
Eogende Theile erwaͤrme, und dor Kälte bewahre 
Und darım hat auch die weife Vorſehung die fette 
ſten Fiſche, als Die Wallfiſche und ihres gleichen I 
den außerften Norden gewieſen, weil die Fetligke 
der Kälte widerſtehet. Ferner, daß Das Fett DI 
Theile und Glieder zur Bewegung geſchickter mach 
als bey dem ungeſchickten Stoͤhre findet man Dat 
meifte Fett im Kopfe und befonders in den Augen 
weiter alles glatt und fchon mache, und wider DA 
Anftoß und Quetfchen bewahre, und Malpigh tbu 
noch hinzu, welches der fleißige Werben s) anne 
fer, daß eo die anbern falsigen und beifigen Theilehem 
mez dem ich beufeße, daß das Fett ung wohl thue 
unſern Geſchmack reige und vergnuͤge. Und fo thu 
uns. der allezeit wohlthuende Sort auch in Diefen 
Stuͤcke gutes, welches wir Menſchen felten erkennen 
XIX, Yun wird die Leber folgen, ſammt de 
Balle, welehe gleich unterm Zwerg⸗ und Darm 
ſelle angemachien lieget. Verheyen t) halt deswe 
ST 















5} Anatom. P. 36 
9 en Is p: 2907, 
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en die Fifche fir unvollkommene Thiere, weil Die 
eber in ihnen voller Geader und Drüfen ift, welche 
hre fonderliche Oberflachen baben. Die Leber felöft 
ft ein druͤſigter Theil, welcher allerhand Adern hat, 
fs Blut Puls⸗ Senn und Waſſeradern, und 


usfülrende Gange, ſo alte zu fehen find, und indie 


(ugen fallen. Ihr Amt und Rerrichtung ift, das 
Aut zu reinigen und Die Galle abzufondern. Denn 


a die Mfortader das Blut in die Leber bringet, ſo 


ind in der Leber lauter Heine Druͤſen, wodurch Diefe 


Mbfonderung geſchieht, Durch den fo genannten Gal⸗ 


enblaſengang, welcher ſich gang Deut: 
jach wird Die 


ich zeiget. Herz 


jeleitet, daher es nicht felten gefchiehet, wenn es ſehr 
varın und alles im Fließen ift, daß eine Karpfe im. 


Sommer bitter ſchmecket, wenn das Buͤndlein beym 
jenen dabey gelaffen wird, obgleich) die Galle weg⸗ 
geworfen wird, und es ift falſch, daß man vorgeben 
wollen , die Karpfen fraßen im Sommer bittere. 


Reuter, daher der bittere Geſchmack aus den Daͤr⸗ 


men käme. Die Galee ergießet ſich wirklich in den 
Eursen Darm, wohin der Lebergang fie leitet, (beym 


Menfchen iſt eg der Zwoͤlffingerdarm), die übrige 


Galle bleibt in dem Blaͤßlein zum Vorrathe, Dar 


mit es dem Magen niemals an Galle fehle, Folglich 


ſchließet man hieraus, Daß Die Galle fein unnuͤtzer 


Saft fey, fo nur als eine Unreimgkeit abgeführet 


roird, fordern bey Verdauung Des Fraßes noͤthig 
iftu). Warum aber Die Leber dieſe und Feine ans 
ln dere. 


au) Wolf Phylic. 6. 412 & Verheyn L, HL, Sed. I. c. 
18 & 19. — — 





Galle in den obgenannten dicken Darm 
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dere Flaur v), warum fie nebſt der Galle dieſe und 
keine andere Lage bekommen, iſt wohl werth noch dl 
betrachten. Sie mußte eine laͤngliche Figur oleih 
‚einer Zungen bey den Fiſchen annehmen, weil dk 
Leber der Fiſche kurz und fie den Magen nicht allzu 
ehr drucken möchte, - Sie mußte weich feyn, dam 

fie nachgeben und allenfalls fich in die Höhlen 
den Nibben feſt einſchließen koͤnnte. Und die Gal 
mußte eben dieſe und Feine andere Lage bekommen), 
weil ſie das Gebluͤte von der Leber abfondern muß, 
und wenn folche' in Der ‘Leber nicht gleichſam einge: 
pflanzet wäre, und unten hinge, fb Eonnte folche leicht 
1. gerdricfet werden, und würde dem Magen zur Dei 
dauung nicht dienen Fönnen. Ich bemerke aber nach 



































M) 
hierbey, daß die Leber nichtdurchgängig bey allen St 
fihen Die Figur einer Zungen habe, und in einem 

öthche hänge. Ich soill einige Obfervara hierben be 
bringen, andere Naturkundiger werden mehr Dask 
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‚feßen. Der Herr Alein x) merket bey der Anatos 












mirung des Braunfiſches an, Daß Die Leber in zween 

mi ale 2 ea 

vy Artedil. cp. 29. Heparpifcium reſpeu ad corpus, mas 

 gaum plerumgür exiftir & magis ad finiftrum latus abdo« 

minis locıtur, non tamen inomnibys; eft diverim 

1,1.,9) Secundam ‚Aguram: ı......, 00 | 9— 

implexin pleyroneltis,&e, 

nn #. In duos lobas divifum, in percis &e, 

00034 In-tres lobos divifum in cyprinis, N 

..  D)Secundum prepertiouem I, abdomine breviusl.longius, 

w) Artedi’p, 3a.  De,part, pleums ur...) 00208 

‚#3. Ipli hepati immerfä elt in cartilagineis, + . 

3, Hepati fubtus adkæret in Efocibus, Percis &c, j 








3. Cello eblongo ab hepate fejungitur in murgna &c. — 
x) In Miſſu L pe2g, - 9 RD 





} — 55 
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Jappen getheilet gewefen, woran unten noch ein drey⸗ 
ckigt Stuͤcklein gehangen, auch. hat der Bley eine 


weyhtheilige ſehr Harfe Leber. Bey einen Shley 


abe folche dreyeckigt, als gefchliffen gefunden. Terz 


1er bey den Raubfiſchen, allezeit größer, als bey Fraß⸗ 


iſchen. Noch verdient zu merken, da die Leber ordent⸗ 
ich vörhlich, fo habe ſolche bey gedachter Schleye und 
iner großen Barbe, vermuchlich vom verdichten Ges 


lite, ganz ſchwarz von Farbe gefunden, des he 


atus Leber ift weiß, auch gelblich, des Sonnenfi⸗ 


chesleber ift fo fett, Daß fie drey Moͤßel Det giebet, 


An der Leber haͤnget Die Galle, welche gemeiniglich 
wüngelb, fehr feharf und bitter. Ich will noch etz 
das weniges von Der Galle und. Der Leber y) beyhrin⸗ 
yen. Plinius und andere Naturforſcher haben ger 
meynet, die Meerfehweine, Tonninen und Meerz 
aͤlber hätten Feine Galle, weil fie Feine Gallenblaſe 


ey ihnen. gefunden haben, Der Herr Blein nebſt 


dein Herrn de la Motte haben aber den Gallengang 
in dem Zwoͤlffingerdarme und in der Leber obſerviret, 


und die grüne Farbe der Galte hat fie überführet, daß 


die Natur nichis vergeſſen, eben wiebey den Tauben, 
und: Durch einen andern Gang ihre Vorhaben ausfuͤh⸗ 


re, wenngleich. Die Gallenblaſe nicht angebracht iſt. 


Vermuthlich it Diefer Gattung Thiere Fraß fo ein- 
gerichtet, daß folcher nicht viel Galle zur Verdauung 
brauchet. Und Ddiefe Art von Sifchen bat folglich ale 


geit die Galle in. Dem fo. genannten kurzen Zwoͤlffine 


Is .. gerdate 


Won der delienten Searnsleber wird unten im zwehten Fils | 


che geredet werden. Weil aber die Fiſchleber oft fehe fett 


und oͤlicht, fo find fie beym Geſchmacke vielen Menſchen 


eckelhaft, und in der That auch nicht leicht zu urbanen, 
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gerdarme, welcher aber bey den Fiſchen vielmehr Vier⸗ 
der gar Zweyfingerdarm, nach Proportion Der kurzen 
und Heinen Körper, heißen möchte. Von der Leber aber 
habe noch anguführen, daß Die Leber Des Hechts bisher 
am Geſchmacke noch das Vorrecht behalten, Daher ſol⸗ 
che Hechtslebern ganze Schuffeln einzeln fur weniges 
Geld in der Neumark und andern fifchreichen Oertern 
verkauft werden. Und letztens iſt noch zu gedenken, 
daß fehon bey den Alten im Gebrauche geweſen, DIE 
Leber zu bereimen oder einen gefchickten Vers darauf 
zu machen, welcher nur in zwo Zeilen kurz und inge- 
nieus beftehen muß. Nachdem die Leber entweder 
mit dem Hechte gefotten, oder befonders geſpicket und 
zugerichtet, wird folche in Eleine Theile zerſchnitten 
und dem Vornehmſten oder dem Nachbar und ſo 
weiter mit einem Gedenkfpruche und Neime herum⸗ 
gegeben. Man Bann nicht fagen, wenn diefe Ge 
wohnheit aufgekommen, doch hat man Spuren, daß 
folche ſchon vor 300 Fahren üblich gewelen, wie man 
denn ganze Sammlungen von Keberreimen hab, 
die nunmehr aus der Mode find, J 
xx. Nunmehr folgen die Milz und Nieren 
Die Milz gehoͤret zu den druͤſigten Theilen 2), ift abe 
auch in vielen von ihnen unterſchieden; in Anſehung 
der Farbe, des Gefchmackes, der Größe, Der Lage 
und des Nutzens. Die Farbe ift gemeiniglich gang 
dunkelroth, und je alter der Fiſch wird, deſto bley⸗ 
RL eh . faͤrbigen 


























) Rupyſch will nicht zugeben, daß die Mil; aus Druͤſen bes 
— ſondern es fen eine Sammlung aller Puls- und 


Blutadern , der Waſſergaͤnge und Nerven, inzwiſchen aber 
aͤht ſich die Milz aufdfafen wie andere Drüͤſeſä. 
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ärbiger, ſchwaͤrzer oder dunkler; der Geſchmack iſt, 

sie bey allen Thieren ſuß, waͤßrich wiederlich. Die 
Srößeiftnicht ſonderlich gemeiniglich dreyeckigt. Bey 
inigen Fiſchen z. E. bey Aalen habe ich die Milz zwey⸗ 
heilig gefunden. Die Lage iſt unter dem Magen 
im Ende des kurzen Darms, wo deſſen Wendung 
bieder aufwaͤrts if. Der Nutzen iſt itzo noch nicht 
ollkommen ausgemacht a). Einige meynen, fie 
ienedas Aderwaſſer vom Blute zu jondern, andere 
nennen, den Nahrungsfaft ins jähren zu bringen —9004 
nd deſto vollkommener zu machen. Und noch an eee 
ere meynen, fie thue eben Das, was die Leber thut 
as &eblüte deſto geſchwinder zu fcheiden, zu ver⸗ 
ünnen und die Galle abzuführen b). Allein da die Milz, 

15 ein unumganglic) nöthiger Theil bey allen Fiſchen, 
die bey Menfchen und Thieren, befindlich ift, ſo ſie⸗ 

et man, wohl, fpricht Der gelehrte Kanzler Wolf, 
aß uns gutes geſchiehet begreifen aber nicht, wag 7 
8 eigentlich ſey und worinnen es beſtehet c). Est t 
möglich, daß die Mil das Aderwaſſer abführet, oo» 
) Perbeyenp.196. Wo/PP, III. $.137.ScheuehzerP,.p. 74 — 
) Weil nun die Fiſche nicht gar zu viel Blut haben, wenige |: — 
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II 9 9 
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ausgenommen, ſo haben die Sifche auch. eine gar kleine Mi, 
es gefchiehet aber die Verdünnung vermöge der Drüflein, Ei 
welche ſich in der Milz befinden , wodurch das Geblüte mie N 


Eiawalt geprefiet wird. 


” 


) Du Dernot fagt: Die Milz iſt ein loſes ſchwammigtes Ge⸗ In 
webe von Faden die mannigfaltig unter einander geſchwun— le 
gen find, aber feine Druͤſe. Es ift ein Werkzeug der Erz I 
gießung der flügigen Theile und die Aufwallung derfelben 0... 
aufzunehmen, Die wirkende Urſache ift pielleicht dev Magen, — 

deſſen Nerven und Blutgefäße mit der Milz genau vers 00— 
binden find. ee A 
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gleich die Leber derſelben hilft, connectiren Doch folche 
zufammen. Es iſt möglich, Daß ſie den Nahrungs⸗ 
ſaft nach gaͤhrender macht, ob es gleich Die Druͤſen 
und deren Saft ſchon im Magen ehum, Mir komm 
es ſehr wahrſcheinlich für, weil der Mil das Gebluͤte 
in fo großer Menge zugeführet wird, und wir finden 
Schlag⸗ Puls Blut⸗ und Waſſeradern darinnen 
Die Das Pergamenthaͤutlein zuſammen haͤlt; Daß Dies 
ſes der eigentliche Sammelplatz aller Blutgefäße im 
Unterleibe ſey, um ſich wieder zu erholen d); jedoch 
ift Dieß nur eine Muthm Fßung. Ich bin ferner dar⸗ 
auf gefallen, wie die Gaͤlle alles bittere von Dem Ge⸗ 
blütefcheidet, alſo feheidet die Milz alles allguftarke 
füße vom Gebluͤte, weil die Milz wiederlich füße 
ſchmecket und viele Süßigkeit der Erhaltung des Ge 
bintes zuwider iſt. Sch will meine Meynung: nie 
manden, als gewiß und unfehlbar, aufdringen, doc) 
kann folche fo gewiß feyn, als man ohne Ausnahme 
behauptet, Daß die Nieren das überflüßige Sale 
woffer , das dem Gebluͤte nichts nutzet und andere 
Unreinigkeiten angenommen, abfuͤhren. Nieren 
aber fchreiben Die, Naturforſcher e) auch den Fiſchen 
zu, beſonders Sind folche in Denen, welche lebendige 
Junge zur Welt bringen fehr Deutlich zu fehn £), bey 

RE TRRSBRISUNEDE A ‚Heiner 
d) Petersb, Akad. der Wiſſenſch. 4 Band ©. 18 ; 
©) Scheuchzer l; :c P..407% .: : | un 4 \ 
£) Artedi.l.c, p. 30. Renes diverfe funt, — 
4) Secundum numerum, ur 
































1. Duo {une in. cetaceis & cartilagineis; multis. 
2, In unum corpus concreti in fpinofis plurimis, 
2) Secundum. figuram. ae m Be 
Oblongi funt & pertorum abdomen extenfi in ſpinoſis. 
4, Oblongo -retundi in cetaceis, c) Se- 
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feinen hergegen unter dem Ruͤckgrade kaum merk 
bh, Das Te aber, um noch) etwas nachzuho⸗ 


it, weil oben deffen mit wenigen ſchon gedacht if, 
ndet man bey großen und Eleinen Fiſchen, es iſt ger 
neiniglich ſehr zart und breitet Sich über die Gedaͤrme 
us, an Bleyen kann man es genau betrachten, oben 


er ifts an andere Theile der Lenden, wenn ich fü ver 


en darf, angeheftet, bis unten Durch zarte Safer. 


Die Pulsz und Blutadern nennet man Die Vie 


dern. Die Spannadern Fommen vom Strange 
er Rippen her. Der Nutzen ift, Der Bewegung 
er Sedärme zu dienen und fie zu halten: Doch genug 
fervon. Man fiehet, wie Gott, Der allein weife 
Sott, alles fo wohl geordnet, fo weile gefeßet, fo 
füglich zu feinen Derrichtungen angewieſen, und ung 


100) vieles verborgen, Damit wir uns nichtüberheben, 


veil wir noch fo vieles zu lernen haben, und ob wir 
eich vieles durch Muthmaßungen und unfer emſiges 
Nachſinnen entdecken, Dennoch der Nachwelt genug 
brig bleiben wird, deutlicher iu machen. Beſonders 


\ diefes alles meifientheils nur uͤberhaupt von den 
ifchen gefast. Was bleibt nicht übrig bey: jeder. 


Sattung, bey jeder Dirt, von diefen und jenen Fir 


chen, welcher Gliedmaßen zu befchreiben Fein Men⸗ 


chenalter gu Ende bringen void. 


e) Secundum ftum, N 
‘1. Per totam dorfi fpinam exteni a 
2. In infima abdominis parte fiti in cetaceis. 
d) Secundum proportionem, 


u Eandem cum abdomine longitudinem habent, ut 


in fpinofis, | — 
2. Lxigui d breves ſunt, ut in cetaceis. 
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- SH RKL Zuletʒt iſt nun noch die Blaſe zu betrach⸗ 
ten gg). Es iſt dieſes bey den Fiſchen ein ſehr aus⸗ 
nehmender Theil, welche alle Aufmerkſamkeit verdie 
net. Der fleißige und große Naturforſcher Scheuek 
zer nennet Die Blaſe ein wahres und natuͤrliches 
Wunder: und Meiſterſtuͤck oder beffer zu ſagen, 
einen geroiffen Beweißthum der ewigen Weißheit 
Gottes. Dieſe Blafe Veſſea natatorıa, beftehet aus 
rei sahen Pergamenthäuten, jo daß aus der 
Blaſe des Haufen der frärkfte Leim gemacht wird 
Welches ich auch mit der Stoͤhrblaſe probier. Sie 
ift in einigen Fiſchen doppelt, in einigen einfach: und 
einigen wird folche gar fehlen. Sie ift mit Senn 
Schlag: und Blutadern verſehen. Eben jego J 









































8) Ave. 1. €, p. 34. Veſica acrea eſt diverfä oe 
a) Secundum numerum, A 
is nulla in ceraceis; | .) 

2: ünica in fpinofis; 
by Secündum ſiguram⸗ | Dr 
i: Simplex, oblonga & ütrinque acuta in clüpeis, 
a 3, Oblonga & utrinque obtufa in Efocibüs, Percis & 

) | 3; Oblonga & inferius obrufa & ſuperne, in duos ve 
ires divifä in}lücioperca, - | u 
4: Transverfim in duos lobos divifa in cyptinis. | 7 
$, Longitudinaliter in duas partes divifa in filuro, 
. €) Secundum fitum, ee, a 
i,Per totum abdomen extenditurs 0 
2. In füprema abdominis parte er a reliquo abdomine 
‚per membranam transverfam ſeparata. 
A) Secundum nexum. Me, 
1, Omnino libera & per ductum pnevmaticum ventri= 
culo adhæret, üt in eyprinis &c- is 
3, Spine dorfi fecundum longitudinem afhıxa, in per? 
. eis; falmonibus &u | — 
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ch einen ſtarken Karpfen vor mir. Von der Mir 


en diefer doppelten Blaſe, wo fie zuſammen floßen, 
chen Adern zur Milz, in die Milchdrnfen, zur Leber, 


ur Galle, zum Magen, zum Marke, Ruͤckenknochen, 


ind befonders zum Herzen. Und dieß war nöthig, 
veil alle diefe Theile der Luft ermangeln und dieſer 
Blafe gar nicht entbehren koͤnnen. Kraft dieſer 
Blafe ſchwimmen die Fiſche herauf, fehieflen auch 
vieder hernieder. In jenem Salle eriveitert ſich die 
Hlafe, in diefem Falle wird ſolche zufammen ges 
echt, ja Kraft diefer Blaſe ftehen die Fiſche im 
Sleichgewsichte mit dem Waſſer, es ftehe fo hoch, wie 
8 wolle, Denn dieBlafe ift voll Luft: Die Luft 
ber ift g00 mal feichter als das Aßaffer h). Die 
Fiſche Eonnen fich leichter und auch ſchwerer machen, 
ind vermittelft der Muskeln, wo die Blaſe lieget, ſol⸗ 
be zuſammen drucken und erweitern. Sie Finnen 
ie überflüßige Luft per ductun pnevmaricum und 
Jurch den Mund aus der Blaſe heraus ftoffen und 
veue an fich ziehen. Man bemerfet diefes, wenn 


Fifche wenig Waſſer Haben und dazu geſchwuͤhle 


Luft ift, daß fie auffahren und nach der Luft fchnapr 


ven, Sobald die Blaſe durchſtochen, fo finker der 


Fiſch nieder, und es perichitirt dag Leben. Ich ber 
nerke noch, daß fich bey vielen Fifchen ein Unter 
ſcheid, in Anfehung der Befeſtigung . finder, 
E. beym Zander oder Kante ift die Blaſe längs 


hertinter am Unterleibe angewachſen, oberwärts mit 


der Lebensader (medulla fpinalis) und unterwaͤrts mit 


der Leber verknüpft. Beym Stoͤhre ift die Blafe 


ein 


h) Wolf Phyf,Exper. T.I. g. 86. 
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Fehr lang: Der Aal hat eine, gang Feine Blafe, ie 


ſchwerer find, alsdas Waſſer und Die erſtern mit ih: 
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ein entfegfich geofer und langer Sack, worein ba 


nahe eine Mege Hirſe gehet, und beſtehet, wie bey 
andern, in einge doppelten fetten und zaͤhen Haut 
Im Bley iſt ſie zweytheilig und nicht fo feſte an 


gewachſen, dergleichen im Schley. Bey der Barbı 





Anfehung feines fehr langen Körpers, ich habe wahr: 
genommen, daß darein die große Bintader von der 
Rieren und Saamengefäßen gehet : ich fchreibe des— 
wegen diefe Anmerkungen hieher, damit fleißige Na— 


turforfeher weiter gehen, und je mehr und mehr Dat 
in der Ratur entdecken, was uns bisher noch immer 
"verborgen blieben, Wollte man ſchluͤßen, dab Die 


doppelten Blafen nur denjenigen Fiſchen zu hei 


worden, welche geſchwinde fchieffen oder rauben, | 


zeiget Der Hecht Das Segentheil, der gewiß: eſchwin 
de genug iſt, und deſſen einfache Blaſe lang aut 
durch den Leib geſtrecket lieget. Mit einem Worte 
wir fehen, wir finden und bemerken vieles nod) ü 
den Körpern undwiffen die wahre Urſache noch nicht 


warum eg die weiſe Vorfehung fo, und nicht ander 
gemacht hat: Die Schollen, die großen Dillbutten 


Die Mufcheln, Auftern und andre dergleichen Waſ 


 fergefchönfe haben keine dergleichen Luftblafe, finker 


‘gu Boden und liegen am Grunde, weil fie folglid 


ji) Der Stamm des du&us pnevmatici aus der Blafe bey ei 
nem Bley ift merkwuͤrdig: Er theilee ſich in drey Haupt 
Zecſte, wwelche fich in viele Sproffen zu allen Seiten ausbrei 


9 und jum Herzen zum Kiefern, auf beyden Seiten u 


die Leber, in die Galle, in die Milz, 


in Magen und ins Ge 
daͤrme geben zur EU 


—— 
* 
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en Floßfedern nicht weit ſchwimmen können. ° Die 


Waͤllfiſche, Narhwalls, Meerſchweine und einige 
Knorpelfiſche, haben zwar Feine dergleichen Luftbias 
% allein fie haben Lungen und heiffen deswegen Phy- 


eichter und ſchwerer machen, und in Meeren und 
Seen fortſchwimmen. Iſt alfd die Luftblaſe ein 
ölches wunderſames Meifterftüce, wie groß 
nd unbegreiflich muß nicht der Meiſter fepn, 
er földhes gemacht bat? , 0.2... 
XXI. Die Saainengefäße k) die Geburts⸗ 





(8 außerlich werden wir nicht vorbey / laſſen muͤſſen, 


a dieſes hoͤchſt noͤthig zur Erkenntniß der Erzeugung 
x Fiſche mit gehoͤret; da aber einige Fiſche fe: 









aamen ausſetzen; beyde Geſchlechter aber hierin 
nterfchieden, ſo muͤſſen wir zwey Eurze Abfäge 
Sind die Liſche zu betrachten, welche lebens 
ge Jungen zur Welt Bringen, und da finden wie 
e Geburtsglieder ſowohl beym Männtein als 
Beiblein ſehr merkwuͤrdig. Ich werde einige Sys 
pel herſetzen, andre mögen mehr dazu thin, wenn 
beliebig iſt. Der Wanfifch ift einer von den 
oͤßten und berühmtejten Fiſchen. Die maͤmliche 
suche deſſelben iſt 5.6, 7. Bis 8 Schuh Inne, einer 
teen Sennen gleich, wo fie lieget ift der Leib ges 
alten, alſo, daß fie in Derfelben, als ein Meier in 
| re 
Hiehet gehören der Eyerſtock, die Eyerlein oder ber Ro⸗ 


> 


gen, die Milch, die en u. ſ. we 





ereres; koͤnnen ſich alſo durch andre Werkzeuge 


lieder der Fiſche ſamt ihren Theilen, fo innerlich 


ndige Jungen zur Welt bringen; andre aber den 
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210 | 
der Scheide ſteckt Die weibliche Schaan if nat 
Proportion der Größe des Fiſches Heiner, auch & 
weiterter und ganz mit Haaren bedecker: ehe q 


unter der Mutter ihren Sinnen bleibens in Gefah 
aber follen Die Alten die Zungen im Munde verber 


Doct. de la Motte 1), alte erſt des Weibleins 


perforantia, dein recto tramite ad rimam illam paı 






— ——— 
— 
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der Schaam hat das Weiblein zwo Bruͤſte, wom 
fie ihre Jungen ſauget, bis ſolche groß werden: den 
wifchen dem October und Sanvario, nachdem | 
10 Monathe fehwanger geſchwommen, wirft fie e 
oder zweh Jungen in der Größe einer Kuh, welch 




































gen. Die Geburtsglieder des Eleinen Meerichwein 
oder QTunders befchreiben Herr Blein und Hu 





Ad partes genitales progredientes, jucundo afpe&t 
vafa fanguifera ab utero provenientia mufculosqu 
dam, juxta latera vulve fitam, tendentia, glandulaı 
ibi conftituentia 'obfervavimus: Et hæc elandul 
mammas hujus pifcis format -- des Männleine 
vafa genitalia: Penis in vagina recurvus latens, long, 
tudinis duodecim fere pollicum. Ad latera pen 
fimilia aderant oflicula, ut in foemina: Tefticuli 1 
abdomine abfconditi poft fedionem in confpedu 
venerunt. Und im IV Miffu hat eben Diefer belol 
te Naturforſcher Die Geburtsglieder eines Roche 
befchrieben und in Kupfer ftechen laffen, wie aut 
den Eyerftock eines Sauhundes, ovarium Galei m) 
Es würde zu weitläuftig feyn, folche Anatomie hie 
einzufchalten: Man lefe dieſes in Diefer gelehrte 

; | Schri 
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Schrift felbft nach, wo Die Glieder, Die Hoden und 
Eyfein mit a ihren Gefäßen, Hauten, Adern und 


Drogen fehr genau befchrieben find, Mehr var ich 


nicht dazuthun, um Weitlaͤuftigkeit zu vermeiden n). 

2) Nachgehends betrachten wir die Sifehe, wel⸗ 
he den Saamen ausfegen, und dieſes find nun 
inte Steomfifche überhaupt, wie auch (ehe viele, ja 


man Fonnte fügen, die meiften Seefiſche: das Man 
fein führt die Milch bey fich, Das Weiblein den Nor 


son. Diefe legen den Nogen oder das Eylein ab, 
md wenn Die Milch oder der Saamen des Marne 
eins dazu kommt , ſo werden ſie gef ſchwaͤngert und 
hernach in kurzen ausgebracht, wie wir nun bald von 
der Sifche Zeugung und Vermehrung Em werben. 
Man muß aber erftaunen, über Die al ugroße und 
faſt unzaͤhliche Menge der Eylein, wie auch der Milch; 
Milch und Rogen liegen unter der Blaſe im —* 
Eon 0) über den Gedaͤrmen und Wil: ide jen, find 
an den Ribben und Untevleibe ieicht befeſtiget, oberz 
arts aber Durch mehr als eine Ader ans Zwergfell 
und Here, in der Mitten durch eine Milchader an 
die Milch und Magendruͤſe, woher auch der Saamen 
fein Wachsthum erhaͤlt, und unten am Ende des 
Leibes mit Blut⸗Puls⸗ und Sennadern: der Aus⸗ 
gang aber oder Geburtsglied ijt Dichte ih, dem or⸗ 
dentlichen sn wo der Unrath ausgehet, welcher 
2 Gegen 
m conf, huc Arz.1, €, p. 3i. ſeqq. de ovario, de utero, de 


veficulis feminalibus ‚; de teſtihus, renibus, veſica — 


naria: 

0) Toram abdominis longitudinem oecupat in Ihinofis, 
fuperiorem abdominis BAER, tantum in cartilagineis 
multis. — l, € 
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gegen die Laichzeit ſtark aufſchwillt und mit Blut 





laufen iſt. DI 


ohne Zahl. & 
daß in der Milch eines et 








X 
* 


werden, fo m 10 ne 
einer der größten Flußfiſche HE, 


gen 


r) Mar 











Fiſche enthalten 


leben. Da nun gegenwärtig 
Millionen Menſchen auf der Welt leben q), (6 Fan 
man auf Die Vermehrung dieſer 
Schluß machen. 
den jährlich fü 
hundert Tonnen 


eingefalgen nad) 


Eleinen Dagegen 
Baars, 600 Eylei 
bloßen Augen gezaͤhlet, und 1 
wenn ich 1200 fir gewiß anfege. Im Hechte habı 
Und fo auch in andern nadı 
Propartion ihrer Gattung und ihres Kötpers r) 
Sich vermebren wie di 
Ser Eanın begreifen Die une: 
den unerſchoͤpften Seegen, DU 
fo gutigen und ung 


über 2000 gefunden. 


Heißt das nicht vecht: 
ifche im Meere. 


meßliche Allma 


überfehwengliche Größe unfers 
ftets wohlthuenden Gottes. 


) in arcan, natur 


g) Sußmildy gb 


1026800 Eyer, 
dem Rogen eines 
ſenSeltenheite 


I. Buch, vi, Copitel, 


man Caviario nennei. 


e Menge des Rogens , wie auch der 
fiidet man faft bey allen Rifchen, doch bey einigen 
Leeuwenhoek p) bat daher behauptet, 
was großen Stöhrs mehr 


wären, als Menſchen auf Der 


viele Stöhre gefangen, Daß nut 
Rogen, geſaubert, gepfeffert, und 
Italien und andre Orten gechick 
Da der Stoͤh 
ſo will ich nur einer 
nehmen, nämlich einen mittelmaßi, 


cht, 


æ Ep. ad Grew. Op, T. 2. p. 8: 
etliche Ordnung p. 98: 


Prof. Zanow hat in einem Karpfenrogen 
in einem’ Baarſe faft eben fo viele, und Wr 
8 Zanats 326592 Eyer berechnet, Man 


n der Natur und Gekon. B. J.S. 























hoͤchſtens nur tauſend 


diefer Gattung Fiſche Der 
In der Wolga bey Aſtracan wer 


in im Rogen habe nur mi 
ch werde Recht haben 















unters 
Milch 


el 


Pu 


auf div 
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XXI, Die Anochen find nach übrig , fo inner⸗ 
ch im Leibe befindtich ſind; Diefe aber find Die Graz 
1, die Nibben, die Wirbelknochen, will man Die 
nöchlein der Bruſt und des Bauches auch bieher 
schnen, fo haufen fie fich freylich. Allein manfann 


Iche füglicher als Befeſtigungen Der Bruſt und 


Aauchflößen nennen; Die Knochen des Kopfes find 
reits wen gezaͤhlet. Don jedem wollen wir fo viel 
oͤglich ganz kurz noch handeln, und zwar bey den. 
sten den Anfang machen. Wr 


> 


r) Die Wirbeltnochen: Hier erinnve ich gleich 
infangs , daß, wie man die Fiſche überhaupt in 
nochen⸗Knorpel⸗ und Graͤtenfiſche eintheilet, Die 
sten hier am meiften unfer Vorwurf feyn; jedoch 
8 erftern find nicht ganzlich zu übergehen. Ich ber 
jerke daher, daß Die Bnochen der großen Wall⸗ 
ſche, Einhoͤrner, Delphine und ihrer Sefchlechter 
bon andre bekandt gemacht haben, welche ausdruck- 
h von Wallfiſchen geſchrieben. Da nun die Fiſche 
erſtaunend groß find, fo müffen auch ihre Knochen, 
elche bey Stromfifihen nur Graten heißen, gang 
oß und fehr ftark feyn. In Schmiedeberg unterm 
tiefengebürge hat man am Nathhaufe eine Ribbe 
um Wallfiſche an Ketten aufgehangen, welche ein⸗ 
tige für eine Rieſenribbe halten, von welcher mir 
afige Keute verfichert ‚haben, daß fte ſechs Pfund 
hwer ſeyn foll, Ruͤhmet doch felbft die Schrift von“ 
oben Waſſerthieren s): Seine Knochen ſeyn wie 
ft Erz feine Geheine find wie eiferne Staͤbe. Ich 
erweiſe alfo hier meine Lefer auf angeführte Schuifte 
eller, weil ich nicht gefonnen bin, andre weitlaufte, 
a Aausʒu⸗ 

Rich. XL, 33. 
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214 | 1. Buch, vi. Capitel, 
auszuſchreiben. Die andre Art Fiſche hat ſtatt dev 


Art aber find nicht alles Gräten, fondern auch Kno⸗ 


Der Eant 45 = 2 20 gebrochene Ribben, 








Knochen Anorpel, und wo ja ein Knochen sufinden, 
ſo iſt er felſenhart, wie die Haufen, die Stöhre, 
Sterlets und andere es darthun. Bey der dritten 








chen. Sch ſollte wohl des Bruſtknochens gedenken, 
aber Diejer iſt nicht in allen Sifchen befindlich,, fondern 
fen deſſen ein Knorpel. {ah Rlein führt die beyde 
Art Fiſche Oncotion und Echeneis nur indiefer Seene 
auf, qui in ſterno notati. Die Wirbelknochen aber 
find Deswegen am merkwürdigften, weil daran die 

derven liegen, und bier der Fiſch feine Kräfte zuſam⸗ 





















men nimmt: Ich will, was ic) aus Erfahrung ans 


gemerket habe, in einigen Exempeln hieher feßen: - | 

2) Die Ribben, weil Diefe von den Voirbeftnge 
chen ſtammen, und mit Denen vereinbaret find, ſo 
will ich fie gleich beyfuͤgen, zuletzt aber alles noch mit 
einigen Anmerkungen begleiten, ja noch mehrere Er⸗ 










empel beytragen: a 
Die Giebel hat 26 Wirbelknoͤchel der 27fte ſchließt 
das Senicke, hingegen dreyzehn Ribben zu beh⸗ 
den Seiten, wozu noch zwey kurze kommen, zuſam⸗ 
men alfa H | 39. Mi 
Der Srundfing 40 Wirbelknochen, hingegen 16 Rib⸗ 
ben auf jeder Seite, worunter 4 Eleine und 12 große 
jnd, gufammen | 32,20 
Der Peißker go Wirbelknochen, und zwanzig Rib⸗ 
ben, jederfeite zufammen - : 40 =) 
Der Karpfen 34 Wirbelknochen und 17 Nibben, 
| u zuſammen 34 +. 


zuſammen go = | 
des — 
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Be Saas 27 | Hi 


| | zuſammen 36 * 
Der Hecht t) 60 7 » 7 RO? 
| 0 jufammen 80 # 
Dr&chly ao 7.7 N 29:9. 

| zuſammen 40 ⸗ 
Die Barbe 50⸗⸗⸗ ng 


IN 


; zuſammen so | 
Der Aal ı2o z = und go Nibben insgeſammt 
Die Graͤten u) füge gleich hinzu, da ſolche 
neiftencheils ſich nach der Zahl der Wirbelknochen 
ichten und das Fleiſch zuſammen halten, auch dieſe 
ind ganzungleich, wie es ſcheinet, ausgetheilet, weil 
inige wenig, einige, mehr, einige fehr viel haben. 
Die Rape und noch einige andere Fiſche haben Haar⸗ 
wären; es iſt faſt kein Fiſch ſo voll dicken Fleiſches 
ind waͤchſet ſehr groß; es zerfaͤllet aber auch kein Fiſch 
d gar beym Sieden, als deſſen Fleiſch, und darum 
nußte er ſubtile Haargraͤten haben, fo es zuſammen 
yielten. Die Graͤten befinden fich im Ruͤcken und 
Schwange in jenen aufgericht, in Diefen liegend, ſo 
wie es die Bewegung erfordert. Cie find unter 
ſchieden in Der Geſtalt, Form und Größe , einige 
ftauker, einigedicher, einige ganz duͤnne, andreeinfach, 
andre doppelt , andre als ein Andreaskreuz, andre 
2) Artedi zähle 61 Wirbelknochen und 39 Ribben, hat alſo die 
kleine blinde Ribbe ausgelaſſen, und ein Gelenke im Schwanze 
mehr gezaͤhlt, und alſo find wir auch in andern unferfchieden. 

u) Ufus oficulorum mufculorum effe videtur, ur mufeuli 
er ilta fuftenrati eo melns & citius corpus ipfum Hettere 
'& vibrare poſſint & pifcibus quibusdam propria funt, 
Art de part, Piſc. p, 40. & Pp. feg, de aſſiculis radıatis 
„Pinnarum, | Auen | 
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x! Gäbelchen , andre als Wiederhaken, andre als 
Anker, andre als gefiederte Pfeile, andre breit und 


biumenartig, andre als Hellebarten u. f.w. Und wer 


kann die wunderbaren Formen und Figuren aller Graͤ 
ten vorstellen; ja wer iſts, wer mag fie alle zahlen? 
sein Haͤklein iſt doch umfonft in einem Uhrwerke, 


der Meiſter weiß es wohl zu gebrauchen. Der große 


Werk⸗ und Kunftmeifter, der allein weife Gott, 
das große Al, hat jede Graͤte fü Elein auch folche if, 
in der und jener Form an den und den Ort geſetzet 


und jeder Ihre Derrichtung angewiefen. Diefe follen 


ftüsen, jene halten , dieſe jenes Theil-des Fleiſches, 
jene dieſes Maͤuslein und Nerve; dieſe jene Blutader, 
jene dieſe Pulsader von der andern abſondern; alle 
zuſammen aber Zeugniſſe von der unendlichen Weis⸗ 
heit unferg Schöpfers und Erhalters, unfers Waters 
und großen Gottes geben. Fraget man, daß ich 
zurück auf die Ribben gehe, warum find einige fichelz 
formig, warum einige gleich einem Zigzag, andre 
gebrochen, andre gleich einem fehiefen Winkel, andre- 
gehen gleiche herunter, andre zum Nabel zu, und 
laufen in eines zufammen, und noch andre anders gez 
ftaltet? das weiß ich nicht, Warum einige Nibben 
kurz, andre lang feyn, ift befannt und fallt in die Aus 
gen; fo fiehet zum Exempel ein jeder, warum die erſte 
Graͤte über den erften ABirbelfnochen hart am Ges | 
nicke, meiſt bey allen Fifchen breit und nach jeder Are | 
und Gattung derſelben von befonderer Figur, unten 
fehr ſtark, und oben alg ein gefchobener Kamm, wie 
am Karpfen, Die obere Seite ift gekerbt, wie ein 
Nelkenblatt, bey andern wieder anders, und nach 
dieſer erften Hoͤhe richten. ſich alle andre raten im | 
| —— — Ruͤck⸗ 
| 
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Ruͤckgrade. Die erſte Graͤte im Nacken der kleinen 
Siebel iſt keilformig und gleichet einer Blume, die 
indern, weiche folgen, find kurz und ſtark, die an— 
ern im Mücken zaͤrler und gegen den Schwanze zu find 
ilf Untergraten. "Einige raten find am Stamme 


jetheilet , beſonders Die am Drachen oder Anfange des 
Ruͤckens; daher folche die Nordzund Groͤnlaͤnder 


tat der Nehnadeln gebrauchen, wie Die Siamer und 
indre Volker in Aſien, ehe die Europaer hinkamen. 
Ind ießtens der Wirbelfnochen noch zu gedenken; fo 


ejtehet Kraft der Nerven und Mäuslein in ihnennes 


Sifches großte Kraft: Bricht man dem ftärkften Hechte 
as Genicke, oder ducchfticht man dem Zander einen 
Wirbelknochen im Schwange, fo periclitivt Des Fiz 
hes Leben, weil Die medulla ſpinalis mit getroffen 
vird. Sohabe ich zum Exempel bey dem gang Eleinen 


Steinpeißker angemerfet : über den Wirbelknochen 


ehet das Mark fort in einem grünlichen Nervenſafte, 
) bald dieſe Sennader verrückt wird, fo. hören die 
ebensgeifter aufund der Fiſch neiget fich zum ſterben. 
Bor allen Dingen verdienet der Aal hier angemerket 


a werden: Wir voiffen aus der Erfahrung, daß er 
hr ſtark ift, fo gar, daß er eines Menfchen Arm 
erbrechen Tann: Wir bemerken, daß über deffen 
Ruckgrad das Lebensmark (medulla fpinalis) und - 
nterm Ruͤckgrade in Verbindung des erftern, der. 


Rervenftamm, nebft Der großen Puls⸗ und Blut: 
dern Fortgehet. Zu beyden Seiten liegen Die Maus: 


ein, Die Bewegung ſchnell zu machen, Nun Eommen 


au 320 Wirbelknochen; wer nun nicht deffen 
Starke erkennet, der muß: blöde, und. wer hieraus 
icht einen Gott erkennen will, Der muß vofend feyn, 

joy ef ee 
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Auen “ Das VII Capitel. | 3 
Bon der Zeugung, Dermehrung und 

Wachsthume der Silbe 


Ri. SR J 

Eh fange dieſes Capitel mit den Worten des ſel 
„5 Sperlings an, welche er in feiner Naturlehre 
bey Betrachtung der Fiſche w) hat: Huc animos ad- 
vertite rerum novarum cupidi, Pregnantem aqua- 
rum uterum introfpicite & ludentesibi fdetus magnitu= 
dine mirabiles, multitudine ineftimabiles, perpendite, | 
Non minuiuterumhunc, quamvis innumeri ex eo eX- | 
eant nati, notate. Dominus enim eft, qui uterum | 
implet, & foetus in eo eonfervat. Pifcium ova pifei- 
bus non foventur nec defenduntur, ſicut avium ab 
avibus. Quis hie incubat ovis? Quis infantulos pifces 
defendit? Quis ifta agmina innumera quotidie nutrit, | 
- -- Curam antiquus ille paterfamilias Deus Optimus 
Moximus & prudens illa materfamilias natura ſuſei- 
piunt. Denn da kommt Feine Menfchenhand das. 
So weit gdachter Autor. Und gewiß, muß man 
Sich über ettvas wundern, fo iſt es gewiß Die Zeugung 
der Fiſche x). Einige werfen lebendige Junge: Dr | 
aſſen 


ie 
| 


w) Inftit. Phyf, p. ımo. RN —— | 
x) Oppianus hat das ganze erſte Buch der Zeugung, Ver⸗ 
"mehrung und dem Wachsthume der Tifche gewidmet. Er 
bemerket, daß der Tunfiſch feinen eigenen Saamen. frißtt 
daß man die Brut vom Slockfiſche nicht koͤnne au fehen bez’ 
Fommen; daß einige Fiſche nur einmal: einige zweymal: 
einige dregmal: der Meerſcorpion viermal: die Karpfe fünf 
mal: und wir Fünnen aus Der Erfahrung hinzuſetzen: Die 
Paßker alle Monath laichen. Ferner daß ſch Muiainen a | 
” | 9 Aalen 
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affen Die Eylein oder den Rogen ins Waſſer ftreichen, 
zus welchen Die jungen Fiſchlein hervor fehlieffens: 
Ind ſo ſind auch Die platteyerlegende Platteiße 
xkannt. | : 
$.2. Die Wattfifthe find fehon aufgeführet wors 
en, wie fie sehn Monathe ſchwanger feyn, nur ein 
der zwo Zungen werfen, weiche die Mutter unter 
hven Finnen traget, mit ihren Bruͤſten fauget, auch 
llenfalls, wenn Sefahr it, im Munde träger und 
erbirgt. Die Zeugung gefihieher alfa, wie bey ans 
ern Thieren; weil dieſe die Natur mit proportios 
jalen Geburtsgliedern verſehen. Einige Diefer großen 
het zeugen viel, einige wenig. A. 1721. wurde von 
en Neapolitaniſchen Fiſchern ein Weiblein vom 
giſchhunde gefangen, deſſen Leib vierzehn Ellen im 
Imfange, dahingegen Die ganze Länge nur zwanzig 
Slten hatte, und an vierzig Centner wog, welcher vier⸗ 
ehn Zungen im Leibe hatte y). Dahingegen von 
RS: | u denen 
Aalen begatten: daß die Aale ſich ſchlaͤngeln und auf dem 
Sande concumbiren, und daß das Weiblein den Koth oder 
Saamen des Maͤnnleins frißt, und dann concipit accepto, 
nalcuntur lubrica turba. Sa von den Vielfuß ſagt er 
'Polypus non coitu ceſſat, donec deliquerit. robur & ab- 
fumt& ſunt in corpore artus vires, | 
) Rolbens Keifebefihreib. und Shmidt. c. Oppianus 
gedenket des Sechundes, daß er zur Zeit des Sturmes oder 
Gefahr feine Jungen wieder in feinen Leib nimmt, welde 
wieder herauskommen, fo bald die Surcht und Gefahr vor⸗ 
über. Eben dergleichen Sorgfalt hätten auch die Fiſche 
Squatina und der Glaucus für ihre Jungen, nur daß fie 
ſolche nicht in einem fondern verſchiedenen Behäfeniffen vers 
wahretens Jener der Meerengel unterm Gaumen; diefer der 
Meerbleyling im Munde. | | 
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denen andern Fiſchen die Zeugung vermittelt der Ey⸗ 
fein oder des Rogens geſchiehet. Die Erfahrung” 
merket es alfo: Wenn die Sifehe fich begatten 
wollen, ſchlaͤngeln fie fich und fpielen mit den 
Köpfen sufammen. Man Fönnte fügen, fie Füffen 
und herzen ſich; insgemein find in freyen Waſſern 
ein Rogner und drey oder mehr Milchner beyſammen. 
Der Rogner läßt den reifen Saamen, als einen 
Striezel von fich gehen oder ſchießen; Die Milchner 
ihre Milch in eben dem Augenblicke, da fie mit 
einander feherzen, zu Der Zeit, welche die Natur zu 
ihrer Kaiche beftimmet 2). Der Saame von bey⸗ 
zen vermiſchet fich, klebet zuſammen, vleibet an 
- einem 'yalme, Platte, daſen oder KReiferchen han⸗ 
gen. in drep Tagen werden die Augen lebendig, 
und fo gebet die Laiche aus. Daß aber die Eylein 
beyallen Fiſchen nicht einerley Geſtalt haben, hat der 
gelehrteumd erfahrne Herr D. Webenftreit a) bereits 
angemerket, ja daß einige in der Mutter lebendig 
werden. : St 
2) Die Meynung alfv des berühmten Linnäi, daß die Weib» 
fein durch den Mund concipiren, ſtreitet wider alle Erfah⸗ 


ung. 

a) kr u Pifc. p, 8. cum admiratione obfervavi, diverfam 

eſſe nafcendi conditionem illis quibus corpus eft in lon- 
gitudinem efformatum, Galeis fcilicet , utpote quibus. 
ova funt globofa fpherica, guorum vitellum inftar pla- 
cent uterin® per funiculum umbilicalem cum embryo- 
fecus ac in latis aut Rajarum genere, quo- | 
rum foetus fie intra teftam quadricornem, quarum unica 
iu fingule uteri Cornu, nam duo funt, continerur, Conf, 
‚Ariftog. ae Gener, Anımal, L. 3, c. 3. T& de KEAZMEYE | 
erden may Iy lan Ev diurels MeV ddaroneı To Ten 


Asıon ev tem de Qworone. 


ne cohzret, 
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83. Es laichen aber nicht alle Fiſche zu gleicher 
Zeit: unten im-©pectaltheile werden ihre Monathe 
beitimmet: Man merke indeffen: im Hornung lai⸗ 
chen fehon die Napen, auch einige Hechte; welche 
feßtere fonft ordentlich im Marz ausgebet, in welchem 


* 


Monden ſonſt die Goͤſen und der ſpaͤte Rape ihren 


Saamen fegen. Im May laichen die allermeiſten 


Fiſche, weil die Sonne Immer höher fleiget, und die 
Brufh erwärmen Fann. Im Junio die Zander, 
die Barben, die Schienen und mehrere Arten. Im 
Detöber der Lachs; im December die Kreffen, Quap⸗ 
ven ü.f.f. Man merke ferner, daß einige Fiſche viel 


derliebter, oder fo gu reden hitziger, als andere find. 
3.E. die Schley und Karpfen laichen niemals reine 


aus, fondern behalten noch immer was von Saamen 
oder Rogen bey ſich. Ich will hier nicht gedenken 


von der Monathszeit, fo die Schleyen und Schmerz 


fen erleiden, wovon unten im Capitel von Der Krank⸗ 
heit der Fifche etwas vorkommen wird. | 

8.4: Don der Karpfe weiß man, daß fie ſchon 
im dritten Jahre Saamen fest, und ım fiebenden 
Fahre ſchon vollkommen iſt. Don fieben Karpfen, 
die man in einer Thonzoder Leimgrube verhohlen ges 
feßet, hatte man im andern Sabre fihon neun Schaf 
lebendigen Saamen, ohne was hoch in der Gruben 
zuruͤckblieben, ohne was umkommen, ohne was Entz 
boͤgel und andre Raͤuber gefreſſen hatten, da doch, 
welches wohl zu merken iſt, nur von ohngefehr zwey 
Weiblein und fuͤnf Maͤnnlein herein geſetzet waren: 


” 4 


Maännlein und drey Weiblein gefeget, 


Sonſt werden in Saamenteichen ordentlich zwey 


N. 
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Ss. Ohne mehrere Erempelanguführen, betrach⸗ 
ten wir Die erſtaunungswuͤrdige Fruchtbarkeit Det 
Fiſche, da fich freyfich unter allen lebendigen Creatu⸗ 
ren Fein Water oder Mutter einer fo zahlreichen Nach⸗ 
kommenſchaft ruͤhmen kann. Plinius b) hat ſchon 
zu feiner Zeit angemerket daß der Fiſche Fruchthar⸗ 
keit von dem Salze des Meeres entſtehet. Der Abt 
von Hallemont e) führet eine ganze Reihe gelehr⸗ 
ter Männer auf, welche Diefes bejahen, und er ſelbſt 
‚giebt fich Die Muͤhe den unbefchreiblichen Nutzen des 
Sales in vielen Bogen zu beweiſen. DieCnglifhe, 
wie auch Die Leopoldinifch Kaiſerl. Societaͤten ſtim⸗ 
men dieſen bey. Nun find unfte Gewaͤſſer freylich 
in Seeen und Fluͤſſen nicht fo gefalgen tvie das Meets 
waſſer. Wir Eonnen aber nicht laͤugnen, Daß auch 
unfer Gewaͤſſer ein falpeterifihes Salz bey fich führen, 
Boyle d) aber hat angemerket, Daß in dem Weſen 
des Salpeters zwo Arten Salze fich befinden, nam 
lich ein flüchtiges, welches fauer It, oder ein acidum, 
und ein beftandiges oder figirtes Salz, welches ein 
Alkali iſt. Die Erfahrung beftatiget Diefes zur Ge— 
nuͤge, man mache Die Probe mit Diefem oder jenem 
Waſſer durchs Feuer, fo wird es fich im Geſchirre 
anfesen, oder Schaum zeigen, und der Satz beſtaͤti⸗ 
get werden. Ob aber eben Daraus Die Fruchtbarkeit 
der Menschen zu fehlüßen, wie viele es erhärten, daß 
Die, welche an Strömen und Ealtern Erdftrichen Lanz 
dern leben, viele, ich füllte bald jagen, bi > 

| eſſen 





b) Hift. nat. L IX, c. 3. 


% in Merkiv, der Nat. und Kunſt. P. J. p. 216 ſegq. 350. 
d) in Tentam, Phylico-Chym, cite; partes nitri Set. . 
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effen ‚die merften Kinder zeugen, will ich jetzo nicht 
ausmachen, weil ich von Fiſchen zu reden habe, 


86. Inzwiſchen ſo iſt Gott doch Die Hauptur⸗ 
ſache und der Seegensquell, Gen: 1, 22. Er ſeegnete 
die Fiſche und ſprach: Seyd fruchtbar und meh⸗ 
ret euch und erfuͤllet das Waſſer im Meer, oder 
in den Seeen, nach dem Srundterte: Er legte Kraft 
diefes Seegens ihnen Villen, Zrieb und Vermoͤgen 
bey, bis ans Ende der Welt ſich vermehren zu koͤn⸗ 
nen. Diefer natinliche Trieb iſt der Fifche ihr Vers 
gnugen, Denn, wenn der Fiſch Den Saamen bey 
fich behielte, fo würde die Menge des Unraths ihm 
Schmerz verurfachen , fo aber ſuchet er feine Gat⸗ 
tion, und entlediget Sich Deffen, was feine Glieder 
beſchweret, und vergnuͤget ſich ©); Und es ift freylich 
die Vermehrung der Fiſche unbegreiflich. Viel hunz 
Dert ja viel tauſend Eylein tragt der Sifch bis zur voͤlli⸗ 
gen Reife bey Sich. Viel hundert taufend Millionen 
werden indeflen Durch den Gang zernichtet, Davon Eeine 
Beuth kommet, und es kommen Doch fo ungählbare 
Millionen Fiſche zum Leben. Noch mehr: der Fiſch 
laffer feinen Saamen ohne einige Behutſamkeit und 
Ueberlegung in Die wilde See, Die Wellen mögen 
gleich immer ſtuͤrmen, fo bekuͤmmert er fich nicht, wo 
fie‘ bleiben werden, oder wie die Brut auskommen, 
und Nahrung finden werde. Die befruchtere Ey— 
lein bleiben hie und da, gleichlam als verlohren hanz 
genz Feine Mutter bebrüter fie, kein Vater bekuͤm⸗ 
mert fich um fies Sie felbft fürchten weder ae 

10 


e) Man fehe unten das rote Capitel. 













































324 1.Buch, VI. Capitel, von der Zeugung, 
noch Regen, weder Donner noch Wetterleuchten und 
gedeyhen Dach in 72 Stunden. . .,, 0.2 
87. Wer ernaͤhret die Brut? Wovon erhalten ſie 
ihr Wachsthum? Iſt auch ein Monarch in der Welt 
dem mehr als hundert tauſend Mann auf einen Wink 
zu Gebothe ſtehen, weiler ihnen Sold und Brod giebt, 
‚der, auch vermoͤgend ware, nur eine einzige Gattung 
Fiſche zu ernaͤhren und ihr Wachsthum zu befoͤrdern? 
Das ſollte uns doch wahrhaftig in unſerm ſtolzen 
Sinne demuͤthig machen : wie auch bey unſerm Manz 
gel und kuͤmmerlichen Sorgen wöfen — 
8.8, Jede Gattung Fische hat doch Ihren beſon⸗ 
dern Fraß. Wer weifer Denn der zarten Brut Ihre 
Nahrung an, und zwar nach der ihr zukommenden 
| Art? Wer beſchuͤtzet fie, da fo viel Nauber nach ihr 
N; rem Reben ftehen? Wer ſetzet Ihre Gebeine? Wer be⸗ 
I, feftiget ihre Knoͤchlein? Wer ertheiler Ihren Gliedern 
ein folches geometrifches Verhaͤltniß? Wer weiſet 
Schlag; Senn und Blutadern ihren Lauf und Ihre 
unumgangliche Verrichtung? Wer weiſet dieſer Brut 
die Möge im tiefen Meere, in Seeen und Fluffen, 
welche ihnen unbekannt und die fie niemals beſchwom⸗ 
men haben ? Sollte dies ein blindes Verhaͤngniß 
thun, das fich um nichts bekuͤmmert? ‘Denn etwas 
ordentlich thin, etwas tegelmaßig verfaffen, und in 
feinet Ordnung fortführen, wirklich fo finden; ‚das zu 
aller Zeit beftehet: und blindlings fo werden, ft was 
 widerfprechended. — | Ser 
89. Es ift warlich die Jeugting, Vermehrung 
und Wachsthum der Sifche was erſtaunendes 
| daher 
£) Ein bergl, Exernpel von Vermehrung der Stockfiſche findet 
man in Leeumwenboek Anat: ex Contempl: A,1687: p- & 
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aber auch der fterbende Iſrael, als er den Söhnen 
ofephsden letzten Seegen ertheilen wollte, ſprach 2): 
die ſollten wachfen und ſich mebren nach Art 
nd Mienge der Sifche, wie die Norte im Ebraͤi⸗ 
hen lauten. Wenn wir nun erft unten den Meiche 
um, der aus den Fiſchen und Fiſchhandel Eommt, 
etrachten werden und dabey erwegen, Daß die Weſ⸗ 
r Dennoch nicht armer, fondern täglich noch von 
zottes unerſchoͤpftem Seegen mit ungahlbaren Fiſchen 
eſchwaͤngert verbleiben, fo werden wir muͤſſen befen- 
en, Daß Gottes Gute unendlich, feine Schatzkam⸗ 
jer unerfchöpft und ſeine Wunder unbegreiftich ſeyn. 


8.10. Es iſt die Frage noch übrig: Ob der Fluch 


ottes nach dem Salle auch Sie Liſche im Waf 
t betroffen? Die mit Nein antworten, ſprechen: 
satt verfluchte zwar die Erde, aber nicht das Waſſer, 
nd als in der Suͤndfluth alles untergieng , wag 
nen Athem im Trocknen hatte, fo blieben doch 
ie Fifche in Waffern lebendig, Wenn wir are: 


je Fortpflanzung der Fiſche genau erwegen, wie fie 


ch in ſo hohem Grade nicht vermehren, als wohl nach 
er Zahl ihrer Eylein gefchehen Fonnte ; und ob fie 
leich dazu vollfommen fähig zu ſeyn ſcheinen, Dennoch 
y viele Jahrhunderte hindurch die Hoffnung der fü 
roßen Vermehrung betrogen haben, fo müffen wir 


llerdings zugeftehen, daß auch Die Fiſche der Fluch 


etroffen h). Und was den andern Fall wegen des 


Intergangs in der Suͤndfluth betrift, fa iſt Wood 
vard in ſeiner phyſikaliſchen Erobefhreibung der 


Br Mey⸗ 
) Gen, XLVIMN, 16. REN Ir | 
) Yrienwentyt ———— 23 Betr. 85 
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. 226 1.Buch, vi. Capitel, von der Zeugung 
die Sifehe in der Suͤndfluth auch 
Ile Gattungen da geweſen, und daß 
Fifehen der Zuftand der Erden vor 
ſchluͤßen fen; weil Knorpel⸗ und 





Meynung, daß 

. gelitten, DAB A 
aus petrificirten | 
der Suͤndfluth zu d 


N 
Erden u Boden 


Schalenfiſche auf 
geſunken U 

gleichen wo 
Ja er ſchluͤßt 
eine Anzeige ſe 
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un aber fi 
Fluchs © 
Fiſchen, in Verg 
Kifch im Weiler; 
der Erfahrung bekandt 
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Fiſche bald befoͤrdern. 
turen wuͤrden auch geſto 
haben, 


ewig iſt, ſo 
Lich nicht bie 

die Fische geleget, 
Erfuͤllung ‚gegangen 
Waſſer nicht getroffen 
nicht um ihrer ſelbſt, 


her gehoͤre, 
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Fiſchen werden zu veden 
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Gelegenheit ha 
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eheiten unter den Fiſchen 
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Suͤndfluth; zum wenigſten haben Die Fiſche nur zum 
Theile gelitten Denn der Weberfluß von Fiſchen 
ft noch erſtaunenswuͤrdig, ſo, daß Die Neifebefthrei- 
bungen melden, daß bey der Inſel Fernandez in Der 
Side ein ſo großer Ueberfluß von Fiſchen fen, Daß ein 


* 


dann allda auf einen Tag fo viel derfelben fangen 
könne, als 200 Menſchen aufgueffen nicht im Stande 


find. Unfruchtbare Fiſche findet man feiten ı), jedoch 


giebt e8 auch Dergleichen ‚welches man mit Sleiß hier 


” 


anmerken wollen, wie untern Voͤgeln und unter allen 


Shieren, aber unter taufend Fifchen ift kaum ein eins 


iger Spießer; Die Erfahrung hat es am erſten un⸗ 
ter den Rarpfen bemerket, Daß es Weiblein gabe, 


welche niemals getragen. Hernach hat man es auch 


unter andern Gefthlechtern gefunden, aber wie geſagt, 
dergleichen KTonnen find fehr felten. — 
- 8 ri. Unter den neuern Weltweiſen k) haben 
einige das Broblema aufgeroorfen, Fiſche, befonders 
Aale felbft zu zeugen, durch Zufammenlegung und 
Faͤulniß zweher Nafen und Dazu laufenden lauen 
Waſſer. Allein was wird Doch endlich Die Thorheit 


der Menſchen nicht Beginnen? Der endliche Menfch, ' 


will den unendlichen Schöpfer meiftern. Gienge 
diefes an, ſo wide man in Hungersnoth, Belage⸗ 


zungen und andern Gelegenheiten Diefes fange ins 


Werk gerichtet haben. 
$.12. Bleib nur Menſch in, deinem Cirkel, 
und bewundre Gott in fine abe 


\ — 


Dan. 


1) vid, infra L.IV, «7. $ 


k) Bechers weiſe Rarrheit and narrifche Weisheit p 16. 
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Basen), 1. Buch, VII. Capitel, 


Das VIII. Capitel. 


Bon der Zifche Erhaltung und Berforgung) 


nach jedes Eigenſchaft. 
| Sr tig | 


a wir Die unendliche Vermehrung umd 


IE wunderbare Zeugung der Fiſche betrachtet ha⸗ 


“ben, fo müflen wir auch auf ihre Erhaltung und Ver⸗ 


forgung unfer Augenmerk richten. Der fel. Derbam 


“hat in feiner Niaturleitung zu Gott 1) eine eigene Ab⸗ 


handlung , vom Futter und Nahrung der Thiere 


Da diefes nun auf alle Thiere überhaupt gehet, fi 


werden wit hier von der Derforgung und Nahrung 
der Sifche insbefondere reden: Man theilet fie gemei⸗ 
niglich in Sarcophagos, oder Fiſch⸗ und Sleifchfref 


ſende; in Pamphagos, alles freffende, und In Mo- 


nophagos oder Idiophagos; fich felbft freffende, 
$.2. Inden Schriften, welche die Fiſcherey bes 
fehrieben, findet man gemeiniglich. bey jeden Fiſch 
auch feinen Stab; jedoch ift noch vieles uberganger 
worden, gefehtweige Denn, daß es mit unferm Vorſa 
übereinftimmen jollte. Der Pſalmiſte beftimmet ihn 
Speiſe undredet nachdrücklich in Pfalm CIV, 27.28 
Es wartet alles auf dich, daß du ihnen Speift 
gaͤbeſt su feiner Zeit. Wenn du ihnen giebef 

fo fammlen fie, wenn du deine Hand aufthuſt 
ſo werden fie mit Gute geſaͤttiget. Es redet abeı 
der Mann Gottes an Diefem Drte von den Fiſchen 
Er fuͤhret uns auf den großen Schauplatz der wun 


Derbaren goͤttlichen Haushaltung, er im 


2 eere 


'b)LW.ceı e 2 Be 
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Reere, Seeen und Flüffen. Da fich der gutige Gott 
 fonderbar der Bruch der Fiſche angenommen, füls 
ve.fo weißlich nebildet, und felbft Wohlgefallen an 
inen Werken hat, fo weiß er auch Mittel genug 
e zu ernähren. | 
$.3. Man überlege abernur gleich Anfangs die 
nzaͤhlbare Menge der Fifibe in dem großen Welt 
were, in allen Seeen, in fo vielen Fluͤſſen, unter ſo 
gleichen Himmelsgegenden, unter der Linie, bes 
nders unter dem. Mord-und Süderpol, wo vor. 
if und Kälte niemand bleiben Fann, und wo Doch 
e größten, die meiften und die koſtbarſten Fiſche zu 
iden, welche nach dem Drte ihres Aufenthalts auch 
viel Settigkeit in ihrem Körper tragen, daß fie Der 
renoften Kälte widerftehen Fünnenm). Go weit 
e Welt entdecket ift, in fo entfernte Zander Men- 
jen gefommen, defto mehr Nachricht von ganzen 
jeeren von Fifchen n), die ung noch unbekannt find. 
eſetzt, daß auch nur 176 Arten Fiſche im Meereund 
en fo viele Gattungen in Flüffen waren, wie Die 
(ten geglauber haben, was für eine Allmacht und 
Beißheit wird nicht erfordert, fo viele hundert Gat⸗ 
ingen und fo viele — Millionen Fiſche von er 
3 ner 
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) Was es fürseine Menge der größten und ſchoͤnſten Fiſche 
in Island giebt, dat Herr Horrebov in feiner zuverläßi- 
gen Nachricht von Island beſchrieben. Was wurde 
ung aber nicht nach für ein größeres Licht in. der Kenntniß 
von Fiſchen aufschen, wenn die Ichthyologie von Island, 
die Here Horrcbon bey einem Islaͤnder im MSC geſehen 
heraus kommen ſollte. S. die Nachricht von Island p. 250. * 
der deutſchen Ausgahe. | 

) Huc ſpectat Szelleri Ichrhyologia Siberica, welche noch. 

erwartet wird, | Be 
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230°. 1.9, VII Capitel, 
nee Art zu erhalten. Es iſt dieſes ein vollkommenen 


Spiegel der reifen und gütigen Daushaltung un⸗ 
ſers Vaters im Dimmel. N 


S.4. Der Vorrath aber, welchen bet weife 


Schöpfer für fo viel taufend mal tauſend Koftganz 


ger aller Arten, allerley Geſchmacks, in allerhand Ges 
waͤſſer ſtaͤts inf‘Bereitung bat, ift jederzeit nach) der 
Zahl, Ort und Befchaffenheit derer Gaͤſte eingerich⸗ 
tet. An alten Orten auch in der Nordſee und dem 
Eißmeere findet ſich ein fol her Ueberfluß von Speiſ 
für die daſelbſt befindlichen Fiſche, daß alle geſaͤtti 
ger werden. Wollte man ſagen, es ſtreite aber wi 
der die Weißheit Gottes, fo viel taufend Fiſche her 
vor zu bringen, welche von andern gefreffen werde 
und dem Menfchen folglich nicht zu Nutze kommen 
dem doch die Herrſchaft über die Fifche gegeben if 
fo antworte ich, eben hieraus erhellet Sottes Weiß 
heit ganz Elärlich, da er immer andte erfchaffer 
welche die andern verzehren, und welche der große 
ihre Speife ſeyn; gelegt, es würden folche nicht vo 
andern gefreffen, würden fie nicht Den Menfchen Ai 
Saft werden, wuͤrde ihre Faͤulniß nicht Waſſer ur 
Luft anftecken und vergiften, und 108 fir Schadı 


und Befchwerde würde nicht Daraus entftehen, wer 
durch folche Anſteckung und Faͤulniß ganze See 


von Fiſchen ausftürben, Da wo die größten U 
geheuer von Zifchen find, find auch Die meiften kl 
nen ‚und mittlern Fiſche, zu gefchweigen, Daß 1 
Waufiſche fich von, fetten Würmern nähren 0 
| | ER 
0) ng Zorgdragers Groͤnlaͤndiſche⸗ Fiſcherey von Fi 
Nas, ” | Ne) 
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pelche am Grunde ves Meers zu finden, und welche 
y häufig ſeyn, daß Gott noch fehr viel andere Fiſche 
nd Muſcheln erſchaffen müffen, welche gleichen 
Sraß lieben. Um vielen ungebauten Kuͤſten von 
frica muͤſſen wilde Voͤtzel in ungetaͤhlter Menge 
sie vielen Fiſche verzehren helfen, welche da im Ue—⸗ 
erfluſſe find. — 
$.5. Ja es iſt dieſes auch eine weiſe Ordnung, 
af fo vielerley Arten vom Fraße nach dem mannig⸗ 
altigen Appetit der unterſchiedenen Gattungen von 
Fiſchen eingerichtet iſt. Etliche freſſen andre Fiſche, 
tliche Fleiſch von ertrunkenen oder ausgeworfenen 
Menſchen und Thieren, etliche Gewuͤrme, etliche 
Sraf, etliche erhalten ſich vom Schlamme ud See 
igkeit der Erden, etliche schren Sand und Steine 
ein: Hätten nun alle einerley Appetit, fo. würde der 
Fraß vielleicht nicht zureichen, an allen Orten in als 
ion Gewaͤſſern für fo viele hungrige Säfte, fo aber 
haben alle genug, weil jede befondre Gattung von 
Rifchen auch feine befondte Speife fuchet, und Diele 
Gattung vielleicht folchen, povor die andre einen 
Eckel bat, oder welche ibm vielleicht ſchaͤdlich ſeyn 
würde: Durch dieſes Mittel wird der Vorrath des 
Meers, der Seeen und aller Gewaͤſſer wohl einge⸗ 
theilet. Alle Fiſche, große und kleine werden reich⸗ 
lich verſorget, und alles wird dermaßen angewandt, 
daß eg weder Den Fiſchen durch die Faͤulniß, noch 
auch dem Waſſer ſchaden und es zum Gebrauche 
unnuͤtze machen kann. Ar ns 
8.6. Betrachten wir aber die befondern Spei⸗ 
fen, den Fraß und das Rutter, welche ein Det, oder 
ein Meer, See und Fluß vor den andern, fuͤr die da⸗ 
——— 
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N ſelbſt befindlichen Fiſche vorbringet, * waͤchſet da 

weiſen Haushaltung Gottes, wenn ich fo reden darf, 
noch mehr zu. Of, geiobter Derbam fpricht fm 
angezognen Orte: „Es iſt dieſes noch ein wunder 
bares Werk Der goͤttlichen Vorſehung, daß ein jeg— 
licher Dr, ich Eonnte hier ſagen; Waſſer, allen da— 


ſelbſt lebenden Creaturen ihr Dienfiches Futter gie 


























bet, das ſich für fie ſchicket. Die fo verfchieden 
Länder, Climata und Striche Hehe inbnbenE, Der vera 
Grund und Boden, das Meer und ande 
Waſſer, ja die Suͤmpfe und die unreinften Dertei 
der Erden, gleichwie fie alte. ihre Einwohner und le: 
bendige 536 haben, alſo geben ſie auch allen 
ſeits dienliche Nahrung und Speiſe fuͤr diejeniger 
Thiere, die ſich allda aufhalten, daß ſie davon lebel 
koͤnnen. Nuͤn ſollte man meynen, das Elemen 
des Waſſers wäre wenig geſchickt für eine fo groß 
Menge Creaturen, die ihren Unterhalt daher haben 
binlängliche Lebensmittel und Speiſe hervor zu brin 
gen; allein es ift eine über die Maaßen reiche Vor 
raths⸗ oder Speiſekammer, nicht nur für die groß 
Menge Fifche, fondern auch für viele vierfußig 
Amphibia oder Ztoitter, Die beydes auf dem Fand 
und im Waſſer lebens fuͤr Inſecten, Wuͤrme uni 
Gefluͤgel. Von dem-geößten Wallfiſche bis au 
‚die Eleinfte Miethe in Lachen und Pfuͤtzen find fi 
doch alle fehr reichlich verforget, wie folches Deutlid 
aus der Fertigkeit ihres Leibes, aus ihren friſche 
und muntern Weſen erhellet. Die Anftaft, ſo de 
a zu dieſem Ende in ven Waſſern gemad) 
hat, ift ſehr merkwürdig, nicht nur darum, daß al 
u ugs — und Kraͤuter i im DM — 
ſon 










‚on der Sifehe Erhaltung und Verforgung. 233 


ondern auch infonderheit, daß er fo weißlich geord⸗ 
jet hat, daß das Waſſer fo viele Thiere hervor hrin⸗ 
jet, inſonderheit eine große Menge von Inſecten, nicht 
ur folche, die dem Waſſer eigen find, fondern auch 
yiele, die in der Luft und auch auf dem Lande leben, 
ber wegen der Nachbarfchaft der Waſſer ſich gern 
iber deinfelben aufhalten und dadurch den Ereatus 


‚en im Waffer zur Beute werden, und zu ihrer rein 


hen Nahrung und Speife dienen. Die Eleinen 
Zhierchen überdem Waſſer, von Inſecten, Waſſer⸗ 
Aöben und dergleichen, welche das Waſſer färben, 
ie mögen auch noch fo unzaͤhlbar und £leine feyn, fo 
drenen fie Doch dieſen oder jenen Ereaturen zur Speis 
fe und Nahrung für andre Thiere im Waſſer: So 
weit Derham | 


$.7. Noch mehr: Einige Fifche halten ſich im 
Grunde des Meere und find Tieffifebe, wie fie Line 


naͤus p) nennetz andre gehen ans Ufer und find 
Strandfiſche; andre fuchen ihre Nahrung in und 
bey denen Felſen und Klippen und heißen Rlippft: 
ſche; ja andre find Pilgeimme und erhalten von 
großen Fischen ihren Unterhalt und Wahrung 3. E. 
die Romeiros, fo das Meerkalb begleiten, die Que- 
quadores, fü fic) an den Day odet Seehund hengen; 


die Begleiter der ep f. w. einige [eben gar 
| D 5 EIER 


p) Linneus in Syft, nat. pag.3. Rajus behauptet, daß in dem 
grundloſen Meere gar Feine Fiſche wären, welches zu verfies 
hen von dem Abgrunde und budenlofen Tiefe und alſo wohl 

‚ einigermaßen zu zu geben. Hier werden durch die Tieffiſche 
(pelagios) nur diejenigen verfianden, jo mitten auf Dem 
Meere befindlich und in der Tiefe ſcherzen, als Die Gattung 

der Wallfiſche, Seeeinhoru, Wallroß und dergleichen, 
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get; zu geſchweigen, 


len obiges noch mehr erweifen : 





1. Buch, VIIL Capitel, 


in andern Fifihen, als die Pegadores, oder Stecker, 
- foim Leibe des Meerkalbes ſich halten, mit dem 

Dauche aufwärts und mit der Naſe in die Hoͤhe 
welche wie ein Muskatreibeifen ausfieht. Und fo 
iſt überall für ihre Dahrung und Erhaltung geſor⸗ 


dag viele Fiſche denen Skla⸗ 
venſchiffen über zoo Meilen nachgehen, die fich vom 
Unrathe nähren, Menſchenfleiſch freſſen und ſich ſo 
erhalten. rk ——— 

5.8. Einige Exempel von unfern Flußfiſchen ſol⸗ 
Sm Gebirge beit 
gen unſre Nachbaren Die edlen Forellen, welche wir 
entbehren: Warum ? Unſer Oderwaffer ift für jie 
zu weich und lau: im Gebirge aber ſind die ſchoͤn⸗ 
ften und frifcheften Ovellen, das Waſſer if für diefe 
Art Fiſche hart, kalt, Elar und vein und zu ihrer 
Hrahrung finden fie. auch Eleine Fiſchlein und Inſe⸗ 
cten, welche von andern Fiſchen unberuͤhret bieiben, 
weil diefe fich da nicht aufhalten. Wir haben wohl 
Forellen und Forellenteiche, allein fie kommen denen 
im Gebirge niche gleich. Auf dem Sipfel Des Nie: 
fengebirges ift der große und Eleine Teich zwiſchen 


hoben und mit Schnee bedeckten Felſen unergrüund: 


Yich, fo daß man in der Witten auf hundert Gaden 
noch keinen Grund findet, in diefen lestern find Die 
allerherrlichften wohlſchmeckenden Sorellen befind, 
lich, davon ich ein Augenzeuge geweſen, vid. & He. 
nehus in Silchiograph. und aus demfelben D. Tral 


les in Beſchreibung des Rieſengebirges p. 20. fegg 


Die Karpfe ſowohl als die Dievel frißt am liebſter 
Die kleinen ſchwarzen Blutigel und die kleinen wei 
chen Schnecken Die am Graſe hangen, welche Sei 

nn en 
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ndern Fiſchen ein Ekel iſt. Der Schnaͤper, weit 
"nichts als ſchwarze Inſecten und Schlamm frißt, 
t innmwendig im Leibe gan ſchwarz und ift Der 
Hlechtefte Oderfiſch. Die Schleye nähret ſich meift 
on Koth, und was andere Fiſche verabfiheuen, iſt 
er Schleye ein rechtes Reckerbiggen, wie fie dent 
ern in ſumpfigten, ftehenven, trüben, kothigen und 
auten Waſſer ſich finden laͤſſet. Der Hecht frißt 
Alte Sifehe, fo ex beswingen Eann, und laͤſet doch die 
Schleye unberuhrt. Die Barbe thut ein gleiches, 


doch ftillet fie ihren Appetit auch mit Kraut, das im 


Ssrunde wähle. Der Welz frißt groß und klei⸗ 
ne Sifehe, fo viel er immer in feinen großen Nachen 
bekommen Fann, und läffet Doch die Karpfe frey ge 
den. Schmerlen und Gruͤndlinge, went fie nicht 
Mook und Wuͤrmlein finden, füllen ihren kleinen 
Magen mit Sande, ja man bemerket, als etwas ger 
wwiffes an, daß alle Fiſche im Fraße gen was ſußes 
lieben: 4. &. Dfefferkuchen, fübes Fleiſch, wenn es 
auch son Menſchen it, füge Huͤlſenfrüchte, als Erb⸗ 
Gen, Sein, Weisen, Mals, fühee Graß, ſuͤße Kohl 


wohl ihr Fleiſch fo Füße ſchmecket, wenn man die 
Kleinen Gattungen der Bitterlinge und Sticherlinge 


ausnimmt. Seder Fiſch wählet, was eigentlich feis 
ne Nahrung, ift, welche der allein weife Schopfee 
ihres Leibes uud ihrer Conftitution gemäß, ja nad) 
dem Lande und Waſſer, worinn fie ſtehen, geſchaf⸗ 
fen, und verabſcheuet im Gegentheil, fo Elein auch der 
Fiſch ift, alle Speife, die ihm zuwider, nachtheilig 
eh i. N 
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2360 1. Buch, VEIT Capitel, 
$. 9. Und es iſt wohl einer Betrachtung werth/ 


wie der feel. Derham gar wohl anmerket, die gar 











vortreffliche und wunderbahre Anſtalt, zur Samm⸗ 
fung, Suchen, Zurichtung und Verdauung der 
Speifen. Wir finden von dem erften Augenblicke 
an, da der Fifch den Fraß oder Speife nimmet, big‘ 
fie wieder aus dem Leibe Fommet, alles mit der: groͤ⸗ 
ßten Kunft und Ueberlegung angegeben und ausge 
fonnen, angebracht ugd ausgeführt, nach der Gat⸗ 
tung, zu welcher der Fiſch gehövet, nach dem Orte, 
Meere, See oder Waſſer, wo er fich aufhält, und 
nach der Speife, womit er fich ernähren foll. 
610. Hierzu gehöret nun Das Maul, die Zunge 
und ben einigen der Druckitein und Puckel, die Zaͤh⸗ 
ne, der Schlund, der Magen, der Drüfenfaft, Ge⸗ 
darme und andre innere Theile; worauf ich mich 
hier berufe, weil ich folche ſchon oben befchrieben in 
der andern Abtheilung des VI. Capitels, woraus Die: 
unvergleichliche Vorſorge und Kunft des unendli- 
chen Werkineifters ganz Deutlich-in die Augen faͤllet 
und offenbar wird; weil alle und jede Glieder ſo 
vortrefflich, ſo regelmaͤßig, ſo weiſe eingerichtet ſind, 
daß aller Menſchen Kunſt, Geſchicklichkeit und 
Weißheit verſtummen muß, wenn man zumal, Die 
Structure derer Häute, der, Muskeln, der Druͤſen, 
der Faſen, der Nerven, der Schlagrund Pulsadern 
in genauere Betrachtung ziehet. Begreiflich iſt es, 
wie die Epeife im Munde, entweder mit ven Zaͤh—⸗ 
nen gefneiffet oder mit der Zungen und Druckſteinen 
gerdrucket, wie fie Durch) den Schlund in den Ma— 
gen geführet wird, wie fiehier zum Chylo oder Nah⸗ 
rungsfafte wird, wie fie in die Gedaͤrme Fommt, wie 
| | fie 
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durch die Milchdruͤſen getrieben und abgeſondert 
ird, wie ſie ins Gebluͤte gehet; allein wie allerhand 
rte Speiſen verdauet, zu ‘Blut, Fett, Fleiſch und 
ahrung werden, wie jeder Fiſch eben was für ihn 


hoͤret ſuchet, findet, zurichtet und verdauet, das iſt 


1 göttlich Werk. Der Stoͤhr naͤhret ſich von 
sten Würmern, vom Schlamme der Erden und 
dten q) Fleiſche oder Aaße, fo er im Schlamme 
ndet. Er mußte deswegen einen Ruͤßel haben gleich 
nem Schweine, womit er graben und wuͤhlen 
inn. Die Deister faugen und ziehen; derohalben 
muß auch ihr Mund darnach eingerichtet feyn, Daß 
e anfeßen Finnen. Der Hecht vanbet, was er ber 
vingen Fan, Deswegen muß er einen großen Ma⸗ 
en haben, den Fraß zu beherbergen. Der Welz iſt 
ner von den größten Naubfifchen, fo gar, daß er 
uch Kinder verfchlinget, tie man ein Erempel von 
\reßburg hat, weil aber defien ‘Bauch Furz und dar- 
ach fich folglich auch der Magen richten muß, fo 
uß fein Schlund fehr groß feyn, welcher ihm ſtatt 
es Vordermagens dienen Tann: Der Zahne ießo 
1 gefehweigen ‚ davon oft gelobter Derbam am ans 
führten Drte x) gehandelt hat. il, 

| | | . 11. Lebr 


) Als der iegige Abt im Stifte Neuzell, T. T. Gabriel, in. 
Gegenwart polnifcher und böhmifcher Bifchöfe and Prälaten 


inveftiret und eben zu der Zeit ein großer Stöhr eingebracht 
wurde, ſo ließ man folchen anſhauen bey aller Vornehmen 
Zuſchauen, man fand aber zu aller Erſtäunen einen Jungen 
Dudelbund in Leibe. Gedachter Herr Abt ſprach ohne 
- Alteration: der Hund war bes Fiſches Speife ,. und der 
Fiſch ſoll unfere Speife ſeyn. Be ne 
) Es iſt merkwuͤrdig an den Zaͤhnen der Fiſche, etliche ſind 
ſcharf und rückwärts gebogen, den Ranb zu halfen; Nr 
; ee 5 ern 
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611. Bestens bemerket man auch den Witz um 
‚Die fonderbare Geſchicklichkeit, ſo Die Fiſche beyf 

- Suchen und Anfchaffung ihrer Speife beweiſen. Un 
freylich eröffnet ſich auch hier ein weites Feld, od 
ich dürfte vielmehr fagen , eine offenbare See der gott 
fichen Weisheit und Dorfehung, wenn wir Den f 
mannigfaltigen natürlichen Trieb bey fd vielen Sit he 
anfehen. Der Welz ftehet nur ftille und —— 
nen Rachen auf, und laͤßt die Fiſche ohne Unterfchei 
hinein laufen: Und eben dieß thut auch der Carche 
as und dieſe Fiſche muͤſſen ſehr hungrig ſeyn, wen 
fie nach Pferden oder Menſchen ſchnappen. D 
Karpfe findet zwar ihren Fraß, wenn fie auf fette 
Boden fteht, fo zu fügen vor det Thuͤre, wenn il 
aber Erbfen, Lein, Brodt, Reigen hingervorfe 
„yoird, fo iſt fie Kraft ihres genauen Geruchs und G 
ſchmacks fertig genug ſich bald dahin zu wenden, komn 
auch des andern und Folgenden Tages gewiß wied 
anden Ort, bis fie gefangen wird. Die Karat 
weiß ihre Speiſe, wie Der. Weißfiſch genau zu un 
terfcheiden, was ihr gut oder ſchaͤdlich ft Der 
fchlangelt ſich uber ganze Wieſen weg, vermöge fi 
neg Geruchs nad) grünen Erbfen, wenn fülche in d 
Srähe gefaet feyn, ja er gehet don einem Waſſer i 
andere, An denjenigen Fiſchen aber, welche nicht: 
feichte zu ihrem Sutter Und Fraße gelangen Fünne 
fichet man einen ganz beſondern Trieb, Ihren Rat 
und Beute zu verfolgen, zu befchleichen und zu bela 
ir y — a, 
dern breit und platt, die Speiſe zu gerdruͤcken bey erlich 

- find die Zähne in der Kehle, am Vordermagen, ja 
Magen ſalbſt wie beym Nrebi — 
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hen. Der ſchlaue Deht verfolget den Weißfiſch 
ft ganze Tage lang, er weiß, daß er ſich am Ran⸗ 
Kohr, Schilf und Geſtruͤppe, und iſt fo heißhung⸗ 
ig, daß er Darüber nicht felten felbft gefangen wird. 
Der Albecora giebt genqu acht, wenn Der fliegende 
fh von dem Raubvogel von, oben nicht erhafcht 
did, und ins Waſſer wieder faͤllt, ihn zu erhaſchen. 
Taufend andere Exempel zu geſchweigen. 


8.12. So erhaͤlt Gott, fo verforget der Schoͤ⸗ 
Fer Die Creaturen Im Waſſer. on der natuͤrlichen 
ebe ner Alten gegen Die Jungen iſt auch bereits Er⸗ 
wehnung geſchehen, und wie 


nahren ,. pflegen und ſchuͤtzen vor der Gattung der 
großen Fifche im Meer. Ken den kleinern Fiſchen bes 
merfet man dieſes weniger, und es feheinet, daß ſol⸗ 
che hierinn weit unobllkommener waͤren, als die Waſ⸗ 
ſerblaſer. Nun ſollten wir auch noch Beyſpiele vor⸗ 
bringen von der Liebe. der. Jungen gegen die Alten, 
Die Schiifer und Seefiſcher erzählen uns, Daß Die 
ungen, wenn Gefahr HE) Air ihre Alten ſtreiten, 
und daß fie im Zweykampfe mit andern großen Fi⸗ 
ſchen ſich an die Spitze ſtellen. Von den Flußftſchen 
Fan man dieſes nicht ſagen, ſo viel weiß man, der 
Stöhr, ingleichen der Welz, wenn et alt wird, machet 
ſich ans Ufer, wo ein tiefes Loch oder Aushohlung 


dom Waffen ift, zehret von ſich und was ihm fonft 


zu handen kommt, ſtirbt und wird verzehret von an⸗ 
dern Fiſchen und Blutigeln. Und dieſe lettern ſind es 
die ihn oftmals ans. feinem Loche wider Willen herz 


⸗ 


u 


er beftreichet, und durchſuchet genau, alles 


h md wir haben befondere Bey⸗ 
Pele beygebracht, wie Die Aeltern Ihren Saamen er⸗ 


aus, 
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240 1: Buch, IX. Capitel, vonder Sifche 
aus treiben, weil fie fich fo haufig an feinen Koyf 


e ; 


dnſetzen und ihn gant wundbeßen. 


813: Aus vorhergehenden Remarquen, da de 
"ewig guͤtige Gott nun fehon ſo viel tanfend Fahre und 
noc) täglich und ſtuͤndlich fo ungählbare Millionen Fi 
ſche ernähret, ‚erhalt und verforget, ihnen einen Trieb 
eingeleget, an verborgenen Orten ihr Futter und Fraß 
au ſuchen/ ohne einigen Unterricht und Anweiſung 
jeder Gattung auch Die ihrem Korper convenable Glie— 
der dazu gegeben / Fraß und Futter auch ſo eingerichtet 
daß allezeit Vorrath da und daß ſo viel tauſend Heer 
Fiſche keinen Mangel leiden, erhellet ja Elarlich, daf 
dieſes offenbare Zeugniſſe einer wunderbgren und wei 
fen Ordnung, einer Elugen und forgfaltigen Haus: 
"haltung and einer fonderbaren und göttlichen Negie 
rung ſeyn. EN A 
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ag ol ge IR Capitel. ud h 
Von der Fiſche Schwimmen, Gleichge 
wicht und Bewegung Ss). a 

| Yet haben bereits oben im dritten Abſchnitte de 
2ſechſten Capitels eine eigene Betrachtung übe 
die Structur des Schwanzes bey den Fiſchen ange 
NM 3 N. ftelle 
..5) Artedi 1. p. 44 Motus piſcium per veficam acream 
quæ æquilibrium cum aqua illis conciliat, plurimum ad 


ad... 








velpulmoneshabent, & ſie aerem intus continent, vt.ce 
tacei, vel formam corporis nimis latam & planam, u 











oritur. 














Schwimmen, Gleichgew. u. Bewegung. 241 
ellet und ſowohl das Gefieder felbft, als auch deſſen 


roͤße, Stärke, Geftalt, Mannisfaltigfeit und 
dutzen etwas genauer erwogen. Air haben daſelbſt 
ie Fleiß die Puls⸗ Blut⸗ ind Sennadern, die Mauss 


in und mas dergleichen mehr, vergeſſen zu bemerker, 
eil es zu den innern Theilen N kaum, daß 


| une pringfe Schwanʒe Des 
Stöhrs ind Anderer Stiche gedacht haben. Wir ha⸗ 
on feiner Aus der Erfahrung beygebracht, Daß der 
jene Theil des Schwanzes die ganze Direction beym 
orteudern und Schwimmen hat; und man beliebe 
eb, was wir Fürzlich daſelbſt beygebracht haben, 


it der Senne oder Springfeder im 


ichzufehen, um bier des Wiederholens überhoben 


ſeyn. 


2. In dieſem Capitel kommt es nun haupt⸗ 


chlich darauf an, daß wir die eigentliche Werkzeu⸗ 
Der Bewegung und des Schwimmens der Fiſche 


7 


jleichgerwichte ind Schwere, den Widerſtand des 


Stilleftand. betrachte. 
$: 3; Der felige Derham hatte fichs vorgenom⸗ 
en, dieſes in feiner Dydrosheslogie auszuführen; 


Vaſſers, und das Steigen, Fallen, Fortrudern und 


in leßtes Werk war von Der Structur Des Auges 


eHydrotheologie iſt ausgeblieben. Der ihm bald 
achgefolgte Kabricius machte ſich an Dergleichen 
Berk, und fcheieb einen Verſuch einer Hydrotheo⸗ 
He Drey Bücher ſind davon zum Vorſchein 
immen welche aus 25 Bogen beſtehen; Die drey 


— 


usdruͤcklich verſprochen, von den Thieren im Waſ⸗ 
r zu handeln, hat Das Licht nie 
hitor ıft Darüber verſtorben. 


ar 


sten Bücher abet, wo er Im fünften und fechften 











ht erblicket, und der 
ie Naturkündigen, 
| felbft: 
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wogen, daß ein jeder Theil des Körpers genau bi 
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ſelbſt Derbam, Scheuchzer, Wolf, berufen ſich, 
wenn fie auf dasSchwimmen der Fiſche kommen 
auf den Borellus. Dieſer gelehrte Italiaͤner fehrieh 
das unvergleichliche Buch von Bewegung der Thiere 





welches ich jetzt nicht bey Haͤnden habe; und hat be 


ſonders im erſten Theile wo mir recht in der & 


und 213 Propoſition, die wunderbare Weiſe, De 


ren ſich die Fiſche mit ihrem Schwanze zum Fort 
dern bedienen, wie auch andere zum Schwimmen ge 


hörige Sonderlichkeiten aufgeführte. Es komm 


aber, wie ich ſchon erinnert, alles Darauf an, Di 


Stärke des Schwarzes und Floßfedern der Ruͤcker 
und Springfeder, der Mauslein ı), der Luftblaf 
die Stärke des Hinterleibes, Das verlangerte Mat 
die Sennfeder, nebſt dem Mittelpunkte Der Schwer 
bey den Fifehen in Erwegung zu sieben. Und’s 
ſchon gedachter Borellus viele Erperimente gemach 
fo hat er doch manches innerliches Glied uͤbergange 
welches auch hierdas Seinige beytraͤgt. 

84. Der Leib der Fiſche insgefammt iſt nak 
dem Orte, und nach dem, was fie im Waſſer zu va 
richten haben, wie ich oben ſchon gegeiget, auf DA 
allerweifefte und befte eingerichtet. Der Mitte 


punkt der Schwere, darauf es hier fonderlich at 


Fommt, iſt allegeit an den. bequemften Theil de 
Körpers gefeßet. Ja der Leib felbit diefer ſchwin 
menden Creaturen ift nach dem Waſſer genau abg 


lane 


x) Mufeuli dorſales & inferiores inter anum & caudam « 


vibrationem fpinz dorfalis & caudæ precipue inferviun 
Artedi de part, pilc, p. 45. Ir hi 
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anciret u), ein Glied dem andern die Wage hält, 
nd folglich fo iſt der Schwerpunkt nach den Regeln der 
Statik ganz genau getroffen. . Da aber Die Lange 


nd Breite der Fiſchkoͤrper ungleich iſt, ſo folget von. 


elbften, daß der Mittelpunkt Der Schwere bey allen 


Sifchen nicht an einen und eben denfelben Ort treffenn 
E bey der Karpfe iſt der Mittelpunkt dev@chwere 


nitten in der Bruſt oder Bruſtfloͤßen; warum? Der 
Kopf ift groß, ſtark und ſchwer, wie bey vielen Sr 
chen Hingegen bey dem Aale ift der Mittelpunkt 


er Schwere am Nabel zu Ende deslinterleibes, weil 
er Körper des Hals ſehr lang, und derſelbe ſeine Nah⸗ 


ung durch Fortfehlangeln mehr auf dem Lande und 


um Ufer, als beym Schwimmen im Waſſer fuchen 


" | Da 5 Air 
3) Sn der deutſchen Ausgabe der Schtwediſchen akademi⸗ 


nuß v). 


ſchen Abhandlung auf das 1742 Jahr S. ro. wird bee 
haͤuptet, daß die Fiſche, telibe Die ſchnelleſte Fahrt haben, 


nämlich diejenigen, welche Floßfedern und Schuppen ha= 
ben forn am völligfier und nad) hinten zu ſchmaͤler find, auch 
gemeiniglich lang and ſchmal, und beym Driteheil am breis 
teften find, daß die Seiten von da innerhalb ber halben 
Fänge nach und nach abnehmen, und am Schwanze fpikig 


 gufammen laufen. Sie haben zugleich runde Köpfe, mie der 


Delphin, die Mafräle, der Hecht; dieſer hat aber einen 


 Tänglichen fpigigen Kopf, welches man auch aus feiner Sarth 
fiehet, da er wie ein Pfell, wenn er mit dem Schwanze einen 


Schlag gethan hat, ein groß Stuͤck fortfaͤhret. 
v) Schyenchzer ſagt in Jobi Phyſica S. Es iſt det Vogel juſt 


im Gleichgewichte, wo die Flügel angeheftet find: und der 


Fiſch, wodie Bruſtfloͤßen find. Der heruͤhmte Ar. D. Heben⸗ 


ſtreit de org, piſc. p. 10. handelt hiervon noch beſtimmter: 


‚bey einigen Fiſchen ſey Der Schwerpunkt gegen ben Kopf, 
Ben andernin des Mitfen , bey einigen gegen den Schwannz. 
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6. 5. Wir haben des Schöpfers Weisheit daran 
bewundert, daß der Leib Der Fifche nach dein Waſſe 
gleichſam genau abgewogen It, Wir wiffen, daß 
das Waffer achthundertmal ſchwerer als die Luft w) 
weil die Sifehe num einerley Schwere mit dem Abaf 
fer haben müffen, damit fie fich untertauchen und in 
nerhalb dem Waſſer, an dem Orte, wo fie find, fie 
hen bleiben oder fortſchießen Finnen, ſo hat ihner 
Gott eine Luftblaſe im Leibe geſchenket, vermoͤge wel 
cher fie ſich ſchwer oder leicht machen, heraufkommei 
oder in Grund gehen ſtilleſtehen oder fortgehen koͤnnen 
Man gebe ſich die Muͤhe nachzuſehen, was ich von de 
Blafe voll Luft in den Fiſchen oben im 6 Cap. XXI 
beygebracht habe. Wird die Blaſe erweitert, ſo ma 
chet ſich der Fiſch leichter und ſchwimmet oben; ziehe 
“er folche ein, fo wird er ſchwer und gehet nieder; iſ 
die Luſtblaſe gerfprungen, fo ſinket der Fiſch zu Bo 
den, und kann ſich nicht mehr erheben. Nieuwen 
tyt in feiner Weltbeſchreibung ©. 520 ff. pricht & 
ift ein Wunder, daß die Fiſche unter dem Waſſer le 
ben, ein Ey ſinket im friſchen Waſſer zu Boden 
und in Seervaffer oder Peckel ſchwimmet es oben 
ãlſo verhaͤlt ſichs auch mit Der Fiſche Gleichgewicht 
in füßen und ſalzigten d. i. in leichten und ſchweren 
Waller, Wenn der Fiſch, vermoͤge der Muskeln 
die Blaſe zuſammen ziehet ſo wird er ſchwerer um 
ſinket unter, geben aber die Mauslein nach und di 
Blaſe dehnet fich aus, ſo wird der Fiſch leichter umi 
ſchwimmet empor... Und, fo verhaͤlt ſichs auch in An 
fehung der Kälte und Waͤrme, im Winter und Som 
anne ee 
w): Wolf Phyfie; Exper. T. I. 9. 86. s 








Schwimmen, Bleihgew.u, Bewegung. 245 


ner, wie auch in einer groͤßern und geringern Tiefe 
es Waffers. Die Luftblafe hat vermittelft einer 
feinen Röhre mit dem Magen Gemeinfhaft und 


tefer. mit dem Munde, folglich Fann Dei Sich die _ 


uft von ſich laſſen und wieder an fich sieben, 

$.6, Cs ift aber Diefeg noch nicht genug, Der 
Schwanz gleichet dem Steuerruder am Hintertheile 
es Schiffes, Dadurch fich nicht altein ein Schiff len⸗ 
en, ge auch ohne Seiteneuder fortbringen laͤß 
et, Und ich habe bereits oben behauptet, daß Der 
Schwanz bey den Fifchen Das hauptfächlichfte Werk⸗ 
eug der Bewegung ſeh. Bis in den Schwanz ge⸗ 
jet Die Medulla fpinalis mit ihren Nerven; befonders 
ft im Obertheile deſſelben eine fehr ftarke Senne oder 
Springfeder,, welche, fo bald der Fiſch Gefahr merz 
eet oder fortſchwiminen „der in Grund ſchießen will, 
Fraft des Nervenſafts, oder welches einerley , vermoͤ⸗ 


a 


ge der Kebensgeifter , fogleich empfindlich geruͤhret und 


Kraft der Maͤuslein angeſtrenget und in eine ge 


ſchwinde Bewegung gebracht wird. Es hat aber 


nicht nur der Schwanz feine Musteln, welche zu dem 


Schwimmen das ihrige beytragen ſondern dieß muͤſ⸗ 


fen aud) die Nück- und Unterleibsmaͤuslein thun. 
Denn bey ftarker Bewegung arbeitet Der ganze Hinz 


terleib, wie man dieſes am Aale ſiehet und am Sprun⸗ 


ge des Lachſes wahrnehmen kann. _ Se fehneller der 


Fiſch fortſhwimmet, deſto heftiger beweget ſich der 


Schwanz, ftehet der Fiſch aber ſtill, ſo halt auch der 


Sich den Schranz fill und ausgeftteckt. Will er 


= e 


fortichießen ing tiefe Waſſer, fo druͤcket er, vermoge 


der Mauslein des Ruckens, Die Blaſe, siebet Die 
Sloßfedern zuſammen an N giebt Kraft Des ver⸗ 


laͤnger⸗ 
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fängerten Marks, als wodurch die Empfindung ges 


fehieher, und der Mäuslein dem Schwanze eine Bes 


wegung. Der obere Theil, worinnen der ftärffte 
Nerve und Springfeder ft, machet Den Anfang, und 
das untere Theil des Schwanges berveget fich fafl 
in eben dem Augenblicke. Stehet der Fifch aber ftill, 
fo fpielet er mit den ‘Bruftfioßen, welche nur dienen 


den Körper des Fifches gerade zu halten, Daßer nicht 


nach der Selten fallt. Borellus frhnitt den Fiſchen 


- Die Stoßfedern ab, ſetzte ſie wieder ins Waſſer; allein fit 


ſchwammen fo gut, wie erft, jedoch mit dem Linter: 
fchiede, wenn er ihnen die Doppelte Floßfeder forn, 
ſowohl an der Bruft, als Ohren, abgefehnitten, fü 
haben fie gleich einem Trunkenen, der auf den Füßen 
nicht recht fliehen Fann, bin und wieder getaumelt 
und nicht aufgerichtet Eönnen ftehen bleiben. Und 
eben diefes ift auch von den beyden Bauchfedern zu 


verſtehen. Wollte man nun bier fragen, zu wa 


Ende wären nun Die Niückenfedern, und wozu Dienek 
die Floßfeder, welche Die meiften Der Fiſche am Unter— 
feibe oder auch am Oberleibe Eurg vor dem Schwanße 
haben? fo Dienet zur Antwort, Daß Die oberſte Ruͤ 


ckenfeder, wodurch fich jede Gattung untericheidet 


das Seegel, den Widerftand des Waſſers deſt 
Veichter überwinden, und Die naflen und ungebähnter 
Wege zu zerſchneiden, die Federn aber über den 
Schwanze diefem Steuerruder im Schwimmen be 
huͤlflich ſeyn, weil fie mit fehr ſtarken Muskeln verfe 


‚ben, wie die Erfahrung begeuget. Die Seitenfloß 


federn werden ausgedehnet, wenn der Fifch feine Di 
rectionslinie andert. Die Doppelten Bauchfloße 
Dienen Dem Fiſche zur Aufrechthaltung, aber m zu 

| 1, Bewe 


AR N x 








Schtwanz ftehen, ſich erheben, und alſo an flatt eis 


8 Horiontaljteuerruders dienen. Die Bauchfloße 


dern dienen auch, wenn Der Fiſch oben ſchwimmet 
nd in die Höhe ſteiget. Mit einem Norte: Es iſt 
ine Feder umſonſt geſchaffen. Nachdem aber der 
feh viel oder weniger, ſtarke oder ſchwaͤchere Floß⸗ 
dern hat, nachdem er rund oder hohl, oder ausger 
yißet, oder gefpigt geſchwaͤnzet ift, nachdem ift auch 
in Schwung, Schwimmen und feine "Bewegung 
ingerichtet. u ” | 


7. Es hat freylich der Fiſch eine überaus geoße 
Stärke nötig, ſowohl den Schwanz, alsdie Floß⸗ 


dern zu bewegen, und Diefe nach erforderten oder 


sefallenden Umftänden, fteif zu Halten, voie ich von - 


en starken Schlagen g Tifche, oben befondere Erem> 
el beygebracht habe.  - | 
leicher Zeit erinnern, Daß eben an dieſen Gliedern DIE 


Sifihe weit ſtaͤrker und mit weit mehrern Muskeln verz 
chen find, als an andern Guedmaaßen. Noch mehr, 


Jap jede Feder im Schwanze eine vim centrifugam d. i. 
sine Kraft fich vom Mittelpunkte Der Erde zu entferz 


nen, beſitzet, und als eine Springfeder auswaͤrts 
ſchnellet, ſobald die Waͤrme in derſelben eine Bewe⸗ 
gung verurfachet, welches ich oft verſuchet habe. 


A 


Spricht man nun gleich, das Blut der Siehe fm 
Ealt, fo ift doch dieſes nur gu verſtehen in Verglei⸗ 


Hung mit dem Blute anderer Thiete. Die Fiſche 


befißen nu eine XWärmex),, welche Ihrem Weſen — 
— — | S J u mü 


en Dil 


x) V, fapra die Berechnung der Waͤrme in den Fiſchen. CV. 


m VI. som Blue p.1z. 
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zewegung in die Tiefe, da Die Federn fü gegen den 
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(ilein , man wird fich auch zu 
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maͤß und eigen if, Und man verfpüret auch eine 
. arme, wenn viel lebendige Fifche über einen Haus 
fen gethan oder geleget werden. Ja einiger Sen 
fiſche Blut iſt ſchon fühlbar warm, als. des Meer 
Talbes, Meerfchtveines, und anderer, { 
98. Hieraus fiehet man, Daß zum Schwim 
‚men eing weit geoßere Stärke erfordert werde, ale 
zum Slügen der Vögel, Nun bemerke man erft den 
Widerſtand. Man feet mit großer Mühe die Füße 
im ABaffer fort, der Fiſch aber ſchießet nicht allein 
den Strom herunter, fondern auch gegenden Strom 
herauf; ja er gehet feinen Weg im Meere durch 
Fluth und Wellen y), und wenn er abruhet, fo ba: 
lanciret er und ftehet immer halb, oder mitten im Aßaf 
fer und fpielet mit Denen forderften Flößen. Alte, wel 
che ihn anzufehen würdigen, müffen feine Munterkei 
und Lebhaftigkeit bemundern, womit ihn der Schoͤ 











“n 








96 u | fe iſt b dacht, 
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he zu merken, daß die. Schleye untern Fiſchen dass 
nige fen, was die Eule unter den Voͤgeln iſt. In⸗ 
wißchen fo hat. doch jeder Fiſch von dem Schöpfer 
inen folchen Körper erhalten, der zum Schwimmen 
equem ift, wenn man auch folchen nad) aller mathe⸗ 
natifchen Schärfe unterſuchet; ich fage einen folchen 


dörper und zu dem Körper folche proportionirlihe 


Sliedinaaßen zum Schwimmen, wodurch er fich im 
Waffer den Weg bahnen, feine Speife fuchen und. 
ein Leben erhalten kann. NE 
$. 10, Wie aber Feine Regel ohne Ausnahme ift, 
5 machen die fo genannten fliegenden Sifche, wie es 
theinet, eine Ausnahme. Allein fie ſchwimmen eben 
uf Die Art wie andre Fifche, nur Daß Diefe Gattung 
ich mit: ihren Flügeln oder trocknen Slokfedern, wel⸗ 
he unfern Fledermaͤuſen faft gleichen, manchmal aus 
em Iaffer erhebet und. eine kurze Weite Durch den 
ug ihren Feinden, entgeden will. Der NYgelfiſch 
sder Meertaube erfüllet fich fe oft mit Luft, daß er 
den Reib nicht kann unters Waſſer tauchen, wenn 
fü kann er wieder 


der: Fiſch aber die Luft ausathmet 
unterm Waſſer ſchwimmen und auf den Grund gehen. 


Prior cafu levior, altero autem aqua gravior factus, 


fagt Mlein p. 219. de Avibus. Ferner leiden Die fü 
genannte loren , oder, wie fie etliche nennen, Die Si⸗ 
elianifche Brücken tz) eine kleine Ausnahme, Kraß 

A NE‘ ae 


tz). Erafımus in, Coll, & Probl, p. m 1041. Floræ genus pia 
ſcium Flute alias dicti, a Gracis TABTEL &% NA@TES 
a continua nayigatione: nunquam enim fühmergunme, 
Murenas effe volunt in freto ſiculo alii Mugilem : Sk 
- cilianifche Bruͤcken: Maerob. L. II. Saturnal, c. 17 | 
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Leſer nicht verdruͤßlich zu fallen. 
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mus fragt: Cur non fubfidunt orz? Warum tauz 
chen die Floren nicht unter? Quoniam cutis ſole de 
ficcata & levior fada eft & humorem refpuens, Weil 
die Haut von der Sonnen getrocknet und leichter gez 
worden, und das naffe Waſſer nicht annehmen will 
Ich will aber kaum glauben, daß dieß Die wahre Ur⸗ 
fache fey, fondern, daß dieſe Heine Fiſche beftandig 


oben fehwimmen, und fich von den Inſecten nahren, 
die über dem Waſſer ſchwimmen und fliegen, wie 


4.6. von der Waſſerfliege, Waſſermuͤcke u. ſ. w 


Mehrere Beyfpiefe will ich nicht beybringen, um dem 

S.ır. Muß man aber nicht erſtaunen, ment 
man große Wallfiſche von: fo viel hundert Centner 
ſchwer im Waſſer ſchwimmen fiehet, welche Feine 
mit Luft erfüllte Blaſe, fondern Lungen haben? Wie 
wiffen die Fifche dem Fange fo liftig gu entſchwimmen, 
daß auch Fein Jagdſchiff, es gebe auch pfeilgeſchwin⸗ 
d8, fie einhohlen kann? Will man feine Kräfte üben; 
fo überrechne man, wie weit ein Fiſch in einer Stunde 
im Waͤſſer fortſchießen kann. Man wird es an ſei⸗ 
nen Orte ausmachen, ob es wahr fey, Daß eine Art 
Walffiſche den Jonas innerhalb sweymal 24 Stun⸗ 
den über 300 Meilen herumgetragen habe. Genug, 


es iſt ver Bang der Sifche im Waſſer erfkaunlich: 


ihr Schwung: bewundernswärdig, und ibe 
Schwimmen ein Werk des göttlichen Singers. 
12. Kluge Geifter haben uberleget, ob man 


Maſchinen, ſowol zum fliegen als zum fchwimmen, 


erdenten koͤnnte. In Diefer letztern Kunſt hat man 
auch etwas bewerfftelliget, fotvol, was das Schwim⸗ 
men, als Untertauchen anbetrifft; allein man NR: 


— 
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ndlich doch zugefteben, Schwimmen fey eine Eigen⸗ 
haft der Fiſche. Daß die Menfehen von der Geſtalt 


nd dem Baue der Körper bey den Fiſchen den Schif⸗ 


au gelernet hätten, roid in den Schwed. Abhand⸗ 
ungen des vierten Bandes deutfcher Ueberſetzung 


. 209. gewieſen, wo vom Mittelpunkte der Schwere 


1 einem Schiffe gehandelt wird... Wer bat den, 
doͤrper Derfelben nach allen geometriſchen Regeln fo 


edentlich gebauet und den Nerven und Muskeln im 


rücken, Bauche und Schwanze die Kraft gegeben? 
Wenhat die Fiſche gelehret, die Blaſe mit Luft ans 


ufüllen, zu erweitern und wieder zuſammen zu drü — 
fer, folglich fich im Gleichgewichte innerhalb des 


Waſſers zu erhalten? er wieß den Fiſchen Die 
Bange und Fluth und Wellen im Meer und Fluͤſſen? 


Wer Sohrete fie ihre wenige Glieder , ihre bewegliche 


Floßfedern, 10 geſchickt, fo geſchwinde, und mit fo 
sielfaltigem Nutzen brauchen? Iſt dies nicht ein 
Wert einer unermeßlichen Weisheit, eines noch viel 
groͤßern und unbegreiflichen Gottes. | 


; Das X. Tapitel, 


Von der Fiſche Athemholen und Reſpira⸗ 


— 


tion im Waſſer. 
6. I. 4 


Dir. werden. in dieſem Capitel deſto kuͤrzer ſeyn 
AI Finnen, jemehr wir ſchon porgearbeitet, und 


die Gliedmaaßen betrachtet haben, welche zur them 
holung das ihrige beytragen; jedoch wird auch bier 
noch eines und Das andere. gu merken ſeyn. | 
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$:2, Es find ſchon bereits oben a) ſowol die fo 
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eſchwommen; wenn er abet beygeiten Luft hinein 
elaffen, ſo haben fie ſich wieder recht umgewender, 
ind find Ju Boden gegangen b); Aus dieſem erheller, 


n 


ich die Luft ausdehne, weil fie ſehr aufgeblaſen wor⸗ 
ven; und daß fie ohne Luft fterben muͤſſee. 
$: 4: Bey der Reſpiration im Waſſer kommts 
in darauf an) wie ſchwer das Waſſer ſey; und da 
Iſſen wir, Daß es acht bis neuntehalb hundertmal 
Vberer iſt. Ferner, wie ſchwer bie Luft Druckes 
Bir wiſſen aus der Aerometrie c), Daß die ausdeh⸗ 
vende Kraft der Luft, man mag viel oder wenig ha⸗ 
sent , jederzeit fo groß ſey, als die Schwere der ganz 
ion Luft, Die bis oben zu Ende drauf drucker ; die 
Ruf drucket und man hat fie ſo ſchwer gefunden d), 
Als wenn achtzehn Ellen hoch die Erde mit Waſſer 
imfloffen ware; da nun die Fiſche ſelbſt im Waſſer 
feben und darinn Athem holen, die Luft das Waſſer 
dicker, das Waſſer aber ſelbſt uber Loomal ſchwe⸗ 
ver als die Kuft ift, focxhellet hieraus der Widerſtand 
ind was fir eine Kraft zur Reſpiration angewen⸗ 
der. werden muß: zu gefehtveigen der mancherley Ar⸗ 
Ber, ER | fen | 
b) Phyf. exper. p. II, $. 166; p. 455 J Die Luft kommt un⸗ 
ter allen Schuppen hervor, und der Leib wird gleichſam mit 
Herlen überzogen, Es zerfpringt endlich die Luftblaſe dar, 
find der Fiſch ſtirbt. Verneuert man in einem suchhälte 
hicht Luft und Waffer, fo ftehen die Siehe ab. Macht man 
ein Loch in einen gefrornen Teich, ſo kommen die Fiſche 
hinzu ind ſchnappen nach der Luft. Mehrere Erperimente 
- Bat Verney und vor Ihm ſchon Borellus gemacht, Coll. 


c 


aß die Fiſche viel Luft bey fich haben, ferner, Bo, 7 
- 





D 
d) Phyf. exper; P.J; $ 89; p: — 
























Be 1. Buch, X. Capitel, von der Kifche 2 


ten Des Waſſers, wovon ſchon oben gehandelt wor 
den, Des falzigen oder ſchweren, des füßen oder leich⸗ 
ten, des fehr Falten, des lauen, des leimichten, des 
trüben u. ſ. w. Luft haben die Fiſche in fih, und 
zwar mehr als ein ander Thier, wie oben von der 
Luftblaſe erwieſen worden. Die Luft dehnet fich aus, 
Kraft derſelben ſtehen ſie mit dem Waſſer im Gleich⸗ 
gewichte; Die Luft aber athmen die Fiſche ein und aus, 
vermöge Ihres Mauls und ihrer Kiefern, weil dieſe 
mit vielen und Fleinen Deffnungen verfehen find, Da 
Die Luft und Dünfte durchgehen koͤnnen; Doch Eleiner, 
als daß des Waſſers Dicker Körper einen Weg dar 
Durch findet, vote oben fehon bemerket worden e). 
Die die Kuft aus den Kiefern ins Herze trete, lehret 
der große Draturforfcher Blein in Anatome Raje und 
führet Scaliaern, Rajum, Rondeletium, Seve- 
rinum und Willughbejum an, und fpricht Miffu III. 
p. 40. Branchiz dilatantur & conftringuntur, prout 
dilatatur & conftringitur thorax. In denen Kiefern 
find taufend Schoͤpfroͤhrchen, wodurch die Luft eine 
gegogen wird , Die Luft gehet hernach Durch Eleine 
Zweige in Die Luftröhre des Herzens und von dieſen 
kommt fie in Die große Pulsader und von dar fo wei⸗ 








ter in andere. > 4 
5. Wir merken alfo hierbey, daß Die Reſpi⸗ 
ration. bey den Fiſchen Kraft Ihres Widerſtandes 
fehtverer feyn müffe, als bey andern TIhieren, und 
daß dennoch der allein weife Schöpfer ihre Glied⸗ 
maaßen fo eingerichtet, Daß es den Fiſchen gar nicht 
ſchwer ankommet , zu gefihweigen Der falsigen und 

| irdenen 

- 2) Sm VI Abſchnitte der innern Theile des VI. Capitels. 











Athemholen u. Reſpiration im Waſſer. 255 
denen Theilen des Meerwaſſers, welche, od fie 


leich ſchwerer find als das Waſſer felbit, wegen der 


eftandigen Bewegung fich dennoch nicht zu Boden 
sen f). Beer ET 
"56 Ferner bemerken wir, daß, obgleich Die 


Fifche überhaupt viel Luft in ſich haben und vefpiriven, 
inige dennoch mehroder weniger g) als Die andern, 


vie von dem Vgelfiſche kurz vorher angemerket iſt. 
Von den großen Seefiſchen nichts zu gedenken, weil 
erSchluß von ihrer Groͤße auch auf ihre Staͤrke und 
Vernoͤgen in dieſem Stücke gilt, zumal, Die Durch 
ie Lunge athmen; fo finden wir, Daß unter Den klei⸗ 
ren Gattungen unferer Fluß- und Teichfiſche Die 
Schleye länger reſpiriren kann, als irgends ein Fiſch, 
she Zweifel, weil die Oeffnung der Kiefern nicht 
groß ift: Iuxta regulam Artedi de foramınibus bran- 
chiarum : In pifeibus qui foramina branchialia habent, 
juo ampliora fünt, eo citius pifces in aere exfpirant 
% contra. Die Forellen fterben gleich, wenn fieaus 


dern Waffer kommen; desgleichen Die Lachſe und Die 


Zander und mehrere Arten. ‘Die Karpfen leben 
einige Stunden. Die Baarfe noch) langer. Die Ka⸗ 
guffen übertreffen noch Diefe. Die Schleyen aber leben 


im Winter bis auf und über den dritten Tag außer 


Waſſer; wenn fie auch fehon ſtarr gefroren, gang 


eujturben, und Über sehen Meilen geführet, und nut 


in 
f) Boyle de falfedine maris, _ | 


5) Eben diefes behauptet Herr D. szebenftreit de org. pife, 


» . 


‚*’p. 9, Sunt pifces, qui plus aeris, pro vitalitate indigent, _ 


. funt qui minus.  Illis Branchie nude funt & foraminibus 


- pervie, unico feilicer, uti in Muræna, pluribus vero, 


n ut in Laimpetra, 
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256 1 Bu, X. Capitel, von der Sifhe 
in kalt Waſſer gefegt werden, ſo fangen fie wieder 
an zu reſpiriren und leben wieder auf. Das Set 
eines Meerkalbes, wenn es don den übrigen Einge 
weiden auch heraus geriffen, bemeget fich noch lange 
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un giärkeich mach an, daß ſich bie Luft in ben Giefaßen 
ii IN: des Athemholens mit dem Gebluͤte vermifche, Fi: 
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Athemholen u. Refpirarionim Waſſer. 257 
aß wir noch niemals genug, den Nutzen der Luft er⸗ 
annt haben, welche ſvoͤwol in uns, neben uns, als 
ber uns und unter uns iſt. Mehrere Folgen kann 


ran nachlefen bey dem BR — Welt⸗ 
Seifen, dem Herrn Kanzler von Wolf h) und dem 


ftgelobten Herrn Blein in feinem fchönen Werke 
on Fifchen. ; a 


Das Xi. Capitel, 


Bon der Fiſche Ton, Schall und Stimm 


formigen Aehnlichkeit. 
as MR | 


% vorüber fich ohne Zweifel viele werben aufhal⸗ 


je Eommen wir auf ein ganz beſonderes Capitel, 


en; ehe folches überlefen, und In genauere Betraͤch⸗ 


ung gezogen worden, namlich von der Stimmförz 


rigen Aehnlichkeit oder Schalle der Fifche, da ſonſt 
berhaupt das Sprichwort bekandt : Magis mutus, 


nam pilcis, ftummer als ein Fiſch. 


$. 2. Zur Sprache, zum Schalle oder der Stim⸗ 
ne gehöret erſtlich der Athem oder die Luft: der chem 
der Die aus den Werkzeugen des Athemholens fahe 
ende Luft, iſt vor fich nicht lautbar, wenn fie aus 
em Munde gehet; foll der Athem lautbar werden, 


d müffen die fubtilen Koͤrperlein der Luft in eine Erz 


hütterung gefeßet werden: dieſe LuftEörperlein wer⸗ 

den Durch verfchiedene Glieder 4. E, Durch den Mund, 
ee: era ADDON, 

h) Phyf. P.L. $.93, in fine p. m. 156. Tonf, & Tyefenren: 
zer Di. daß Gott aus der Luft koͤnne erkandt werben 


Altdorf 1736, | 
| R 



























































258 1%uch, XI. Capitel, von der Sifhe 
Rippen, Zunge Saunen, Zähne, Kehldecklein u. Te 
gerandert und In eine Erſchuͤtterung gebracht. Den 
lautbar gemachten Athem neanet man die Stimme 
konnts Darauf an, was uͤr Gliedmaaßen Die 
Fiſche haben oder entbehren, welche dieſe Erſchuͤtterung 
Abege bringen Tonnen, oder was. fonft Die Urſache 
rer Stummheit fe), Da wir doch behaupten, Daß 
de Stoff zu Der Sprache und der Stimme der Athem 
dher die Luft eh 
8,3. Es fehlet den Sifchen nicht am Wunde, Kipa 
gen, Gaumen, Zähnen, Athemholen und andern 
SKerkgeugen , wenn die Stimme foll sur Sprach 
erden; aber da die Menſchen reden follen, und nich! 
die Thiere, jo wurden dieſe Gliedmaaßen und Werk— 
age ganz anders geſetzet. Der Mund ward au 
Felerley Art gebildet, wie Der Fiſch noͤthig hatte ſeit 
Futter zu ſuchen, und Eaum blieb dem Peißker das 
Maul ſpitzig, daß er pfeifen konnte, dem Karpfen Dat 
Maul breit, daß er ſchmatzen konnte; die Lippen 

da fie hatten zuſammen ſchließen follen, machen ent 
weder einen Zickzack, oder ſind doppelt, oder zuſam 
men geſchnuͤrt wie ein Beutel, oder allzubreit und un: 
geſchickt; die Gaumen find zu weit entfernef, vor 
Zähnen und Zunge; die Zahne find entweder nich 
An der Ordnung placiret, oder es find zu viel, oder fi 
fehlen gar: Die Zunge iſt allzuweit Dahinten, umt 
lieget bey den meiften Fiſchen gu tief Im Fleiſche; Ic 
bey manchen if folche Faum merklich: Zudem fo feh 
Jet eine vollkommene Luftroͤhre und Ihre Knorpel nebſ 
den dazu verordneten Muskeln und Kehldecklein (epi 
or) welche hewegen, UND die Stimme lautba 
‚machen fallen; Und wenn Dies alles ware, ſo babe 

Al | | De 
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die Sifche Feine Ueberlegung, Sylben und Woͤrter, 


gefchweige eine Rede zu formiren; dieſen Adel follte 
der Menſch beſitzen. 2. 6 
. 4. Dem allen ungeachtet aber finden wir doch 


Auch bey den Fifchen eine Stimmförmige Achnlich 
keit und.einen Schall; jedoch diefes nur bey einigen 


und nicht bey allen, 4. E. die Karpfen, Karaußen, 
Giebel, Thievel und Schleyen ſchmatzen, Die Peiß⸗ 


Eer pfeifen, die Seehähne kraͤhen, und was derglei⸗ 


chen mehr die Naturkuͤndiger angemerket ). 
8. 5. Sragerfihr Wie Dies moglich, da es an⸗ 
dre Gattungen der Fifche es unterlafen, und nicht 


Hachthun Eonnen? Das Schmagen ift fewohl dee 


Schleye, als Karpfen möglich, da ihr Maul dazu 
eingerichtet, breit und plaͤttſchigt. Wie darf nur 


bie naffen Lippen und das, breite Maul zutbun, den 


Athem heraus ftoßen und die Lippen wieder geſchwin⸗ 
de aufzerren, ſo ift das Schmagen da. Sie thur 
es aber, wenn fie frießt oder mit ihrem Gatten fcherz 


get, und der Schall ift faſt wieder, welchen wirbeym . 


Fraße der Schweine hören. Der Hecht kann Dies 
fes nicht nachthun, weil fein Maul ſpitzig, die Lips 


ven mager und er ein Raubfiſch iſt, und fo gehet der 


Schluß auch auf andre: Der Peißker pfeift, weil 
fein Mund rund und fpigig, überdies wenig nufges 


than, und die kleinen Lippen gefaltet liegen, die Zuns 


ge ift etwas erhaben, I der Raum zwifchen ihr 


Und. 


3) Sch rechne nicht hieher das Schnappen der Baarfe, welches 
allerdings auch zu hören iſt, und einen Schall nieht, aber 

bloß von Begierde zu rauben entftehet, wozu außer den Lips 
ven und Kinnbacken dig andern Glieder nicht gehoͤren. 
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260 1,Buch, Xi. Capitel, von der Sifhe 

und dem Gaumen tird enge, wenn das Maul rund 
und zufammen gedruckt iſt. Dieſer Fiſch aber 
pfeift nicht eher, als bis erin Sefahrift, bis er Noth 
(eidet. oder gedrückt twird, und fd iſt es ganz bee 
greiflich, wie das Pfeifen hervorgebracht wird, wel⸗ 
ches die Ooappe oder der Welz mit ihrem breitem 
Maule wohl unterlaſſen muß, ob fie gleich das Ge 
hör befigen, Empfindung haben und die Luft ge⸗ 
brauchen; Es fehlen die Werkzeuge des Tons oder 
Schals, und wenn folche ja noch bey dem oder jee 
nem Fiſche befindlich find, fo find fie doch nicht in 
folche Ordnung geſetzet, noch jemals dazu von Dem 
Schöpferbetimm. ee 
8.65. Der ſtarke Naturforscher und große Gelehr⸗ 

te in Danzig Herr Blein hat es in diefem Stücke 
allen zuvor gethan; nachdem er alle Schriftſteller 
davon nachgefchlagen, fo hat er ſelbſt die Erfahrung 
zu Nathe gezogen. Er that diefes bey Gelegenheit 
einer Schrift: Dom Schalle und dem Gehoͤre der 
Fiſche. Es hatte ein gewifer Franzoſe k) behaus 
ptet, alle Fiſche waren ſtumm und taub. Der 
Klein aber hatte in der Vorrede des Iten Miflus feiz 
nee Ichthyologie ausdrücklich behauptet, daß die Fir 
ſche hören; deswegen fo fehrieb er 1746. feine Man- 
fm de Sono & audızu pifeium, welche, wie fchon 
gedacht ift, in dem erſten Bande der Schriften von 
der Naturforſchenden Geſellſchaft in Danzig, auch 
deutfſch zu leſen iſt. Cr hat darinnen alles geſaget, 
was nur in dieſem Stücke zu ſagen iſt, und ich duͤrf— 
te ſeine gelehrte Abhandlung hieher ſetzen, Dean ich 
I. Weit— 


k) Bibliorh, Francoile, Tom, 36, P. I. p.273: fegd 


z 
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Weitlaͤuftigkeit liebte: Allein da ich in dieſem Bu⸗ 
che nur gewiffe Wahrheiten feft fegeund daraus une 
teügliche Folgen ziehen, Die natürliche Gottesgelahr⸗ 
heit zu behaupten, und die Menfchen zum Schöpfer 
feiten will,fo muß ich freylich hier anders gehen ; jedoch 
will ich mit diefes Gelehrten Erlaubniß feine aus der 
Erfahrung genommenen Beyſpiele bier nicht vorbey 
laffen, Ex befchämet fogleic) Anfangs feinen Gegner 
mit den IBafferblafern. Denn von den Wallfiſchen 
ift befannt, daß fie dreymalftärker, als ein Loͤwe 
fehreyen,und auf viele Dieilen zu hören find. Er be 
ftärfet dieſes mit den Knorpelfifchen; und wie man 
von Vögeln faget: fie fingen, der Schall fey, wie 
er wolle, fo Eönne man auch von Fifchen fagen, ſie 
feyn Tonförmig, fie mögen nun fchreyen, oder heu⸗ 
fen, oder pfeiffen oder Eirren oder auf eine andre Art 
einen Schall von fich geben, fg bellet zum. Exempel 
der Lamia, die größte Art Fiſche von Hundskoͤpfen, 
obgleich ſehr rauh. So laſſen ſich Die Kropffiſche D 


auf unterſchiedliche Art hoͤren, inſonderheit die vier⸗ 


eckigten Fiſche. Das Meerſchwein grunzet, der 
Hajul heulet oder weinet, wie ein Kind; der Ma- 
choran oder Kagenfifch winfelt. Der Meermenſch 
führet ein Eläglich Lamento, wenn es ihm ang Leben 
gehet. Die Meeriyren und Chromis (Käftenbraß> 
men) und viel andre laffen einen lauten Schall hir 
ven m), der Ehoriftion oder Meerhahn, eine Sat: 

| | Nun: tung 


1)Crayraeiones, . | As 
m) Der Bagre im chinefifihen Meere, erreaet ein Geſchrey, 
wenn er mit der Angel gefangen wird, ſ. X. Theil der Rei- 
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862 1. Buch, XI. Capitel, von der Sifche 
fung von Meerfeorpion, girret. Die Aale quieckent 
Die Schmerien ziſchen: Und wasdergleichen mehr. 

Es fället alſo das Vorurtheil weg, daß. die Fiſche 
taub und ſtumm, und dag Sprichwort verliert ſein 
altes Bürgerrecht: Mutus tanquam pifeis: Es wuͤr⸗ 
de Fein der Weißheit des Schöpfers anftandiges 
Werk geweſen feyn, wenn Gott den Fifchen das 
Vermoͤgen zu hoͤren gegeben, die Stimme aber oder 
den Sprachförmigen Schall nicht erlaubet, daß Ubs 
vige fehe man in gedachter Schrift felbf. 

$.7. Nun follte hier gleich vom Gehoͤre der Sir 
fche gehandelt werden; es iſt aber dieſes beveitgoben, 
da wir von Ohren gehandelt, gefchehen, und ih Tann 
alfo meine Lefer dahin verweilen und dieſes Capitel 
fchließen. en 1 
G. 8. Ich Eönnte noch hier die Frage aufwerfen: 

ob die Fifche unter,einander im Waſſer oder auf 
dem Trocknen auch einen Schall von fich geben, und 
ob diefer Schall zu hören, innerhalb dem Lafer? 
das legte hat mit einem Experiment der Abt Y’Tollei 
in Paris erwieſen und ift in gedachter Mantifla m) 
angeführetz Das erfte fehlieft man wahrſcheinlich 
Daraus, weil Die Karpfen, Karauben, Giebel uni 
andre Diefer Gattung Fifche, wenn fie den Trieb em 
pfinden, ihr Gefthlechte zu vermehren, lautbar wer 
den, und einen Schall und Schmatzen hören laffen 
ja eben diefes thun die Wallfiſche und ihres gleichen 

| “ großen Arten, daß man fie von weitem have 

a ann. ah j ir | | 
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8.9. Ueberhaupt wäre bey dieſem Sapitelnoch 


ehr viel anzubringen, 3. E. wie doch unterfchiedliche 
Pong, befonders wie man angemerfer Diet. Die u. 
jet. die E. und andere Buchftaben formiret wer⸗ 
en, da wie Doch miffen, Daß viele Werkzeuge den 
Sifchen fehlen, welche der Menfch fur Sprache noͤ⸗ 
big hat, denn die Eleine laͤngliche Hefnung der obere 
ten Luftroͤhren (Glottis) Deren Diameter kaum +2 
‚on Zoll, muß doch in 2632 Theile aetheilet ſeyn, 
vie Die Phyfici behaupten 0), damit die unterichies 


sene Töne erwecket werden, welche das Gehor uns 


erſcheiden kann. Da man nun bey obgenannten 
Sifehen unterſchiedliche Töne anmertet, ſo müffen 


dir freywillig geftehen, daß unfte Sergliedrungskunft 
sen den Fifchen noch nicht fo weit gekommen, daB - 


dir der Natur ihren Kunſtgrif entdecken oder ablerz 
pen Eonnen. ° b — ce 
.10. Geſetzt, daß wir nun auch nichts mehr, 
als bereits angeführte Zone von den Fiſchen hoͤ⸗ 


ven, fo iſt dieſes Doch eine Aehnlichkeit dev Stimme, 
welches zu ertweifen war: Und Diele unterfihiedlihe 


Sormirung fo manches Schals macht uns doch 
{0 viel zu fchaffen, daß wir nichts weiter fagen Füns 
nen, fondeen zugejtehen muͤſſen. Es ſey Gottes 
OR NR a 
U Das XI. Capitel, 
Won der Fiſche Schmecken. 


a WI 


10% 


| u 

Colt das Gehör, ats die Sehungskraft und. 

ezzo der tonfürwige Schall der Fiſche iſt ber 
| Ra reits 


| | ae 
0) conf, Schenchz, Phyfic. PH. pag. ult. 
















































264 1 Bud, XI, Capitel, 


reits abgehandelt worden; und werden die übrigen 
Sinnen, welche wir die Außerlichen nennen, folgen, 
bejonders wird es nöthig feyn, das Schmecken der 
Fiſche zu unterfuchen, weil ſehr viel. befondere 
von Alten den Creaturen im Waſſer diefe Em: 
pfindung flreitig machen, befonders nicht zugebe 
wollen, daß die Sifche genau fehmefn. 

$. 2. Die Wahrheit wird fich ganz entdeck 
geigen, ſobald wir die Werkzeuge des Geſchmacks 
Die wir bey den ifchen finden, als den Gefchmad 
felbft durch Benfpiele aus der Erfahrung in folgen 
den Darthun werden, | 

$. 3. Der Geſchmack hat eigentlich feinen Si 
in den Nervenwaͤrzlein, die ander Zunge zu fehen, f 
bald die dicke Haut davon abgefondert worden p) 
Es find in der Zunge viel Nerven, die fi i 
fehr Eleine und ſubtile Aeſte wieder gertbeilen, uni 
endlich wieder in Eleine Warstein fich endigen. E 
bat diefe Nervenwaͤrzlein ſowohl Malpighius, al 
Fracaſſatus in Menfchen, Thieren und Sifchen 5 
gleicher Zeit unterfucht und befchrieben, und Bel 
lini q) bat weitläuftig ausgeführet, daß in ihnen de 
eigentliche Siß. des Geſchmacks ſey. Unter de 
Zungen, wo Feine Nervenwaͤrzlein ſeyn, ſchmecke 
weder Menfch, noch Thier, noch Fiſch das allerge 
ringſte, weil die Zunge mit dev verkehrten Seite di 
Speife niemals berühret, und alſo von dar nichts 3 
ſchmecken bekommt. Der Schluß oftbelobten Au 


| | dort 
p) conf, Woß£Phyl, PR SG 87. p.m.rsʒ. 


g) he. wo Die Briefe diefer gelehrten Männer angeführ 
werden. | Y | | 


N 





toris daraus iſt richtig, daß in natürlichen Dingen 
ichts von dem allein weifen Schöpfer umfonft ges 
nacht ift, und ein jedes feinen Grund hat, warum 
8 vielmehr an dieſem Drte, als an einem andern. ans 
utreffen. Es find aber die Nervenwaͤrzlein an den 
Nervenfafern ſehr fefte, Die Durch die Zunge sets 
treuet find, weil fie den Eindruck von demjenigen, 
vas den Geſchmack verurfachet, bis zu dem Gehirne 
verbringen inuͤſſen. Sie figen in der tiefen Daut, 
ie deswegen lauter Vertiefungen hat, wo fie von 
Ihnen loßgeriffen worden, damit fie fefte und unver 
icet ftehen bleiben, und den Eindruck von dem, 
das man fehmeckendes auf die Zunge befommt, am 


sechten Drte gefchiehet, wo dag Mervenwarzlein bee- 


sühret werden muß: Die Haut. ift voller Nerven, 
weil fie dazu dienen muß, daß die Bewegung, Die 
um Geſchmack erfodert wird; deſto leichter einge⸗ 
drucker werden mag. Mehreres Fann man an obs 
gedachtem Dite, wie auch in deſſen Experimentalphy⸗ 
fic nachſehen. | 


Diefes nicht alle Zeit und bey allen und jeden Fiſchen 


eintreffen möchte, weil fo wohl ihre Speife, wie auch 


ihre Zunge unterfchieden. Dem erften Anſehen nach 
feheinet diefer Einwurf nicht ungegründet zu fenn. 


Die meiften Fiſche leben vom Fleiſche anderer Fi⸗ 
(de; viele von Gewuͤrme und Inſecten: viele von 
Graf, Kräuter und Früchten: viele von Lette und 


fetter Erden; Die Zunge felbit ift auf mancheriy 
Art gebildet, nach den Gattungen der ſiſhe r) 
—8 


9F 


r) Oben in der IE Abtheilung des VI. Capitels von der Zunge. 
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366 1.Buch, XI.Capiteh \. 


Bey einigen iſt fie überdieß hart, wie ein Knorpel 
Bey einigen lieget fie fehr tief im Fleiſche: Bey A 
nigen ift fie gleichfam mit Zähnen befäet, bey all 
dern mit «Daaren bedeckt, die alles erwveifet nur ft 


viel, Daß einige Fiſche nad) ihrem Gattungen eind 
































viel feinen Geſchmack haben, als andere, nachdem 
Der Schöpfer ihnen ihre Speife angewieſen; es De 
weiſet aber nicht, Daß den Fifchen der Sinn des GU 
ſchmacks fehler. Bey einigen find die Nerven um 
Nervenwaͤrzlein viel zaͤrter: Bey andern viel frat 
Fer und wie bey andern Ihieren der Geſchmack un 
terfchieden, fo ift er-aud) bey den Fiſchen: Ob dieſ 
aber nicht genauer ſchmecken, als Die Menſchen, wer 
den die Erempel ausweiſen. Kuna 

$. 5. Ein ftärkerer Einwurf feheinet diefer Ai 
feun. Man weiß ex phyfieis, daß Waſſer den Gerud 
und Geſchmack hindert; auch ftarkriehende Sadet 
yiechen nicht mehr, wenn fie ins Waſſer geleget wer 
den, (davon im folgenden Capitel vom Geruch 
und das Waſſer benimmt auch denen angenehmſte 
Sachen den Geſchmack, ju geſchweigen des falziget 
Meerwaſſers, das mit fo viel irdenen Theilen ver 
mifcher iſt. Man beliebe aber zu merken, daß der 
gleichen Speife, welche die Fifche genußen, entwe 
der lebendige Fifche oder Gewuͤrme find; lebendi 
ges Fleiſch aber behält feinen Geſchmack, fo lang 


2.98 noch frifch ift, oder Kraut und Graß; auch die 























ſes behält, fo lange es wächfet und gruͤn iſt feine 
Geſchmack: oder fette Erde, und dieſe hat und be 
hält ihren eigenen Geſchmack und iſt der Fiſche ci 


gene Speiſe. 


BERND 


Se 
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8.6. Einige Beyfpiele folten Has vorhergehende : 


fäutern. Die Karpfen wühlen in fetter leimiger 
Ede ohne Ablaß, und je thonigter der Grund, je fet⸗ 
Eder Mergel, deſto feiſter und wohlſchmeckender 
erden diefe Fiſche. Wie kann nun Die kurze Zune 
die fühen Theilchen des fetten Lettes oder Erde 


in den unfdhmackhaften Theilen unterfiheiden? 


nd da fie vermöge det Nervenwaͤrzlein, doch die— 


8 thut s) fo muß fie einen weit ſubtilern und ger 


auern Geſchmack haben, als Menſchen und viele 


"bier... In abgeoͤdeten Teichen, wo der Grund 
urch das ſillſtehende Waſſer verderbet, verſauert 
nd untüchtig gemacht worden, wo die Fiſche den 
bern und beften Grund, die oberften Kruſten der 
ächtigen und füßen Erden bereits verzehret haben, 


erden die Karpfen fo mager, daß Faum die Graz 


em bfeiben, wo aber der Teid) ein oder zwey Jahr 
süfte gelaffen, gedünget, beſaͤet und durch Thauund 


Regen Fettigkeit in den Boden gebracht worden, 


Ja wiſſen Die Karpfen dag Fette und Suͤße der Erden 
d genau hervor zu fuchen, als kein Ehymicus nim⸗ 


nermehr thun kann. Sie machten und gedeyhen, 
d zu fagen, zufehend. Hechte und Baarfe hinge⸗ 
gen, weil fie Naubfifche, wiffen gar genau, wie füße 
die Laiche der. Karpfen fehmecket, und fo fange fie 
diefe koͤnnen haben, fo Laffen fie allen andern Fraß vors 


über gehen. Man werfe den Hechten und Aalen, 


Erbfen und Leichen, Weisen und Roggen vor: 
Sie warden Erbſen und Weisen wohl ausleſen; 


— 


Wirken und Roggen aber ganz ſicher liegen laſſen. 
| | Der 


s) vid. im Special Theil, die Karpfe 
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868 . Buch, XII. Capitel, H 





Rer Welz wird nach Feiner Nothauge, wohl ab 
nach der Dvappe oder Aalruppe beißen. Woh 
kommt diß? Sollte der Welz mitfeinem ungefchlad 
ten großen Maule wohl dieſer Fiſche Fleiſch unte 
ſcheiden koͤnnen, auch bey Nacht in finſtern und 
fen Waſſer? Die Quappe ſchmecket Milch⸗ ja H 
nigſuͤße gegen einem Rothauge und Weißfiſche. D 
kleinen Wetterfiſchlein die Giebel, die Peißker u 
noch mehrere Arten, ſaugen das Süße aus de 
Schlamme und Morafte, worinn fie leben und at 
der Fettigkeit und ſchmecken doch nicht modrich 
Iſt nun Der Geſchmack der Tleinen und unfer 
lußfifche fo genau und fo fubtilz fo kann mo 
wohl mit gutem Nechte auf die großen Fiſche ü 
Meere und in Seeen fehließen, weilman doch ni 





‚ohne allen rund behauptet, daß jegrößer der Ti 


ift, er auch defto vollfommner fey. Don dem Wa 
fiſche ift Diefes eine ausgemachre Sache, daß fie | 
ihrem Fraße die Süßigkeit lieben, und es fchein 
auch dieſes von den größten Raubfifchen wahr zu ſey 
weil fie nach dem ſuͤßen Menſchenfleiſch fo begier 


8.7. ch zweifle nicht, eg werde jedem hiedur 


die Wahrheit in die Augen fallen, Daß der Fifd 


Geſchmack fubtiler, genauer und weit särtlicher fe 
als der Menfchen ihrer, | Ru, 


| | $. 

t) In der Gambra an den Africanifihen Küften, ſchmecken a 
Fiſche nach Muſcus und Fonnen daher wenig genoflen werde 
die Urfache iſt, weil der ganze Fluß voller Wallroſſe und Er 


codille ift, welche diefen Geſchmack haben, 3.€. Allgem. Re 


fen P+ 35. 






eriehen müffen, da er Die Fiſche ſchuf? Da er 
ven einen Trieb eingepflanzet, ihre Speiſe, die ih⸗ 
n Magen und Feiner andern Gattung. dienlich 
äre, zu ſuchen? Wer kann begreifen, wie Die Em⸗ 
indung des Geſchmackes Durch Die Nerven fogleich 
m Gehirne gebracht wird, und der Fiſch beliebet 
‚er verabſcheuet die Speiſe, Wo bald er fie 
mecket? Und wer iſt dent vermoͤgend, wenn 
auch die Grundſaͤte der Chymie verſtehet, Die 
en, die fetten, die ſchmackhaften Theilchen der 


ede, des Fettes, und des Mergels auszufuchen, dar 


in die Sifche fo fhen, ſo groß, fo fett und glatt 


erden; die uns fättigen, unfern Appetit ftilen 
1d uns fo angenehm ſchmecken u). Alles Dies 


8 haben wir der unendlichen Site unfers liebreis 
en Schöpfers zuzuſchreiben, deflen Wohlgefal⸗ 
mes iſt, uns fo wohl zu thun und der und durch 
iebe zu Sich zu locken ſuchet. | | " 


Das XIII Capitel. 


S . 1 — 
m hat wohlriechende Liſche, und dieſes ift 
IL eine befondere Seltenheit von dem gefchuppten 
Heere. Es ift die Eſche bekannt, welche einen lieb⸗ 
ichen und der wohlriechenden Pflanze Thymian, da⸗ 
on auch der Sifch Thymallus heiße, etwas gleich⸗ 


nn.‘ kom⸗ 
a) Davon unten ein mehrers vom Geſchmack bes Fiſchſleiſches. 





\ von der Sifehe Schmecken. 269 
$.8, Hat num der Schoͤpfer dieſes altes nicht 


Born dem Geruche der diſche . ‘s 
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we J. Buch, XIIL Capitel, 
kommenden Geruch von ſich giebet w), das Fleiſcht 
Eperlan x), oder Roͤterlein, iſt gleichſam durchſi 
tig und riechet nach Violen. N 
8.2. Bier aber iſt eigentlich Die Rede don d 
Beruche der Fiſche. Auch Diefen Sinn hatderg 
tige Schöpfer den Fiſchen nicht vorenthälten woll 
Damit fie das aefunde von dem ungefunden unterſch 
den, und ihr Sutter füchen fönnen, wie Diefes ſch 
pernünftige-Deyden erkannt haben y), Der Get 
gefchiehet, wenn man Die fubttlen Ausflüffe aus di 
Körper der den Geruch erwecket Durch Die Luft 
fich ziehet. Man bat (angft geftaget, ob der @ 
zuch beffer durch Die duͤnne Luft oder Durch Die Seu 
- tigkeit fortgebracht wird 2)? Ja man wird fich 6 
dem vorigen Capitel zu erinnern belieben, daß N 
Waſſer fonft den Geruch hindert, und folglich, f 
doch Die Fiſche im Waſſer riechen koͤnnen, zu wiſſ 
Begieria [lea un 1,2 h 
. 3. Aus dern fechften Capitel Kuh fir, d 

es auch den Fifchen nicht an den Seruchswerkgeng 
der Raſe und den Geruchsnerven fehle. Ef 
dieſes der fo oftgelobte Herr Klein bey Anatomiru 
eines Stöhrkopfes durch Experimente bewieſen, u 





Merbleins Thierbuch ſub vöce Eiche p. m. Höhe. . 
x) Sonft ift eine Art von dem Eperlan bekannt, ſo man 
Slinffiſch nenne. Odore pileulento ferino. Kl 
re 
y) Cicero deNat, Deor. L. ll,c. 32. Dedit autem eade 
natura belluis & fenfum & appetitum, vt altero conatı 
haberent ad naturales paftus capeſſendos, altero dec 
nerent peftifera a falutaribus, : | 


RT 
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hhabe folche ebenfalls angeſtellet und wahr befunden. 
Noch mehr, wir wiſſen von den Lauben (Lubanum), 
‚im Atterfee, im Striche zu taufenden auf einen 
ug gefangen werden, Daß ſie einen fo ſtarken Ser 
ch haben, daß fie den Köder, ob fie ſchon im tiefz 
en Mintel festen, ſtracks riechen, und haufenweiſe 
1 Angel Eommen a). Moch weiter, Damit ich Die 
reinpel gleich Anfangs anfuhre, es iſt aus der Er⸗ 


ıbrung bekannt, daß ber ſtarke Geruch Der Hanfz 


pre, Die Fiſche aus dem Grunde hervor locker, fie 


I 


aumelnd machet, Daß man ſolche oft mit Handen 
veifen kann. Ich habe mich hievon niemals wollen 


berreden laffen, bis ich es mit Augen gefeyen; wie⸗ 
hohl ich weder an dergleichen Fiſchzuge noch an Sir 


hen, Die auf Diefe Art gefangen werden, einen Ge⸗ 


allen habe, Es geſchiehet dieſes von Den armen 
euten an der Dder, in den Bruͤchen, in den Lachen 
nd Gruben, wo Fein Grund ift, und wo man auch) 
vegen Der Hafte und Morafte, weder Angel noch. 
rege werfen Tann. | Er 


Ü 


S.4. Die vorige Frage ift alfo hier zu wiederho⸗ 


en, wie. der Geruch im Waſſer fortgepflanget wers 


je? Sch übergehe hierüber das Feilianifche Expe⸗ 
ment b), da man die Groͤße eines Geruchſtaͤubleins 
yurch geometrifche Nechnungen zu determiniren gefuz 
en So viel fehen wir wohl, daß die Geruch» 
taubfein fehr ſubtil ſeyn muͤſſen, nichts deſtoweniger 
werden ſolche Durch Die Luft auch im Waſſer in die 


Naſe gezogen ind berühren Die Nerven, dadurch eine 


Bewe⸗ 


a) Steinbods Fiſcherey ©. zu. 
b) WolfPhyüc, P, I, $, 431. p. 710, 


2. 
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373 1.Buch, XIII. Capitel, 
Bewegung entſtehet, Die bis zum Gehirne fortge 
pflanzet wird, weil, laut obigen Beweis, von in 
nern Theilen auch Nerven von der Naſe ins Gehirn 
gehen. An und für fich koͤmmt Fein Geruch hinein, 
wenn er nicht Durch die Luft und Naſe an fich gego 
gen wird. Man dürfte denken, daß fich in der ver: 
dickten Luft im Waſſer gar Fein Geruch ausbreiter 
Fönnte;, allein ſo haben A 9X: 
wieſen ; daß, wenn der Geruch ſtark ıft, der Ausflu 
der ſubtilen Materie, Die ihn verurſachet, ſehr Dichte 
bey einander verbleiben müffe, und fich nicht vielaus: 
breiten darf. In dünner und leichter Luft gehet Diet 
nicht an, wohl aber im Waſſer. Denn dieß ziche 
den Geruch an fich , laͤſſet folchen auch nicht zu leichte 
fahren und bringet ihn dichte in die Naſe. Da id 
oben num gegeiget, Daß die Werkzeuge des Geruche 
auch bey den Fiſchen vorhanden find, jo wird mat 
verhoffentlich Feinen fernern Beweis verlangen. 
85. Den Nutzen des Geruchs bey den Fiſchen 
habe ich) bereits angeführet, fie wiſſen Dadurch Allee 
genau zu unterfiheiden, das giftige von den gefunden, 
das bittere von den füßen. Und aus eben der Urſa 
che, folgen allegeit {0 viel Eleine Sıfche den Tubero— 
nen oder Meerhunden nach, wie es die Schifffahren— 
den beftarfend), und dergleichen Erempel ſchon oben 
angeführet tworden. Will man mehr von diefer Ma: 
terie leſen, ſo wird Derham e) den Aal zum Bey— 
ſpiele vorbringen. Er wird zeigen, wie Auch die 5 





ce) L.c. Phyfic. Wolf. 


d) Sammlung aller Reifebefchreib. P. L P:33: _ 
e).Phyficotheologie p 39.1, 55 RS: 


I h x 
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he kraft ihres genauen Geruchs und Geſchmacks mit 
ner ungemeinen Geſchicklichkeit ihr Sutter füchen, Die 
iten Speifen von den fehadlichen unterfcheiden, und 
(fo überall ihres Schöpfers Weisheit berveifen: DIE 
Selphine am Capo £) dürften wegen ihres fchärfen 


Seruchs und Gefehroindigkeit, womit fie ihren Raub 


sefolgen, Die Konige dev Flſche genennet werden. 
8.6, Was merfen wir aber mohl weniger an, 
(6 diefes? Oje diefe Nachläßigkeit nicht, fo allge 
ein, daß man nür felten bey einem Tratürforichet 
uch eine Anmerkung Davon antrifft? Man überlege 
ber im Segentheile den. Schaden, den wir h aben 
irden, wenn den Sifhen bet Geruch fehlere. 
Birde ihe Fleiſch wohl gefund fen, wenn fie alles 


hne Unterſcheid verzehreten, oder wuͤrden wir wohl 


ai die Sifehe genießen Fnnen? Zum wenigſten ſehr 
— 
617. Es folget alſo hieraus: Gottes Güte 
t uͤnausſprechlich. Sn. ron 
0 Das KW Capitl, 
Von dem Gefühle der Fiſche 
win a 
Nie Gliedmaaßen des Gefühle. find die Nerven, 
/ fo durch Die ganze Haut haufig anzutreffen ſind, 
Snderlich in der Menge an Den Drten, wo Das Ge⸗ 
üble am jarteften ift, z. E. am Bauche der Fiſche; 


e es denn Eomint, daß der Fiſch daſelbſt am ſut⸗ 


ichften ift, weil er hier nur kleine und Belle 


Reiſebeſchreibung P. V. 1% 
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‚274 A .Buch, XIV. Capitel, 


Schuppen hat. Wenn ein Menſch mit den Fingern 


den Fiſch an gedachtem Theile unter dem Bauch 


gang leiſe und ſanfte beruͤhret fo ſtehet der Fiſch gan 
ſtille und vertraͤgt das Küßeln. 1111 

$. 2. Nun wird man einwenden, daß das Fuͤh 
len ſich bey den Menſchen und Thieren ganz anders 
als bey den Fiſchen, verhalte; und, daß ſich dag, 
was die Weltweiſen in diefem Stücke von Den It 
der Haut befindlichen Gefuͤhlsnerven vorgebracht bar 






ben, kaum auf das gefchuppte Deer werde anwen 


den laffen. Niemand wird den Fiſchen das Fühler 
abfprechen: nur. bierinne wuͤrde der Unterſchied zı 
fuchen und vielleicht auch anzutreffen feyn, daß weger 
der harten Schuppen bey den Fifchen nicht das Ge 


fuͤhl fo zarte fey, als bey andern Thieren; und Diefee 


Tann man gar gern zugeben, wie man denn weiß, Daf 
die großen Meerz und Seethiere, alle Gattungen dat 


Woͤllfiſche eine Mußquetenkugel wenig oder gar nich 


achten noch folche fühlen. _ | re 

5. 3. Entweder es berühret der Fiſch andere Kot: 
ver, oder die Körper berühren ihn. Von den leßter 
ift ießo gleich geredet worden; das erfte iſt noch nach 
zuholen. Indem der Fifch nach feinem Fraße gebet 
fo berühret er andere Korper. Nun wird man fid 
au erinnern belieben, was ich oben im Alnfange Dee 
fechften Capitels von dem Darte, oder von den Fuͤhl⸗ 
hörnern der Tifche angebracht habe. Mancher bat 


zwey, mancher vier, mancher ſechs. Man findet 


bis zwanzig gu vierzig Gelenke darinnen. Diefe 
Fuͤhlhoͤrner beftehen aus ſtarken Nerven, und Waͤrz—⸗ 
lein, wie man zum Erempel nur in einer Warze des 


Fuͤhlhorns einer Barme su schen Nerven wahrges 


 noms 
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dmmen. Barbott in der Bei hreibung von Gui⸗ 
ea ſtellet uns den Meerkatz enfiſch vor, wie er an der 


berlippe vier dergleichen Fuͤhlhoͤrner habe, deswe⸗ 


en ſolchen Die Hollaͤnder Baartmannetjen nennen. 
Benn man nun ſo viele Werkzeuge des Fuͤ hlens ſiehet, 
er wird mehr zweifeln, Daß Der Fiſch fühle; Jedoch 
it dern Unterſchiede, alle nicht von gleicher Stärke, 

$. 4. Fühlt Aber nun der Fiſch, fo muß Ihn auch 
ne Derwundung fehmerzen und wehe thun; nun 


ird fichs fragen, was für Empfindung der Sich 


won hat? Und dieß wird fogleich in dem folgen 
n Capitel ausgemacht twerden. | 

6. 5. Ich fehließe mit den fehönen Worten des 
ommen und gelehrten Scheitchzer 5), wenn wie 
denſchen wiſſen, wie Gott aus allen Bewegungen 
? natürlichen Körper, aus jeder Anruͤhrung und 
jetaftung erkannt wird ‚fo ind wir ja ſchuldig 


le Augenblicke die ın unfern Keibern fich ausübenbe, | 


mit Handen begreifliche Kraft Gottes zu preifen, 


iD mit Eindlicher Furcht zu verehren. RUN wenn 


ir einen, Fiſch betrachten , und deſſen Gefuͤhl, fo 
ögen wir mit dem Aeraclit ausrufen: Hic etiam 
ü funt: Auch da iſt ein Gott. Auch da, jaaller 
ten, zeiget ſich Die Allmacht, Guͤte HER, 
ers Gottes. ei 
Das XV Capitl. 
zon der Empfindung, Vorſtellung und Er⸗ 
| innerungskraft der Fiſche. 
S ls 


*4, find Diefes, was dieß Capi itel in ber Oft | 


= führet, Kräfte der und alfo Eormmt 


gleich 
Phyfic, P. J pi 77% 
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gleich zu Anfange hier Die Hauptfrage vor, ob die 
Kifehe eine Seele baben? 7 1 
"8,2. Daß die Thiere Seelen haben, iſt in De 
alten Philoſophie als eine ungezweifelte Wahrhei 
angenommen worden. Die Carteſianer warn & 
nur welche den Thieven alle Empfindlichkeit abfpra 


€ 


chen. Der berühmte Weltweiſe unſerer Zeiten, de 


Freyherr von Wolf, hat in feiner Metaphyfich) ft 
wohl die Meynung und Dorfichtigkeit Cartefit; al 
die Abweichung feiner Anhaͤnger vorgetragen, un 
gezeiget, role weit man Die Seele Der Thiere bebat 
pten kann. Ex ſchließt endlich: Unterdeſſen iftfre 
„lich wahr, daß, da wir in die Thiere nicht hinei 
„fehen koͤnnen, ob fie Seelen haben, noch fie es un 
„iu fagen vermögen find ‚ob fie sich dasjenige vorftelle 
„roag in ihren Sinnen einen Eindruck hat, und De 
„felben bewußt find, was ſie Sich vorſtellen, wie w 
„Menfchen es einander koͤnnen zu verſtehen gebe 
„fo bleiben wir bloß bey der Wahrſcheinlichkeit, wer 
„wir es behaupten, und koͤnnen es auf Feine Demo, 
„frativifche Art ausmachen. Inzwiſchen HER 
„Wabifcheinlichkeit fehr groß; denn es iſt Der B 


„weis nicht allein in der Aehnlichkeit der Creatur 
gegruͤndet, welche Art Des Beweiſes jederzeit fe 
„wichtig erfunden worden; ſondern ich habe au 
ſchon zum voraus Die Moͤglichkeit erwieſen, Di 

„vergleichen Seelen m, Den Thieren ſeyn Fonne 

Derowegen, Da die Achnlichkeit der Natur d 
„Dinge zu der Möglichkeit koͤmmt, ſo wird nieman 
„der die Sache auf gehörige Weiſe zu beurtheil 

A TR Ber 


— un 
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h') P; II, §. 295. 









‚weiß, in Abrede feyn Fönnen, daß diefe Meynung 
‚von Der größten Wahrſcheinlichkeit ſey, Die einen 
‚uverlägigen Beyfall erwecken Tann, abfonderlich 


‚bey denen, welche in andern Fällen befunden, wie 


mweit eine folche Wahrſcheinlichkeit gegangen, wenn 


die Sache endlich dahin gediehen, daß man fie der . 
‚monftrativifch erfantt. » -Diefem pflichten alle 


neuere Weltweiſen und Gottesgelehrten bey; jedoch 
mic einer andern Cinſchraͤnkung. Der ehedem_bes 
ruͤhmte Sturm in Altdorf ) behauptete, Daß Die 
Seelen der Thiere, welche ein Vermögen haben zu 
empfinden, fich was vorzuftellen und ſich zu erinnern, 
aus verfchiedenen koͤrperlichen Theilen befunden, Die 


& 


im Blute ihren Gig und Wirkung hatten. Es ha> 


ben aber Huddens, Hertram, Reinbeck, Lanz 


und andere große Gelehrte erwieſen, Daß die Seelen 


der Thiere nicht materialifch , fondern einge geiftifchen 


Weſens, doc) weit unter die Seelen der Menſchen 
au fegen feyn muͤſſen, wie dieſes der Fromme Gottes⸗ 
gelehrte und fleilige Naturforſcher Here Zorn, In 
feiner Petinotheologie umſtaͤndlich erzaͤhlet . Aus 
eben dieſem Grunde leget man ihnen zwar keine Un⸗ 
ſterblichkeit bey; jedennoch aber eine Unverweßlichkeit, 


L 


foreche, das übrige Gtt).  ... 
ra, ae — 3, 

i) In Diff, Brutorum animas eſſe fubftantias & quidem cor- 

poreas 1683 habıta, £ 

k) P,L C.3. 9:49. & 47. 


D) Ausführlich und weitlänftig kann man dayon leſen mM. 
George Friedrich Meiers Tractat, von der Seele der 
Thiere. Er hat aber auch feine Widerſprecher gefunden, 


’ 1 a 


und ſich nachgehends deutlicher erklaret. 
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6. 3. Nun haben die Fiſche Feine als ſinnliche 
Vorſtellungen und Begriffe, die außer ihnen find; 
dieſe verlieren fich, wenn mit der Zerftörung des Koͤr⸗ 
pers, Die Außerlichen Sinnen wegfallen, daraus iu 
| chließen, daß fie fich ihrer nicht bemußt feyn Eönnen, 
Und da fie Feine Vernunft und freyen Willen haben, 
{0 find fie Feines Geſetzes, mithin Feiner Strafe faͤ— 
big, folglich ſchluͤßt obgedachter Herr Zorn, iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, Daß fie, wenn fie nicht mit dem Körper 
zugleich aufhören, am Ende der Welt, mit denen 
Elementen zergehen warden, wie man folche Mey: 
nung erweifet us ı B. Mo ı,2, 
$.4. Nun muͤſſen wir beybringen, was wir aus 
der Erfahrung haben, da wie den Fifchen Empfin— 
dung, Vorſtellung und eine Erinnerungsfraft bey— 
legen. Drachfolgende gang wenige Anmerkungen 
werden e8 Elar machen, a: Den. 
$. 5. Oppianus hat ſchon laͤngſt dieſe Kräfteder 
Geele bey den Fifchen angemerfet. Sch will das⸗ 
jenige, was nach alten Fabeln ſchmecket, nicht ans 
führen ‚fondern nur Diefes, wasdie Neuern ebenfalls 
angemerket und befräftiget haben. Jeder Lefer kann 
mehr Erempel beyſetzen. Don dem Meerygel, Echi- 
aus, iſt nach des Lippii Ueberſetzung bekannt, 
Nec ratione caret ventum atque procellam 
Prefagit & cruftis lapidem fua terga gravantem 
Aptat ne flu&tus abripiant, N | | 
Jedoch, Damit mir nicht der Vorwurf gemacht wer⸗ 
De, Das Gefchlecht der Echinorum werde fälfchlich un⸗ 
fer Die Fiſche gerechnet, ohngeachtet mein Gab da⸗ 
durch beſtaͤrket wird; fo will ich einige Fiſche anfuͤh⸗ 
ren, denen es nicht an Empfindung, nicht an Vor⸗ 
ſtellung, 
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ellung, nicht an Erinnerungskraft fehler. Der Reitz 


iſch Pompilus, begleitet die Fifcher, und wenn das 


Schiff dem Lande nahe kommt, schlagen fie alle aus 


inander, wenn auch das Volk noch keinUfer ſt iehet, war⸗ — 


m? je näher der Fiſch dem Lande koͤmmt, jemehr em⸗ 
findet er Peraͤnderung des Waſſers, der warmen und 
fen Ströme, daher es von dem Leitfiſche heißet: 


Per te divinant tranquillas zquoris auras, 


Hppianus will dieſe Eigenſchaft auch von den Ron⸗ 


enfopf, Hippurus, behaupten m). ‚Es würde wer 
‚ig Mühe Eoften, aus diefen und andern Schriftſtel⸗ 
ern mmehreres anzuführen. Genug hiervon , weil un⸗ 
ore Flußfiſche tägliche Beyſpiele darreichen. Wel⸗ 


he Fiſch iſt wohl empfindlicher, als eine Forelle, 
Roraͤne, Zander und ihres gleichen. Kaum find 


ie aus dem Waſſer gegogen und empfinden unfere 


Auft, fofindfie todt und Fehren auch in andern Waſ⸗ 


er den Bauch in Die Höhe. Der fo genannte gufe 


der heilige Fiſch n) im adriatifchen Meere, empfine 
Set den Sum, und weiß die Gefahr der See fo ge⸗ 


hau vorher, Daß Die Seefahrenden fuͤr alles ganz ficher 
ſeyn, wenn fie Diefen ſchoͤnen Fiſch nut wahrnehmen. 


Und aus gleicher Urſache kommt es, daß unſere Peiß⸗ 


Eor in Glaͤſer geſetzet und als Wetterdeuter gebraucht 
werden, auch richtig das ungeſtuͤme Wetter vorher⸗ 
fügen. Wir kommen auf bie Vorſtellungskraft der 
Siehe, die gleichfalls bey ihnen zu finden if. Die 
Meeramfeln und Spitznaſen (Galei) füllen, nach 
Oppiani Beridte , ‚ai Todten ihres Ge⸗ 


m) Opp. Arısuruav Li 1. “ 
n) KAAKIUs Erravumos jegos Äyndüs. 
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fehlechtes fa traurig thun, daß fie auch nicht von ihm 
wegʒzubringen find, Wenn die Meerfpille (Scolo- 
pendra) fich nicht ihre Gefangenſchaft und Tod vor 
ftellete, fo würde fie, wenn der Fiſcher bereit ift fie 
zu fangen, nicht alle Fiſche fortjagen und einen fo 
ſchaͤndlichen Geruch von fich geben, daß es uͤberhaupt 
Ban derſelthken heßet1 

Eſt infame pecus ponti fcolopendra marina 

J un. 
iſcanti infefta, nam fi deprenderit hamum 
Confeftim terrum longe {pirabit odorem 

Er pellet pifces omnes, longeque fugabit, * 
Wir gehen weiter zur Erinnerungskraft der Fifche, 
Man werfe den Karpfen im Fiſchhaͤlter um Uhr zu 
Mittage Brod oder Weizen, oder gequellte Exbfen 
herein, was gilts, fie werden alle Tage um gefeßte 
Zeit wieder an dem Orte erfcheinen, und ihre Speife 
erwarten, und Das wiſſen unfere Fiſcher meifterlich. 
Sie kirren Die Karpfen, ja auch Barben, mit der 
Ehe zwee oder drey Tage vorher, und fuchen fie alfo 
in der freyen Oder wider Necht zu berücken. Und eben 
fo machen eg auch viele Fiſche, Die, wo ſie einmal ges 
fangen geweſen find, und noch Davon Fommen, 
ſchwerlich an dem Orte wieder in Die Angel bei— 
Ben werden, , Diele Fifche erinnern fich auch des 
Lautes des Schalles und der Inſtrumente, die bey 
‚Ihrer Speiſung gebraucht werden, fehr genau. Man 
wird ſich zu, erinnern belieben, ohme, Daß ich es nach 
einmal anführe, was ich, bexeits Anfangs gemeldet 
habe, daß die Fiſche in den Haͤltern der Fuͤrſten, auch 
auf die Stimme, oder pfeifen, oder Mufik ihres 
Wohlthaͤters zuſammen gekommen find, —— 
a En 8 er 
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het nennen es Mietern: Man fagt 4. E. In der 
Witterung gebet der Bley Uber alle Fiſche. Er entz 
ehe auch den ſchnelleſten Augen, und uͤbertrifft 


noch die Karpfe, deren Klugheit nicht unbekannt iſt. 


[4 


8.6. Hier aus wird nun leicht zu muthmaßen ſeyn, 
daß es den Fiſchen weder an Empfindung noch an 


Vorftellung noch Erinnerungskraft fehle. Hat man 


hieran noch nicht genug, fo nehme man Dazu, wie 


forgfältig viele ihre Sungen ergieben, wie fie Fluglich 
ihre Speiſe ſuchen, wie fie ihr Leben erhalten, wie 


fie die Gefahr vermeiden, wie fie einander Eennen, 
und wie die Kräfte ihrer Seelen, wenn es fo su ter 


den erlaubt ift, Sich auf vielerley Art außern; fo wird 


aus der Aahrfeheinlichkeit vigleicht eine Wahrheit 
werden, Daß die Sifche auch Geelen haben. Mit des 


Lſers Erlaubnif füge nur ein gang gemeines Crempel 


zum Schluffe bey. Der arme Weißfiſch, Nocbau \ 


ge, Ploͤtze Uckley und ihre Gattung, fpielen ganz 
ruhig, wenn ein Karpfe „der Schleye geſchwommen 
fommt, nabet ſich aber ein Hecht oder Baars, 10 


fehlagen alle von einander und jeder fucht feinen Abinz 


El fich zu verſtecken. Hätte der Weißfiſch Feine 
Vorſtellungs⸗ und Erinnerungskraft, und kennete ſei⸗ 


nen Mäuber nicht, fo würde eu nicht fiiehen. Meh— 
reres nicht gu gedenken. | 
$.7. Jehmen wir nım alles sufammen, daß 


auch; Gott den Fiſchen eine Kraft zu empfinen, 


ſich etwas vorguftellen , und ſich zu erinnern, gegeben, 
mithin das Vermögen gefehentet,. mit Vorbedacht 


ilste Speife zu füchen, fich für ihren Feinden in acht 
u nehmen, ihr Leben zu fi r % 
ſchen zu Nutze zu erhalten, fo. ſiehet man deutlich, 
| | a da 


Y 
il 





büßen, und fih ung Mens 
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ie si Buch, XVI. ep 
daß feine Weißheit überfchwenglich, feine Macht 
unbegreiflich und ſeine Liebe unermeßlich iſt J 
Das XVI. Capitel. 


Von dem Temperament und Aſſecten 
der Fiſche. 


Sg 


Mr, 


J 


SINN hat fehon fänaf darüber geſtritten, ob die 
Thiere Affecten hätten? Da aber die neues 
ſten Yraturkündiger, Liebe und Haß, Zorn und 
Traurigkeit, nebſt andern Paßionen bey ven Thies 
ren angemerfet, ja die gelehrteften Weltweiſen fole 
Ahes aus der Erfahrung bemiefen, fo wird es nie⸗ 
manden befvemden, daß man auch den Fiſchen Affes 
eten zuſchreibet. Oppianus bringef viele Beyſpiele 
an, woraus ich mit des Leſers Erlaubniß zum we⸗ 
nigſten ein paar anführen werde, 

$. 2. Die Affeeten entftehen aus dem natuͤrli⸗ 
chen Triebe, und man fragt hier nicht unrecht, was 
denn der Fiſch fuͤr eine Regung oder Empfindung 
hat, wenn man ſeine natuͤrlichen Handlungen anſie⸗ 
het: Ex raubt, ex frißt, ex ſcherzt, er ruht; und Ich 
glaube, man wird nicht unrecht thun, wenn man ſa⸗ 
get, daß das wefentliche Stuck ihres natürlichen. 
Triebes das Vergnügen der Fifche fey; was aber 
ihnen zuwider und ihrem Affect entgegen, iſt ihr 
Mißvergnuͤgen. 

9. 3. Dan betrachtet ſonſt die Affecten auf. 
Karen Art o), entweder wie ſie eine Veraͤnde— 


ng 
e) Wolf Le, P. Il. 8.146. 
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ing der Seelen, oder eine Veränderung im Leibe 
erurfachen ; das legte gehöret hieher; weil det Af⸗ 
set mit einer außerordentlichen Bewegung des Ges 
lüts, und fonderlich der flüßigen Materie in den 
Nerven verknüpft ift „welches wir auch bey den 
ifchen wabınehmen. , | 

$. 4. Herr Prof. Krüger in Helmſtaͤdt mey⸗ 
et, daß es nach den vier Arten der Zemperamente, 
3 auch vier Arten Nerven gebe: Zarte, die fcharf, 
nd arte, die wenig gefpannet find, grobe, Die ſcharf, 
nd grobe, die ſchloff geſpannet find. Die erſte 
fer beweget ſich geſchwinde und heftig; Die zweyte 
sicht und geſchwinde, aber weder lange noch heftig 
ie dritte langſam und heftigs Die vierte lange 


m und nicht heftig: Allein auch Diefes haben ſchon 


elagt Carzefüus und Claramenzius, obgleich nicht 


nit den Worten, vondem Zufammenhangeder Be | 
yegung des Bluts und der Nerven mit Dem Aus⸗ 


ruche der Affecten; will man nun diefes bey den 
Sifchen anwenden, ſo finden wir freylich bey denfel« 


en zarte und grobe Nerven, beyde find entweder 


charf oder fehlaff gefpannet, und wir finden Daher 


inen gornigen und fich heftig bewegenden ‘Baaık, | 


inen geſchwinde ſchießenden Hecht, einen faulen 
Stöhr, eine langſame Schleye, und tauſend Der 


Hleichen mehr, ohne daß ich bey jedem Sifche die Bee 


haftenheit feiner Nerven und des Gebluͤtes untere 
uchen mag. Man führes aber dieſes deswegen nut 


ın, daß e8 niemanden befremden muß, wenn man 


in Meerfchwein verliebt, eine Meeramſel traurig, 
inen Fleckbraßmen (Sargus) furchtſam, einen Sans 
der hidig und geſchwind nennet: Denn man fic) bes 
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ſinnet, was ich von den Nerven und dem Blute &i 
nes Zanders, einer Schleye, eines Aals, oben ben, h 
bracht habe, und es mit dieſen sufammen halt; fü 
wird man gang leicht, ehne daß ich mehr Dazu thuß 





8.5. Will man nun bey den Fifchen nach ib 
ven Zemperamenten ihre Affecten beurtheilen, fü 
finden wir z. E. da dig Schley und Karpfe Die ver 
fiebteften unter allen Flußfiſchen feun, daß aud 
Feine Gattung faft freudiger, auch zu gewiflen Zei 
ten trauviger thue, als eben diefen beyden gedachter 
Arten. Und eben diefe Affecten bemerken wir unte 
den Meerfifchen, an Delphinen und Meeramfeln 
welche legte nur’ Efoxyiv von Oppiano traurig ge 
nennt werden; von jenen fchreiben alle Naturkuͤn 
diger überhaupt ohne Widerſpruch, daß man ba 


7 


ihnen eine große Liebe gegen ihres gleichen, auch ge 
gen Menfchen antreffe. Den Hab, a!s einen De 
Liebe entgegen geſetzten Affect, findet man an fehr vie 
Arten der Fiſche; fo haſſet der Albacora den fliegen 
den Tifeh : Die Meerbarbeden Orphen: Der’Bute 
kopf (Cephalus) den Meerblauling (Glaucum) de 
Schwerdfiſch den Rondkopf, der Hecht alle andt 


Fifche, außer die Schleye. Oppianus führet nic) 
Ai | | J— 


p) Rondelerius und mit ihm Klein ſpricht in Mi. II, $.1€ 
“"p.16. Pifcatores & qui diu in mari aquisve aliis verfa 
fünt, pauca, que certa funt, de moribus referunt, Ear 
dem ob’caufam Ariftoteles, Plutarchus, Athenæus, Or 
yianus, /Blianus, Plinius, non adeo multa nec omnia ver 


- {ed plerumque incerta, de moribus pifcium czterorumgu 
animalium literis mandarunt. a 





— 
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in über wey Dutzend dergleichen Fiſche an 4), 
delche einen beftändigen Daß gegen einander tras 
en, ſondern er ſaget auch: inter piſces fera ſurgit | 
nyo, wenn et den täglichen Streit der Muraͤnen 
ind Seekrebſe und Vielfuͤße erzaͤhlet. Den Zorn 
emerket man an vielen Fiſchen, große Seefiſche zu 
eſchweigen, weil dergleichen Exempel don den See: 
abrenden und denen auf den Wallfiſchfang ausge» 
yon haufigersählet werden: In dein dritten Bande 
er allgemeinen Reiſen fuͤllet Bosmann etliche Sei⸗ 
ven in Befehreibung der zornigen Hayen an. Sie 
fallen oft mit der größten Hefligkeit einander an, bes 
ben Ihre Köpfe und halbe Leiber ausdem Waſſer und. 
geben fich ſolche gewaltige Steeiche, daß die See Das 
Son ersittert. Sin todter Körper eines Sklavene, 


N 


der über Bord geworfen wird, iſt zerriſſen und vers 
zehret, ehe man Syvanzig zahlen Eann. Bey jedem 
Biſſe eines Hays gehet ein Arm, Bein oder Kopf 
weg. Oft fehteffen fie mit Der srößten Wuth nach 
einem Menfchen, wenn ihm nicht gleich Hilfe ge⸗ 
schicht, iſt er verlohren; allein das war von großen 
Sifcyen und ihrem Zone: Machen es doc) Eleine 
nicht beſſer. Wie barfchet ſich nicht der zornige 
Kaulbarſch, wenn er gefangen wird; wie der ganz 
kleine Sticherling. Dieſes ganz kleine Fiſchlein 
ſirecket alle Stacheln von ſich, wenn es gefangen 
wird, DaB man nicht weiß, wo man es anfaſſen fell: 

Das Schrecken nimmt an wahr x), wenn unter 
BE Ara 
2) Daf alle Thiere und folglich auch die Fiſche des Schreckens 
"fähig ſeyn erweiſet Mylius in der Rede von dem naͤtuͤrlie 
chen Triebe der Inſecten. Hamb. Mag. T. VI. 
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Fiſche geſchoſſen wird, da fie auf einige Minuten er— 
ſtaunet ftille ftehen, fo daß man die größten Dechte 
mit Handen fangen kann. And welcher iit wohl 
furchtfamer ale der Thunfifch, der den Donner fü 
ſcheuet und die Steine der Fiſcher, daß er fich recht 
ins Netze wirft, und fich nicht gefrauet zuruck in die 
See zu kehren. Auch wird dag Mitleiden an den 
Fiſchen bemerfet, als bey den Sauhunden und Sta: 
chelhunden, Meerfchweinen, wenn andere ihres gleis 
chen getödtet werden. Die Verwunderung fichet 
man auch an Eleinen Fiſchen, tote fie ftußen, wenn 
fie was neues fehen, fo ihnen ins Waſſer vorgewor⸗ 
fen worden, welches fie erſt an dem Orte nicht ange» 
troffen. Nichts weniger fpühret man die Hartnaͤ— 
ckigkeit an dem Gefihlechte der Schiffhalter. (Eche- 
neis), welche mit Gewalt fih an die Schiffe han: 
gen, von denen es nach Lippii Üeberfegung heißer: _ 


Indomitam fervant mentem fub pectore duro. 


Und wer wollte alle Affeeten anführen, fo man bey 
den Fiſchen wahrnimmt s). e N 

9. 6. Die Frage ift nur noch übrig, ob Die Fi⸗ 
fche auch eine Freude empfinden, welche von der 
Wolluſt begleitet ift, und eine Traurigkeit, welche 
aus den Schmerzen entftehet, welches diejenigen 
nicht gugeben, welche die heutigen nenern Weltwei⸗ 
fen mit den Eartefianern vergleichen wollen. Wir 
haben aber behauptet, daß man bey einigen Fifchen 
wirklich eine Sreude, bey andern auch eine wirkliche. 
Traurigkeit bemerfet,und daß dies nicht anders ſey, 
begeuget Die tägliche Erfahrung Man darf alfo 


) cont. L. III. 6:7. Vom Zittern der Fiſche I 
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ur die Trage in etwas einfehranfen, fo iſt Die 
Schwierigkeit gehoben: obgedachte Affeeten finden 
ich zwar wirklich bey den Sifchen, aber nicht in ſol⸗ 
heim Grade, wie bey dem Menfchen, das iſt, nicht 
nit einigem Verſtande, Bewußtfeyn, und Nachſin⸗ 
en, wie der gelehrte Scheuchzer dargethan hat t). 
Ind wer wollte denn fagen, daß ein Baars, dem Ies 
yendig die feften Schuppen mit einem darzu bereis 
tem Bleche mit&erwalt abgeriffen, dem lebendig,alle. 
Sedarme, Herz und Leber ausgefchnitten, der: noch 
ebende ins fiedende Waſſer übers Feuer geworfen 


nd mit feharfem Salze überftreuet wuͤrde, nicht ei⸗ 


ige und zwar heftige Schmerzen empfinde. 
6.7. Nun Eönnte ich nod) Die “Begierde {0 dies 


er Fiſche, nach allen, was füße ſchmecket anführen, _ 


a einiger ihre Begierde nach der Mufic, wie Kolbe 


yon den Hottentotten anführer w), oder den Abſcheu 


der Fifehe vor großes Getöfe, wie Die tägliche Erfah 
ung begeuget, oder vor allen, was ‚bitter und beis 


send ſchmecket; ich Eönnte mit Vergnügen befchreis _ 


en, den Zeitvertreib, den fich große Herren mit Fi⸗ 
ſchen gemachet, und was man von ihren Paßionen 


bey dem Locken und Speiſen und Spielen der Fi⸗ 
fehe wahrgenommen; allein ich beforge des Lefers 


Lnwillen bey vieler YBeitläuftigkeit. 


$. 8. Sch fehließe dieſes Capitel mit Gesners 
Worten, fo der gelobte Scheuchzer J. c. auch ane 


führet; Quod moventur & agunt potentizeft: Quod 
fenfibus utuntur &inde utilia fibi cognita fequuntur, 


con-. 


t) Phyf, P, IL, p.364- 
u) Cap. ben. fpei p. 538. 
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contraria vitant == fapientiz eft: Quod foetus ® 
vent & alänt, quod fe invicem amant; aut amare vi 
- dentur, dum degunt gregatim, düm omnes ad unun 
opus confentiunt- bonitatis.  Harum virturum pri 
ma cauſa & origo in Deo eſt. Und damit ichs kur 
mache, fo lauft endlich der Schluß dahinaus: ie 
ber Menſch erkenne Gottes Macht, bemerk 
deine eigene Schwachheit, bewundre hingeger 
des Schoͤpfers Waißbeit : Verbeßre deine se 
lee und danke ihm fuͤr ſeine Guͤte. 


Das xvn. Capitel. 


Von der Klugheit, Li und Ordnung 
| bei Fiſche. | 


§. Rn h.; 

s gaß die Shuigheit und Liſt ve Sifche von de 
— menſchlichen Klugheit weit unterſchieden ſey 
ſiehet ein jeder ohne mein Erinnern; denn da die 
ſelbe eine Fertigkeit weißlich erwaͤhlte Mittel woh 
auszufuͤhren iſt, und wir doch den Fiſchen Weißhei 
und — abſprechen, fo iſt fie bey dieſen ein 
Sertigkeit, fo bloß aus der Vorftellung und Erinne: 
rungskraft entftehet, und aus bloßer Eindruͤckung in 
die aͤußerliche Sinne wirket; die Luft aber, wie fir 
oft mit der Boßheit veraefellfchaftet, würde ich ohne 
Bedenken unter die Lafter auch bey dem geſchuppten 
Heere rechrien, wenn ich ſolche nicht mit der Klug— 
heit nach ihrer Art verbunden fände: — moͤ⸗ 
gen ſolches klar machen. 
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6. 2. Die Klugheit erfordert Aufmerkſamkeit A 

d diefe eine Einbildungs- und Erinnerungskraf / 

elche wir auch den Fifchen zugeſtanden haben 

ppiantis fpricht w); Damit ich mich der Ueberſe⸗ 

ing Lippii bediene: | 
Pifeibüs inter fe non ef prudentia foum 
Confiliumgue fagax & multz in peltore fraudes 
Decipiunt homines etiam Ar 

llein diefes haben ſchon laͤngſt vor ihm Anaxago⸗ 

15, Plinius Athenaͤus und andere angemerkt, 

elche Aſulanus in der Dotrede zum Öppian und 

cheuchzer in feiner Phyſic anfuͤhret. Sch habe 

728: bey Gelegenheit einer Fifcherey in Schleſien 

ren Bogen entworfen, de aſtutia carpionis, vonder 

lugheit und Lift eines Karpfen. Und die Natur⸗ 

Ndiger bringen ung unverwerfliche Beyſpiele, welche 

e Klugheit der Fiſche außer Zweifel ſetzen, Doch iſt 

1e Gatkung vor andern, liftiger, Eluger und auf⸗ 

seffamer, Im der Gprache der. Sifcher heißt: 

efe Klugheit; Wittern: So wittert unter Fluß⸗ 

chen am ftärkften dei Bley, die Goͤſe, Die Karpfe; 

ter Seefiſchen der Meeraffe und Meermenfch, 

[8 die Königinn von Singa in Aftica einem Mißio⸗ 

rio zu gefallen auf der See Zaire eben aus der Ab⸗ 

ht eine Fiſcherey anftellte, fingen fie doch nur eine 

Reerjungfer, da Doch dreyzehn dergleichen Fifche 

uf der Oberfläche des Waſſers fich fehen ließen x) 
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298... Luc, XV. Capitel, 
8, Man haͤlt fonft den Hecht für einen ſeh 
ſchlauen Fiſch, allein der Karpfen ubertrift Ihn tvelt 
in der Klugheit. : Ziehet man mit dem Metze, und 
Ste find nicht gang im Schießen, das ift, fie uͤberen 
fen fich nicht, ſo ſtecken fie den Kopf in den Schlamm, 
und laffen das Des über fich weg ziehen; gleiche 
Klugheit brauchen fie, wenn fie die Fiſcher mit Ham 
den in Löchern ateifen wollen; wo eine Karpfe nun 
den Kopf Fann frey befommen, fo arbeiter fie iu 
durch und entgehet ihrem Schickſagle, welches ih 
auch ziemlich glücket, fo Tange das Waſſer helle iſt 
und fie die Gefahr vorher fehen Tann. Will mar 
mehr von der Lift und Klugheit unſerer Flußfiſch 
wiſſen, fo frage man unfre Sifcher, fo wird man er 
fahren, wie Elug viele auch wohl Eleine Fiſche den 
Netze zu entgehen fuchen, wie liftig die Raubfiſch 
auf Beute und Fraß gehen; wie wohlbedachtig Di 
meiften ihre Speife wählen, wenn fienicht durch dat 
Hunger gezwungen werden, wie vorfichtig fie Strom 
und ftehend Woſſer, Ufer und Tiefe, Sturm um 
Wetter, Strauch und freye Plaͤtze, Graß ‘um 
Weide zu unterſcheiden wiſſen. 
8.4. Wir gehen zun Seefiſchen: Don den 
Blackfiſche, (Sepia) heiſts: | | - 
Coallida fortivam meditatur fepia fraudem: 
Und von den Meerfpinnen (Sqville, augıdes) berich 
tet Oppianus, daß fo Flein fie auch find, fo verfchla 
gen, Flug und liftig find fie ihre ‘Beute zu erjagen 
Der Seekrebs (Koeuwes) foll in die geöfnete Mu 
ſcheln und Auftern einen Stein werfen, daß fie fid 
nicht wieder zufchließen Fonnen, und aledenn freſſen 
eben fo wie die Seefterne Die Mufcheln mit ihre 
Mn — Fuͤßleit 
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:üßlein von einander. klauben. Der Zitterfiich 
Torpedo) von dem bald im folgenden Capitel, iſt 
anft fehr langſam, nichts defto weniger ob «6 gleich 
LOL I | 
Cui defunt vires, cui deſunt fpicula magnum 
Ingenium natura dedit, A | 
50 legt er fich im Waſſer auf den Sand und fee 
st fich, als ob ex ſchliefe. Die Fiſche nun, die uber 


J 





a wegfehtwimmen und. die er beruͤhret, werden ent⸗ 


raͤftet, und ſchlafend gemacht, folglich bekommt er 
urch diefe Kift feine Beute, Zorgdrager z), der 
je meifte Zeit feines Lebens mit dem Wallfiſchfan⸗ 
e zugebracht und auf der Fifche Betragen genaue 
ſchtung gehabt hat, fehreibt Ihnen eine wohlbedaͤch⸗ 
ige Erkenntniß zu, er redet fehr oft von Ihrer Kluge 
eit, er bringet unwiedertreibliche Beyſpiele an, 
beweiſet die Klugheit und Lift aus der Erfah⸗ 
ung mit vielen Gründen und fpriht p. 184. Ihr 
"hun und Laſſen giebt gu erfennen,-daß fie unter 
em Waller, wie die Vögel in der Luft, fehr fleis 

ig auf alle Gelegenheit der Gründe Achtung geben, 

naleichen auf große und Eleine Klippen, auf Tiefen. 
and Untiefen, auf fandichte, Fiefichte, fteinigte, zarte, 
weiche, ſtarke, harte und fcharfe Gründe, um alſo 
allerwegen zu wiffen, wo fie feyn, fo daß, wenn fie 
den Dre verändern, fie.alfo bald wiffen, wohin das 
Ruder zu wenden, um ihren Zweck zu erreichen. Er 

















fagt ferner, der Fiſch ift ſchlau, Durchtrieben, und 


weiß überall, wo er fich befindet, er halt feinen Cours, 

| IHR { Zu 
DOmpieklii. — ,- 99 
2) In der Grönland, Fiſcherey. 
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J beobachtet alle Kennzeichen, indem er ſich andy 
mal auf 100 Meilen nad) den Pol befindet oder im 

Eiſe iftz folglich würde es ihm über dem Kopfe sus 
frieren und er müßte erſticken, wenn er den Ruͤ 
weg nicht recht in Acht genommen hätte, Er hat 
die Erkenntniß des Unterfcheids von feinem Aas.und 
deffen Stelle, er weiß die Wege feinen Feinden zu 
entweichen, und es giebt dev Fiſch in Diefen und an— 
dern Fällen genugfam feinen natürlichen Verſtand 
zu erkennen. Don ihrer Verſchlagenheit redet er p. 
286. und von ihrer Lift erzaͤhlet er viele Exempel: 

$. 5. Die Ordnung iſt eine Tochter der Klug— 
heit: in fo geringem Maaße ſich ſolche auch bey den 
Fiſchen findet, fo muß man fich doch über die Did. 
nung wundern, welche wir bey unterfchiedenen Ara 
ten der Waſſergeſchoͤpfe antreffen; Von den De 
phinen heißt es: 
-  Ingenio celeres fa&is humana ſequuntur 

Conſilia Pe 
Die Zungen machen einen Kreiß um die Hutter, 
die zarteften find allemal die nächften, und fuchen 
ſich fo vor ihren Feinden und ihrer Sefangenfchaft 
zu hüten, wie man diefes an Pferden wahrnimmt, 
. wenn der Wolf die Füllen rauben will, wie fie alle, 
fo viel nur auf der Weyde feyn, mit den Köpfen zus 
fammen treten, mit den Dinterfüßen ausfchlagen und 
die Füllen inihre Mitten nehmen. Von dem Meere 
Talbe habe fchon oben etwas gefagt, wie fie auf dem 
Lande gebährer und nach 13 Tagenihre Jungen uns 
ter. ihre Fittigen nimmt, undfich mit fhnen ins Waſſer 
wirft, daher Oppianus: 
Eis zovrov wgoDege, u 1 koryoc area. 

| und 
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nd- ihnen zeiget, was fie im Waſſer werden zu 
yun finden, oder wie es Im Waſſer ausſiehet, Der: 
leichen Beyſpiele finder man Haufenweile a). 


8. 6. Diefes gefehuppte Heer von fo viel hun⸗ 
ert taufend ſchwimmenden Gefchöpfen hat nicht 


ur unter fich gewiſſe Ordnungen und Geſchlechter, 
dern jede Ordnung und Befchlechtsart hat auch 
hren Boͤnig. So wenig davon Die Yraturforfeher 
isher aufgezeichnet, fo fehr ſetzet ung Diefes in Ver⸗ 
sunderung;, allein fehreibet man den Fiſchen eine 
Simpfindung, Vorſtellung und Srinnerungsfraft zu, 


ann man ibnen Klugheit und Ordnung nicht ab⸗ 


prechen, fo darf man ſich nicht befremden, wenn. 
uch die edelften Gefchlechter der Fiſche einen Heer⸗ 
übrer haben. Man nennet fie Leiter, Fuͤhrer, BR 


yige, daher die Fiſcher eine gute Vorbedeutung neh— 
nen, wenn dergleichen Deerführer gefangen wird. 


Herr Alein b) hat fich Mühe gegeben einen Leiter 


derer Geifter, einen König der Darben, einen 
König der Heringe ungemein fauber in Kupfer 


Jarzuftellen. Die Spiegelkarpfe heißt auf eine aus⸗ 


nehmende Art die Fürftinn oder Boͤniginn der Bar⸗ 


fen, und es wird kaum alle 6 Fahrein der Oder eine 


dergleichen gefangen. Anno 1746. den 18 Mars 
ward bier auf unfern Molden eine dergleichen Lei⸗ 


terinn oder Boͤniginn der Ovappen gefangen, da⸗ 
fünf völlige Aß * 
Und 


von die Steinlein im Kopfe 


J 


a) Huc fpe&tant Caufeni Hieroglyphica Lib, VII. Pifges 


eorumgue mores.. It, Anſtoni Taymatographia natur, 


Claſſ. nona T, Admiranda pifeium. 
b) Klein Mifl. V, p. 64. it. 67, nec non Zu 
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Und unfre Sifeher haben mehr als einmal den Fuͤl 
ver der Asraußen und der Rothaugen gefanger 
‚werfen aber folche, wie die Spiegelfarpfen, gern wie 
Der ins Waſſer, in der Ueberredung, Diefe Arte 
und Geſchlechter von Fifchen hielten fich beffer, wen 
ie ihres. Heerführers nicht beraubet waͤren. € 
find aber Diefe fogenannte Führer und Könige gar 
befonders gezeichner, und yon andern ihres gleiche 
unterfchieden an Tloßfedern, € chwanzſchuppen, un 
Kopfe, 4. E der Barbenkoͤnig, wie folcher in di 
Kunſtkammer in Drefden su fehen, mit langen un 
geichſam zerriffenen Floßfedern und Schwanze 
Die Spiegelkarpfe mit weitlaͤuftigen breiten und g 
ſpiegelten Schuppen: Der Heringskoͤnig mit Feue: 
rothem Kopfe u ſef. So fremde dieſes don den F 
ſchen vorkoͤmmt, fo gewiß lieget die Wahrheit; 
Tage, ob man gleich die nähern Umſtaͤnde in we 
für Ordnung diefe Könige regieren, oder ihre Heei 
anführen, wenn ich fo reden darf, nicht eigentlich fi 
gen Fann, was auch die Seefaͤhrenden ung von de 
Streite der Hayen und anderer Fiſche erzählen, d 
nach uns leben, werden vielleicht noch mehreres eutd 
cken. Hat man doch von einem Könige der Heuſchr 
dien nicht eher big jetzo etwas gewußt, ob man glei 
von, einem Bienenfönige laͤngſt Nachricht gehad 
und von einem Heerfuͤhrer der Kranniche vieles 9 
ſchrieben hats Jedoch haben auch fchon langft vc 
uns Oppianus, Aelianus c), Plinius, und in neuer 


| | Zeite 
Ö'Aelianıs H, A, Lib. XI. c. 2. ersählet von den hellige 
Fiſchen zu Bambyge in Sprien; oder wie man glaubef, vo 
dem Strome Gingas, an welchem der Ort lag, und] wo ma 
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leiten Jonſton Cauſinus, und andere eben der⸗ 
feichen angemerket. Die Sardellen ſtreichen m 
mzaͤhlbaren Haufen im av Brach⸗ und Heumonat, 
inter Anfuͤhrung eines Rönigs, (wie Die PBienen,) 
us der Spaniſchen und Mitrellandifchen See, 
Ind werden an Den Fran hoͤſiſchen und Italiaͤniſchen 
üfern uͤberfluͤßig gefangen und eingeſalzen. Die 
Dostfifche ziehen In Der Straße Davis in großen 
Feeren, und vor ihnen her ein Konig, der über hun⸗ 
dert Fuß lang, und Der bey Wahrnehmung eines 
Schiffes alle übrigen Durch ein ftarkes Blaſen war⸗ 
net. d). Ja was noch mehr die Schrift ſelbſt ſcheinet 
diefe Meynung zu beſtaͤtigen. Hab. 1, 14 Genug 
ae PDS 
7. Hicher möchte man billig den Sifcehkrieg 
zählen, da z. E. der Waͤlifiſch mit dem Schwerdt⸗ 
fiſche ftreitet, wie ſolchen Jorgdrager I ©. P- 167. 
erzählet; Er beweijet aus feiner eigenen Erfahrung, 
Daß der Suͤdeisfiſch viel einfältiger, unfehuldiger und 
zahmer fen, als der Weſteisfiſch der Flug, fiftig und 
befonders verfchlagen iſt. Yan erfichet Daraus, DaB - 
bei) einigen und zwar denen mehr vollfommenern Ar⸗ 
ten von Fiſchen aud ein größeres Maaß Der Kluge 
heit anzutreffen it, als bey denen unvollkomnern. 
8,8. Hieraus folget nun unwiderfprechlich, daß 
Gottes Site unendlich fey. Sie erſtreckt fich Aber 
gen hi 
welche beftändig Heerdenweiſe, und darunter einen, der ihr 
König und Führer war, vor den übrigen voraus ſchwim⸗ 
men fahe. Er feet hinzu, daß fie eine Art Freundſchaft 
unter einander gehalten, indem die Goͤttinn ihnen eine wun⸗ 
devbolle Eintracht und Einigkeit eingefloͤßet. 
a) SLex. der Woſenſch At. Pott p. 834. 
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‚Himmel und Exde, Meer und alle Tiefen , ja bie 


aufDdieallerentfernteften Ereaturen im Iaffer. Hätt 


dieſen Sifchen nicht. Dig weife Vorficht folche Ktughei 
geſchenket, fich zu fehüsen, zu erhalten und zu. pflegen 


19 würden ja ganze Geſchlechter dieſer Erenturen aug 
gehen ; Die maͤchtigſten wuͤrden die Eleinern freffen 
bie Begierde Der Fifcher würde alle fangen, und Di 


Nachwelt würde vieler Gattungen beraubet feyn 


welche wir Doch haben, ja der Eadzweck des Schöpf 


ferg wuͤrde nicht erhalten werden; fo aber bleibet alles 
‚in feinem IBefen, und wir werden mit Nachdrud 
uͤherfuͤhret, daß Gott ein Gott der Ordnung ift, - 


$. 9. Sollten ſich nun nicht viele von bernuͤnf⸗ 


tigen Menſchen ſchaͤen wenn fie ſo viele Merkmal 
der Klugheit auch an Fiſchen bemerken, twelche mat 


gemeiniglich überhin anfiehet, und an fich Feinen 
Trieb zur Tugend. ſpuͤren? Sollten fie nicht in ſich 


‚geben, da Diefe unvernünftigen Ereaturen nach ihre 
Art gemeinfchaftfich zum Endzwecke Gottes an dem 


gemeinen Weſen arbeiten, ihre Zungen fo forgfältig 
ersiehen, ſich einander fo.gut, als fie Eönnen, lieben, 
ſchuͤtzen und erhalten, und fie die unartige Menfchen 


oftermals untüchtige Werkzeuge zu allem Guten feyn ? 


Und follten fich nicht viele ſchaͤmen, die doch Elug 


beißen wollen, daß fie ihren Verſtand ſo wenig brau- 
chen e), da die Fiſche im Waſſer ihre unendli he Bor- 
ftellungs / und Crinnerungstraft, ihren Schatten vom 
Verſtande, fo wohl anwenden ynd in fo vielen Fällen 
brauchbar machen? ID DIEREN 


| — En . Das 
€) Ganf. Hier: Rorariug, quod bruta animalia ratione fepe 
melius utantur homine, Helmft, 8. 1728, . | 


RNIT 97. 
“ Das XVII. Capitel. | 
Von einiger Fiſche ganz befondern Eir 
BR enſchaften. mr: 


S. le te 
5° werden in diefem Capitel folche Eigenfchaften 
a vorkommen, welche auch Die neugierigften Na⸗ 
urkuͤndiger ſtutzig ‚gemacht, welche wir fonft bey kei⸗ 
em Thiere antreffen, und welche wir mehr bewun⸗ 
ern, als die Urfache, warum fie alſo find, anzeigen 
önnen; Und man ınag daher aus folgenden urthei⸗ 
en, gb man unvecht gethan habe, folche hier beſon⸗ 
ers abzuhandeln ; doch foll auch dieſes, fü viel als 
möglich, wie man im Sprichwort redet, nur mitdrey 
Worten gefchehen; denn weitläuftige Unterfuchun- 


gen anzujtellen gehöret für Kunfteichter und nicht 
| j. 2. Wiederkäuen, iſt befandt, und bey einigen 
dierfüßigen Thieren etwas angebohrnes; aber bey 
Fiſchen etwas feltenes. Daß der Krebs im Magen 
auch Zahne hat und wiederkaͤuet, Darf ich nicht an- 
führen, weil Krebſe nicht unter die Fiſche zu rechnen, 
ſondern unter die Schaalthiere gehören. Wir Iefen 
bom Scaro, eine Art Meerbrachten, Daß fie wieder 
kaͤuen. Oppianus giebt uns deffen Zeugniß, wenn 
er bald im erften Buche fihreibet: 
Qui mites inter pifces clamore tremendo, 
- Intonat & folus pallentes ruminat herbas, 
_ Ac veluti pecudes revocat fub gutture paftum, 
Ob diefer Fifeh darum von den Nömern nicht durfte 
geopfert werden, Fann man nicht fagen, weil fonft 
alle {huppigte Sifche geopfert wurden. Mar, theuer 
| Bar und 
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‚wandeln ſolchen in einen zarten und ſehr nahrhafte 
Saft, folglich find dergleichen der Geſundheit an 
augräglichften. Sch habe Feine Gelegenheit gehabt 
einen Scarum gu gergliedern 2 allein Die Bermerfungdt 
haben dieſes deutlich erwieſen. Sollte mar nun 091 
den Fifchen, welche mehr, als einen einzeln Mageı 
“haben, als das Merrſchwein, auf eine Wiederkauun 
ficher schließen fönnen, fo müßten mehrere Fiſche hie 
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lauben iſt. Borellus ſchreibet dieſe Wirkung nid 
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und edel iſt dieſer Brachſen unter aller feiner Ark 


Wiederkaͤuen ift eine Eigenſchaft einiger Thiere wel 


che auch den Iſraeliten zu effen erlaubt wurden, in 


dein fie insgemein mehr als einen Magen haben. Ci 
Fochen die Speifen und den Fraß beffer aus, und ver 





Her zu rechnen ſeyn. Baarſe, Quappen und ander 
haben ſehr viele Zipfel an ihrem Magen. Don Die 


fen allen aber hat die Erfahrung noch nichts ange 
merket. Soviel aber weiß man, Daß viele groß 


Fifche wiederkaͤuen, und dies erhellet aus den Glie 


dern, wie fie zum Kauen verforgt find, es behaupte 
diefes Die Eugen Englander aus der Erfahrung De 


Seefahrenden im dritten "Bande dev allgem. Rei 


fen P- 477: Gr — 
83. Gne Art Fiſche beſitzet eine ſchlafmachend 
Kraͤft, welche Eigenſchaft bisher noch Fein Natut 
forſcher ergruͤnden koͤnnen. Wir finden ſolche an der 
deswegen fo genannten Zitterfiſche Alte Fiſche, Di 
er beriihret, werden entfraftet und ſchlafend gemacht 
Die Hand und der Leib deffen, Der Ihn anruhret, wir 
in zitlernde Bewegung und Entſchlafung ‚gebrad) 
nicht nur unmittelbar, fondern vermittelſt des Angel 


pie der Netze ſelbſt, wenn anders den Fiſchern 


fort 
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owol einem dringenden narcotiſchen Gifte, als den 


darken Bewegungen Des Fiſches und Derfeiben Ein⸗ 
ruͤckung in unfre Finger, zu. . Oppianus nennet 
dichen N&ern und ſpricht: | | — 
Alt duo fe tollunt diftenta per ilia ram... “ 
Qui fraudem pro. robore habent pifcemque tuentur, 


Der fleißige Naturforscher Herr Blein hat gleich 


falls nicht Gelegenheit gehabt feldft Diefes Wunder: 


bare der Natur zu unterfüchen, fondern berufet ſich 
auf Willugbbejum, Rondelerium und Severi⸗ 
num, welcher letztere fehreibet: Torpedo ſuam pre- 
fentiens 'torpefaciendi facultatem , pifcem nullum 
cominus tentat, fed longinguum fa@um per aquam, 
veneno ſuo tindam ftupefacit & aggreditur. Aus die⸗ 
fen erhellet, daß noch ſehr vieles, in der Natur ver⸗ 
borgen iſt, welches auch wohl die Nachwelt kaum 
entdecken wird; doch wurde man vermuthlich mehr 
fagen koͤnnen wenn dergleichen Fiſch ſich in unfern, 


Seren und den Gelehrten zum Zergliederung darboͤthe. 


Oppiano müffen wir inzwiſchen, als einem Augen⸗ 
zeugen glauben, welcher Zeit hatte bey feinem Exilio 
Die Sache zu unterſuchen, der auch Die zwey Aeſte 
oder Sennen im Leibe des Fiſches zur Urſache Diefer 
gemeldeten Eigenfehaft angegeben, und uber ein “Blatt 
Doll aufgezeichnet , uns davon binterlaffen, Das 
heutige Blectrifiven, von welchen, man fo viel’ ger 
fehrieben,, und dennoch Die wahre Urſache nicht eigent⸗ 


art, 


lieh fagen Fann, Fommt der Eigenſchaft Diefes Fiſches 


fehe nahe. Mir kommt dieſe zitternde Bewegung, 
fo oa Anruͤhrung dieſes Fiſches entſtehet, eben ſo 
gar ſeltſam nicht vor, fo wenig ich mich wundre, wenn 
einige Leute, wenn fie einen trockenen ſtaxren Fiſch 
| | rauhen 
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sifch vor. Wir wiffen, daß eben gedachte Natur— 
sicher in Befchreibung vieles weggelaffen, und daß 
aber ihre Hiftorien unvollkommener worden find. 
Wir wiffen, daß die meiften Stiche Sahne haben: ja 
Bir wiſſen, daß fie, wenn fte fallen gefangen werden, 
1 Daferei) gerathen, und fich zur Gegenwehr feßen, 
3 gut fie Eonnen. Wir wiſſen endlich aus der Erz 
abrung, daß das Geblüte, wenn es in Geſcht gera- 
hen und fich mit unferm Geblüte vermiſchet, eine 
Sutfündung verurſachet, welche, fo fie nicht gedaͤm⸗ 
‚fe wird, leicht den Falten Brand nach fic) ziehen, 
nd dem Leben gefahrlich feyn Fann. Oppianus 
tellet unsden Trygon freylich als ungemein giftigvors 
Waren uns aber alle Umftande bekandt, fo koͤnnten 
ir ein befferes Urtheil abfaffen ; und da Doch nicht 
Der hiftorifehe Glaube zu verwerfen, ind gleihwol 
n unſerm Vermögen nicht ftehet, aus Ermangelung 
esgleichen Fiſches alles genau zu unterfuchen , fo 
hüffen wir zugeben, daß auch einige Tifche eine gif⸗ 
ige Eigenfehäft beſitzen, wie wir inden vorhergehenden 
Severins Meynung von dein Zitterfifche angeführet, 
dom Waffervergiften und vergifteren Sifch- 
ange redet Oppianus am Ende des fünften Buchs, 
avon an feinem Orte. So viel hat man inzwiſchen 
us der Erfahrung, daß die außeren Oraten und Stas 
heln an den drey Floßfedern der Seekatze (ein Fiſch 
er dem Meergruͤndel ahnlich ift, nur daß der Kopf 
steiter und Dicker iſt) fehr giftig find, welches die 
Spanier, welchedie im Meere verlohrnen lo N 

En auf⸗ 
gegeſſen, iſt ſogleich geſiorben, und. hat folglich beſtaͤtiget, 
DaB der Sifch giftig fe. vid. Reiſebeſchreib, P: V. p.204. 
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auffuchen wollen, mit Ihrem Schaden erfahren haben 
indem manche ihre Slieder, manche gar das Kebet 
dadurch) verlohren; da doch der Fiſch fonft wohl ſchme 
cket und geſund it, auch die innern Graͤten nich 
ſchaͤdlich ſeyn. So hat der Seeadler neben den 
Schwanze einen Stachel der ſtark vergiftet. Da 
Seeſcorpion hat von feinem giftigen Stiche den Na 
. men, nicht, daß er einem Scorpione ahnlich feoy. Da 
Stich verurſachet eine ſtarke Geſchwulſt und fehr em. 
pfindliche Schmerzen. Dieſe Stacheln hat er ſowo 
auf dem Kopfe, als auf dem Irücken, Deren zwer übe 
feinen Augen, wie Hörner ftehen. ft aber fonfi 
ſehr gut zu effen, und giebt gedeyliche Nahrung 
Was aber jeßo noch Die Negern auf den afrifanifchen 
Kuften von Dem Benetto vorgeben, daß er giftig fen, 
































iſt falfeh befunden worden, | ai \ 
$. 5. Auf giftige folgen hun die unflätigen $i- 
febe. Denn da man fonft mit Rechte einen Fiſch 
ſchoͤne nennet, fo weiß ich nicht, ob nicht folgende, fo ich 
gleich nennen werde, einige Ausnahme finden, nicht 
wegen ihrer Geftalt, fondern wegen ihrer unflatigen 
Eigenſchaft. Der Blackfiſch iſt allgubekandt, wegen 
ſeiner ſchwarzen Feuchtigkeit, als daß ich ſolchen hier 
anführen duͤrfte, ich benenne nur den Goldſtein (Salpa) 
und Die Meerbarbe (Trigla) von jenem ſagt Oppia⸗ 
nusg ): 
Eee Salpæ madida nafcuntur in alga. 
und von Diefer gleich ‚Darauf: 
| Trigla vorat feedus fordes & mergit in alvum 
Omnes illuvies ponti non ulla natantum ... 
Agmina tam turpi victus maculata pedore, 
infeltas & fola efcas male glifeit olentes,; — 
Atque hominum cupide, corrupta gadavera as | 


— 


‘ 
un 
N 
Pa 
1317 N 
url, 
' \ 
3 4 
u 
j I | 
ran | 
f ( 
. J 
pn 
1 
| 
al EN 
% f 
k J 
Er 
Ir.® 
33 | 
"Zi 4 
r ana! 
PN 
" In 
\ A 
! N 
N 
N 
4 J 
113 
Wi” I 
+, h | 
I. i ! 
3 
ANZ» | 
‘E pt I) 
” — 
J 
A, 
un | 
„ir I) 
N 1% 
" 
Een 
I N 
5 Ad \ 
a)! 
A 
Fi 
N } 
—* 
—9 
N 
Mur 
j 
1 * 
N J 7 | 
; | 
| ri | 
Y — 
B 
5 I, 
U. 9: 
? k 





e) Lib, IH, 





ganz befondern Kigenfchaften, 363 

Dre Tiburine find ſo begierig nach) Menſchenfleiſch, 
aß fie, wiedie Seefahrenden uns verfichern, den Skla⸗ 
enſchiffen uͤber 300 Meilen folgen: Und aus eben 
er Urſache heißt Die Seelamprete oder Remora bey 
en Hollaͤndern der Unflathfiſch. Mehrere brauche 
icht darzuſtellen: Aber eben hieraus erhellet die Groͤße 
er Weisheit des Schoͤpfers: Air wuͤßten nicht, 
ab ein Pfau fehöne ware, wenn wir nicht einen Uhu 
eſehen haften, und fo wurde ung ein Lachs nicht ſo 
choͤn vorkommen, wenn wir nicht einen Blackfiſch 
m Öegentheile angefehen hatten, und was wundern 
vir uns über dieſe Eigenſchaften, welche wir unflatig. 
ennen, an einigen Fifchen fehen und bemerken von 

le Tage, dergleichen an unfern Enten, calecutſchen 
Huͤnern und dem Ruͤßelvieh. NT 
6 Wir gehen weiter zu andern Eigenſchaften. 
Nennete man jenes unfläthig, was wir Doch öfters 
n en Höfen vornehmen , wie will man einen 
Blutfluß benennen, von welchem auch einige Fiſche 
richt befreyet find. Hieher gehören von Flußſiſchen 
ie Schleyen, andre nehmen auch die Schmerlen 
darzu. Und von großen Fiſchen pfleget man Die 
Delphinen und Wallfiſche hieher zu bringen , es 
gehet aber nur die Ißeiblein an. Ich will anführen, 
was ich aus der Erfahrung babe, und womit ich einen. 
alten Fiſcher über zwey Jahr lang belaftiget, und end⸗ 
Lich fo viel herausgebracht , daß die Schleyenweib- 
fein ganz ordentlich ihre Hionatzeie haben. Ins⸗ 
gemein ift ihr Blur kohlſchwarz, und denn find fie 
geſund. Einige Furze Zeit durch, iſt ihr Blut ganz 

blaß und dann leiden fie ihre Krankheit. Ja man 
bemerket nicht nur Die muliebria fehr gufgeſchwollen, 
J— ſondern 
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304 1. Xu), XVII. Capitel, von einiger diſche 
ſondern auch, wenn man dergleichen Schleyen ſitzen 
hat, einen Abgang des Gebluͤts und den el 
Die Probe ift an einer ftarken Schleye von viertehalb 
Pfunden gemacht worden. Und eben ſo leidet die Bar⸗ 
be auch ihren Blutfluß, und iſt zur Zeit des Neumonde 
ganz rothſcheckigt, und zu vier bis fuͤnf Tagen gan 
traurig: Und vielleicht duͤrfte man dieſes auch an ar 
dern Sifchen wahrnehmen, wenn man genati acht hat, 
4. E. vom Kaulbaats, Karuffe und noch mehrern 
Rom Aroloel bey Mexico iſt der Blutfluß von vielen 
ſchon angemerket worden. vid. Jablonsky Lex, ſub 
voce Axolotl. ah. —— 
6.7. Und in dergleichen Claſſen mögen wir auch 
die ſtinkenden Fiſche ſetzen: nicht wie es Eraſmus 
beh einem Fiſch⸗ und Salzwerkhaͤndler oder Herings— 
Erämer verſtehet, ſondern von lebendigen Waſſer— 
geſchoͤpfen. Oppianus malet uns die Meerfpill 
(Scolopendra ) fo ab; Er fpridt h)} | 
Ef infame pecus ponti. vid. fuprac, is Ya 
Will man aber die Meerfpille nicht unter Die Fiſche 
fondern unter die Waſſerinſecten rechnen, fo halte 
ne es ung zu gute, daß wir folches hier angeführet 
Dee. Be ae 
8.8. Woblriechende Fiſche: Nicht, welche 
ſtark riechen , wie die Lauben und Aale, ſondern wel⸗ 
che einen angenehmen Geruch von ſich geben. Die 
jenigen Perſonen, welche ftark riechen Eünnen, vers 
"binden fich zu fehrwören ; Daß fie wollen eine Forelle 
rischen; wenn fie in die Stube Eommen , wenn fie 
— auch 
h) Lib. II. Scolopendra; ift von Scolopax ; einer — 
ſchnepfe unterſchieden en N RN 
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uch ſolche auf dem Tiſche nicht fehen. Die Aeſchen 
nd aus dem Forellengefchlechte, und unfte Natur⸗ 
hrer behaupten, daß diefe Fifche einen überaus lieb⸗ 
chen Geruch von fich geben, welcher dem wohlrie⸗ 
enden Thymian nicht ungleich feyn fol, daher auch 


x Sifch im Lateiniſchen Thymallus den Namen her 


aben ſoll i). Ob nun; nad) einiger Anmerkungen 


je Aefchen im Genfer Boden und Zürcher See beffer 


ehen follen, als im Rheine, mögen andre unterfüchen. 
diechen doch Steine, als Die fü genannten Violſteine 
m Rieſengebuͤrge, warum follte es nicht möglich 
yn, daß es wohlriechende Sifche gabe, Den Eper⸗ 
n oder Schmelt auch Roͤterlein in den Niederlan⸗ 
11, habe oben vom Geruche Der Fifche, fchon angefühz 
£, davon eine Art nach Violen riechet, Die andre 
rt fiſchenzig, und von einigen der Stinkfiſch genannt 
ird. Uebrigens will ich hievon Feine fernere Bey⸗ 


iefe anführen, und der Kefer wird fchon aus dem: 


geführten fehen, tie viel in der Natur noch ver- 
rgen lieget. Be 


89H unbegreiflichee Weſen, o großes All! du 


ſt in deinen Werken ſo wunderbar, daß wir uns 
haͤmen muͤſſen mit unſerer Klugheit und eingebilde⸗ 


nBeisheit. Und dies ſollte uns wahrhaftig ſtutzig 
achen und eine Schaamrothe abjagen, daß, da 


ie uns fo viel wiſſen tollen, mit unſerm wenigen 
Biffen, und dennoch nicht einmal diefe oder jene Ei⸗ 
enfchaft angefuͤhrter Fifche ergrunden Fonnen, Die 


ir zum Theil genießen und auf dem Tiſche haben, 
um Theil von andern befchrieben worden find, an 
ER — deren 


Mexrklein Thierbuch, p. 
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306 1. Birch, XIX. Capitel, 
deren Glaubwürdigkeit wir nicht zweifeln Dürfen, Dal 
a 


n 


wir wahrhaftig demuͤthig wurden. 


Bon dem Schlafe und der Ruhe der Fiſche 


HT“ §. I; ji. 
Nrir koͤnnten dieß Capitel weglaſſen und der Muͤh 
I uͤberhoben ſeyn, vom Schlafe zu reden, wei 
alles, was lebet, Bewegung und Ruhe noͤthig hat 
wenn nicht einige gar den Fiſchen ven Schlaf ab 
fprechen wollten, ausdem nichtigen Grunde, weil fi 
in der Nacht dem Straße nachgehen und gefangeı 
werden ; überdieß Feine Augenbranen haben und di 
Augen nicht fehließen koͤnnen: wie infonderheit ei 
Frangofe diefes mit vorgebracht, da er die Fiſche fü 
ſiumm und taubhält, fo hat der gelehrte Herr Klei 
in feiner Mantiflä Ichthyologica ihm gründlich geant 
wortet 1). wie oben gemeldet worden, a 
S.2. Schroill die Worte nicht wiederholen, welch 
der geneigte Lefer in dieſer Hortreflichen Schrift felb 
nachfchlagen kann, da man befonders in dieſem Stu 
cke zwiſchen den Waſſerblaſern und Graͤtenfiſche 
einer Unterſchied machen wöllen, weil ſich die Sad) 
ſelbſt widerleget: auch, wie ſchon gefagt, was leb 
und fich bewege, auch feine Nuhe haben muß. Mai 
beinget aus dem Plinio und Oppiano Den > 
Sn | ſchei 
k) Beſonders 86.15. und 16. und in der darunter geſetzten Not 
den Willughbeſum unter andern genennet, welcher es nich 
vor wahrſcheinlich haͤlt, weil die Fiſche weder Augenbrane 
noch Wimpern haͤtten, wormit ſie die Augen ſchließen un 
ſchlafen koͤnnten. | Re 
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hen Fiſch Exocoetum vor, Der deswegen ſo genennet 
id, weil er außerhalb dem Waſſer ſich auf den 


Sand fehlafen Lager; die Worte nach Kippit Ueber 


sung find dieſe: — 
In littus ſicca ponens tellure Bublle. 2... 
‘ Squamea mea tunc dulei componit membra fopöre, ‘ 
E fommo furgit, dormit porrectus in antro, / 


nd im andern Buche führet Diefer Poet den Heme: . 


‚chiten, (Nuxreis) auf: n 
Qui folus no&u vigilat ; Sr 
aber auch fein Name ihm geworden: Er fehlaft 
$. 3: Warum die Fiſche keine Augenlieder noͤthig ha⸗ 
maiſt oben ſchon angeführet worden ). Daß aber dieſe 


Mangelung fie am Schlafe hindern ſollte, erweiſet 


nter andern das Gegentheil der Haaſe, welcher mit 
Fenen Augen fehläfet. Wir wuͤrden cher zweifeln 
5 die Pferde fchlafen, w ht tag! | 
‚nen umgiengen, weil fie meift ftehende ruhen, we⸗ 


io fehlafen, und. des Nachts fo gern freſſen als am 
"age, ehe wir den Schlaf der Fiſche in Zweifel sier 


Ei 
375 
5 


on wollten: Bas ift wohl gewiß, Daß ſie einen ſcht 


ifen Schlaf haben , gefehwinde erwachen und in 
em NAugenblickevoittern; das ift, auf ihrer Hut ſeyn 
5 bald fich ihnen etwas naͤhert. Ferner hat man 
us der Efahrung, daß einige dennoch einen feſten 
ne. a a 
) Der Zitterſiſch findet Hier eine Ausnahme; welcher doppelte 
Yugenlieder hat + Sngleichen die großen Hillburten, weis 

he ſich die pe dver Augenlieder über die Vügen ziehen, 


um ſolche vor dem Schneiden des ſcharfeckigten Sändes ji 
bewahren. | 





m Tage und wacht. des Nachts, und friffer bis en 


wenn wir nicht tagtaglich mit 
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Schlaf haben, des Tages ſchlafen und des Nach 
rauben, wie E. der Stöhr, von welchem ich zwe 


. 

















mal diefe Anmerkung beftärfet gefunden : Er ſchwin 
met daher, als ein Bohlholz im tiefen Schlafe, 























und nach sven ühr des Morgens wittert der Fifd 
d. j. er reger fich und ift munter und wache. St 





Ki nerley Kräfte befigen. Em Lachs, eine Forelle, ei 

ii Karpfen ift viel lebhafter, munterer und hurtiger, al 
Bat ein Welz oder Stöhr, Unſre Oderfiſcher vergleiche 
ae diefen leßtern einem Schweine, welches alles friſſe 
J fett wird, in feinem Lager lieget, und ſich mit Schla 
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$, 4. Ariftoteles will gar einigen. Fifchen einen 
gen Schlaf den ganzen Winter durch zufchreiben. 
:fagt H.N.L. 8. c. 15. Pifcium etiam quam plures 
ere novimus, fed apertiflime hippurum, quem equi- 
um naminavi & corvulum ſ. graculum per hyemem- 
ırzna etiam latet & cernua & conger - faxatiles 
‚oque utturdi, merule, perc®. Thunnietiam latent 
æ altis gurgitibus hyeme, pinguefcuntque a latibulo 


jorem in modum, Afellus etiam latet & aurata 


ırimum; &lib. 9. 6. 12. Torpedo hyeme propter 
s interra latet. Primadæ coeno fe abdunt, ‚Dem 
einet Juvenalis beyzupflichten Satı 4. V. 37. .de 


ıombo Neronis & Domitianı; ja auch Plinius A. 


Lo. 11. Allein alle Erfahrungen, alle neuern 
chriftſteller, alle Seereiſenden ſtreiten darwider, 
d der Herr von Bergen inDifl. de animalibushye- 
> fopitis fpricht p. 15. $.18. fed pra certo, ut nobis 
idem videtur, affirmari nequit, an hi pifces fopore 
rreptt, hyeme dormiant, an intra arctos gurgitum 
nites comineant, quietem & cibum interea ca- 


ant. Wie wohl belobter Herr von Bergen 6. 


ennet, unfee Schleyen fehlafen den inter Durch; 


kein das Gegentheil erweiſen unfte Sicher, welche 


y Winter fo gut Die Schleyen fangen, und auch 
gen Eönnen, wo und wie ſie auf Die Beide gehen, 
an koͤnnte e8 eher von den Peißkern behaupten, wels 
e im Winter ſehr fparfam gefangen werden, im 
Schlamme, Kothe und Erde Stecken, und Daher Die 
ces fofliles, ausgegrabene Fifche gekommen, und 
ie Fabel davon entftanden. | 
Inzwiſchen, ob wir gleich nun wiſſen, daß 
je Fiſche ſchlafen, ſo nu man Doch zu merken nicht 
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vergeſſen, 
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bvergeſſen, daß die ſaͤmmtlichen Verrichtungen nid 
ſtille Stehen , 4. E. der Kreislauf des Gebluͤtes 

Pulsſchlag des Herzens, die Berdauung im Mas 
die Scheidungen aller undienlichen Säfte, mit eit 
Worte, die zum Leben des Fifches und zur Beweg 
Des Gebluͤtes dienenden Theile verrichten ihre Pfl 
ten, wozu fie die Natur geordnet hat. Dies a 
aber aussufinnen, iſt nicht eineg Menfehen, fon 









Die Beweg⸗ und Hebzeuge Des Koͤrpe 

ruühen im Schlafe die Sennen werden ſchlaff, mm 
fie Durch die Bewegung und Das ſtarke Rudern i 
Schwimmen ermürdet worden, Die Faſern an di 
Muskeln faffen nach, und es werden alle &liedma 
Ben gleichlam mit neuer Kraft Durch den Schlaf Wi 
der befeelet. Wird eine fonft fehr muntere Karp 
oder auch ein anderer diſch 48 Stunden nad) eina 
der lang in Faͤhern zur Are geführet, fo daß der Sit 
immer beiveget wird, und gar nicht ſchlafen noch M 
hen Fannı; fü bemerket man an ihm eine Mattigke 
und der Fiſch wird Eraftloß, wenn auch noch fo of 
feifches Waſſer ihm zugegoffen wird; und wie Far 
es Denn anders feyn, alles was lebet, will auch fei 
De haben: - ©. > um, u 
6.7. Loſe ente wiſſen Durch Lift die Fiſche fehle 
ttunfen gu machen, daß fie ſich mit Händen graif 
Taffen; ſchliefen fie nun gar nicht, wie Fönnte Di 

geichehen; jedoch Davon im andern Buche, 
5.8. Man überlege nun Die große Wohlthat d 
Schlafs. Es hat der ewig gutige Gott den Fiſch 
nicht nur Speife und Sufter gegeben, fondern er go 
net Ihnen auch Den Schlaf, daß fie uns Menfeh 

N | A 
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am beften feifter werden , zunehmen und wachſen, 

nd fo fiehet man den liebreichen Schöpfer in feiner 

nendlichen Größe, Gute und Reichthum, daß er fein. 
Befchöpfe auch in den tiefſten Abgruͤnden, und verbor⸗ 
enen Schlünden des bodenloſen Meers nicht vergießt, 

dern auch fehlafende Wohl tbut: 


Das RX Capitel. a 
Bon den Krankheiten, Gebrechen und dem 
— e au 


Tode der Fiſche. 


| S. I | : S 
Ss heilet fich diefes Capitel von felbften in gwed 


D bfäge, Daher wir erftlich die Krankheiten vor 


ins nehmen, und dann auch Den Fiſche Ableben be 


tachten wollen. 


2. Die Frage, ob die Kranfheiten Folgendes 


Fluches welchen Gott nach dem Falle auf die Men⸗ 
chen geleget ſeyn? iſt oben im fiebenden Capitel 8.10 
vereits abgehandelt. Daß aber auch unter den Sir 


hen Krantheiten zu finden find, leugnet niemand, 


dviel aber weiß man, Daß folche nieht zu haufig noch 
Uzuofte ſich ereignen. 


$. 3. Krankheiten find entweder epidemiſch und 
allgemein, und betreffen einen ganzen Diſtrict, See 
und. Fuuß, oder nur heſonders, und es leiden nur der. 


nige Gattungen der Fiſche. Bl en. 
4. Allgemeine Krankheiten find eine befondere 
Strafe Gottes, wie 4. E. das Sifchfterben in Aegy⸗ 


pten , Davon unten im Dritten Buche, Im s Capitel 


und EI. 50,2... Cs ereignen ſich aber auch ſolche bey 


großen und fehr harten RE wenn erſt ein Ir 
a Ua4 6 
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Bes Cis ftieret, Darauf es etwas bethauet und - 
Waſeſer Darüber ftehet und Dann wieder frieret, fü 


mus der Fiſch nothwendig erſticken; deshalben auch 


Teiche und kleine Seen geöffnet werden muͤſſen. Fer 
ner ereignen ſich Krankheiten und Fiſchſterben beygar⸗ 
ſtigen ſtinkenden Nebein, welche den Fiſchen hoͤchſt 
ſchaͤdlich ſind. Noch mehr erfolgen Krankheiten nach 
großen Ueberſchwemmungen, und darauf ſtehenden 
und ſtinkend werdenden Waſſern; wie wir es im 
Jahre 1736 leider erfahren, da das Waſſer von der 
Ueberſchwemmung der Oder 18 Wochen auf unſern 
Fluren ſtehen blieb: ja es erfolgen Krankheiten und 
Fiſchſterben, wenn viel Hanf in die Seeen und af 
fer geweichet wird, weswegen auch in preußifchen 
Landen Deshalb befondere Edicte vorhanden find, 
Crempel hat man hiervon häufig. Karpfen fterben 
insgemein zuerſt, und Fönnen weniger vertragen, als 
andere Sifche, wenn aber bald friſch Waſſer Eommt, 
übergehen fie die Staup, 0000000 

$. 5. Hieher aber vechne ich nicht, wenn die Sie 


ſche Durch ein ſtarkes Donnermwetter und preſſende 


Luft ertaͤubet werden. Denn fie erholen fich wieder, 
wie man die Probe gemacht hat, wenn man unter 
jie ſchießet: Greifet man gleich zu, ſo kann man den 


ertaͤubeten Fiſch mit Händen heraus nehmen; wars 


et man nur ein paar Minuten nach dem Schuffe und 
Knalle, fo gehet der Fifch ohne Schaden fort. Der 
Blitz hingegen fchadet viel mehr, und noch mehr, wenn. 
das Better in den Teich einfchlaget, da man gemeiz 
niglich viele Der größten Fifche todt findet, wie ih 
dieſes mit beſtaͤtigter Erfahrung unterfucher habe, die 
Schtoofe ‚ Diefer ift den Fiſchen un⸗ 
: 2 gyemein 
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emein zuwider. Als man in Daͤnemark auf den 
Schwefelbergen bey Hußwickhagfen die Schweſel⸗ 
ie bon ihrer. Unreinigkeit am Strande gewaſchen, 
dhat man bemerket, daß: Die Fiſche ſich alle verlau— 
en; ja wenn ein Schiff mit Schwefel beladen auf 
er Rhede liegt, fo fliehen alle Fiſche davon. Noch 
nehe, ein Fſcherboot/ wenn nur etwas Schwefel 
aran geſchmieret iſt, verjaget alle Fiſche. Man hat 
wegen das Schwefelſammeln eingeſtellet, weil die 
Fiſcherey, als die vornehmſte Handlung in Island, 
yarumter leidet, und dieß it gang natürlich, denn 
er Schwefel Beftehet aus einem Sale acido und dem: - 
hloeifto, und hat einen ſtarken Geruch, welchen 
Jurchaus den Fiſchen zuwider iſt. Aber noch weit 
mehrfehadet ein Erdbeben den Fifchen. In der Nacht 
yom 2 bis 3 Janvar. 1752, ward bey Mantua ein: 
ſhweres Erdbeben verfpüret. Die benachbarten. 
Bandleutehaben den Morgen darauf aufallen angren⸗ 
senden nahen Ufern ein unzaͤhlbares Heer todter Fi⸗ 
ſche gefunden: Die Urſache erhellet aus dem vorher 
gehenden, namlich dem unterirdifchen Schwefel. 
8.6, Beſondere Krankheiten aber treffen nur ei⸗ 
nige Gattungen von Fiſchen, ader auch nur einige 
Theite und Glieder Derfelben. | 
$.7. Unter unfern Fluß und Teichfifchen, wel⸗ 











ehe auch unfere Seren tragen, haben die Nothaugn 

am erften und meiften die Pocken, aber nicht alle 1] Ma 
Fade und auch nicht in allen Waͤſſern. Co ſind fal⸗ 1) 10 
be Außere Slecke, dauren über einen Monat, und zu il 
der Zeit ſchmecken die Fiſche faft gar nicht, find. auch | 
folglich nicht geſund. Die Peunaugen find im Some J— 
mer meiſt raͤudig, und vor Martin, um J 


S N wenig⸗ | (9 | 
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wwenigften vor Michaelis nicht zum ofen. Da 
Schlehen und Schmerlen ihren Monathfluß leiden, 
ift im vorhergehenden ſchon angeführet. Der Hecht 


iſt einer von den geſundeſten Fiſchen, it aber auch 


mit manchem Ungemache geplaget. Ich laſſe vor⸗ 
bey, wenn er ſich eraͤrgert, DaB er den gefreffenen 
Sifeh wieder von ſich giebet, denn bieß thun auch 
andere Raubfifche. An den Kiefern fesen fich oftmals 


kleine Wuͤrmerchen, wie denn auch) an die Ohren 
anderer Fifche, wenn fig im faulen Waſſer ftehen, 


welche die Fifcher Zitzlaufe nennen. : Der Zander ift 
mit fülchen Würmern öfters geplaget. Man ann 
fie mit Gewalt nicht von den Kiefern abzwacken. 
Mit eben dergleichen find auch oftmals Die Yale, fonz 
derlich im Aprile, geplaget. Die Barbe hat im Ju⸗ 
lio eine Krankheit, welche ihr Fleiſch verderbet und. 
unſchmackhaft machet, folglich denn auch nicht ge⸗ 
fund it. Die meiften Fiſche in unſern Seeen haben 
dieſe Plage von gedachten Würmern, Und dieſe 
find nicht von einer Art. Jede Gattung Fiſche hat 
ihre befondere Dlage. Die Weißfiſche am meiſten 
in faulen Gewaͤſſern, die anderen Fiſche twieder ans 


dere Wuͤrmer, welche fich an Die Sranzen der Kiez 


fern feſt anbeißen. Die Würmer hingegen, welche 
inniwendig in den Eingemeiden der Fiſche befindlich 
find, heißen Bauchwuͤrmer (Tenie), und wir finden 
ſolche, als breite, platte weiße Faden oder Darıne in 
dem Bleye und in andern Sifchen , gemeiniglich im Au⸗ 

einen Finger lang, fo kriechen fie auf Der Leber herz 
um. Rimmt man einen folchen runden Wurm, und 


3. 


wirft Ihn In Brunnenwaſſer / fo ſtirbt er gleich ns 
i | len, | De. 
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ſteif und zerſpringt. Innwendig find denn ſchon jun⸗ 


ge Würmer, dreyfach zuſammen gewickelt, und ſo 


wickeln fich diefe Bauchwuͤrmer ums Gedärme herz 


um und findfehr lang. Inder Quappe ftecken fie in 


den Fingern des Magens. Wird der Wurm fans 


ger, fo macht er Knaten in fich. Die Peißker wer⸗ 
den auch mit diefen Würmern belafliget. Zuweilen 
hat auch der Hecht in der Leber eine Beule, darin 
nen. Eurer ift, und in dem Euter fteckt ein folcher 


Bauchwurm. a N 
8.8. Daß auch einige Gliedmaaßen befonders 


manchen Gebrechen unterworfen find, werde mit 
wenigen noch eröffnen. Jaunwendig leidet , „wie 
aus obigen erhellet, die Leber das meifte; auswendig 
aber die Augen, welches man befonders von den 


Forellen fagen will. So bald eine Forelle erfranket 


oder abftehen wilk, fo siehet fich ein, Sell über die Au⸗ 
gen. Den fchönen Mackreelen waͤchſet im inter 
eine ſchwarze Haut über die Augen, fo im Anfange 
des Sommers abnimmt. Faſt eben dergleichen 


Reranderung an den Augen wird man auch an den 


Sandbaarfe oder Zander, wie aud) an Dem Kaul⸗ 
baarfe wahrnehmen. | 


8.9, Mehreres anzumerken, finde ich nicht für 


nöthig m). Iſh wende mich vielmehr zum Sterben 
der Iſche. Die Urfachen ihrer Krankheiten und. ih— 


res Todes find zum Theil 


ſtinken⸗ 


m) Ob das Alter der Fiſche aus Beurtheilung der Zähne oder 
Schuppen zu beftimmen ſey, iſt noch nicht ausgemacht: und 
e8 ift bisher nicht möglich geweſen, einige Rroein gu bes 
fiinmen , diefes nur zu einer WahrfheinlichFeit zu bringe, 





ſchon angeführet, Fe ein, 
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’ 


ſtinkender Nebel, faules Waſſer, Schwefelund was 
dergleichen mehr iſt. Zum Theile werden ſolche bien 


noch gedacht werden. Entweder die Fiſche werden 


gefangen, geſchlachtet und gegeſſen, oder von andern 


gefreſſen, beſonders Die Kleinen von Den Großen; oder 
‚fie haben Ruhe, entgehen dem Raube Ihrer Feinde 


und leben lange, endlich aber ftehen fie ab und fters 


ben. Bon lange lebenden Fiſchen führer Jonſton 
Und man behauptet, als eine 


viele Exempel an. 
ausgemachte Sache, daß eine Karpfe und Karauße 
über hundert Jahr, ein Hecht über zweyhundert Jahr 
alt wird n). Desgleichen Welz, Bley, Stöhr, 


weil man fiemit ganz bemooßten Köpfen findet. Wer 
ift aber vermögend die großen Ungeheuer im wilden 
Meere zu zahmen, wieder gu fangen und ihr Lebenss 
alter oder ihr Ende zu beftimmen und ausgurechnen, 
So vielfchließen wir mit Wahrſcheinlichkeit; da un⸗ 
ſere Flußfiſche ſo alt werden, ſo muͤſſen die großen See⸗ 
fiſche ohne Zweifel eben dieß Alter erreichen, wo nicht 


noch aͤlter werden. Der Herr de Buffon im zweh⸗ 
ten Theile der Hiſtorie der Natur ©. 148 ſaget: 
„Man kann ohngefehr der Fifche Alter erkennen, ine 


„dem man mit einem ſchwachen oder ſtarken Dergrör 


„Berungsglafe die jährlichen Schichten, aus denen 
„ihre Schuppen beftehen, unterfücher, aberman weiß 


„noch 


⁊ 


Der Kaiſer Friedrich der Andere, hatte im Jahre 1267 FR 


einen Hecht mit einem Fupfernen Halsbande wieder in die 


‚See getvorfen, mit der Junfhrift; Ess Eueivos iyYus 


TauTy Auusn Mavrongaros Emirigels bares TE 


nord Doedegine XAgas. Und im Fahre 1497 ward 


‚ex wieder gefangen, wie Befner, aus dem Conrad Eels 


— 


868 hezeuget. 
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| J—— 
„noch nicht, vie weit ſich ſolches erſtrecken kann. Ich —9 
„habe beym Graf Maurepas im Graben feines — 
ESchloſſes Pontichartrain ‚starpfen gefehen, die wenig⸗ Mi 
„ftens ficher Hundert und funfsig Jahr alt find. ehroill - HN 
nicht mit Leeuwenhoecken fagen, daß die Fiſch 0 
„unfterblich waͤren, oder daß fie wenigſtens nicht vor 
Alter ftürben. Alles muß mit der Zeit vergehen; |. 
„alles, was einen Urfprung,, eine Geburt, einen Anz 





„fang gehabt hat, muß einen Tod, ein Ende haben. 
So viel ift richtig, Daß die Fifche, weil fie in einem 
„aleichförmigen Elemente leben, und vor Abwechſe⸗ 
„lungen der Luft ficher ſeyn, länger Dauren muͤſſen; 
„noch mehr, weil ihre Knochen und Graͤten aus er 
„nem weichen Weſen beftchen, und mit dem Alter 
„nicht harter noch verändert werden, und folglic) muͤſ⸗ 
„fen Die Fiſche viel ſpaͤter alt voerden. » nn 

. 10. Betrachtet man nun die Fifcheeingeln, wie 
fie vergehen und fterben, fo muß man fihim Gegen? 
theile wundern, wie ganze Sefchlechter undalle Sa 
tungen bleiben, und zwar allenach der Ordnung, wiefie 
ſich vermehren, und des Schöpfers Endiwerfgemaß — 
if. Sollten fich Die Naubfifche, die großen Wale ° 7 








fiiche, Wallroſſe, Meerkalber und andere Ungeheuer 0 
fo vermehren, als die nugbaren Fiſche, fo würden nf 
vor jenen Feine mehr übrig bleiben. Es lieget aber ii 2 
fowohl in der Zeugung, als Ableben der Sifche eine —9 9 
weife Ordnung Gottes, da er ſeine Macht und daas 
Unvermögen der Natur zeiget. Nichts deſtoweniger 4 
fo überfteigen doch die flüchtigen Zifehe oft die || 
flüchtigen Jahre der Sterblichen, und uͤberfuͤh⸗ 1 
ven uns, wie nichtig find doch alle Menfchen, die ddcech 
ſo ficher leben, a — 
der iI 
— 


N 
> — Il 1 * 
9 *41 —* 
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1. Capitel, von dem Dergnüg. 


Der 


a ICHTHYOTHROLOGIE 


Anderes Buch, 


Bon dem mannigfaltigen derunce 
| und Nutzen der Fiſche. ! 


Das I Tapitel. 


Bor dem Vergnügen und den Ergdtzlch⸗ 
keiten der Menſchen mit den Fiſchen. 


§. j 6 — 
is hihi haben wir die Schöpfung, das We 
d fen, die Arten und Eigenfehaften der Fiſche 
betrachtet; vielleicht find wir manchem zu _ 
weitläuftig; vielleicht auch andern zu kurz geweſen. 
Daser — war das betraͤchtlichſte in dieſem Stuͤ⸗ 
cke der Naturgeſchichte, und erforderte eine gusfuͤhr⸗ 
liche Abhandlung, und wir haben ung, zur Chre des 
Schoͤpfers und Nutzen unſerer Mitbürger, alle nur 
mögliche Mühe gegeben; Dan hoffet was leſenswuͤrdi⸗ 
ges zu verfaſſen denen es aber zu kurz abgebrochen 
ſcheinet, beſonders die Eigenſchaften der Waſſerge⸗ 
ſchoͤpfe betreffend, kann die angeführten Schriftſtel⸗ 
ler nachſchlagen, und ein mehreres finden. Das be⸗ 





traͤchtlichſte dahte oder gründliche iſt da. Jetzo 


kommen wir auf den Nutzen und mannigfaltigen 
BEER der Fiſche; und fo braucht man Me ei) 


1 Ergöul.der Menſchen mit den Sifhen. 319 
um Vergnuͤgen. Reinbeck a) fraget, wie doch 
jer Menſch feine Herrſchaft uͤber Die Fiſche im Meere 
yabe ausuͤben können, 1 8. Mof: 1,267 28. da er 
hnen doch Feine Namen geben Fönnen, weil fie ihm 
richt Fonnten zu Sefichte gebracht werden. Er Efinte | 
ie auch nicht zur Geſellſchaft oder zu feiner Arbeit 
rauchen; folglich war wohl die Abficht des Schoͤ⸗ 
Fers das Vergnuͤgen, welches Der Menſch auch an 
den Fifchen geniehen follte, fowohl in Dem Fluſſe, der 
den Garten Eden bewäfferte, als im Meere, wohin 
der Menfeh mit der Zeit auch kommen , und die Wun⸗ 
der Gottes im Meere beſchauen ſollte. Ueberhaupt zu 
den don. dem Dergnügen auf dem Waſſer, ſo rich⸗ 
set fich folches nach den Graden des Elements; man 
betrachte nur das mittelfandifche Meer gegen Das at- 
fäntifche oder Südmeer; welche mit dem Eismeere in 





























Aa weit verdruͤßlicher zu befchiffen und zu befah⸗ 
ven ſind. A | | 
62. Der Menfeh, der Huge Menſch, die ſchoͤne 0 
Creaͤtur Gottes; machet ſich aber ein Vergnügen mit IN I 
den Sifehen, in Betrachtung ihrer fhönen Glieder i hce 
ter wundervollen Vermehrung und Zeugung, ihrer‘ 1 
Erhaltung und Verforgung ; ihrer Öleichgewwichteund 1. 
Bewegung, ihrer Klugheit und Lift, fhrer feltenen 4 
Eigenſchaften, und was er mehr bey dem gefchupp Ki 
ten Heere antrifft. Er zergliedert Daher die Fiſche; I) 
ex befchteibet ihre Gliedmaͤaßen; er betrachtet ihre Mu 
Blut und Saamengefaͤße, ihre Werkzeuge zum Se —4 
hen und Hoͤren, und was ihnen der Schoͤpfer noch N 
mehr verlichen; er jeiget fie Denen in Bildern, — ılı 4 f 
RR | a mie" 008 
2) Ueber die Augſp. Confefion i6 Betrachtung a6 I | 
Fan | ln 








u nf J —— J 
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320 I. Buch, J. Capitel, von dem Vergnug. 
nicht Gelegenheit haben ſolche im Leben zu ſehen; oder 
er trocknet fie; er preſſet ſie; er vertwahret ſolche auf 
folgende Zeiten, tie Davon unten mit mehrerem wird 





gefaget werden, 





8.3. Diele vergnügen ſich mit ihrem Fange, viele 
mit ihrer Etzung und Speifüng. Man kann ſchon 
ausden Geſchichten der davidiſchen Reichsfolger Bey⸗ 
ſpiele darbringen b). Was waren die Teiche Sa⸗ 
lomons, Hißkiaͤ, die Teiche Samariens anders, als 
Behälter Der Fiſche, zu Der Könige Vergnügen. Die 
Sefchichte Syriens, Aegyptens und Griechenlandes 
berveifen ein gleiches, Und die Roͤmer c) waren in 
diefem Stücke allzu verſchwenderiſch, ſie machten 
Alergen nicht nur von Marmor und Alabaſter, 
ondern auch aus Erst, Gold und Silber, damit fie 
nur ihre Muranen mit Milch und andern Foftbaren 
Waffen trankten. Auguſtus zahlete für eine Meer 
barbe 5000 Seſtertien, und machte fich ein Vergnuͤ⸗ 
gen, fo wohl zu angeln, als mitdem Hamen zu 
filchen, wie Suetonius c. 83 meldet „und eben Diefes 
that Aleyander Severus, wie Kampridius berich? 
tet: ja von Marco Antonio erzählet Plutarchus f. 
929, daß dieſer Kaiſer fich die größte Luft gemacht, 
wenn et felbft gefifchet. Tach dem Zeugniffe Aeliani 
hatte L. Eraffus, der mit En. Domitio zugleich Cen⸗ 
for war, einen Meeraal mit Gold und Edelgefteinen 
geftickten Halsbande in einem vergoldeten ka 
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un b) Lex, Aruch. £,32. col. 3. Kimebi ad vocem 4. 
[ BR. cy) Wie vom Eſopo, Sirio und andern bekannt. Craſſus 
an machte an die Muranen Ohrgehenke von Perlen, und an 


1 A U Aale Halsbander von aͤchtem Golde. 
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gewoͤhnet, daß er auf ſein Rufen kam, feine Stim⸗ 
je verftund, und was er reichte aus der Hand fraß: 
nd als diefer Fiſch hernach im Teiche ftarb, ſo raus 
ste Craſſus um ihn, als um feine Tochter. Ein glei⸗ 
jes wird von Anton Drufo ersählet, der einen Meer⸗ 
al oder Murane auf gleiche Art ernaͤhret. Dieſer 
iſch war in Rom in hohem Werthe, ſo daß E. Hir⸗ 
us nur 12000 Seſtertien ſie zu erhalten jaͤhrlich dar⸗ 
uf gewendet. Unter den 40 Teichen auf feinem 
orwerke, war einer befonders fir die. Muraͤnen, 
sie Varro berichtet. Sa Heliogabalus hieß dieſe Fi⸗ 
he mit Milch füttern, role Lampridius meldet. 
>. Hortenfüs wollte lieber die beyden Mauleſel vor 
iner Senfte, als die beyden Barben aus feinem 
deiche entrathen. Jedoch, was halte ich mich in als 
in Zeiten auf, Fuͤrſten und Herren machen fid) ein 
xaͤchtiges Vergnügen in ihren Teichen und Behaͤlt⸗ 
jiffen, fo fie mit vielen Koften an ihren Schloͤſſern er 
uen laͤſſen, die Sifche mit eigener Hand zu füttern. 
Der Kaiſer, Friedrich der II, iſt wegen feines Ninges | 
eswegen gar fehr bekannt, welchen er einem Hechte 
um Berfchlucken hinwarf, und dernad) zwey Jahr⸗ 
yunderten exft wieder gefangen worden d), “Saftalle 
infere Deutfchen Däfe reichen bergleichen Eyempel,dar, 
and wo mir recht iſt ſo find die Fuͤrſten Gebrüder, _ 
Albrecht und Ludwig, fchon aufgefuhret. Von gerinz 
gen Standesperfonen will ich ſchweigen. Ya 

84 Reiche, Hohe und Vornehme vergnugen 

ſich nicht fowohlanihrer Etzung, als Weiſe und Kiuge 

| ER N 

d) Vide füpr.-c, le, LI Merkleins Thierbuch ſub 
voce De * — 
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an ihrem Sleichgewichte ,. ihrem Schwimmen und 
Spielen im Waſſer. Daher haben Gelehrte vom erſten 
Raͤnge, Dandelsherren von Dermögen, Landleute 
von edlen Seelen, Feine Koften gefparet, in ihren 
Gärten, an Ihren Dalläften und Wohnhaͤuſern Graz 
ben, Teiche und Haͤlter zugubereiten, in welchen, fie 
Fiſche von den beften Arten zu ihrer Ergoͤtzung ſchwim⸗ 
men, fielen und ſcherzen ſehen. Und das thun nicht 
‚allein unfere Europaer, fondern auch Die Großen in 
Afien, beſonders Die Elugen Chinefer, Der Gold⸗ 
und Silberfifch ©) iſt der alleredeffteund ſchonſte, das 
Vergnügen mit Demfelben iſt das allerunſchaͤtzbarſte; 
und. der muͤhſame Naturforſcher in Schweden, Herz 
D, Linnaͤus verdienet nicht. geringen Dank, daß er 
diefen fo feltenen, als ſchoͤnen Sifch ausführlich bez 
fehrieben £).. Die Farbe ift Dasienige, was dieſen 
Fiſch fünandern merkwuͤrdig macht, und zwar ſo ſehr, 
daß Dalentpn, der die meiften Fiſche geſehen, ſelbſt ſa⸗ 
get, daß dieſes der ſchoͤnſte unter allen ſey. Das Maͤnn⸗ 
lein iſt auf der Haͤlfte des Leibes gegen den Kopf hoch“ 
roth, die andere Halfte aber, die nach. den Schwanze 
gehet, vergoldet, und gleichſam mit&oldfande beſtreuet; 
dieſe Goldfarbe iſt fo hoch, daß alle Vergoldung ge⸗ 
gen dieſes Fiſches Schoͤnheit nicht zu vergleichen It. 
Das Weiblein iſt hingegen großtentheils weiß, an. 
der Hinterhälfte des Leibes aber fü herrlich verſilbert, 
als das Männlein vergoldet ift. Es Sieht AME AU 
— — J——— 
€) Gallis Poiffon d’or, d’Argent, Belgis: —— 
Zilver-Vifch, Sucis Guhl⸗Fißk, Silfwer⸗Fißk. Chinenf-" 
bus : Kin-Ya. Mn | ee 
E) Inden Abhandlungen der Schwediſchen Akademie: 


u 


vom Sabre 1740 im andern deutſchen Bande. 
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Diefer Are Fiſche, fo ſchwarz und weiß mit goldenen: 
ober ſilbernen Puͤnktehen; allein Diefe Art ift nicht ſo 
geachtet, als jene. Diefe Schönheit hat verurfa- 
En, daß Diefe Fiſche in den Daufern vornehmer Her⸗ 
ven und Fuͤrſten, faft in dem großten Theile Oftinz 
diens aufbehalten werden, wozu fie entweder Eleine 
eigentlich darzu eingerichtete Teiche, oder aud) größe 
porcellaine Gefäße brauchen, die nicht fo weitalstief 
Find. Der chinefifche Kaifer macht ſich Fein geringes 
Vergnügen daraus, Die rothen, goldenen oder ſilber⸗ 
nen Sifche in porcellainen Gefaßen zu halten; und 
man weiß aus ihren Geſchichten, Daß fie drey Fahr. 
hinter einander an dergleichen großen Vaſen arbeiter, 
laſſen, wo von 200 großen Gefäßen nicht eins geraa 
then.‘ So hoch werden dieſe Fiſche daſelbſt gefchäa 
het: Die Fiſche find gemlich Hein, muͤſſen alſo um. 
fo viel mehr gepfleger werden; fie muffen die Asche: 
über zwey bis dreymal friſches Waſſer haben, wer 
ches aber erſt einige Stunden flehen muß, ehe der 
Fisch darein geleget werden Darf. Man darffieaber. 
alsdann nicht miit bloßen Händen angreifen, und aus 
dem alten Waſſer ins neue feßen, weil fie Davon abz. 
fteben; fondern man muß dazu eine Art von Hamen 
anwenden. Das Waſſer muß nicht gefrieren, Doch 
ift auch nicht nöthig, Daß das Gemac im Winter 
fehr heiß gemacht werde: Sie find fehr Hein und verz 
tragen Fein ftarkes Poltern, Knall, Schuß, Don⸗ 
nee, Lingewister, Rauch oder Unruh, wovon fie leicht 
lieh fterben. Sie find gern im Schatten, Deswegen 
* man ihnen Kraͤuter ins Waſſer, worunter ſie 
ich verbergen koͤnnen. Ihre Speiſe iſt geringe, man 
giebt ihnen inſonderheit mit ein wenig Waſſer ange⸗ 
\ 2 | ‚machte. 
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324 1,%uch, J. Capitel, vondem Veranüg. 
machte zarte Dblaten, Eyerdotter, Teig, mager 
Schweinfleiſch, fo an der Sonne gedörret und geouͤl⸗ 
vert, Beine Schnecken, deren Schleim ihre beſte 
Speife iſt. Sie müffen aber nicht mehr bekommen, 
als fie effen mögen, fo bald fie hungrig roerden, kom⸗ 
. men fie an die Oberflache Des NWaffers. Man fügt, 
daß fie den gangen Winter hindurch, fo lange die 
Kalte anhalt, nicht effen, und daß man es zu Pequin 
drey bis vier Monate, fo lange die Kalteangehalten, 
verſucht, und ihnen Feine Speife gegeben habe. Mehr 
ventheils werden fie von den vornehmen Leuten ſelbſt 
gefüttert; Denn fielernen Diejenigen kennen die ihnen 
ihre Speife geben, und Formen fofort aus dem Waſ⸗ 
fer herauf, fo bald fie felbige ankommen hören. Da⸗ 
mit manfienun defto leichter, ſo oft man will hervor gu 
kommen geroöhnet, fo hänge man gemeiniglich ein 
Pfeifgen an das Gefaße, auf welchem man jedesmal: 
bfäfet, wenn man ihnen zu effen geben will, damit 
man fie nachher. allemal durch ſolches Pfeifen hervor: 
rufen, und. fehen möge, tie unvergleichlich munter, 
fehnell und angenehm fie auf der Flache des Waſſers 
ſpielen. Man feet auch Deshalben allezeit Eleine Fir 
che in die Gefaͤße, weil Diefe luſtiger find und mehr 
fpielen, und über Diefes in größerer Anzahlim ABaf- 
fer gehalten werden koͤnnen. Wenn der Fiſch im 
May gelaichet hat, fo feget man ihn in andere 
Gefaͤße; und das Faß, worinn der Rogen aufde 
halten worden, an die Sonne in Die Drey bis vier 
Tage, und verändert das Waſſer nicht in 40 bis go 
Tagen, alsdann befümmt man die Fleinen Fiſchgen 
"zu fehen, die anfänglich gang ſchwarz feyn, bis ſich 
endlich die hohen Farben, beydem Schwange gu zei⸗ 
| ‘ gen 
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gen anfangen. Dieſer Fiſch vermehret ſich unver⸗ 


gleichlich, wie die Menge Rogen bezeuget, doch mehr 
in Teichen als Gefäßen. Er unterſcheidet fi) von 
taufenden Aus folgenden Merkmaalen: Denn er hateine 
doppelte Steräfloßfeder,, eine dreygablichte oder drey⸗ 
eckigte Schwanzfloßfeder, und einen Schwanz, der 
nicht wagerecht noch bieyrecht, fondern zwiefach nie⸗ 
dergebagen mit zwey ausgefchtweiften Buſen, wieder 
Schwanz einer Henne. Der Fiſch kann denfelben 
aufeichten, wie der Pfau, wenn er fic) ſtraͤubet; 
wenn fich die Floßfeder aufrichtet, fiehet man, daß 
fie an den Leib anfchließet, an welchem der Schwanz 
fißet, der hohl, doch ohne einige Deffnung, breit und 
ftumpf, in der Mitte aber auf der obern Geite einen 


Kiel hat. Man findet diefen UN auf den meiſten 


porcellainen Gefaͤßen von den Chineſern nach feiner 


unter allen andern Fifchen in der Welt an feinem drey⸗ 


ecfigten Schwame leicht erkennen, . woraus man 


des Fiſches Schönheit und Achtung bey den Chine- 
fern felbft abnehmen Eann. Die übrige Beſchreibung 
nach feinen innern und außern Theilen, ſehe man am 
angeführten Orte. Naͤchſt dieſen Gold-und Silber⸗ 
fiſchen ift daſelbſt auf der Inſel Haynan auch ein 


gewiſſer kleiner blauer Fiſch, der dem Delphine aͤhn⸗ 


licher ſiehet, als dem Dorado, und noch hoͤher geach⸗ 
‚tet wird, er lebet aber nur wenige Tage außer dem 


Waſſer. 


65. Bey ung machen ſich Hohe und Vorneh⸗ 
me manches Vergnügen mit dem Fange. Aus tau⸗ 


ſend Beyſpielen nur eines anzufuͤhren: ſo machte ſich 
zu Ende des Novembers 749 der ———— a8 
* N en a⸗ 





atuͤrlichen Farbe abgeſchildert, und kann denſelben, 
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‚Baden mit feiner Pringeßinn ein fürftliches Vergnuͤ⸗ 
gen ohnweit Raſtad mit einem Lachsfange, da die 
hohe Geſellſchaft innerhalb zwo Stunden ı 2:5 Lachfe, 
theils geſchoſſen, Theile gefangen, und den folgen 
den Tag nach 34 geſtochen. Und ich glaube, außer 
dieſer Ergoͤtzlichkeit ſind auch Die Fiſcherſpiele der 
Alten z. E. Das Garbenſpiel, Das Sifcherfkechen, 
Das Wettauchen und dergleichen mehr Daraus en 
ftanden. Pia. L. 24. c. 9. de ludis pifcatoriis vetez 
rum, it, Lohenſtein in Arminio p, 2797, wovon wie 
noch vieles aufgezeichnet finden, Das heutigen Tag 
noch üblich iſt g). | RER 
8.6. Siehe, aeliebter Menſch, ſo hat dein Gott 
auch fo vielfältig bey Deinem Schweiße und Muͤhe 
für dein Vergnuͤgen geſorget, und dir bisweilen da 
den Quell Deiner Luſt gegeiget, wo ſonſt nur Gefahr 
und Tod auf dich warfeten. EN 


| Das I Capitel. a 
‚Don der durchgaͤngigen Begierde der 
| Menfchen nach Fiſchen. J 
u | ii Sn | | | 
-& y ſo viele Menſchen ihr Vergnügen an den Sir 

> fihen finden, fo ift es nicht zu verwoundern, daß 
man faft durchgängig in der Welt bey den Einwoh⸗ 


nern eine Begierde nach Fifchen finde. 
52. Daß man hier nicht die Fifeher und Fiſch⸗ 
handelsfeute verftchet, ſiehet jeder gar leicht —— 
| ee | Frin⸗ 
) So ward 1750 bey der Gegenwart der durchl. Braun— 
ſchweigiſchen Serrfchafe in Halle, von den Zalloren 
ein, Hiſcherſtechen auf der Saale angefieller an. © > 
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Seinen. Man hat es anzumerken würdig geach⸗ 


et, Daß iu allen Zeiten faft bey allen Menſchen, in 


len benachbarten Welttheilen eine "Begierde nach. 


Sifchen , oder deutlicher zu reden, Fiſchfleiſch zu eſſen 
hahrgenommen worden. 


.Fiſche waren eine der beſten und koͤſtlichſten 


Speiſen der Alten, alfo, daß alle Vorkoſten, Die Fiſche 


Alein ſchlechthin mit Dem Namen e⸗ und away 
Zukoſt, Zuſpeiſe und delicate Maͤuler Diroıva und 


bopesyen, Kifehfreffer genennet worden find h). Die 


Mönche in der großen Carthauſe su. Grenoble, wie 


uch zu Granada, muͤſſen aeglaubet haben, daß auch 
der Heyland ein großer Liebhaber von Fiſchen gewe⸗ 
fen, weil fie dem Mater befohlen, einen Fiſch ſtatt 
ve Dfterlammes indie Schuͤſſel zu malen; ohne Zwei⸗ 
fel ihre Faſtenzeit zu charaeterifiren, dahingegen die 
Calopinen in | h Je 
fehe erſt fteiben laffen und alsdann eſſen ). 
84. Dun fraget fichs, en 

Raute ſo gerne Fiſche? Die Fiſche haben ein füßes 
Fleiſch, wie bald mit mehrerm davon wird geredet 
werden. Sie laſſen weder Schärfe noch. Saure In 


dem Magen übrig, ja die Lappen viele Nordlaͤnder, 


und: manche Cuwohner auf Inſeln, müffen aus 
Mangel des Getraides mit gedoͤrrten Fiſchen ſtatt des 
Brods vorleb nehmen. Und nicht dieſe allein, fon? 
Bern aiichandere Dolker in Aſien und Afrika. Daher 


N 


Die ehrbyophagt an dem perfifchen Meerbufen, 
mp bekantil, 
hi) Bochard. Hieroz. P. I. L. I. c. Gp. 43. und aus demſelben 


Scbmid in Phyſ. px588. | 

i) Zehnter Theil Reiſebeſchreibung RE 

k) Welthiftorie P.IV. p-344 Scrabo L. 15, Arrianus Hi- 
ftor, Ind, c. 29. I { 


Siam nach ihrer Ordensregel, alle Fi⸗ 


warum effen doch alle 
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befannt, von welchen Strabo und Arrianus mel 


‚den, daß fie nicht allein fich von Fifchen ernähret, ſon 
‚dern auch ihre Hütten vonden Gebeinen derfelben auf 
‚gerichtet hatten. Ja von unfern Fifchern in dem 
Bruche der Neumark ift allen bewußt, daß ſie Fiſch 
zum Fruͤhſtuͤcke, Fiſche zum Mittagsbrobe, Fiſhe 
zum Abendeffen genießen; wozu noch kommt, daß die 
fh wenigere Zubereitung erfordern, ala ander 
Speifen; nicht zu gedenken, Daf das Galf, womit 
egefoften und gewuͤrzet werden, den Appetit zum 
Trunke erwecket, und überhaupt ganz leichte zu vers 
dauen find. Plautus rechnet fie unter die Speiſer 
derer, welche ihr Gut verzehren I). N 
S- $..jeDoch weiter zu gehen, fü bemerken wit 
nicht allein eine durchgängige Begierde nach Fifchen 
bey den allermeiften Menfchen, fondern auch einer 
heſondern Appetit zu diefem und jenem Stücke um 
Gliede der Sifche, nicht zu fagen Au dieſer oder. jener 
Art von Fifchen, ya Re 
56. Don den legten anzufangen, fo liebten di 
Griechen den Scarum fo fehr, daß fie ihn Jovis ce. 
rebrum nannten), Die Roͤmer den Meeraal;, Die 
Deutfchen ihre Hechte, und das Gaftınal war 
ſchlecht, wenn fie nicht einen dergleichen Fiſch auffek: 
ten; die Ruſſen den Stöhr; Die SrangofendieLam: 
Weten; die Wenden und Slaven ihre Schleyen ; die 

- Mheinländer den Lachs; die Oberfachfen Die Late: 
die Erägebirger ihre Forellen; die Laufiger ihre Kar: 
pfen, und fo fort an: ja von einzelern — 












tibi iſtos habeas pifces, Ac. I. ſe,J. 
I) Aviug ſub voce Scarus. | | 
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lieben manche ae dieſe bald jene Art Fiſche. 
Eine bekannte Generalinn ließ ſich von andern Orten 


her Rothaugen; ein anſehnlicher Landwirth Quap⸗ 


pen; ein Reicher Schmerlen; ein großer Gelehrter m) 


genthumsherr von ziemlichem Vermoͤgen Baarſe; ja 


ein anderer Peißker von ferne herbringen. 

$.7. Auch von den erftern was su gedenken, fü 
finden einige an einzeln Stücken von Fiſchen ein fon- 
derlich Vergnügen. Sehr viele an der Leber; viele 
an der Blafe; viele.an den Kiefern; viel Vornehme 
an der Zungen: dergleichen Erempel auch von einem 


reichen Roͤmer bekannt iſt; andere am Kopfe, und 


zwar die meiften Fiſchfreunde; andere hingegen am 
Schmwanzftücke einen Appetit. Eine nunmehr ver- 
er Neichsgräfinn hatte eine ſo außerordentliche 
Begierde die Bäcklein von Heringen zu effen, daß fie 
auch über eine Million Reichsthaler aufiwendete, und 


wohl über acht Tonnen Heringe verfihtwendet wur 
den. Und fo ift Der Appetit unterfchieden. Hiernicht 


zu gedenken, der feltenen "Begierde einiger verwoͤhn⸗ 
ten Menfchen , ‚welche Die allergefundeften und wohl 
zugerichteten Fiſche, womit fie Gott befchenket hat, 


ſtehen laffen, und nur nad) See⸗ und Meerfifchen 
greifen, ſie mogen marinirt, oder gepoͤckelt, oder ge⸗ 


trocknet ſeyn, dergleichen unordentlicher Appetit iſt 
allzuſehr bekannt. — 


.8. Es iſt freylich von Fiſchen ein Stück viel 


‚angenehmer guseffen, als das andere. So vühınet 


/ 


m) Rlein von Delicateffen am Kaulbaarſe. Miul,pım, 





Raulbaarfez ein anderer Gründlinge; und ein Ei⸗ 
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man z. E, den Kopf; und ganz befondere das Mauf 
ander Barbe. Die Leber vom Hechte Dei 
Kopf. von der Karpfe, und vom Stoͤhre, das Mile 
selftücf vom Baarſe. Den Rogen vom Weißfi⸗ 
ſche, den Schwang vom Welze, und an den meiften 
Sifchen das uber den Nibben am Bauche Legende 
Seife. Die Zungen der Karpfen wurden von den 
Alten ſchon fur das niedlichfte Bifchen ge halten, und 
Damit für pe ehe Schlekkemäufe gan 
Paſtaͤten gefüllet. Der Kaiſer Bitelius und Her 
Tiogabalus und fonderlich der Näfher, Apieius, nahe 
men gu ihren I —— die Scarusl leben, 
Die Mitch von Lampreten und das Gehirn von Paz 
fanen und Pfauen, und trieben eine gang entſetzliche 
Verſchwendung damit, wie aus der R miſchen Hi⸗ 
ſtorie bekannt \ift. \ 
9.9. Die Frage fäl tnoch hier oh die 
ſchen im Stande der Unſchuld wuͤrden ifehe gegeſ⸗ 
fen haben? Bochart n) und mit ihm. Reinbeck bes 
jahet es, weil fonft nicht abzuſehen wäre, wogu den 
Menfchen eine befondre Herrſchaft uber die Fiſche 
im Meere genutzet haben ſollte * 
10, Spiftdenn, du Iſchfreund deinem Ap⸗ 
petite auch hier vorgeſehen worden da die Guͤte Got⸗ 
tes dir ſo Anden Arten ve ® lobe a 
u Rs ei d 





ai Das 


Ä m) In Bieren, L.:; c, * sok 20 9 inder rei — Conk | 
ga2r lud Gen. I ‚29. vobis erit in cıbum, non tantum ad 
plantas referimus, fed etiam ad animaiın de RR pre 
Ledenti verſiculo actum Tuerat, ——— 
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| ‚Das II. Capitel, J 
Von dem Abthen e Perſonen vor 
ae | SER ohne eine 


! Ya FE | “RS 
EZ groß num die Begierde der meiften Menfehen 
> nach Fiſchen, ſo angenehm fie ſelbſt find, ſo 
iße das Fleiſch, ſo groß IfE hingegen der Abſcheu 
iniger Derfonen vor Fifche,. in 
$.2. „erodotus weiß ung von dergleichen Ders 
nen | 
ion drugIs d. i. Ohnfiſch oder der Feine Fifche 
fet, beleget. Er bedauert diefe Leute, weit fie ſich 


ines großen Vergnuͤgens müffen berauber fehen, 
belches andere an dem Genuſſe der: Fifche haben. 
Ind ohnerachtet Erasmus felbft Feine Fifche ger 
jeffen, fo geftehet er Doch zu. 0), DaB einigen die Fiſche 


elicater ſchmecken, als andern das befte Fleiſch. 
Ind ſcherzet ex: gleich p); DaB einige fih allerhand 
Krankheiten Durch Fifcheffen zugezogen, und führee 
E. an, daß 9 Perfonen von Genüßung eines Aals, 


mit Brodeinde gefotten, geftorben waren, und. daß 


der Krampffiſch, Die Waſſerſchlange, ver Meerhaafe 
ſchaͤdlich feyn, fo ſiehet man doch gar leicht, daß die 


Hauptfache zufälliger Weiſe gefchehen, und daß die 
Fiſche nicht die Uvfache, noch. der Aal caufk mortis 


Ichen Abſcheu vor Fiſche bekommen, noch. fich ein 


in Collog pe | 
p) In Ignvopayi, vom diſcheſen 


chon zu erzaͤhlen, da er ſolche mit dem Na⸗ 


—— Vielleicht haͤtte Erasmus niemals einen 


Sieber zugezogen, wenn nicht das gezwungene Rio« 
Be “fee 
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ſterleben, der Fränfliche Zuftand feines Leibes un 
Die. halb verfaulten Fiſche in der Faſtenzeit, in feine 
Dumpfigten Zelle ihm einen folchen Eckel beygebradh 
hatten, daß er folche nicht einmal gerne gerochen q) 
Mit dem Fieber war er Zeit feines Kebens mehr al 
zu ofte befehweret. Febrieitanten aber find Fiſch 
zu eflen verbothen, und wie befannt allegeit zuwider 

$. 3. Und wer weiß denn bey andern die Ur 
fache, warum fie fich der Fifche enthalten. Di 
verſchwenderiſchen Nomer richteten ſolche oftermal— 
fo eckel und koſtbar zu, daß gewiſſe Leges fumtuari: 
mußten gegeben werden, welche Macrobius anfuh 
et. Einige Fiſche find an fich ſelbſt nicht fo gu 
zu effen, wie andre, wegen der innern Befchaffenhei 
ihres Weſens; werden auch nicht gegeffen, als nu 
fehr felten, als der Acaramucu in Brafilien, ſo un 
ter die gehörnten Fifche gehöret; Der, wenn man ihi 
des Nachts an die Wand hanget, überaus heil 
leuchtete Die Meernadef ift überaus hart und un 
verdaufich und wird felten gegeffen. Deggleiche 
ft der Icanfetang oder Zeufelsfiich im Indiſchei 
und Sineſiſchen Meeren, welcher, wegen des Aber 
glaubens, ob ware er eine heilige Speife Des Dra 
cheng, nicht genoffen wird. Inzwiſchen fo habe 
auch viele erteiefen, daß der Krampffiſch und ander 
feines gleichen koͤnnen gegeffen werden, fo fehr fi 
-auch var dem verabfeheuet worden. Wer iffer ba 
ung die Sticherlinge, als im hoͤchſten Nochfalle 
Wer achtet die Peißker, als das gemeine Volk 
und wer machet fich ausdem Goldfiſche etwas, 0 


vid, vitam ejus, 






Aubſcheu einiger Derfonen vor Sifchen. 333, 

e Warte im May liefert, Und wer unfern Gas 

en Weißfifche vorfeget, giebt nicht undentlich zu 
kennen, daß fie ihm nicht fonderlich angenehm. 
8.4. Einige Fiſche leben in ſolchem Waſſer, 
elches ungefund zu trinken, folglich auch gefährlich 
yn würde die Fifche Daraus zu offen. Maun⸗ 
rel x) verfichert, daß der Orontes in Syrien ſo 
‚übe und veißend, daß das Waſſer nicht zu trin⸗ 
1, und die Fiſche aus dieſem Fluſſe nicht zu effen 


Yun. Andre nähren fich von folchen Kräutern oder 
ndern unreinen Sachen, daß fie dadurch ein uf» 
ngenehtnes, und widerliches Fleifch befommen, und 
eswegen nicht wohl zu eſſen ſnd. 

65. Einige verabfeheuen die Fiſche überhaupt, 
efonders die Feine Schuppen haben, als die Juden, 
Heil fie im Geſetze verbothen und die Hottentotten 
u8 einem alten Herkommen, die Mönche In Aegy⸗ 
ten, als nur an einem Tage des Jahres nad) ihren 
Irdensreguln. Einige ecfeln fich vor befondre Ar⸗ 
en von Fiſchen. Philipp der andre, König in Spas 
ten aß Eeine Fifche, hielt fie vor Gallert ud 
Schaum des Waſſers, Eonnte fie aber doch aaf eee 




















Tafel leiden. Ueberhaupt halten die Spanter nicht 11. 
ar ſehr viel von Fifchen, richten fie auch fehr fchlecht. ‚1 
u. Bundmann s) berichtet von einem Edelman⸗ N 
je, der Eeinen Aal gegeffen, weil feine Aeltern ;Feinen 1 
emals genoſſen; und von einer Amme, daß das I 
Kind Convulfiones bekommen, fo.oft fie von Aale ri) NO 

m: | gekoſtet N ı 
YW.H. P. N. p. 157. MN, N 


) in f. Curiofis nat. Se&, Ul. p 1080, con, etiam Sehe ⸗c —43 


Phyſic. cutioſa. | Ei 
| 9 





334 I Buch, II Capitel, von dem Abſcheuꝛc 
wi w 2 RE SAL 
gekoſtet; von einem Dauer der mit dem ganzen Leib 
anfieng zu zittern, ſo bald er einen Hering anfichti 
worden. Fraß doch Oswald Gupenbersi alle Xi 





= 


fche roh, floh aber Die geſottenen und gebratenen wi 


den Teufel: Sehr viele effen Feine Weize, zum 
Ovappen oder Aalruppen, wie die Hottentotten, w 
fie glatt find, Vieles Frauenzimmer enthält fid 
Der Schleyen, wegen der monathlichen Reinigung 
ſo dieſe Fifche leiden, ine andere Perſon kei 
‚nen Hecht und Tonnte doch Feine Urſache ihres Eckele 
angeben. Die meilten bey uns eckeln fich vor er. 

‚ nem Stöhr, welchen Doch Die Roͤmer fo hoch fehästen, 
6. 6. Einige Perfonen hingegen bezeugen nu 
einen Abfcheu vor gewiffe Stücke von Fiſchen. Eir 
gelehrter Dann Enirfchet mir den Zähnen, und er 
chuͤttert fich, fo oft nur der Schuppen des Banıfes 
gedacht wird. Einige effen Eeinen Kopf, einige kei— 
nen Fiſchſchwanz, einige Fein Fifchfeft, wie von ganzen 
Voͤlkern befannt iſt t). Einige Feinekeber ; einige kei⸗ 
nen Rogen; und war ans Eigenfinn oder Gewohn—⸗ 
heit, weil ſolche Stuͤcke ihnen eckel gemacht worden, z.E. 
weil an den Kiefern fich oftmals Wuͤrmer finden, fo 
werfen verzaͤrtelte Mauler den ganzen Kopf weg. 
9.7. Jedoch wer wollte ſich bey dergleichen Klei⸗ 
nigkeiten aufhalten: Was zeiget dieſer Eckel ans 
ders an, als verwoͤhnte Seelen, die zu des Schoͤpfers 
Spott in ihrem Urtheil fehlen; alles iſt gut, was 
Gott erſchaffen hat, und nichts verwerflich, Das mit 








Dankſagung empfangen wird u), 


) Allg. Reife R, V. P. ije —— * a 9— 
&) ilım, IV, 4 nn a loiany ‚Su vor 





—— Das IV, Capitel. idee 
Von dem unterſchiedenen Geſchmack 
— des here 


IL“ Fiſche ſchmecken nicht eiherley, ſie nehmen den 

% Seihmad des Waſſers an, worinnen fie le⸗ 
en. In der Gambra v) ſchmecken alle Fiſche 
ach Můskus, und koͤnnen daher wenig genoſſen wer⸗ 
en, ja ſelbſt das Waſſer nicht, weil Der ganze Fluß 
‚oller Wallroſſe und Crocodille, welche Diefen Ser, 
bmack an fich haben. Andre ſchmecken modrich, 
Beil fie in fchlammichten Waſſer leben; nichts deſto 
deniger nehmen nicht alle Fiſche dieſen ſum— 
figen Geſchmack an, wie von den Fiſchen Aeghptens 
efannt iſt, daß vier Arten. ihren herrlichſten Ge⸗ 
mark behalten, da die andern nach Moder ſchmeck⸗ 
en x); eben fo wie unſre Giebel, ein. kleiner Fiſch, 

9 beftandig im Moder ſteckt; da hingegen die ans 
ven Arten im gleichen Sumpfe, als.Karuffen, Weiß⸗ 
iſche und Karpfen: moderich ſchmecken, wenn nicht 
eym Sieden durch Hineinwerfung gluͤender Koh⸗ 
en dieſer ſchlechte Geſchmack benommen wird. Zu 
Paw⸗te⸗chew in China hat man eine Art Karpfen, 
ie ſehr fett find, und beffer ſchmecken, als. irgend. 
ine andre Art von Fiſchen. Man fchreibt Diefeg 
iner Art von Mooſe zu, weiches fig freflen, und ivels . 
bes an den Klippen in den Whang-ho Bl Sl. 


Fl ä 
ö # 

3 1 
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= 

25 


38. allgem. Reiſen p. 3 
TE 
) 78, allgemein, Reifen pas 97: ... 



































536 I Buch, IV. Capitel; vonden 
Einige Fiſche ſchmecken auch nut zu gewiſſen Zeiten 
ſchlecht, als die Neunauge im Sommer, die Karpfe 
‚im Frühjahr und viel hundert andre Arten, weil als⸗ 
denn der Fiſch nach nicht vom Winter ich erholet, 


ich ausgelaichet hat und mager iſt. Andre ſchmecken 
immer fchlecht, als der Seeteufel, deffen Fleiſch fa⸗ 
fich, grob und zäheift z). Und unfre Stinten und 
Bitterlinge dürften Efopis und Apichigiwohl ſchwer⸗ 
lich gefallen. Einige find aͤußerlich ſchaͤdlich, als Die 
Seekatze und dennod) innerlich gefund, und angenehm 
vom Geſchmack; 5 Die fogenannte Seekuh (Manatus) 
iſt fürchterlic) und Deren Fleiſch doch fehr delicat, 
ſo daß es überhaupt Flußkalbfleiſch genennet wird a); 
der Sonnenfiſch iſt groß und heßlich, kernnicht und 
außerordentlich hart; das Fleiſch hingegen iſt Milchs 
weiß und zergehet in Flocken, wie Stockfiſch, jedoch 
fehr zäh, und ſchmecket wie Rochen: noch mehr das 
Eingeweide von dem Meermonde wird viel delica⸗ 
ter gehalten, als das Fleiſch b), Die Leber giebt als 
fein ana Neapel Dehl, en 

&2. Allein, wo gerathe ich hin? Spricht man 
ſonſt: de guftu non eft difputandum; ſo thu ich ung 
recht, daß ich hierinn weitläuftig bin. Dem ſchmeckt 
das beffer, Dem jenes, und diefer iffet das gar nicht, 
woraus fich jener eine Delicateffe macht, · Grew 
und Rajus fegen fechszehn Arten des Geſchmacks, 
woraus ich aber in Anſehung der Fiſche nur Die ans 

dre Art nehmen kann, nehmlich füße, denn aue 


2) allgemeine Reifebefhreibung PiVp6c 
a) Reifebefehr, TIL 34%... 
b) 1, % T, I, p+ 633; OR 





unterſchiedenen Geſchmarke des Sifehfleifehes.337 
Fiſchfleiſch it füge: Es kommt nur alfo darauf an, 
daß man die vielen und unterfchledenen Arten der 
Suͤßigkeit des Fifchfleifches in etwas serlege und 
ans einander ſetze. Es giebt zwar auch einige Gat⸗ 
tungen der Fiſche, welche widrigen Geſchmacks ſind, 
als bitter, wie die Stinte, ſchlecht weg, wie die Peiße 
ker, modrich, wie die Schnaͤper, holzig, wie die Sti— 
cherlinge, thranig, wie der Wallfiſch und fo mehr, 
allein es ift doch etwas füßlichee Dabey. Zuckerſuͤß 
und Donigfüß finde ich bey keinen Fifchen, es müßte 
mich denn mein Gefcehmack betrugen, und Deswegen 
überlaffe ich folches der eigenen Empfindung und 
Ueberlegung eines jeden, und bittenur meine Fehler, 
wenn ich allzu Dreufte bin, geneigt gu überfehen. Eis 
nige Fiſche ſchmecken beffer, weil fie kuͤrzer und ders 














ber Fleiſch habenz einige Darum, weil fie fett ud 
Das Fett an ſich felbft füße ifts einige weil fiegae 
ter. und wohlfchmeckender Fleiſch vor vielen andern N 
haben, obgleich nicht zu leugnen, daß einige Arten 0 
Füße, die grobes und hartes Fleifch haben Der — 
Klͤppfiſch ſchmecket ſuͤße und kommt unſern Rarpfen 7 
gleich, nur daß fein Fleiſch grob und unverdaulichh.— 
Hier iſt aber die Rede vom Fiſchfleiſche an und vor Ei 4 
ſich ohne Salz geſotten. Das Salz aber muß 4 
den Eifel benehmen, den ung die Suͤßigkeit vor ſich J 
verurſachen würde. Salz iſt die beſte Wuͤrze als 
ler Fiſche, ohne welches man ſie nicht wuͤrde genuͤßen J— 
koͤnnen; jedoch eſſen die Zemblaner und andre Nor⸗ N, 
Difche Völker abgedorrte Fiſche ftatt des Brodesim- 05 


oder Wallfiſchthran. Einige Fiſche nehmen auch N 
ſchwerer Sal an, oder ford ein mehrers, als 


mer ohne Salt weg und tunken dazu in Fifchfett 4 
IR 
andre 











338 11. 9uch, IV. Capitel, von dem 
andre, wie von denen auf der Küfte Guinea geſagt 
| auch von einigen von unfern Sitchen bekannt 

$.3. Wir wollen es wägen, nachdem wir die 

Sache mir andern überlegt haben, einiger Fifche Ge⸗ 
fehmac zu beſchreiben; jedoch ſey es fern, andern ih⸗ 
‚ren Gedanken Schranken zu ſetzen. Wir finden 
z. E. füß, wie friſch Johannisbrod die Schmerlen’ 
und Gründlinge, wiewohl fich unter diefen beyden 
Arten Fiſchen noch ein. kleiner Unterſcheid des Ges 
ſchmacks in Anfehung der Zärtlichkeit aͤußert. Süß 
wie Schweinfleiſch ſchmecket der Stöhr, und wenn 
wir den Portugiefen glauben,die Meerjüngferz füß, 
wie Nindfleifch, abgedorrte Lachſe, Dechte und viele 
zu ung gebrachte Geefifche, Cabeljau und Dergleis 
chen: füß, vie Manna der Kaulbadıs: füß nie 
- Milch der Welz, die Ovappe, oder Aalruppe: ſuͤß 
wie Weitzen, oder Semmelfüß, die Karpfe; ſuͤß 
wie Mandeln die Barbe, der Zander : füß wie eine 
Nuß der frifche Hering und fo fortan. Die Fo⸗ 
zellen nerinet dev Herr de Serres wegen ihres Ge⸗ 
ſchmacks die Nebhüner im Waſſer. Und fo haben 
andre Fifehmäuler andre Bergleichungen in andern 
angenehmen Ausdruͤckungen gefucht, nachdemifie dies 
fen oder jenen Fiſch fonderlich geliebet. | 











$. 4. An einigen Arten von Fiſchen fichel, und, 
merket man bald an der Farbe, wie der Geſchmack 
befchaffen, ob er rein oder fumpfig, angenehm oder 
modrich, derb oder weichlich feyn moͤge; denn Elebe 
die Haut voll Schleim, oder find die Schuppen vol⸗ 
ler feiften Unreinigkeiten, fo Tann man gar leichtden 
Schluß auf den Geſchmack des Fiſches ſelbſt mar 
we 2 

! 














unterſchiedenen Geſchmacke desßifchfleifches.335 
tzen ‚pflegen: ee SE: Se SCHNEE ARE SE RE RE UNE ——— 
85. Da aber nun dei ewig liebreiche Gott 
uns fo viel Gutes, fo, viel Annehmliches und fo viel 
Wohlſchmeckendes taͤglich vorſetzet; ſollten wir ihm 


hicht imie fröhlichen Munde davor preifen? Und iſt 


28 nicht höchft medertraͤchtig, ja ich dürfte mit Allem 
Rechte ſagen (chimiflich, für einen weiſen und klugen 
Menſchen, dergleichen wir Doc, fehn Wollen, das 
&ute zu gehüßen, das Angenehme zu empfinden, 
und näch) der Ovelle fich nicht umzufehen, woraus 
das Vergnügen fließet? Auf, auf demnach, mei 
he Seele! preife deinen Schöpfer, lobe deinen. 
Gott für alle das Güte, fuͤr das Angenehme bey 

dem Heere im Waſſer; für das Vergnuͤgen, [6 

pen Herz bei) dem Genuffe derfelben empfindetz 
Bat Dank und bezahle dem Hoͤchſten deine 


| Das V. Caitd | 
Bon der ſo leichten Berweſung des 
RE N LE 


NER | MR er 

Ge Faͤulniß der Fiſche gefchiehet, wenn ein Aus 
I mehr als einerley Materie beſtehender Koͤr⸗ 
per durch eine feüchte Warme ohne andein Zuſatz 
in feine Zerjtöhrung gehet. Nun haben wir im 
erften Buche im andern Capitel gefehen, dab das 
Weſen der Fiſche in wäßrichen und irdiſchen, zus 
ne en 















































240 . Buch, V. Capitel/ vonder 
gleich auch shlichten heilen befiehetz ja Daß Die 
Fiſche ſelbſt aus dem Waſſer entſtanden, und gef saß 
fen worden. Waſſer ift niemals ohne Luft, wo aber 
Luft und eine feuchte Waͤrme zuſammen kommen, da 
entftehet. eine Ffaͤllung. Die irdifchen Theilchen 
ziehen das Waſſer an fich, weit fie ſchwammicht umd 
loͤchricht feyns fo bald num die Faͤulniß in den waͤß—⸗ 
richen Theilen angehet, fo verwefen auch die irdi⸗ 
fen: Nun follte man gedenken, daß die oͤhlichten 
und fehtveflichten Theilchen der Faͤulniß widerſtehen 
muͤßten, weil die Oele, die Balſame und die Spi— 
zitus die Verweſung, zum wenigſten auf eine Zeitlang 
aufzuhalten, gebraucht werden; allein die oͤh— 
lichten Theile in den meiſten Fiſchen verhalten (id 
Faum wie 1. zu 9, und folglich find fie zu wenig Die 
waͤßrichen und irdifchen Theile Der Faͤulniß zu ent 
ziehen, welche die feuchte Waͤrme befoͤrdert, und ih! 
Weſen in ihr erſtes Nichts aufloͤſet. N 
82, Und eben folcher leichten Verweſung fint 
auch die Tifche, oder deutlicher zu reden das Fiſch— 
fleiſch unterworfen. Denn vom Sterben der Fiſch 
fe jego nicht. die Ned, Sie vermwefen, wenn fl 
todt find, ſehr leichte und kehren in ihr vorige: 
= Pichts zudem 
83. Daß Eranke, faule und abgeftandene gi 
ſche Ichadlich feyn, und wohl gar giftige Seuchen er 
regen Fönnen, haben ſowohl Die Medici als Bhyfic 
 erwiefen; wie denn von anderer Thiere faulen Flei 
fche ein Öleiches gefchiehet. Und eben deswegen ij 
an vielen Orten in den Fifhordnungen ſcharf ver 
bothen, dergleichen lange abgeſtandene Fiſche dei 
Leuten zum Verkaufe gu bringen. ed 
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ſo leichten Verwefung des Sifchfleifehes. 341 
eswegen der Geſundheitsrath beſtellet, desgleichen 
n Nom, Neapolis und andern Orten. Und dens 


och effen folche oft arıng Leute ohne Schaden. So 
ald in Berlin neue Heringe anlommen, fo werden 


ie alten zur Stadt. hinaus geführet und vergraben. 


$. 4. Srägt man aber, warum am Kopfe ge 
neiniglich eher Die Verweſung angebet, fo ſiehet ein 
oder die Lirfache gar bald ein, ſo bald ev uͤberdenket, 
daß im Kopfe Des Fiſches, die meiſten waͤßrichen 
and folglich auch luftigen nebſt irdiſchen und an? 
yern Theilchen enthalten find. Man beſinne ſich 


uf die feuchten Kiefern, ſo voller Rufe find, aufdie 


pielen Höhlen, welche der Kopf enthält, auf das es 
bien, auf den Schleim und Rob, welcher das Nas 


fenbein erfuͤllet, anderer Theile zu gefchmeigen - 
Kommt num eine feuchte Waͤrme darzu, fomuß der 
Kopf eher anfangen zu faulen, als Die andern Glie⸗ 


der, wiewohl der Bauch ſonſten bey kleinen Fiſchen 


am erſten ausfaͤllet. Man ſfiehet dieſes an den ſo⸗ 
genannten Zehrfiſchen, welche man in dem Magen 


der Hechte und, anderer Naubfifche findet, went 


fie aufgeriffen werden. Kenn der Zebrifeb Faum 


einen halben Tag im Magen, des Raubfiſches fich 


befindet, fo.ift Der Kopfdes Raubes meiſt verweſet. 
Findet man aber todte Tifche, fo wird das Geſchelle, 


id) meyne die KRopfbacken und Kinndeckel noch wohl 
Herdorret zu finden, abet in kurzem aud) verweſet 


ſeyn, weil die waͤßrigen Theile Die Trockenheit und 


Sorte verlaffen, und die. Saufniß auf kurze Zeit aufe 


nm. ee ge 
5. Fraͤgt man ferner, wozu doch diefe Betrach⸗ 


kung nüige, welche lacht hätte wegbleiben ober weils 
a DE Läuft 


aurtle 
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342 . Buch, V. Capitel, von der ic. 
laͤuftiger Eönnen ausgeführet werden, fo befiebeman 
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€) Sa werden 4. €, die Si-yu in, China, wie ben, ung die Fo⸗ 
ellen mit Eiſe bedeckt eryalten; und im Samburger Ma⸗ 
gazin vn anch einc Art, die Fiſche etwas Länger auf zu be⸗ 
halten, gelehret; nun ſchade daß ſich der Geſchmack auch Anz 


eife | 
) Bennemanng Blumengedanken p. 434 


. * — 
eu ei 
— 





ul ce 01343 
Das VI. Capitel. 


\ 


Bon dem Uebergange der Fiſche, aus einem 


Waͤſſer ins andere. 


+ \ 


| — 
tn nun unſre Fiſche in VBollkommenheit aufzu⸗ 


AM führen, fo haben wie nichts weglaffen wollen, 
welches einigermaaßen von einer. Erheblichkeit ges 
fehienen, und dazu gehöret auch ihre Wanderung 
oder Gang aus einem Gewaͤſſer ins andere e). 
$.2. Wie unter dem Seflügel Streich und Zuge 


voͤgel bekannt, fo giebt es auch unter den Fiſchen der? 
gleichen Pilgtims und Gangfiſche— welche aus dem 
falsigen Meerwaſſer ins ſuͤße Flußwaſſer treten, und 


mehr mulenber hundert Meilen in andre Ufer gehen, 
und fich ihren Herren, den Menſchen gleichſam 
freywillig zum Nutzen und Gebrauch anbiethen. 
6.Wir verſtehen hier keine ug⸗ und Streich⸗ 
karpten Keine Streichhechte, welche Ti in Gewaͤſ⸗ 
fern einfinden, wo niemals Feine hingefeßet worden; 
nicht den Gangfiſch (Lavaretum) nicht die Yale, 10 
aus Begierde des Fraßes grüner ſuͤßer Erbfen aus 
den Flüffen aufden Acker gehen, ja wohlin nah gegen 
über gelegene Eleine Fluͤſſe, fondern dergleichen wan- 
dernde Fiſche, welche von Natur getrieben, aus eis 
nem Waſſer ing andere Lreich, und mehr als drey⸗ 
Gig Tagereifen ſich von Ihrer Heimat entfernen. | 


\ 


©) Der fleifiige Raturforſcher Herr D. Zebenſtreit theilet des⸗ 


halb die Fiſche in Littorales, pelagios und anadromos oder 


" eeurrentes: de Org, piſc. p I 
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344 IL. Buch, VI.Capitel, von dem Uebergange 


9 .4. Ordentlicher Weiſe gehen unſre Flußfiſche 
niemals über eine halbe Meile den Strom herauf 
und herunter, einige bleiben auch an eben dem. Orte 

und Gewaͤſſer, wo fie jung geworden, als die diege 
‚bey Danzig: Die Zaͤrte in der Warte; werden 
fie aber gejaget, fo verfchlagen ſich folche wohl Mein 
ken lang, wie man von einem Haufen in dee Donaw 
ergählet, der über 4 Meilen gejaget worden, ehe man 
ihm ermuͤdet und gefangen.  Linter den großen Fia 
ſchen im Meere aber giebt es vice Gattungen, wel⸗ 
che feinen fo Eurgen Eirkel ihrer Wallfarih fegen, 
fondern weit und breit ihres Fraßes halber herum 
irren; ſo If von dem Tiburin in Nordamerica bes 
kannt, daß er über 300 Mailen weit den Sklaven⸗ 
ſchiffen gefolget, weil er ein Liebhaber von Menfchens 
fleifche, und eben dieſes ift auch von den Hayen 

bekannt und mehren Naubfifchen. 8 

95: Es find aber nicht alle Fiſche, welche ders 

‚gleichen Wanderung lieben. Unter den gar großen 

iſt der Wallfiſch mit feinen Arten; deshalb auch 

Die Davidsfahrer eine gewiſſe Zeit beobachten, wenn 

er dem Menfchen gleichfam entgegen Fommt, und fich 

sum Fange darbiethet f). Hieher gehören ferner 

Der Dorſch, der Cabliau und andre Arten bom Stocks 

fiſche, von welchen alten fo viel geſchrieben worden, 

daß ein Liebhaber von Fifchen fich nur die Mühe ges 

ben darf, ſolche Nachrichten zu lefen 9). Weiter 

0, a 2 gefellet 

.  £) Vid, Zorgdfagers Grönländifche Fiſcherey. % 

8) Sablonsty Lexicon der Wiffenfchaften unter Dem genann⸗ 

fen Titut und gleichgedachten zorgdrager im Anbange 
vom Enblian nenfte Ehition, J 
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der Sifche aus einem Waſſer insandere. 348. 


sefeller fich zu ihnen der Stoͤhr, welcher fonft ein 


Seefiſch und in der Nord⸗und Dfifee gar bekannt 


ft; aber in füße Waſſer befonders in die Oder tritt, 
in May und Brachmonat, auch wohl ihre Brut hier 
aſſen, wie dann bay uns hier in der Oder Stoͤhrlein 


Fingerslang gefangen werden, und das duͤrfte wohl 


niemanden wundern, DAB hier öfters Stoͤhre ankom⸗ 


men, weil wwir eben nicht fo gar weit in die Oftfee 


haben; aber das ift was beſonders, daß fie noch viel 
weiter herauf gehen, wie Dean 1713. im May 128 
Stücke vor Breßlau gefangen worden, da der größte 


2 


halbe Elle lang geweſen. 


$.65. Man Eanır nicht läugnen, daß dadurch deu 


Geſchmack des Fifchfleifches veraͤndert werde; Den 
nachdem der Fraß und das Element ift, nachdem iſt 
auch, die Verdauung und Der Geſundheitszuſtand 


jeder Creaturen ; Der Liblachs ſchmeckt beſſer als 


der aus der Oſt⸗ und Weſtſee oder. Der Norwegiſche 
‚Süßes Waſſer giebt ſuͤße Nahrung und macht das 
Fleiſch ſelbſt wohlſchmeckender b) Er tritt ‚in Die 
‚größere Flüffe, in die Elbe, Mulda und Saale aus 
der Weſiſee; in Die Oder und Weichſel aus der 
Dfifee und Bothniſchen Meerbufen. Die Weſer, 
der Rhein und. die Mofel geben ihm einen. angeneh⸗ 


men Geſchmack; da hingegen die Lachfe, ſo in den 


Scheide, Themſe, — Goronne gefangen wer⸗ 


h) Die Erfahrung hat es laͤngſt beftätigef, daß das Oderwaß 


fer und der Boden dieſes Fluſſes weit gedeulicher, als die 
Waſſer andrer Fluͤſe | Re 


fechs völlige Ellen, und die Eleinen nicht uber eine 


den: 
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den, merklich geringer find, Balbinus i), der ſich 
fonderliche Mühe gegeben hat, den Strich Diefes 
Fiſches zu bemerfen, fchreibt aus der Erfahrung, daß 
der Lachs Eleinere Slüffe verabfchene 5 fo, dab man 
in der Eger gar felten einen finge; ja, Daß fie in ber 
Elbe, wenn fie an die Muldau kommen , fich zu theiz 
len, und vornehmlich Die Weiblein in Die Muldau 
treten, Die Männlein aber in der Elbe bleiben. Nach⸗ 
dem der Fiſch das füge Waſſer gefoftet hat, kehret er 
faum wieder in die See zurück, fondern zur Herbſtzeit 


laichet er in den Fluͤſſen. Die jungen sache begeben 
fich fodann ing Meer, und nachdem fiedafelbft erwach⸗ 
fen, geben fie von neuem den Strom hinan. Obge⸗ 
Dachter Balbinus ersahlet, Daß 1432. ein fo großes 
Heer von Lachfen angekommen fey, daß fie beynahe die 
Elbe nicht hat beherbergen Fönnen. DieLachsfange 
in Schlefien find bekannt, desgleichen in Schottland, 
und in Dfibothnien, als in ihrem Vaterlande 1). M 
$.7. Befonders aber verdienet wohl Der Hering 
gedacht zu werden, welcher in der Nordſee vornehm⸗ 
[ich gefangen wird, wie auch in der Oftfee, nur daß 
er hier etwas Eleiner und magerer. Den größten 
Nutzen vom Heringsfange haben Die Hollander, rock 
cher nun auch von den Engländern, Sranzofen, Das 
nen und Schweden fehr eifrig gefuchet wird; jedoch 
davon andersivo. Es werden in Holland Jahr 


j) in Miftell, Regn. Bohem, De, ,L 2.0.52, 

k) Gig find freylich in kleinern Fluͤſſen feltener, doch findet 

man auch diefelben in der Eplang , worein fie durch einen 
Eprung aug der Odentretem, | Ri 


1) Sgellant vun des Lachjeg At fich fortsupflangen, ad an. 1745 
in der Scywed, Akad, der Willenfhaften 
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sis taufend Buyſen ausgerüftet, biefe gehen an die 
Snglandifchen und Schettifchen Küften, verfamlen | 
fich unter. Hittland und fangen ihrenZug den 14 Sum. + 
genau an bis fie. gegen den 24. Aug. Darmauth ee 
‘hen, nach welcher Zeit Fein Hering mehr darf einge⸗ “u 
falgen werden, Der Hering ziehet meift in ſoſche 
Menge II), daß davon zum üftern Die Netze zerreißen, | 
ind oo dieſer Fiſch siehet, da blitzt und fpielet es gleich 
wie Wetterſtralen. Mehrers leſe man davon bey m 
fhrieben m), Man merke nur den Zug des Sithes |) 
Ina 





aus Nordenisland bis den Hafen Yarmouth inEng 
fand, was für eine Meife ift das ? And von dem \ 


Hering aus der Oſtſee werde ich auch, bier ein merk⸗ 
würdig Exempel beybringen. Anno 1733. wurden 
hier unter Klofter Neuzelle vier Heringe gefangen, 
welche aus der Dftfee oder. garden Bothniſchen Meerz 
bufen in frifehen Haf und von Dar in die Dder big hie ‚u 
her gegangen waren. Nach der Krumme der Oder 0 
ift die Waſſerfarth von hier bis Stettin 34 Meilen, Hi 
von dar bis ing frifche Haf 18 Meilen, Nun gebe 9 
man ihrer Seereife nun hundert Meilen, und uͤber 
fege den Zug, welche Diefe wandernden Fiſche machen. N 
Man muß gewiß erftaunen, und, dennoch, fiehet man i | 
nie einen. Hering lebendig, weil er abſtehet, fo. bald. „ind 
er aus dem, Waſſer kommt. Zorgdrager p- 117. v 
u ee 
I). Communiter.dieitur immenfamHarengi migrarorikcaptu: ° 8 * 
ram in itinere fe habere erga multitudinem ex loco natali SE 
prout 1 ad 100000. non habito, reſpedu interceptorum a J 


belluis aliisque piſcibus voracibus. K/ein Miſſu V p. 72. — 











— — 


— — ——— ——— — — 





m) Zu mehrerer Beſtaͤtigung und Verbeſſerung der Anderlons a 
ſchen Nachricht muß man zugleich Sorrebops Nadrihten 
von Island zu leſen. — er | 














348 1. Buch, VI. Capitel, von dem Uebergange 


ſpricht von dem Hering: „Im Frühjahr if er gang 
Mordwerts um Hittland; im Sommer unter 
„Schottland; im Nachfommer unter England, und 
zen Herbſte komme er durch den Texel und Die, und 
„läßt fich auf der Suͤderſee finden.» 
88. MehrereBeyfpiele anzubringen wuͤrde uͤber⸗ 
fluͤßig ſeyn. Man haite in Siam, wie Loubere an⸗ 
snerket, zwo Gattungen Fiſche, welche Ebbe und 
Juth halten, die, wann fie in ihrem Salzwaſſer in 
SF önfen vermahret, In Eurser Zeit zu einem Brey gerz 
‚fliegen. n). Man hat auch Fiſche, weiche im Segentheil 
aus ihren Stufen, aus hrem füßen Waſſer in Die 
See ftechen, und ebenfalls wandern, dergleichen von 
der Aeſche bekannt iſt. Es Fann feyn, Daß einige 0) 
vermuchen, Daß fie durch die Enge des Stroms oder 


Den fehnellen Lauf ſtrenger Fluͤſſe gleichlam dahin ger 
viffen werden, Allein in Diefem (Falle wurde man in 
den Seven nicht fo viel antveffen, wo man felbige 
jedoch Findet. Im Czernickerſee in Crain ſteigen ſie 
jährlich unter der Erden durch viele große Locher auf 
und ab, gehen weg und kommen wieder zuriick, Lind 
ſp auch vielleicht an mehrern Orten P). Ich ſchließe 
hiermit dieſes Capitel, und verweiſe ———— 
n) X. Theil Reiſebeſchr. p. 248. N on 
0) von Steinbodes Fiſcherey fub voee Meſche. J—— 
p) Es iſt ein ſehr merkwuͤrdiges Exempel anzuführen, welches 
Herr Prof· Hanow, in Danzig, in dem erſten Theile ſei⸗ 
ner Seltenheiten der Natur p. 596. angefuͤhret. Es 
wurde namlich im Jahre 1751 bey der Danziger Veſtung 
VWeihfelminde eine folche Menge Plöge>gefangen, bergleis 
chen vort bey Menſchendenken nicht find beyſammen geſehen 
 oorden, nnd fund das merkwuͤrdigſte jſt, ſo geſchah dieſer 
erhorte Fiſchug mitten im Winter. 


N 


— 
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das fchöne und koſtbare Werk, das jebo zu Paris 


heraus Fommt, und unter dem Titel Hiſtorie der 
Tatın uͤberſetzet wird, wo im sten Theile ausführ- 
lich von der Wanderung der Fiſche gehandelt wer⸗ 


den foll; und auf Bleins Prodr, Hiſt. Avium pı 156, 
wo vom Striche Der Fiſche gehandelt wird, befonderg _ 
einer Forelle, Die in der Motlau bey Danzig gefan⸗ 


gen worden, und von einem Sterlet, fü eben Dafelbft 


eingelaufen. Ich bemerke noch ſchluͤßlich daß die. 


Fiſche, wenn fie aus einem Waſſer ins andre gehen, 
auch ihre Farbe veraͤndern. Der Meerfchatten ift 


im Desan eifenfarbig, im Mittelmeer aber roth, alg 


Gold und Silber, der Baars iſt in Der Oder heil 
und lichte, in der Warte und Bruche hingegen gang 
Dunkel, daß man nicht einmal deffen ſchwarze Strei⸗ 
fen erkennen Eann. | ga 


$.9. So liebreich ift Gott, fo unumſchraͤnkt iſt 


feine Gute, Daß er Den Sifchen gebiethet fich in Lleber- 
fluſſe gleichfam in unfern Schooß zu werfen, und fich 
gu unſern Nutzen zu verfammien. Er heißer fie, Die 
unvernünftigen Fiſche in ungahlbaren Heeren, in er 
ftaunender Dienge, zwey Dis dreyhundert Meilen wan⸗ 


dern, nur dab e8 Dir, Dir, Div geliebter Menſch wohl⸗ 
thun möchte. Sollte Gott, dieſer liebreiche Gott, 


dieſer gnaͤdige Herr nun nicht einen Dank verdienen? 
Das VII. Capitel. | 


Von ſo viel und mancherley Arten Fiſche zu 


fangen und dem Rechte zu fifchen, 
& 14 


Aa Gott dem Menſchen die Herrſchaft über die 


Fiſche gegeben, fo hat er ihm Be 
a un ——— Bla) en, 


— 
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liehen, folche zu fangen. So viel Nationen aber 

nur in der Welt ſeyn ; fo diel Arten findet man auch 
dis Zifehfanges. „Die Schrift gedenket fehon des 
Angels in den alleralteften Seiten vor dem verkuͤndig⸗ 
ten Gefeße q), Des Hamens r), der Netze. Oppia⸗ 
nus hat dem Fifchfange das ganze dritte Bud) ge 
widmet in feinen Gedichten: In unfern oͤconomi⸗ 
ſchen und Fiſchbuͤchern ſind wohl hundert Arten aller 
und mancherley Werkzeuge des Fiſchfanges beſchrie⸗ 
ben. Wir wollen, um nicht, ganz trocknen Fußes 
Horüber zu gehen; die gewoͤhnlichſten aber, auch Die 
fonderbatften Arten unterſchiedener Voͤlker ber 
Fchreieeeee — 
82: Wegen des Fangrechts giebts unter Den 
Gelehrten viel Streitens: Unten im fiebzehnten Car 
pitel wird man Mehr davon finden. . Einige, welche 
die Sreyheit des Naturrechts vorſchuͤtzen meynen, 
8 ftehe der Fiſchfang einem jeden frey; wie Feuer, 
Rufe und Maffer ; welches der Menſch umfonft hat 
Andre hingegen halten davor ; daß, nachdem doc) 
der hohen Obrigkeit zuſtehe, zu Verhuͤtung alles Miß⸗ 
hrauchs der natürlichen Freyheit gewiſſe Schranken 
zu ſetzen, Auch, zuweilen, aus dringenden Urſachen, 
felbft das zu verbiethen, was ſonſt das Recht Der 
Natur zulaſſen möchte; fo ftehe ihr auch allerdings 
frey fich den Fifchfang vor allen Dingen sugueignen, 
und fich dutch ſolches Necht und deſſen Zueignung ſum 
rechtmäßigen Heren dazu zu machen 5); So, ie 
&) Iob. XL, ii Kom | | 
) Fech ı2: 


i) Jablonsky Lei. fübvoce Sifchfang &x Grerio, Pufendor: 
fo & Ahasv: Fritſehio: | h 9 
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das Fifehfangsrecht heut zu Tage eine befondere Ge— 
sechtigkeit ft, und in Anſchlag M) mit großem ii + 
sen gebracht wird, auch auf denen Guͤtern ablib 
yaftetz inzwiſchen aber iftder Fiſchfang noch invielen 
andern allen frey und ofen. 
6. 3. Wir haben geſagt, daß die Fiſcherey in 
roßen Waͤſſern ein Fuͤrſtliches Regale geworden, 

d, daß darinn niemand ohne Erlaubniß der hohen 
Obrigkeit fiſchen darf: aber es iſt nicht allein bey 
jroßen- Seeen und Slüffen geblieben, fondern man 

yat duch dies Recht auf die Eleinften Flüffe und Bäche 
rftrechet, und den Armen bleibet an einigen Drten 
aum eine Lache übrig; oder ein fumpfigter Moraft ei 
inen fchlechten Fiſch für fich zu fangen. Es ift zwar 
Haubt einem jeden auf feinem Grunde und "Boden 
Teiche, Weiher und Halter anzulegen; allein auch 
eſes Hecht ward auf dem Neichstäge zu Zeiten des 
daiſers Rudolphi des II. eingefchrankt, indem befünz 
ers Die Böhmen, dä fie z. E. in dem einzigen Striche 
Andes um Bardewieck herum 365 Teiche angeleget 
jätten, mit dem Schluſſe. Es folte nierhand ohne 
fentliche Autoritat des Zandesheren mehrere Teiche 
inlegen , indem fie ſowol dem Feldbaue, als auch der 
finden Witterung wegen Ausdampfung des War 























8, nicht duteäglich wären. 000. 
84. Man wird vergeblich glauben, daß Ich die 
Schriftfteller, welche de jure Prfcandi, oder von dem 
Rechte zu fifchen gefchrieben haben, anführen Bu 

" | | Es 
T) By Ordens Amte Lägow ift jährlich für seo Kehl im Amte 
Ettbus jahrlich 6000 Rthl. im Anfchlage n. fs im. | 
) von Steinbod Fifheren, p- 5 vu 
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Es ift davon, was Die Sache felbjt betrifft, glelch im 
vorhergehenden genug geſagt. Und dieſe find Dei 
Gelehrten bekannt genug: Man füchet nur bier bey 
aubtingen, was zur Verherrlichung der Ehre Sstte 
gereichet. Es wird allenfalle genug ſeyn zween Ge 
lehrte vom erſten Range anzufuͤhren: Seldenum un 
Grotium, jener ſchrieb das mare claufum ; Diet 
das mare liberum; und führet unter andern Dre 
 bündige Urfachen ans 1) quod maris cuftodia plan 
fit impoflibilis, 2) provocat ad ufum, quo nemo c2 
rere poteft, 3) pertinet ad Reipublieæ ſalutem. D 
nun die Englaͤnder Herren des Meers ſeyn woller 
und die Hollander ein gleiches Recht vorgeben fo i 
die Sache ſehr eifrig getrieben worden. Beyde Gelehr! 
fanden in ihrer Sache Anhaͤnger, und Seldenu 
mehr als Grotius. Dieſer beruͤhmte Streit endig 
ſich endlich und ſchlug 1652. in einen blutigen Krie 
aus. Die Engländer beneideten den Hollandern de 
Wucher, welchen.Diefe mit einem anſehnlichſten © 
winfte in dem Heringsfange auf der Engliſchen ur 
Schottiſchen Kuͤſten bisher getrieben hatten. D 
letztern zogen Den Kuͤrzern, und mußten 1654. ein 
fchlechten Frieden eingehen, haben fich aber nach dei 
wieder erholt, und treiben ihren Fang und Buch 
por wie nach. Anno 1656; machte Erommel m 
dem Könige Carl Guſtav in Schweden, einen Allan 
tenetat, in Deren einem Artikel Den Schweden d 
Sreyheit auf den Englifchen Kuͤſten zu ſchiffen ſtipuli 
ward, wenn Ihre Barquen nicht uber tauſend fi 
belaufen. Nachdem fich aber Die Schweden Diet 
Wortheils nicht bedienet, fo erwachen fie nun ul 
ven Vortheil und füchen Durch Die Abiederauftic 
u n I. 
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tung des Fiſchfanges Die Handlung des Reichs bluͤ⸗ 
hender zu machen , und machten 1752; bekannt: wer 


6000 Rihl. auf die Compagnie wendet, follte gea- 


delt werden, er ſey fremd, oder einheimiſch. Im 
Jahr 1750 haben die Englaͤnder auch angefangen 
mit etlichen Buyſen auf den Herinasfang zu gehen, 


und häben eine eigene Handling aufgerichtet. Zum 


Hauptfond legten fie eine Summe von 500000 Pf. 


Sterling, man beotderte fünf Kriegsfchiffe von 20 


bis 34 Canonen zur Bedeckung Man fahe än den 
orfadichen Sufeln bequeme Plaͤtze dazu Aus, und 


120 Werfonen mußten den Grund legen | und alles 


herbey ſchaffen. Karen auch fo glücklich, Daß fie 
in der Macht vom 25 Sun: mit einer einsigen Buyſe 
in zwey Stunden 21 Tonnen Keringe fingen. Die 
Holländer haben dieſes 1752 Jahr nur 246 Buyſen; 


die Schweden drey, die Franzoſen zwey an den Schot⸗ 


tifchen Küften gefangen. Von mehren Streitig⸗ 
keiten und Rechten des Fiſchfangs in andern Laͤndern, 


Auch an Eleinen Orten, bey kleinen Herrſchaften wot⸗ 


len wit jetzo nicht erwehnen. Obgedachter beruͤhm⸗ 


tet Streit zwiſchen zweyen fo maͤchtigen Nationen 


indg ist genug ſeyn, wir eilen zu Den mannigfaltigen 


Arten die-Fifche zu fangen, wenn wir noch gedenken, : 


daß der jegige König in Daͤnnemark, um den Fleiß 
feiner Unterthanen zu erwecken , und fic) Auf Den 


Sifchfang legen zu Fönnen, eine Summe über rooo00 
Rihl. unter fie vertheilet, und was fie fonft zn Er 


richtung der Fiſcherey in Grönland gethan haben, 
kann man in Zollbergs Staatsgefhichte von Daͤn⸗ 
nemark nachlefen. | ae, 
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85 Die mancherley Künfte bey uns heutiges 
Tages Fiſche zu fangen, find theils zulaͤßig und ehrlich, 
 tbeilsunguläßig und verbothen. Die gewoͤhnlichſten 
unter unfern Fiſchern find mit Reuſen, Angeln Damen, 
regen und Sarnen, Die ſowol nach dem Unterſchiede 
der Fiſche, Denen man nachftellet, als nach. dem Un? 
terſchiede der Größe Der Ströme und Fluͤſſe auf Denen 
man Garn und Netze ftellet, von einander abgehen. 
Zu großen Fifchen auf tiefen Waſſern braucht man 
das Zug⸗ und Steomgarn, in Eleinen das Wurfgarn 
und Fagdnege, welche aber auch unterfehieden nad) 
der Breite und Tiefe der Fluffe und der Seeen um: 
terfehieden find. Oftmals tft es kaum zwanzig bie 
fehrig, manchmal auchan fünfyundert Klaftern lang 
ſowol im Sommer, als vornehmlich im Winter bei 
der Sifiherey zu Eife. - Die Handthierung und Zu— 
bereitung aller diefer Werkzeuge kann man in den Buͤ 
chern Iefen, die von der Sifcheren heraus kommen 
Die Laitergarne, werden fowol in Seeen als Fluͤſſer 
gebraucht, wenn fie nicht gar zu breit find. Kameı 
nur in kleinen Gewaffern, vergleichen auch Reuße 
Kaͤtzen u) und mehr dergleichen. “Die Angeln abe 
- find fehr unterfehieden : entweder einfach, an eine 
- Tangen Nuthe, oder vielfach an einer Schnur: mi 
einfachen oder doppelten Haken, nachdem die Fiſch 
ſeyn, die man fangen will: Hundert andere Arte 
zu geſchweigen. Derbothene Kuͤnſte aber find mi 
RKuckelkoͤrnern, mit Danfipreu , mit Bilſenſaamen 
a ee Kraͤhen 
0) Iſt eine gewiſſe Machine von Schleußen, die faſt wie ei 
Jirgarten in einander herumgehen, und hinten immer ſpihzi 

ger zukommen, 





* 
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Krähenaugen , ungeloͤſchtem Kalk, Reigerſchmalz, 
Hauswurzelſaft, mit dem Speere, bey Nachtzeit mit 
Kleufackeln, und noas dergleichen unzulaßige und 
höchftiteafbare Arten mehr find, welche Den Fiſchdie⸗ 
ben bekannt. Die Indianer in Suͤdamerika y) an dem 
fifchreichen Fluſſe Guayaqpil fiſchen faſt auf gleiche Art 
mit einem gewiſſen Kraute, Barbaſco, fie zerquetſchen 
und vermengen es mit Unſchlitt und werfen es ing 
Naffer. Go bild der Fiſch es verfchlinget , ſo wird 
er von dem Safte des Krautes trunken und ſchwimmt 
oben, und wird ohne Muͤhe gefangen. Die Fleinen 
Sifchefterben gar davon; Die großen erhohlen fich nad) 
einiger Zeit wieder. —— in 
6. In Mecklenburg , Hollſtein, Schweden, 


Daͤnnemark, Nußland, in England und Holland, 


in Srankreich und Stalien find ebenfalls Garne und 
Nehze im Gebrauch, obgleich der Witz einiger Na⸗ 
tionen diefen oder jenen Vortheil noch angebracht, wel⸗ 
cher nicht bey allen gu finden. Die Groͤnlaͤndiſche 
Br: Wallfiſchfang, ingleichen der Stock 
fang 
drangen befehrieben; Denys giebt bey dem Backel⸗ 
janfang eine Art an, da zehen Mann in einem 
Tage, mehr Fifche fangen fönnen, als funftig, auf 
die alte Weiſe; man findet aber nicht, Daß ſolche be⸗ 
N 
87. An den afrikaniſchen Küften finden wir nach 
dem Unterſchiede der Voͤlker und ihrem Genie, oder 


Klugheit manche befondere Arten Fifche zu fangen: . 
Am Vorgebuͤrge der um Hoffnung bleiben. zwar 


Alig. Reifen 9 B. p i2. & 299. 





N 


bey Terreneuf wird ausführlich von Zorg⸗ 
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die Hollaͤnder bey unfern Arten; da hingegen die Hot⸗ 
tentotten. w), Die Europaer am Capo weit übertreffen. 
Sie find mit der Angel und Netze fehr geubt,; und 
gebrauchen in ‘Buchten und Fluͤſſen den — — 
Sehr öfters fangen fie auch gang geſchickt die Fiſche 
mit den Händen ; ja fie löcken fie mit Muſik, mit 
Pfeifen und Gefang. An den Faponifchen Küften x) 
giebts Taͤucherinnen, Die mit ihren Familien auf 
dem Waſſer in ‘Booten beftandig leben: Dieſe fan⸗ 
gen die Fiſche tauchend, welche ihnen bey Netz und 
Angel entgehen, und das ſind ſie vermoͤgend zu thun 
in einer Tiefe von acht Faden. Am weißen Vorge⸗ 
birge werden die Fiſche mit. Bogenſchießen gefans 
gen y), weiche doch von fo vielerley Art, und in fols 
cher Menge da find, als in einem Gewaͤſſer in der 
Melt. Am grünen Vorgebirge hingegen werden 
die Fiſche mit Falken gefangen 2). Die Negern an 
diefen Küften bis Sierrxe Lena bedienen ſich zwar 
der Angel; die großen Fiſche aber, die an den Haken 
nicht beißen, „verwwunden fie. mit Harpunen, welche 
faft wie breite Pfeile find, die an ſpitzigen Pfaͤhlen 
angemacht find, in der Lange einer halben Piecke, fie 
hängen an einer Leine, womit fie —* Eiſen wieder 
zuriick ziehen. Auf der Goldkuͤſte brauchen fie Reußen 
und Nee, Angeln und Spieße, auch Körbe, befonz 
ders Diefe letztere bey Nachtfifchen und Fackellichte. 
Sie fahren bey fuͤnf, ſechs, auch wohl re 
| Ber 
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w) Reifebefhr; T. V. p. 158. ans Kolben. 
x) R. B— T. J. 2 802, vr 
y)Lc. p. 303. 
2) P. II), p. 106, 
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Kähnen aus, und Eommen nie ledig zuruͤcke. Ihre 


Pese find aus Schilfrohr und Bieſen, Die Leinen 


aus Baumrinde. | | 

$. 8, Die Ehinefer fifchen auf viele und ſinnrei⸗ 
che tz) Arten, befonders mit einem Vogel Lou- wa 
genannt, der einer Kropfgans gleichet. Sie fahren 
in Heinen Booten aus, und fegen den Vogel Draußen 


bin, welcher bey Erblichung eines Fifches niederſchießt, 


undihm untern Waſſer nachſchwimmt, fo hald er den 
Raub erhafeht, kommt er herauf, Die Fiſcher nehmen 
ihm folchen ab und fchicken Ihn von neuem aus, mehr 
zu ſuchen; damit er den Fiſch nicht hinterſchlinge 10 
legen fie Ihm einen eifernen Ring um den Hals. Kann 
der Vogel wegen der Größe Den Fifch nicht zwingen, 


fo macht er ein Geraufeh im Waſſer, damit fie ihm 


su Hülfe Eommen. Haben fie Fiſche genug, fo wird 
ihm der Ring abgenommen , und er kann nun für 


fich ſelbſt fiſchen. Im Fall Diele Voͤgel Feine Luft 
begeigen unterzutauchen , fo werden fie. mit Schlagen 


dazu geswwungen. ‘Dem Kaifer wird für ben Ge⸗ 
brauch dieſer Vögel ein gewiſſer Tribut bezahlet. 
Sie find fehe theuer, fo, Daß für einen Vogel ſchon 
150 Gulden geahlet warden find, weil fie mühfam 
abzurichten, werden aber auch) {0 gelehrig, wenn der 
Fiſch für einen Vogel zu groß, ſo ftehen fie einander 
bey, Einer faffer vom Fiſche den Kopf, der andre den 
Schwanz, und ſo bringen fie ihn in ihres Herren 
Boot. : An einigen Orten ſchießen fie Die Fiſche mit 
Meilen, welche an dem "Bogen mit einem Faden bes 
eftiget find, ſowol, Mu nicht verlohren geben 

| 3 —— al 


tz) P. W. p. 147. 179. 
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als den Fifch herauszuziehen. In einigen Provinzen 
dieſes weirläuftigen- Reiche, fangen fie Fiſche mit 
Bretern, ſo mit ſehr weißen glangenden Firniſſe übers 
ſftrichen find, womit fie die Fiſche, indem fie ſpielen, 
und das fihiefliegende Bret vor Waſſer anfehen, bez 
trügen und folglich ins Boot fallen. ) WW 
8.9. In Suͤd⸗America in Quito am Flufe Mes 
rajon, wie auch am Öuayaquil fangen Die Indianer 
Die Fiſche mit gewiſſen Kräutern oder veraifteten Pfei⸗ 
Ten, worzu das Gift aus einer Art von Bindeweiden 
bereitet ift. Nichts deftoweniger fchader es dem Ges 
mnuß des Fifchfleifches, wie auch bey andern alfo ges 
toͤdteten Thieven nicht. Dev ganze Proceß wird im 
IX Bud) der Mllgemeinen Reifebefchreibungen von 
Dem de Ulloa befthrieben, Ä RN 
$. 10. Jedoch, wer wollte alle Arten Fische zu fans 
‘gen, erzählen; wir fürchten nicht ohne Grund, Daß 
Dem Fefer ſchon diefe Erzählungen werden zu weitlaͤuf⸗ 
tig und vielleicht zu geringfcehagig vorkommen, Unſre 
Landsleute geben fich noch täglich die Mühe, in dieſer 
Runft, nämlich die Fiſche zu beruͤcken, weiter zu kom⸗ 
mens; und die eifrigen Schweden gaben 1740 unter 
andern der Akademie mitauf: Wie man eine folche 
Laterne verfertigen koͤnnte, daß das Licht darinnen bey 
Nachtzeit unterm Waſſer in einer See brennen, und 
mit feinem Scheine die Fiſche in ein behandiges Sifch- 
netze locken könne? b) Wie ſie denn auch einen Leim 
erfunden haben,derim Waſſer nicht aufgelöfet wird. 
S.11, Zu gedenken wäre noch der Pracht und 
Koſtbarkeit ver Fiſcher⸗Zeuge, welcher ſich ia ei 
et eſon⸗ 





























a) P. VI. p. 242, 243.. 
b) Alta Acad. Succ. du a,174% 
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Fiſche su fangen, u.dem Rechte zu fiſchen. 359 
befonderer Liebe zu den Fiſchen bedienet haben. Die 


Hndianer in Brafilien chun es wohl nicht aus der be 
ſicht, da fie goldene Fiſchangeln gebrauchen ce). 


Warum ? fie wiffen dieſes Metall nicht zu ſchaͤtzen. 
Die Romiſchen Fpicii hingegen Heliogabalus, Hits 
tius, Craffus, Druſus und andere thaten es aus bes 


fonderer Neigung gegen die Fiſche, Da fiegoldene Han 
men brauchten, wie Aelianus und Darro berichten. 


Vielleicht ift auch daher das Sprichwort entftanden: 
Aureo hamo pifcari, Nero aber, der mit goldenen 
Netzen im Meerefifchen ließ. that es vielleicht, daß die 
Nachwelt feine Narrheit verlachen ſollte. 


$.12. Nichte wäre bey dem Fiſchfange mehr m 


erinnern, als die oftmalige Gefahr; theils wegen 
Furcht Des Ummerfeng des Kahns d) und. Erfaus 


) L. Anſons Reiſe um die Welt I Buch ztes Hauptſt. 


Zorgdrager ersählet p. 172. aus eigner Erfahrung eine Fiſch⸗ 
reuterey, welche mit Todesfurcht ver geſellſ chaftet geweſen doch 
- endlich mit Gluͤcke ſich geendiget, und Die ich hier mit anhaͤnge. 


Ein Harpunier, Jaccob Dieuckes, wollte gleich ſeinen Har⸗ 


pun auf einen Wallfiſch einſchießen; allein dieſer Fiſch kam 


gerade unter der Chaluppe herauf, und fieffmit feinem Kopfefo 


 Harkan diefelbige an, Daß fie Frachte, durch welchen Stoß der 


 Harpimier aus der Chaluppe heraus geprelfe wurde, und an 
fiatt die Harpun in den Fiſch sefchießen,fiel er ſ elbſt auf den Fiſch. 
Dem Harpunier ſchkunge ſich im Fallen, der Vorgänger 


zwey mal um das Bein, alſo Fam ex auf den Fiſch hinten am 
Pflugende zwiſchen den Leib und den Schwanz zu ſitzen, and 


urde durch feine eigene Harpun and Leine auf dem Fiſche gea 


halten, und mußte alſo den gefaͤhrlichen Ritt thun, wo der Fiſch 
hinſchwomme. Inzwiſchen thaten die andern Chalouppen ihr 


Deftes, um ihn sinzupolen, und zu retten Allein vergebens, 
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fung bey Sturm und ungeftümer See, theils wer 
gen allzu viel gewagter Dreijtigkeit ohne Ueberlegung 


jeden Fiſch anzuruhren. 3. E den Krampffiſch; 


oder zu effen, als den Blaſer am Capo der guten- Hoff⸗ 
nung, welchen ein unvernuͤnftig verwegener Fiſcher gh 


und Davon ſtarb e). Allein, da dergleichen traurige 


Exempel von verungluͤckten und im Waſſer ertrunke⸗ 
nen Menſchen bekannt, ſo brechen wir ab, und wuͤn⸗ 
ſchen jedem redlichen Fiſcher alles ſelbſt wehlende 
Gluͤcke bey ſeinem Fiſchzuge. ENTE 


8.13. Und fo hat Gott den Menfchen nicht um⸗ 


ſonſt die Herrſchaft uͤber die Fiſche gegeben, indem er 
ihnen zugleich Verſtand, Klugheit und Vermoͤgen er⸗ 


theilet, dieſe ſchoͤne Geſchoͤpfe im Waſſer aufzuſuchen, 
zu fangen und zu gehrauchen. Aber auch die werden 


es zu verantworten haben, die auf unerlaubte Art ſich 
der Fifche bemächtigen, die Waͤſſer veröden, und den 


fo gütigen Geber gleichfam zwingen, ung feinen See ⸗ 


Das 


gen zu entziehen. 


0 Weil der Fiſch ſchneller ſchwomme. alg ſie rudern konnten. Wie 
der Commandeur kein Mittel mehr ſahe ihn mit Rudern einzu⸗ 


holen, rief ex ihm zu: Jaccob, ſchneide Die Keine ab. 
Weil ihm aber dag Meſſer die Queere im Sade lag, fonnteers 

nicht herausziehen. Endlich rieß ferne Har pun, deren Por⸗ 
gänger er als einen Zaum in der Hand feſt hielte, aus dem 


Fiſche loß wodurch er von dieſem Seereutersdienſt gluͤcklich ent⸗ 
ſchlagen, gerettet, und in feine Chaluppe gehracht, auch mit 
trockenen Kleidern verſehen wurde, Und auf einennenen Zug 
ward auch endlich der Fiſch gefangen, 


&) P.V. p,204. 


Des VII, Capitel. 


Von der Zeit und Vollkommenheit 
| der Fiſche. 
$. Ir | — 
;8 koͤnnte leicht geſchehen, Daß vielen Leſern dieſer 
- Titel zu dunkel ſchiene, und wir geſtehen unſre 
Schwäche ganz gern, Daß wir nicht vermoͤgend find, 


5 


| | \ 

$.3. Da der Zweck diefer Schrift nicht ift, jemane 
den filchen zu lehren, fondern Die Weißheit der ewigen 
Vorſicht gu preifen, Die uns Menfchen fo viel Gutes 
durch die Fiſche thut, fo laffen wir ung die pöbelhaften 
Fſcher nicht ieren, welche Feine Zeit der Fiſche in Acht 
nehmen, fondern als privilegirte Müßiaganger alle 
(en, und wenn fie nicht erbeuten, mit dem altodterichen 
m en.tes Spriche 


— 
























































362 . Buch, VII. Capitel,. von der Zeit h 
Sprichwort ſich fhügen: Es ift wohl alle Tage 


- Sifch > aber nicht Sangtag. ae } 
54. Wir bleiben nur bey der weiſen Vorforge 
unfers Gottes ftehen , und Eönnen eg nicht genugfam 
faſſen. Wie geht es zu, daß nicht alle Tage, nicht alle 
Monathe, ſondern nur zu gewiſſen Zeiten fich der Fiſch 
und zwaͤr, wenn ervecht fett, erwachſen und eßhar iſt, 
Heerden? weiſe gleichſam anbiethet und fich fangen 
haͤſſet? Wir brauchen nicht, wie ehemals die Ißlaͤn⸗ 
der den Teufel zu fragen, ob es heute oder Morgen gut 
zu fifchen ſeyn werde, nicht der See zu opfern, wie ehe⸗ 
dem die Nordlaͤnder, nicht die Pfaffen zu befchenten, 
wie einige Negern in Afrika, nicht Wahrfagungen 
anzuftellen, wie die alten Sicilier, fondern wir fifchen 
init Ueberlegung, wenn es Zeit ift, inunfern Seeen und 
Fluͤſſen, und erwarten mit Gedult den göttlichen 
Seegen. Don denen in Teich gefegten Fischen iſt 
bier nicht die NEdE, man weiß es fehr wohl, daß der 
Herbft und Frühjahr die bequemſten Zeiten ſeyn, 
Fiſche zu fangen und zu verkaufen. aa 
85. So biethet fich zu Anfange des Jahrs der 
Hecht in feiner Vollheit dar, d.i, mit ſtarken Nogen; 
der Bley in feiner Fettigkeit; die kleine Uckley in un⸗ 
Zaͤhlbarer Menge ebenfalls gefiillet, wogu die Fiſche⸗ 
ven zu Eiſe noͤthig iſt; der Rape, wie die Braſſen In 
Schweden im Maͤrz, denn jedes Land iſt einander 
nicht gleich, jedes Waſſer zeuget auch nicht einerley 
Fifche mit den unſrigen; die Baarſe, ſo wohl im 
April. als im fpäten Herbſt; der Zander kommt Im 
May, gegen Die Laichzeit fo haufig, «8 dauert aber 


nur wenig Tage, daß er ſich ſehen laͤſſet; Die Barmen 














folgen ihm nach und laſſen ſich fangen; Die 
a, jethe 
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biethet fich im Brachmonathe an,und im Heumonathe 
und Yuguft der große Stöhr, Im Seplember laͤſſet 
fich ſchon der Lachs fehen, Im Detober iftdie Karpfe 
Hollfommen. Im November die Zarte, und im 


December die Neunauges ABerden aber Diefe Arten‘ 


von Fifehen außerihren Zeiten gefangen , fo find fie 
Eauum eßbar, d. 1. fie find mager, Dürr und holsig von 
Geſchmack, ich will nicht ſagen ‚man he iu münden 
Zeiten raͤudig. 


| % 6: Und eben fo haͤlt ſichs auch auf der Ser. Der 


Maltfifch mit feinen Arten ); der Cabeljau mit ſei⸗ 
nen Arten; die Braßmen mit ihren Arten haben alte 
ihre Zeit, wenn fie fich fehen und fangen laflen. Der 
Hering fängt gegen Johannis anzu fpielen, und wirft 


Sich bey Million taufenden ins Netze, fo machte der — 


Rum ‚ alfo Die Sardellen und andre Arten Der 
Fiſche. N a 
7. Was. ung Europäern verliehen iſt, dag ges 


nüßen auch Die Negern unterm heißen Sonnenſtriche 
in Afrika. 3. E. im Jaͤnner, Hornung und Marie 


als in der eriten Sahreszeit fangen die Schwarzen 
auf der Goldküfte F) eine Ark Eleiner Fiſche mit 
großen Augen, fo unfern Baarſen gleichen. Im 
April und May, als in der andern Jahreszeit eine Art, 


die dem Rochen gleicher, und alsdenn auf der Obere 


fläche des Waſſers fpielet. Im Brachmonathe und 
Yuguft,als in der dritten Jahreszeit fangen fie eineZiet 
Sardellen. Im Herbitimonathe,als in der vierten 

| N | ih 
£) Noch niemand hat deutlicher und ausführlicher bayan ge⸗ 


Stockfiſchfang. 


A) Algen. Reifebefhr, P,IV.p. 14% 


fehrieben. als Zorgdrager und Denys imAnhange nam 
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964 1.9, VII Capitel, von der Zeit 
und reichſten Jahreszeit befommen fie fehr viel Arten, 
















welche den Mackrelen, Eichen und Karpfen gleichen, 
Im Bein und Wintermonarhe, als in der fünften 
Fahreszeit fifchen fie eine Are Hechte, Stern⸗ und 
Hundsfiſche, und im December, als in der fechften 
Jahreszeit den Korkofedo, der ſo breit als lang iſt. 


6.8. Mit dem Fleiſche von Huͤnern, Tauben, 


Kaͤlbern, Rindern, Schaafen, Wildprät, Vögeln 


bemerken wir faft einen gleichen Wechſel, Den ung 
Gott gefchenker hat , aber bey den Fiſchen haben wir 
außer dem Genuffe das Vergnügen des Fanges, 
wenn wir auch nurZufchauer abgeben, oder ung ler 
bendige Fifche vom Darkte bringen faffen, und Die 
Mannigfaltigkeit betrachten. Warum machet man 
fich im Sommer wenig aus der Karpfe? es ift Die 


Zeitnicht da,da fie zu ihrem vollfommenen Geſchmack 


gediehen. Warum im Winter nichts aus einer 
Goͤſe oder Napen? fie find Dürr und ungeſchmack, 
die Zeit fett und ſchmackhaft su werden foll noch 


Tommen. | 


5,9. Ben dem allen aber wird die Frage noch 
übrig bleiben. Warum weiß der Fiſch feine Zeit fo? 
Warum muß er eben zu der und jener Zeit ſich Dau- 


fenweiſe ſammlen, und zum Nutzen anbiethen? Aus 


einem natürlichen Triebe. Wer pflanzte den in den 


Fiſch? Gott das guͤtige Weſen. Warum ? daß 
er dir, lieber Menſch, wohl thun mochte, 


$. 10. Sollte ung diß nicht zum Nachdenken 
yeiten? follte ung diß nicht zum Dank verbinden? 
follte ung DIE nicht aufwecken vollkommner zu wer⸗ 


dan? ſollte uns diß nicht ermuntern , zeitig und reifer 
| 2 | zu 
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uwerden in der Liebe, damit unfer himmliſcher. Va⸗ 
ter gepriefen werde, von denen, Die unſre gute Werke 


eben? Re 
Das IX Capitel. 


Bon dein Gebrauche, und überaus großem 


Mugen der Fiſche und ihrer Theile in allen Staͤnden, 
bey allen Menfehen in allen Laͤndern. 
\ $; Is ,, RER 

Wẽe haben bereits im Anfange dieſes andern 

WB Buchs das Vergnügen und den Zeitvertreib, 
welchen fich Hohe und Niedrige mit den Sifchen mas 
chen, bettächtet; jeßo kommen wir nun auf den merk⸗ 
lichen Nutzen, welchen die Fiſche im Ueberfluſſe geben. 


&2. Die Sifche bringen nicht nur an und für ſich 


felöft einen reichlichen Wucher, fonderh es Fann auch 
faft jedes Glied und Theilvon ihnen genuger werden, 


wenn es vernünftige Menfchen anwenden wollen. 


Zwar, wenn wir einen Siberier hören, ſo würden 
F leicht kaltſinnig werden, indem dieſer rauhe 


cythe meynet, es ſey an Fiſchen nur das Fleiſch zu 


nutzen, wer wollte ſich Muͤhe geben eine Betrachtung 
über ihre Gliedmaaßen anzuſtellen: die Köpfe müßte 
man wegwerfen, und gleichwohl wiffen fie ihre Stoͤhre, 
Sterlets und Brelugas ſo zu nutzen, daß fie auch den 


eingeachten Rogen bis nach Italien verhandeln. 
Weber diefe Menfchen darf man fich nicht wundern, . 


es find Barbarn; aber unfrdgifcher, Die Doch Fluge 


und vernünftige Chriſten feyn wollen, find ſtrafwuͤr⸗ 
dig, daß fie auch den ſchoͤnſten Fiſch kaum Betrach⸗ 
tungswuͤrdig achten, wenn ihnen ſolcher nicht theuer 


genug bezahlet wird. 














| . 3. 
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85. Und eben das ift Die Braut, um welche fü 
‚Diele tanzen: Gange Länder fuchen ihr Gewerbe mie 
Fiſchen: Diele Millionen Menfchen bereichern ſich 
damit, ſowohl der weiße Europaͤer, als ſchwarze Afri⸗ 
kaner legen ſich auf dieſen Handel, und große Herren 
ſelbſt, wovon die Monarchen in Frankreich, England, 
Dannemark und Schweden Zeugen ſeyn, richten 
General⸗Reichsſchiffereyen auf. Nachdem Eng⸗ 
land den Nutzen, den die Hollaͤnder von dem Herings⸗ 
fange gehabt, mit ſchelen Augen angeſehen haben, ſo 
hat es ſich jetzo auch drauf geleget, um an den Seegen, 
den ihnen Gott gleichſam in ihren Schooß und Bu⸗ 
ſen wirft, Theil zu nehmen. Es erhellete aus einer 
ganz richtigen Liſte, daß Die Hollaͤnder jaͤhrlich 
5495320 Gulden mit ihrem Sifchfange gewonnen) 
des Salmsfangs zu gefchtweigen, von welchem fie 
nachTudoviciGiucciardiniZeugniß mehr als zwey⸗ 
mal hundert tauſend Cronen nutzen, folglich ſo wuͤrde 
es ihnen nachtheilig ſeyn, wenn fie die Hände in den 
Schooß legen, und ihren Nachbar zufeben, ſelbſt aber 
Des Profits entbehren wollten # 
84 Was die Holländer mit Heringen und 
Wallſiſchen thun und fich beveichern, das thut 
Srankreich, England, Dannemark und Schweden 
mit Cabeljau oder Stockfiſchen, Dorfch und deren 
Arten, mit Lachs, Schollen oder Halbfiſch, Hillbut⸗ 
ten, Zungen und ng getrockneten oder 
1 —— marinieten Fifchen. Sie bringen folche von Terres 
nah deuves aus Amerika. Und nachdem Die Negern an 

















| A SEES, . — el Br —— 
Bin: den Seekuͤſten in Afrika den Nusen eingefehen ha⸗ 
—0 ben, welchen Die Europaͤiſchen Kaufleute Daraus zie⸗ 
hi en hen, ſ öwiffen fie nun auch ſchon aha e- 
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von Fiſchhandel umzugehen, fahren weiter,und ſuchen 
hren Nutzen fo gut fie koͤnnen, wie wir unten vom 
Fiſchhandel mehr hören werden. 6 

&s. So werden im Mittelmeere bey Sieilien in 
her Faften die vielen Sardellen gefangen, gegen Abend 
kommen die Menge Fifchertillen, init Rudern verfes 


hen, zuſammen, begeben fich aufs hohe Meer, ſtellen 


Nch in eine lange Reyhe, werfen ein überaus langes 
Netz ins Meer, und zuͤnden in den Schiffen aledenn 


ihre Fackeln ai, welchem Lichte Die Fiſche zuſchwim- 


men, und umfchließen in einen gemachten Kreiße eine 
inglaubliche Menge Sardellen, welche fie allmaͤhlig 
dem Geftade zugiehen. Und Micrälius ſchreibt g) 


von den in Pommern liegenden Fiſch Haven, welchen: 


ev des Maris Balthici Propentidem nennet, daß oft in 
einem Fahre der Furftlichen, jetzo Koͤnigl. Kammer, 
von dem 6ten Pfennig, fo ihr von den Fifchen aus dem 
Saffanifchen Waſſer zukommt, uber fünf taufend 
Gulden zumachfen: ‘Denn, wenn die Fiſche im Fruͤh⸗ 
linge laichen, fo treten fie aus dem Meere in den Hafen, 


als in ein frifcheres Waſſer, und laichen dafelbft, des⸗ 
gleichen treten ſie auch gegen den Winter der Waͤrme 
halber, auch wieder hinein, weil es zwiſchen feſten 
Lande liegt, und ſo rauh und ungeſtuͤmm nicht iſt, als 


Das Meer, und nad) Ausſage der Fiſcher und Zeugniß 
alter Chronicken gehen die Fiſche bisweilen fo Dicke 
die Schwyne herauf, wodurch die beyden Inſuln 
Wollin und Uſedom gefchieden find, daß man hätte 


eine Stange darzwifchen ſtoßen mögen, die nicht ums 


gefallen waͤre. Der Nusen davon ift unbefchreibs 
l el | 9. 6. 


g) Chron, Pom, L.6. c, s. und aus der Steinbockiſchen Sie 


ſcherey. 


| 
9 


ln |, 











Ill 
IND), 

II 
N W 


I 


A 
ii) M 
) 


In? 
9 


m 
EINE I 





























F — = 









































Bi. 





368 11.B. x. Cap. von dem Gebrauche der: Sifehe 
2.84 Bir werden bald in den gleich folgenden 
Kapiteln fehen, wie fich der Sebraud) und Nutzen von 
Fiſchen in allen Landern der Aßelt, in Allen Ständen, 
ja ıch dürfte behaupten, bey allen Menfchen ausbrei⸗ 
tet. Denp efjen ja nicht alle Leute Fifche , leben fie 
an keinem fifchreichem Orte oder Fiſchlande, fü brau⸗ 
chen fie doch entiveder ihre Theile, oder ihr Fett, oder 
ihre Haute, Fiſchbein, Fiſchthran, Fiſchleim, Fifchr 
rogen, Wallrath und hundert Dinge mehr, fo alle 
von ABaffergefchöpfen, von denen wir reden, here 
un... — 

8.7. So unerſchoͤpft iſt die Quelle, woraus ung 
der ewig gütige Gott, nicht uns aber allein, die wir 
ihn erkennen, fondern auch den blinden Heiden, deit 
ungeſitteten Hottentotten, die ihm dafuͤr nicht danken, 
und den wilden Völkern in den entfernften Theilen 
der Weit, tagtäglich Guts thut. Ein fo liebenss 
würdiges Weſen ift unfer Gott, Dem wir dienen, den. 
wir anbeten, den wir Chriſten verehren. Bellarmi⸗ 
nus h) ſpricht: Verwundere dich über die Gedult 
deines Schoͤpfers, und ſchlage derſelben nach, der ſo 
guͤtig iſt ͤber Undankbare und Hofe, daß er die erhaͤlt, 
die ihn laͤſtern, und welche werth waͤren, daß ſie in 
Nichts verwandelt wuͤrden. — 


il... Das.X u 

Bon dem Gebrauche der Fiſche in der 

N Haushaltung: 2 

We kommen nun unſerm Zwecke immer naͤher, 
> und bemerken den Nutzen, welchen uns die 

Tifche bringen in dee Haushaltun: . 9 2: 

h) in Tr. de afcenfione mentis in Deum c. 6. p. m. 103. 94 4. 


st 
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83. Von der Seekuh oder Manato mächet man 
Dortrefliche Butter, man nimmt das Fett und Schmeer 


Bon dieſem Seefifche, und ſchmelzet es zuſammen, als 
Schweinefett. Die Butter ) davon wird deswegen 
für ſo koſtbar geſchaͤtzt, weil ſich ſolche ſo lange zur See 
auf den Schiffen haͤlt. 


— 


&3. Echonbeyden alten Griechen ind Roͤmern, 


wie auch bey den Slaven und Menden hieBen die Fi⸗ 
iche ihr tagliches Zubrodt oder Vorkoſt, wie oben bez 
reits eriwiefen worden; und bey ins wird ein Land⸗ 
gut wenig geachtet, wo keine Sifcherey dabey ift. Da 
hingegen die Fifehe den Wirthen und Wirthinnen 


am beften helfen Haushalten. Wir wollen nichtges 
nau unterfüchen , welche Fiſche zur Speiſe am geſun⸗ 


deſten, und ob die gekochten, geſottenen, gebratenen, 
geroͤſteten, getrockneten, eingepoͤckelten, oder die mari⸗ 
nirten andern voräusiehen feyn; denn man wird doch 
delicaten Mäulern niemals vecht geredet haben, wenn, 
man auch alle Sefunpheitsregeln bey allen Gerichten 


horbraͤchte. 


$. 4. Bey den Speiſen muß man theils auf die 


Beſchaffenheit des Magens und Körpers, theils auf 
die Zubereitung, theils auf die Didnung und Weiſe 
ſolche zu nehmen; theils auch auf die Menge, auf die 
Hebung des Leibe, und auch ob jemandem eine Speife 
angenehm oder zuwider ift, ehen. Diejenige Speife 
palt man für die befte, weiche keinen aͤhen oder. dicken 


Saft hat, welche leicht zu verdäuen it, und viel gie . 


te Nahrung giebt; weldhe nicht lange Uegen bleibt 


\ 


) Reifebefhreibung 3 Th; ©: 34; 
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‘370 1, Buch, X. Cap. von dem Gebrauche 
ſondern leicht zertheilet wird und wenig Unrath hin⸗ 


ſt t ——— — 
6. Aus vorhergehenden made man nun den 
Schluß aufdie Speifung mit Fiſchen. Und da man 
einfache, mancherley , gutfüftige, wohlnahrende, verz 
dauliche Speifen, den bosſaftigen, Dicken, zaͤhen, 
fehleimigen, ſchweren, harten, rohen und unverdau⸗ 
lichen entgegen feßet, fo wird man leicht Die Diegel 
machen, Fiſche ohne viele Zuthat find gefunder, als 
mit ſehr vielem Gewuͤrze; jedoch muß man auch nicht 
das Spruͤchwort vergeſſen: Der Sifeb muß nicht 
ins dritte Waſſer kommen. Einmal war es fein 
Element und Leben , das anderemal ward er darinnen 
geſotten, und fein Tod, Das Drittemal der Menſchen 
Speife, und es muß ein Glaß Wein oder Brande⸗ 
wein, wenn e8 auch nur gut Bier iſt, Darauf gez 
nommen werden. Ferner: Grüne oder frifehe 
Sifche mit einer guten Brühe geben .beffern 
Saft, als Stockfiſch und Schollen oder gedoͤrreter 
Lachs und Dorſch. Die Ausnahme, daß Die 
Lappen in Norden trockene Fifchebeftandig, auch ſtatt 
des Brodes eſſen, gilthier nicht. Die armen Leutethun 
folches aus Noth. And bey vielen ift Der verwoͤhnte 
Geſchmack ſchuld, daß ihnen ein duͤrrer wieder aufge⸗ 
ſottener Fiſch angenehmer iſt, als ein friſcher, damit 
vielleicht das Glaß Wein beſſer ſchmecken möge. 
Weiter: Piel Sleifeb und viel Sifche sufammen 
gegeflen, ift der Geſundheit nicht zutraͤglich; 
ungleiche Speiſen, die ein gang ungleiches Weſen ha⸗ 
ben, die zu ihrer Verdauung ganz ungleiche Zeit er⸗ 
fordern, Durch einander gegeſſen, machen den Grund 
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) Cont. Jablonsky Lexic, fab voce Gpeiſe. 
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— rohen Feuchtigkeiten im Gebluͤte; Daher viele, die 
ihre Setunöheif wahrnehmen, in einer Mahlzeit nies 
mals Fleiſch und Fiſche zugleich genießen: Dan muth⸗ 
maßet Daher, daß die roͤmiſche Kirche; da fie Die 
—9 — und Fiſchtage verordnet, darauf geſehen, und 
ieſe Geſundheitsregel beobachtet habe; Und denn: 

Geſottene Fiſche find geſunder, als gebratene, 
und dieſe letztern geſunder, als die geroͤſteten, 
oder im Tiegel gebrannten. Jene feuchten an, und 
geben gute Nahrung; dieſe find ſchwer zu verdauen, 
machen leicht Verſtopfungen, verbranntes Gebluͤt 
und ſchwarze Galle. Endlich, daß diſche Abends 
geſunder ſeyn, als andere Speiſen, iſt aus vor⸗ 
hergehenden klar; ob aber beſſer mit den Roͤmern und 
andern Morgenlaͤndern, nur des Ahends einmal, oder 
mit den Deutichen]) Des Tages zwey, drey oder vier⸗ 

inal zu effen, mögen anderebeftreiten. | 


86 Dem Geſchmacke nach naͤhren die füßen 
Speiſen wohl, aber fie verurfachen in Der Leber und 
Mil; gerne Verſtopfungen; da nun die Stiche ſuß, 
fü muß das Salz fie würzen und den Appetit ſchaͤrfen. 
Die Zurichtungen in fo viel hundert Arten der Spei— 
füng von Fifchen überlaffen wir Den Koͤchen und Wir⸗ 
thinnen, und bemerken nur, Daß Das paradox ſchei⸗ 
nende Gerichte, ein Sifeh obne Seuer, ohne Waſ⸗ 
fer, obne Sal; geiotten ‚das Ichmackhaftefte fen m): 
An 2 ae Sn Zen 





























1) Das ift geiviß, daß die Nönier ſchon den Deutſchen ber 


geworfen: das viele Eſſen und Trinken wäre Ürfes 


e, daß fie in Wiſſenſchaften nicht fo Hoc) ſtiegen⸗ 


eeeeee ee, 
m) Ein ander gleich ſchmackhaftes Gerichte iſt ver Hetztzpyn⸗ 
fo von Fiſchrogen bey ung gemacht wir 0000. 
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87. Wollte man dem Lefer hierben einen Zeitz 
vertreib machen, fo dürfte man nur Mnführen, wie fo " 
viele Nazionen Die edlen und wohljchineckenden Fiſche 
ſo gar fehlecht zurichten, daß einem Fiſche zu eſſen ver⸗ 
gehen mochte, wenn man daran gedenket. In Por 
fen habe ich folches mehr als an einen Freytage er⸗ 
fahren, an welchem Tage auch die Proteſtanten von 
Stande, gewohnt find, vier und mehrere Arten Sir 
fhe, auf unterfchiedfiche, aber mir deucht ſchlechte 
et, zu gu richten, und auf die Tafel zu ſeten. Von 
Spanien und Portugall ift es etwas bekanntes. Don 
den Schwarzen an den afrikaniſchen Kuften ersahlen 
ung die Seefahrenden viele feltfame Gerichte, Davon, 
ohne Eckel zu erwecken, ift der ſtinkende diſch fie 
fioßen die getrockneten Fiſche In einem Mörfel zu einen 
Zeige, woraus fie dreypfuͤndige Kuchen machen, und 
felbige dag ganze Jahr darauf aufbehalten. Bey 
ihnen iſt dieſes ein Leckerbisgen mit Reiß gekocht; ein 
Elein wenig Davon aber riechet fehr weit. Der Poͤ⸗ 
bei in Moskau machts a Andere n) freſ⸗ 
fen die Fiſche nicht eher, als bis fie halb verfaulet 
find., Jedoch wer wollte alle Arten ihrer Gerichte an⸗ 
führen, man kann fie In den Meifebefchreibungen les 
 feno). Man erftäunet in Verwunderung daß der 
ewig gütige Gott den meiften Menfchen, welche Die 
Sifche nicht achten, auch folche nicht vecht zuzurichten 
wiflen, und ihm am wenigſten danken die allermei⸗ 
ſten Fiſche, die edelſten, die ſeltenſten Fiſche zugewor⸗ 
Ti — 
M Die Schwarzen in der Sannaga. 2 B.der Reifen S. 300: _ 
o) 3%. Allgemeine Reifebefhreibung ©; 208. & pl, 
| - i AR 
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8.8. Zn Grönland eſſen fie ſolche roh ſo viel fie 
— immer haben. In Siberien werden auch Die 
Kuͤhe und Hunde im Winter mit trockenen Fiſchen ge⸗ 


fuͤttert, Daher jener ihre Milch ſtets nach Fiſchen ſchme⸗ 


cket. In Lappland eſſen fie friſche und trockene ohne 


Salz, weil die Tartarn meynen, Brod mache ſchwer 


und Salz ſchade den Augen. Die Tfamogeden p) 
freſſen die Fifche, fo fie im Winter fangen, roh und 


ungekocht, im Sommer aber dorren fie folche erſt an 
der Sonne auf ihren Dörfern. Pferde, Schafe und 


Dchfen werden des Winters in Island aus Mangel 
des Futters mit gedorreten Fifchen gefüttert g). Mar 
machet auch Mehl und Brod Davon fürdie Menfchen, 


wenn Fein Getraide im ftrengen anhaltenden Winter 


von Fremden zugeführet wird, und fo find Thiere 
bier Sifchfreffer. Und obgleich auf der Inſel Zeitz 
Tand r) die Kuhe wegen Mangel des Graſes mit Fir 
fchen gefüttert werden; fo ſchmecket doch die Milch nicht 
nach Fiſchen. Eben fo werden zu Aden s) die Thon⸗ 
fiſche nebft andern getrocknet ‚und dienen ihrem Fleinen 
und großen Viehe das ganze Fahr hindurch zum Fut⸗ 
ter, weil wegen der großen Hitze kein Gras waͤchſet. 

89. Und dieß gienge noch hin, wenn das Dich 
bon dem wir Nutzen haben, Das genießen, was Men⸗ 
fehen effen. Allein, wenn Sifche ftatt der Düngung 
gebraucht werden, deucht mir ein Misbrauch zu ſeyn. 


Zu Surate in Dftindien Dünger mandie Zucchenzum 


Zuckerrohre mit Gruͤndlingen. So werden eben an 
| a Ben gedach⸗ 
p) Nordiſche Reiſe S. 196 + 19% 
q) Zorgdrag. S.55. 
r) An. Britt. Fiſcherey &, 24, ' a 
59 8B. Allgemeine Reiſebeſchreibung S. 498 
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— — It. Buch, XL. — von ih Gebreuche der 


edachtem Schettland, und Da herum unzaͤhlige kleine 
*9— gefangen: eine Het heißet Piltag, Die andere 
ESdollag, von deſſen Leber fie Paſteten machen; fie 
Dängen nebft Seegras ihre Aecker mit Dielen Eleinen 
Sifchen ordentlicher Weed. Zu Bombay in Oſt⸗ 
indien duͤnget man die Baͤume mit Fiſchen, Daß die 
Luft inficiret wird. u), Das Vieh wird mit berfaul⸗ 
ten und zur Erde gewordenen Fiſchen gefuͤttert, wenn 
ſolches zum Breye gekocht, frißt es Das Vieh gern, 
nnd bekommt wehlfehmeckend Fleiſch. 
8. 10. Allein, wer hat des he even Sinnerkannt? 

Herr, wie find Deine Werke | ſo groß? ie 2, ehr 
tief Deine Gedanken w)? 


Das XI Tavied 
Von dem Gebrauche der Siiße zur gt 


dung und andern Dingen. 
| g. 12}. | | —90 
Dee Spelſuns iſt es nicht allein die Kon, wel 
uns die Fiſche ‚geben, fordern man braucht 
— ihre 9 zur Kleidung und zu den Ueberzuͤgen 
vieler Dinge, Ihre a und Graͤten zu Inſtru⸗ 
menten und Nadeln, ihr Fett zum Leuchten und Ge⸗ 
nuß ſtatt der Butter; Ihre Schuppen zum Waſchen 
und vielerley Gasen. | | 
; 5.2. Die Zenblaner kleiden ſich nicht allein in 
Bye fondern auch Fiſchhaͤute x) N | 
J 
9 Brittiſche Fiſcherey ©. 32, 
u) Al gemeine Keiſen ie B. & 3% 4. und 9 
w)$ 340 XCI 6. 
x) & Nordiſche Rei © &, 100, * 


a Sifchesue Kleidung und andern Dingen. 375 
die Nath ift von Niemen aus Fiſchhaut, die Nat 


nadeln Fiſchgraͤten. Die Beile, die Dfeileund Spi⸗ 
Ben am Ende der Wurfſpieſe von lauter Fiſchbein, wie 
Auch alle Inſtrumente, und Werkzeuge, 10 fie bey ih⸗ 
ver ſchlecht gewohnten Lebensart brauchen, und Die 
rauhen Völker y), ſo an China granzen, werden 
Yuzpi,d.i. Sichhäute genernet, weil fie in Fiſch⸗ 
baute fich Hleiden, und Davon nur leben, befünders bes 
richten ung die Seefahrenden, daß fte auc) Schiffe 
von Fifehribben haben, womit ſie im Mafferfihgang 
gefehickt Eönnen rings herum drehen. Die Cinwoh⸗ 
ner in Dittland und den weiter gegen Mitternacht lie 
genden Inſeln, nahren ſich micht allein vom Fiſch⸗ 
fange, ſondern wiſſen auch ſelbſt aus den Fiſchen eine 
Seife zuzubereiten ihre Kleider gu waſchen 2). 
83. Wir hätten ein fehr weitläuftiges Feld zu 
durchlaufen, wenn wir nur Den. Gebrauch dev Haͤute 
auführen wollten, fo in andern Welttheilen bekannt 
find, welche der Himmel mit größern und mehrern 
Sifehen, als unfer Europa, gefegnet hat, Go werden, 
wie bekannt, vonder Haut des Meerengels (Squatina) 
die fauberften Futterale gemacht. So uͤberziehen viele 
afcieanifche Volker ihre Saͤbel mit Fiſchhaͤuten. Zu 
Tay⸗chewfu inder Provinz Chefyang in China, wird 
ein fehr geoßer Handel mit Nochenhäuteh getrieben, 
welche nach Japan und Durchs gange chineſiſche Reich 
berfuͤhret, und gu verfehiedenen Dingen gebraucht werz 
den a), und eben Dieß gefihieht In mehrern Orten. Zu 
| | Aa 4 | Dans 


y) Altgemense Reiſebeſchr.7 B. S. 2 
7) Sperand. Geograpa. p. 417. Ä 


a) Allgemeine Reiſebeſchr. 6 B. S. 77 und 9a 
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376 Such, XI, Cap. von dem Gebrauche der 


Danzig weiſet man auch eine aut eines Thunfi⸗ | 
ſches auf welcher eine ganze Schiffeflotte abgema- 
ler ijt, dev Sich ward bey Dansig 1565 gefangen, 


un» mar 32 Fuß langumdıs Fuß breit. An eine” 


gen Orten in Afrika werden die Särge der Vorneh⸗ 
men, beſonders der Prieſter, in Fiſchhaͤute eingeſchla⸗ 
gen b), aber beym Einſenken in die Gruft wieder wege 
genommen, ohne Zweifel, weil fie ſolche beſſer ver⸗ 
taufen Tonnen, als verfaufen laffen wollen. 
$4. Das Lett der Sifthe vird auf hunderterfey 
Art gebraucht. Die Nurdlander, namlich die Sie 
Brodes, und tunfen in Thran oder Iifhol Dazu. Das 
heißt wohl mit Mechte, Fiſche zu Fiſchen effen, Den 
Nutzen vom Thrane will ich nicht eriwehnen, welcher 
von dem Specke der Wallfſche Fimmt. Im Yahre 
1749 fingen nur 116 geönländifche Schiffe 408 Fe 
fee, wein nun aus einem auch nur zehn Tonnen 
Thran gegogen wird, wie hoch beläuft fich nicht der 
Neugen? Der König in Portugall bet dinmt jähre 
lich. nur für die Srlaubniß und für Die Sreybeit Delzu 
machen van dem Wallfiſchfange an dem Vorgebirge 
Augujtin so000 Kronen am Golde c). Eben daſelbſt 
wird berichtet, daß fie aus der Leber dee Sonnenfiſche 


drey Noͤßel Del gekocht haben. In der Naͤhrunge 


werden, nach Herrn Kleins Berichte d), fo viel Stiche 
linge gefangen, daß die Einwohner Thran Davon 
machen, Und daß die Orappen ftatt Des Kiens zum 
b\ Allgemeine Reiſebeſchreibung B.3. S. 200. 
law 

) K’ern Miſſu I, p, 18. | 


Fiſche zur Bleidung und andern Dingen. 377 


uchten e) wie das Fiſchoͤl auf den Schiffen gehrau— 
het worden, habe, wo ich mich anders recht befinng, 


| 


bereits im erften Buche angeführet. J 
6. 5. DerSifchleim iſt gewiß auch nicht zu dere ⸗ 
geſſen, welcher von großen Seefiſchen gemacht wird, 
aber noch beſſer wiſſen die Lapplaͤnder auf eine unwfa 
loͤßliche Art ihre Bogen mit einem Leime aus Baars⸗ 
bauten zu leimen. Ausführlich kann man diefes le⸗ 
fen in den Abhandlungen der Schwedifchen Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften vom Jahre 17405 der Hau⸗ 
fenblafen iso zu geſchweigen f}). en 
&6, Der befte Wallrath wird vom Sehtene 
des Wallfifches und Cachelots gemacht, davon in 
Capitel von der Arzeney mit mehrern wird gedacht 
werden. Mit einem Worte, man nutzet das Gehirn, 
den Ohrknochen, die Steinlein, Die Kiefern oderdas nl 
fo genannte Sifchbein, den Speck, den Mogen, Die A 
Haut, auch fo gar den Mit g) und folglich allesan N 
den Fiſchen, wenn es uns gefällig if. u 
e) Hierin hat der weiße grönländifche Kronthran , den Vorzug, . * 
daß er nur zur Zubereitung der Leder gebraucht wird, da hin⸗ Ei 
gegen der braune der ſchlechteſte if, und in den Lampen vrx 
lxrennt wird, | — 9 9 
F) Ichehyecolla ‚Colla pifeium fömmt zu uns aus Rußland, 
"wird ans der Blaſe und Enprplichen Ruckgrade des Hauſen I 9 
gemacht, und als ein ſtarker Leim gebrancht. Bey den Ara- 1 


” 




















i . 2 f Hılunlı "Al m 
bern he Bter Alcanna. Conf, Kiein Mi, IV. p.ss.n h. wo ge⸗ 9 
zeiget mund, daß man auch von der Blaje des Cabeljan, des il 
Stöhr, der Quappen und anderer Fönne Leim masen. J—— 


e) Difeymift ift bey den Holaͤndern tie ſchlechtete IArt an 
Wallrathe, er wird auf dem Meere ſchwimmend gerunden, ©. ll) IR 
nnd von einigen für den verſchuͤtteten Samen ded Wale 
fies geha’ten, daher Sperma ceri; da man duch Deraliie ii in 
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und jede Kuöchlein,, fo von den Fiſchen koͤnnen ger 
braucht werben, erzählen wollte. Kurs, da von dem 
geſchuppten Heere alles gu gebrauchen ift, fo ſehen wir 
deutlich, Daß uns Gott recht wohlthun wollen, iNz 
dem er uns mis Fiſchen beichenker, Sa 


Be; Das XII Capitel. I 
Don dem Gebrauche der Fiſche in der Ary 


neykunſt. 


| Sl, | | 
N müßten wir jeden Fiſch befonders betrachten, 
4 indem an einem jeden Fifche ſich etwas befindet, 
welches zur Arzney, und dem Menfchen zum beften 
feiner Geſundheit Diener, Man muͤßte jeden Fiſch auf 
die Schaubuhne bringen, und ihn anpreifen, aber 
wo wide Die Geduld des Zefers bleiben, und mit was 
für Kunſtgriffen wurde man fie erhalten, bey der fanz 
gen Reihe fü vieler Erzahlungen, Eswird genug ſeyn, 
die vornehmfien anzuführen. Wem es beliehet, Der 
kann mehrere zu ſetzen. Marcellus h) hatfchon ehe⸗ 
mals in griechifehen Derfen Die Kraft der Fifche, wel⸗ 
che-fie wider Diefe und jene Krankheiten haben, bes 


ſchriehen. | a 
; §. 24 


chen Fettigkeit findet, too fi) Feine Wallfiſche fehen laſſen, 
die aufgeführte. Art aus dem Gehirne, Blanc de Balaine 
ift die befte, | Ä W 
h) Das griechiſche Fragment fo Morellus einmal heraus ges 
"geben, hat aufg neue yubliciret Fabrieius in Bibl. græcq. L. 
lc. 3. Palie iegq, — 2 


der Sifche in der Arzneykunſt. 379 


$.2. Am allermeiften feget ung in Verwunde⸗ 
tung, wie Doch Die wilden Indianer, Diedoch weder 
Kunft noch Gelehrſamkeit achten, dazu gekommen 
je daß fie vieles von Fiſchen zur Arzney anmwens 
Jen: 5. E. Die Nigubaren in Dflindien i) euriren fich 
wenn fie EranE geworden find, Durch einen Fifch, Den 
fie freffen. Die Schwarzen in Kongo und Iingala k) 
brauchen die beyden Steine oder Knochen, fo im Ko⸗ 
pre der Meeriungfex ſich befinden, als ein Eraftigeg 
Mittel den Nieren⸗ und Rlaſenſtein fortzutreibeu. 
Den Krampf oder Zitterhfch brauchen die Habeßiner, 
wider Das drey⸗ und viertaͤgige Fieber; fiebindenden 
Kranken feſt auf einen Tiſch, berühren ihn mit dieſem 
Flſche uͤberall, und laſſen ihn alſo auszittern, ſo kommt 
das Sieber nicht wieder, Die Urſache iſt ganz nas 
türlich, fie machen es wie eine Schiffersftau in uns 
ſerm Kicchfpiele ‚in eben Diefem Fahre es machte, inz 
dem es ihr verdroß, Daß ihr Kind beym Fieber fü 
ſchrie und winſelte; fie nahın die Ruthe und zerhieb 
8 weiblich: Das Fieber blieb weg; und als in acht 
Tagen darauf der andere Bruder an eben deraleichen 
Sieber krank ward, lief Die Schweſter zur Mutter . 
in Garten! Mutter, Mutter kommt mit der Nuthe, 
der Junge bekommt das Fieber, und ihre Familie 
ward geſund. | —— a 
6.3. Zu ernfihaften und beffer gegründeten Mit: 
teln zu kommen, fo haben vernünftige Medici aus: 
führlich Davon gefehrieben, und erwiefen, Daß auch 
ee nt DR 
) Allgemeine Reifebefchreibung 4 3. ©. 147. 9— 
k) L. c,P.V.p.94. Wo dieſer Fiſch aus dem Merolla una 
Dapper guß fuͤhrlich beſchrieben wird. — 
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380 11. Buch, XII, Cap. von dem Gebrauche 
Die Fiſche zur Arzney dienen. Marcellus, Geſner 
Honfton, Merklein find nicht ſaͤumig gewefen: ve. 

cher letztere den Hal, Die Aefche, den Blackfiſch, Di 
Barbe, Die Forelle, den Hecht, den Dering, Die 
‚Karpre, den Perſchk, Die Gchleye, und viele Wie 
ſchelfiſche anführet, ſo alle heilfam feyn, Die Schlepe 
it ſonſt befannt und wird aller Fiſche Arzt genen: 
niet. Der verwundete Hecht curiret ſich an felbiger durd 
Anreiben an ihren Schleim, Deshalb er auch gleich— 
fam zur Wiedervergeltung und Erfenntlichkeit für ges 
leiſtete Gutthat, Diefes Fiiches fchonet, wenn er an: 
dere verfihlinget. In Der Gelbenfucht, in hitzigen 
und peftilenziafifchen Krankheiten, entzuͤndeten Au— 
gend) iſt eben dieſe Schleye ein fehr bewährtes und 
kraͤftiges Diittel. Die Haut, die Galle, die Stein: 
fein werden nicht weniger gebraucht ‚als der ganze Fifdl 
bey unterfchiedlichen Zufaͤllen. Jonſton führet nod 
mehrere Stfche an, und veraiffet auch nicht der Glied: 
maaßen iu gedenken, welche als erlefene Mittel in 
der Medirin Ihren Nutzen haben, andere Zutores zu 
gefehweigen, ; 

84. Der Lefer würde verdrüßlich werden, aus 

den Auroribus, fo man angeführet, Dafelbft 

Ä | en Julfes 

2) ch kann es aus der Erfahrung bezeugen. Ein Knabe von 

70 Fahren var durch die Blattern blind geivorden, nach— 
dem mian viel gebraucht und nichtg geholfen hatte, fozeigte 
man mir den blinden Knaben im Monathe Auguf ızyı. Ich 
merkte eine ſtarke Entzündung inden Augen, und da es kaum 
drey Monathe waren, daß fich diefer Zufall eingefunden hatte, 


sey on 
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Huͤlfsmittel hier zu leſen, und wir machen uns ein 
Herviffen andre auszuſchreiben. Wir wollen uns 
jnügen einige noch wenige bekannte aus dieſem Rei⸗ 

e der Natur hierher zu eben ee 
85 Man braucht aber das Gehirn; wie z. E. 
ern Wallrath, als ein gertheilendes und Schmerzen 


Hllendes Mittel in allerhand Fallen: Die Zaͤhne 


e8 Hechts, als ein Schweißtreibendes, und reinis 
jendes, wie die Steinlein im Kopfe durchgehende 
on allen Fiſchen, als ſehr bewaͤhrte Arzneymittel, 


veil fie eine verſuͤßende Kraft haben, alle unnatuͤr⸗ 


ſche Säure indem menfchlichen Leibe zu brechen, wie 


ie Krebsaugen, weswegen fie rotder den Sod, Eos 


ik, Stein, Seitenftechen, hitzige Dauptkranfheiten, 


Wechſelfieber entweder allein, oder mit andern Dins 


en. verfeßt, gang ficher gebraucht werden m), Man 


nerke aber, daß auch vielen Stücken viele Kräfte 
fters zugeſchrieben werden, welchefie nicht befigen, als 


Jen fo genannten dreyeckigten Karpfenftein, wider Die 


Yinfallende Sucht und mehrere Zufälles andre haben‘ 


as nicht ergründen Eönnen, was doc) einige, als ein 
Seheimniß rühmen. Die Mondenförmigd Stein⸗ 
ein aber über des Karpfen Auge werden wider den 
Schlag und Blutfluͤſſe fonderlich geruͤhmet n). 
Db das Herz aus einem lebendigen Hechte geriffen 
ind verfchlungen das Fieber vertzeibe, getrauen wir 
i i uns 

m) Man fehe die Naturgefchichte von den Fiſchen vieler Län 
-der und Seeen in der allgemeinen Reiſebeſchreibung 


allen Theilen, beſon ders in Jablonsky ker. von Künftenund 
Wiſſenſchaften bey den Fiſchen, wie auch Kerr Kleins Ich⸗ 


thyologie Defonders Mil: J. von Steinlein der Fiſche. 


a) Zinck in Medicina dogmat. Hermet, 
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382 Buch, XII. Cap. von den Gebrauche 


uns nicht zu behaupten. Wie Merklein 0) eben 
ſo, wie er von Dem kreuzfoͤrmigen Beinlein im Kopfe 


wider die ſchwere Noth ruͤhmet p), die Milz hinge⸗ 
gen, die Leber, die Galle, die Blaſe, der Magen, der 
Rogen, das Fett, das Blut von vielen Fiſchen nebſt 
Haut und Schuppen haben eine vorzůgliche Kraft 
in vielen Krankheiten, wie wir aus tauſend Beyſpie⸗ 
len nur ein und andres anführen wollen, um Die 


Geduld der Lefer nicht zu mißbrauchen. 


9.6. Vom lesten anzufangen, fo brauchen die 


gemeinen Leute in Preußen mit gutem Erfolge die 


Schuppenvom Baarfezum Erbrechen? WirDeuts 
fchen die Haut des Aals im Krampfe und bey ver⸗ 
laͤhmten Gliedern: und folche jerfehnitten, den Rauch 
davon in der Ruhr. Das Blut der Schleye, wie 


der Schildkrot, in verzehrenden hectiſchen Krankheis 


ten q): Das Fett x) der Aeſchen bey den Flecken 
und Sellen der Augen : Das Fett dee Hechte, wi⸗ 
der den Huſten: Den Rogen der Barben als ein 
Bomitiv und Purganz, wiewohl Diefe Arzney mehr 
fur Pferde, als Menſchen gehöre. Jedoch aber, 
da alle Naturen nicht einerley feyn, fo wird auch 
in Be, Diefes 
) Im Shierbuch fub voce Hecht, I 
p) Unter die lächerlichen Fifcheuren gehöret auch wohl dee D; 
Refa Diff. de naufea & vomitu Eorum; qui curru vehun 
tur Hal 1751 und recomman diret Denen die nicht rücklings 
Fahren Fonnen, und fich erbrechen muͤſſen an einen geftücke 
neten Stockfiſch zu riechen. a 
cy) Von dem heilſamen Blüte der Fiſche ift oben Libs L ſchon 
gehandelt, und deffen Kraft ertviefen worden, - en 
*). Bon dem Jette des Tarpon, des Dajul u.a. ſiehe oftgedache 
te Reifebefchreib, 00. EI PIE I 
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diefes Fiſches Nogen ohne allen Schaden von den 


mehreften genoffen. Der Magen vom Harder ges. 


rocknet, und zu Pulver geſtoßen ift gut, das Erbre⸗ 
ben aufzuhalten und den Magen zu starken? Die 


Blaſe, oder ſogenannte Seele vom Heringe geduͤrret 


md zu Pulver geſtoßen, befördert Den verhaltenen 
rin, wenn auch alle andere Mittel verfagen. ‘Die 
alle der Karpfe it auch unfern gemeinen Leuten, 
als ein Geſichtsſtaͤrkendes Mittel für die Alugen bes 
kannt, wie die Galle der Schleyen vor den Ohrfluß. 
Die Leber vom Hundskopfe oder Seehunde, wird 
von einem großen Naturforicher s) als ein ficheres 
Mittel wider die Hämorrhoiden aufgefübret: Die 
Milz des Baarſes und Des Hechts in der Mile 
ſucht und Verdünnung des Geblürs. 


8.7. Obgedachte Stücke nicht allein, fondern 


auch die Fifchlacke ift fehon von den alten Roͤmern 


ſehr nüßlich gebraucht worden? Wie denn noch heu⸗ 


tioes Tages die Heringslacke zu Verhütung eines 
Falten Brandes, erfrohrnen Glieder, im Huͤftweh, 
Braune, Waſſerſucht und mehrern Zufällen gerühr 
met wird. Doch genug hiervon. : Man verlange 
hier. nicht von angeführten Arzneymitteln eine mediz 
einifchelinterfuchung. Denn zu gefehweigen, daß 
viele ganz begreiflich, fo ift unfer Vorſatz nur folche 
biftorifeh anguführen, und wo noͤthig, folche mit 
Schriftfteleen zu beweiſen. wi 


de hepate, 











| 88% 
s) vid. Kein Hift, Pife. Mi, IE, p.9. not, c) Hüc confer, 
Gliffonius in anatomia.hepatis & Malpigbins in Exercit, 
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8, SILLIONE ung wohl duch Mittel, an die 
wir nicht gedachten, durch Gefehöpfe, Die viele nicht 
zu ſchaͤtzen wiſſen; ſollten denn wohl die Fiſche nicht 
einer genauern Unterfuchting würdig ſeyn, und bers 
bindet uns alles dieſes nicht die Hand des Herrn zu 
Füffen, der ung unverdient ſo wohl thut, und für une 
fern Wohlſtand auf alle Arten forget. o 4 


Das XII Capitel: 


Von dem Gebrauche der Site in der 
| Wappenkunſt. 
—J 

pn hat in Anſehung Der Verfonen Shih 
b wappen ; gemeine Wappen und Perſonal⸗ 
wappen, Die eine bejondre Wuͤrde oder Amt anzei⸗ 
gen; in Anſehung der Sache aber hat man Stans 
Deswappen, Herrſchaftswappen, Gnadenwappen, 
Schuswappen, Heyrathswappen, Erbſchaftswap⸗ 
ven, Unterſcheidswappen, und endlich redende Wap— 
pen. Die weſentlichen Stücke find, das Feld, oder 
Schild, die Farben und die Figuren, von den ge⸗ 
wohnlichen und zufaͤlligen Zierrathen nicht zu geden⸗ 
fen. Jede Farbe hat in der Heralic ihre Bedeu— 
tungt): als z. E. Weiß iſt das Symbolum eines ges 
neurefen Gemüths, der Keüfchheit, der Religion: 
Schwarz det Sterblichkeit und der Beftändigkeit : 
Gold der Stückfeligkeit: Roth der, Großmuth 
und der Liebe fuͤrs Vaterland mit Gefahr Sn Le⸗ 
ens: 


t) Hin. —— in nAf ilogia — & Spener. Head 


A 


delr Sifcehe in der Wappenkunſt. 385 


ons: Blau eines himmlifchen Gemuͤths Grün 


er Munterkeit: Purpur Des hoͤchſten Adels; Dies 


8 müfjen wir Alles vorher willen, wenn wir von 
en Siichen, die in den Wappen befindlich find, 
je einigem Grunde urtheilen wollen; 






.2. Ueberhaupt muß man merken, daß die 


Fifche in der WBappehfünit Unſchuld, Liebe gegen 


as Vaterland; Reichthum/ Geſundheit oder 


Nunterkeit, Wächfaniteit und Verſchwiegen⸗ 


yeit bedeuten: Werden fie ſchwimmende wider 


en Strom gemalet / ſo sielen fie auf einen, Der in 
Inglüct gelebet. | 


8.3. Die Fiſche, die wir entweder ganz, ober 


um Theil, oder dann wir nur einige Glied⸗ 


haaken in der Heraldik antreffen, find der Wall 


ifds u), dee vorſch der Stöckfifch, der Aal, der 


ßroßkopf oder Haͤrder, Die Aarpfe w) der Del 


hin x) der Aering, der Hecht, Die Barbe, die 
Wappe, der Baars, der Salm oder Lachs, der. 
Sroͤhr, die Schleye, die Sörelle, der Kant oder 


ander: Die fliegenden diſche: Der Goldund 


Zilberfifh: Der blaue Sifch; der gelbe Sifch, der 


Meer⸗ 


) manchmal ift ei chierte) bezaͤhnet. 
„) manchmal einfach; manchınal dreyfach. 


,) wird er mit ofnerı Rachen, gefchlognen Augen; ohne Zähne 


Be fo iſt er für todt zu achten, und wird pame,; 


machtend genennet; lebendig aber wird er mit Sloßfedern, 


Schwaͤnz, Augen und lebenden Kiefern gemäler , und iſt 


entweder barbe; gebärtet; vder peautre, geſchwaͤnzet, odet 


allume, entzündeten Augen; oder ldire, geflößtt und ſo 


x * 


fort An; 


2 
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386 II. Buch, XII. Cap. von dem Gebrauche 
Meeraal, die Sirenen: In einigen Wappen fin” 
det man. nur den Fiſch halb, in einigen nur den 
Kopf, in’ einigen nur einen Theil mit Schuppen, 4 
einigen nur eine merkliche Graͤte, in einigen rohe, M- 
andern gefchuppte Fifthe, ecailles. In einigen find 
die Sifche ſhwimmend, in andern gekruͤmmet in 
einigen ftürgend, in andern von einander fchlagend, 
in einigen wie die Harpyen, fifcheraugig, marines 
in andern platt, auch wohl dreyſchwaͤnzig, als. wie 
der chinefifche Goldfiſch; ja. das Feld oder das ABafe 
ſer felbft. wird entweder ftillftehend oder gefluthet 
und Wellenweiſe geftaltet, jedoch wer kann alles 
und. jedes befonders hier anführen: Ausführlich 
findet man folches in Hoppings und Speners Her 
raldik, und die Erempel ſelbſt in dem ſogenannten 
großen Wappenbuche. N 
784. Um nicht trocknen Fußes voruber zu ges 
ben, fo finden wir fowohl bey den alten Griechen, 
- als bey den Römern, wie aud) in neuern Zeiten bey 
den Nordländern, als wie bey unfern Deutſchen, 
daß ganze Völker Fifehe im Wappen geführer har 
ben, wie folches die Muͤnzen bezeugen y), die Syra⸗ 
eufaner z) Catanvefer, Thurier, Maßilier, Ißlaͤn⸗ 
der. Ferner viele Städte. Morin hat Moranen, 
Cottbus einen Krebs, andre einen Delphin, andre‘ 
"eine Sirene. Ganze Familien, die Derzoge von“ 
Barby, zwey mit dem Mücken gegen einander ges 
— kruͤmm⸗ 


y) Allgem. welthiſt. paſſim beſonders Spanheim de ufu & 


. © preeftantia rei numism. | | I 
2) D, Agnechler von Syrac. Münzen im Zuſatze zur W. I. 
— wo die Delphinen die fiſchreiche See um Sicilien 
abbilden. | | 


r 
| 
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krummte gelbe Barben, in blauem Felder Die Gra⸗ 
fen von Salm einen Lachs: Die von Baars in 
Schweden einen Baars, wie diß Sefchlechte in der 


Sſchermark. Die Lueii in England, und die 


Herren von Hecht bey ung, drey Hechte. Die von 
Zanthier einen Kant oder Zander, Die von Ahle⸗ 
Yin einen Aal. Die von Salsa und die von He⸗ 
Ying einen Hering: jene namlich ein Unterſcheids⸗ 
und dieſe ein redend Wappen. Und eben ſo zieren 


ihre Wappen mir Fiſchen, die Freyherren von 


Rurzbac, die Belsiger, die Telauer, die Karo⸗ 
fehieree, die Hartaſchierer; Die Heynier a). Mar 
Vene nachfolgende Familien dazu, wo Man Ste 
fehlechts- Exbfchafts- und Perſonalwappen findet, 
So führen die von Seydlitz einen Karpfen, die von 
Glaubitz einen Karpfen an einem rothen Bande han⸗ 
gend: Die von Kreckwitz drey Karpfen in einem 
Kopf zuſammen ſtoßend, das gelehrte Carpzovſche 
Geſcchlechte einen Karpfen. Ein andrer Selehrter 
einen ftürgenden Gpiegelkarpfen, ui. w. | 

85 Fragt man nun, woher alle diefe Wap⸗ 


yenbilder entftanden, ſo muß man fich bey den Fa⸗ 


milien felbft Raths erholen, welche dergleichen Fiſche 
führen 6). Was fie aber bedeuten, wird man aus 
vorangefegten Sphis fefen: A 


$.6. Biebt man doch noch heutigen Tages den 


größten Schiffen den Namen der Sirene, bet flies 
N a genden 
1) Happing, 6.94 n.298. fead, 


b) De Perca, Famili@ Sturenfis infıgni, auguratur Abeppin-: A 


gius: de jure infignium p. 626, vel ofhcii pifcatorii mes 


motiam nobis recolligunt vel nomen eventusve alieujus 


indisium relinguunt, 




































































388 II, Buch, XII. Cap. von dem Gebrauche 
genden Fiſche, des Delphing, dis Dorado und an⸗ 
drer Waſſergeſchoͤpfe, von welchen wir handeln, und, 


— fie fchämen ſich nicht dergleichen in ihten Panieren 
























































in Gold und Silber gefticht zu führen. Warum? 
Jedermann liebet was ſchoͤnes, und jeedler das Ge⸗ 
muche, je vornehmer der Stand, deſto edlere, deſto 
vortreflichere Sinnbilder waͤhlet man ſich in ſeinem 
Schilde zu führen, Es iſt was prächtiges, wenn 
die Vornehmften, die Klügften unter den Sineſen 
ihren Goldsund Silberfiſch, wie auch den blauen 
Fiſch, nicht nur auf ihr Porcellain, ſondern auch 
auf ihre Schilder malen? Itzo gar nicht zu geden⸗ 
Een, daß unſre Europäifche Wirthshaͤuſer gleichfalls- 
Hehe, Karpfen, Aaleund dergleichen mehr zu ihren 
infigni waͤhlen. | | a 
5.7: Was Vornehmethün, machet dei gemeis 
ne Dann gern nach. Haben nun erhabene Geiſter 
die Fifche, als etwas ſchoͤnes und vorgügliches in ih⸗ 
rem Schilde zu führen erwählet, was Wunder, daß 
geringe Perfonen, Leute, welche eine Profeßion er⸗ 
waͤhlet, fich Fiſche um Ziertathe auserfehen, die fie 
son Silber gessffen oder vergoldet an den Ohren 
tragen, da ihnen adeliche Wappen gu führen niche 
erlaubt if. - Da man dergleichen Tag tanlich ſie⸗ 
bet, fo werden wir davon nichte fügen, eben fo we⸗ 
nig, ale man hier die gemalten Fiſche auf den koſt⸗ 
barſten Schildereyen zur Auszierung der Zimmer; 
der glaͤſernen Fiſche sum Schmucke der Schranfe; 
der Fiſche Von Zucker mit innen. liegenden Motto, 
zum Auffäge der Tifche, zum Spiel und Zeitver⸗ 
tveibe, gedenken will, N 





SR 
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$, 8. Eben dieſer Abſchnitt reicher uns fo vielen 


Stoff zu einen angenehmen “Bergnugen Die be» 
ſchaͤftigte Feder fortzufeßen , als Dinge darinnen 
Angetroffen werden, Die uns zu lauter edlen Vor⸗ 
foürfen leiten. Es fuͤhret ung in ein weites Feld, 
wo wir Sauter ſchoͤne, hohe, erhabene, angenehme und 
pergnügende Sachen, die unſrer Betrachtung nur 


würdig find, antreffen; ‚jedoch das folgende erinnert 


ung weiter zu gehen, und noch weit mehrern Nutzen, 


welchen die Fiſche geben, gu unterſuchen und unſre 


Begierde zu fartigen. | 2, 
$.9. Genug; Sind wir num nicht unferm Gott. 


für ſo viel Vergnuͤgen / das Er uns goͤnnet, Danf 
kehuldig? Für einen fo edlen Zeitvertreib, den er 


ung fehenfet? Für fo viel Schönes, womit er unfet 


Gemüth erfreuet? Für einen fo erhabnen Vorwurf, 
den unfie Sinnen beſonders unſre Augen genüßen, 


Das XIV. Capitel, 


Bon dem Gebrauch der Fiſche und ihren 
Theilen in der Meßkunſt. u, 


| §. J. | | 9 | 

Et nach der Gottesgelahrheit ein angenehm Stu⸗ 

I dium, fo ift es gewiß Die Meßkunſt mit allen ih⸗ 

ven Theilen, man mag ſolche nun. in zwanzigen bes 

ftimmen, oder bis Dreubig vermehren, Auch in Dies 

fer fehönen und nüßlichen Wiſſenſchaft werden wir 
den Gebrauch der Fiſche antreffen. HN 


Br 6% 


































































































990 II, Buch, XIV, Cap. von dem Gebrauche 


G. 2. Der ſcharfſinnige Leeuwenhoͤk c), wußte 
dieſes in dev Rechenkunſt zu zeigen: . Ex behau— 
ptet, Daß in der Milch (Rogen) eines etwas großen 
Stoͤhrs mehr Fifche enthalten, und daraus in Furs 

zen heevor gebrasht werden, ale Menfchen auf der 

Welt leben. Dieſes hat ihm Gelegenheit gegeben 
die Anzahl der Menfchen zu berechnen. Der Herr 

Suͤßmilch d) ſuchet ihn zu verbeffern, weil er viel 

Millionen mehr heraus brachte, indem der Mens 

ſchen noch fange nicht fo viel, als Eylein in einem 

Stoͤhre find. Seine Nechnung ift dieſe Er zeiget, Daß 

der Saamenthierchen 150000 Millienen find. 
Die Erdflaͤche feßeter auf 9276218 deutſche Qua⸗ 
dratmellen, Er folget der Meynung, die nur 3 Erde 
und z Meer rechnen, alfo hat er 3092072 Meilen, 
Darauf nimmt er Holland zum Maaßſtabe (wel— 
des Herr. Suͤßmilch tadelt,) und da Holland umd 
Weſtfriesland 22 Meilen in die Länge und etwa 7, 
in der Breite haben, rechnet er drauf 154 Dundrat: 
meilen. Diefer räumliche Innhalt ift zu den über: 
biiedenen Meilen, da * für die unbewohnten Lande 
abgezogen worden, wie 133385. Dolland giebt er eine 
Million Seelen, wenn nun der Erdboden überall fü 
bevölkert wäre, als Holland, fo müßten 13385 Mil- 
lionen Menfchen leben, welche doch lange nicht fü 
diel ausmachen, als die Nogeneyer oder Saamen, 
thierchen im Stöhr. Herr Suͤßmilch bringet end: 
lich Die Rechnung zu Stande, und berechnet Die An— 
zahl der Menfchen, fo auf Dem Erdboden eben, 
en RE 

€) in arcan, nat, ep. ad Grew. ©. T.. p. 8. a 
dy) in der göttlichen Ordnung p. 76.97. 


* 











— 


‚weinen wichtigen Rechnung gegeben, welche in der 
That ihren Nutzen bat. Wir gehen die Kunſt⸗ 
küche der Nechenkunft vorüber, welche neugierige 
Peute angebracht und machen ung ZEN. 


3. zur Baukunſt. Man füttertfeinen Fiſch⸗ 


hälter mit Eichenholg, weil man aus der Erfahrung 
angemerket hat, daß ſich aus eichnem Holze eine 
ſchwarze Materie heraus ziehet, Davon die Fiſche 
ſterben; jedoch diß Im orübergehen, wie auch Dies 
fes, daß man im "Bauen von den Fiſchen einen 


Winkelhieb entlchnet, welchen man ven Karpfens 
ſhwanz nennet. Die Siamer e) bezeugen, fie has 
ben ihre Schiffbaufunft von den Fiſchen und ihrem 


Schwimmen erlernet: das Border und Hinter? 
theil ftellet den Kopf und Schwanz: Die Ruder 
aber die Floͤßen vor. Von den Schuppen der Fi⸗ 
fehe hat man gelernet ein Dach zierlich zu dein, 


08 gefchehje nun mit eichenen oder gebrannten „1er 


geln, und wie gluͤcklich ſchaͤtzen ſich die Mensen 
nicht, wenn ihre Wohnungen ſo dichte gedecket und 
gleichfam gefchuppet find, wie der Fiſch feinen Koͤr⸗ 
verwahret. In der Artillerie und Sortifices 


tion hat man auch vieles von den Sifchen enelehnet: 
zumal bey den Kunſtfeuern. Pan hat fliegende 


Fische, ſchwimmende Fiſche, und der alten Teſtudo 
militäris, wie auch Kuͤraß mit ſtaͤhlernen Platten in 
Form der Sifhihuppen, ter weiß nicht,jjdaß Nie 
6) 1 Theil, Reifebefähr, pre 


ber giſche und ihren Theil in der Meßkunſt z91 


nit dem Riccioli auf 1000 Millionen Seelen. 
Ind fo hat ein Fiſch großen Männern Gelegenheit 
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von Fiſchen entlehnet find? Doch dergleichen Kick 
nigfeiten vorbey zu laſſen, fo überlege man nur Dies 
ſes Iſt nicht. der Fiſchfang die befte Pflansfehule 
des Krieges und füchtiger Soldaten; dieſes hat 
Ftankreich und England laͤngſt eingefehen ? Fifchet 
werden von Jugend auf abgehaͤrtet, die großen 
Strapazen auszuſtehen? Fiſcher wagen Alles, und 
man findet unter ihnen. die beherzteſten Leute, und 
wie kann ein Staat beffer Soldaten ziehen, als 
wenn Leute zur See gewohnet, einige Jahre bereits 
auf dem Sifhfange gemefen find, wovon Holland 
ung Beyſpiele geigen Fan. Wendet man ein, es 
ſey nicht genug alfo beherzte Leute und Wagehaͤlſe 
gu bekommen, wo bieiben die Heerführer und klu— 
‚gen Generale. Aber auc) dergleichen Haͤupter find 
mit zu Schiffe, und man mache Feine Bergleichung 
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bon unfter kleinen Fiſcherey, auf ven Flſchfang ser 
See, wo es an Fingen Anführern und erfahrnen Ins 
genieurs niemals fehlet, auch diefe leßteren bedienen 
ſich nicht felten der finefifchen Fiſchſchwaͤrze zur Tu⸗ 
(the bey der Zeichnung, wie der Maler bey der 
Schilderung, 9 | — ——— 


. 4. In der Mechanik hat man beſonders die 
Bewegung der Fiſche erwogen. Johannes Als 
honſus Borellus hat ein überaus ſchaͤzbares 
Werk, de motu animalium gefchrieben: Die Pro« 
ben, Die er mit den Fiſchen gemacht hat, find nicht 
allein angenehm, fohdern überhaupt nuͤtzlich. Durch 
die Aufgabe: Ob ein ſchwerer Korper in einer geges 
benen Lage vor Dem Kalle ſicher fen oder nicht, zu fin- 


den, erfläret er das Schwimmen der Fiſche ae 
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A 


dern. | | | 
5. Wie lehret ung die Optik die Strahlen: 
brechung, und wären wie wohl drauf gefommen, 
wenn wir nicht das Auge des Fifches unterfucht und I | 
gefraget hätten, ob die Fiſche auch im Waſſer ſe— 1 
ben Eönnen? Wo bleibt aber die Aftronomie, und 0 
befonders die Sterndeutung? Auchunter den tere 1 
nen haben die großen &eifter den Fiſchen einen Platz “t 
erlaubet, und wie viele find es nicht, welche den Na⸗ 1 
‚men von Fiſchen führen? Gelbft im Thierkreifefind 
fie nicht ausgelaffen. Unter den irdiſchen Goͤttern N 
in Eghpten befanden fich auch Venus und Cup, 
als Typho ihr Banquet ſtoͤhrte, und Diefe retirirten ee 
fh ins Waſſer, und verwandelten fi in Sifhe, ru 
364 damit ‚ie 
F) Eine Berechnung der Verhaͤltnig der Kräfte des Yale, ge- 4 
gen Die Kräfte einee Mannes Arms, ſehe man um keetz 
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Theile in Veſchreibung des Aals. 
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damit fie fich aber nicht verlieren möchten, fo knuͤpf⸗ 
ten fie fich mit einem Bande zufammen, und dieſer 
Verwandlung zum Andenken, wurden fie an Him⸗ 
mel geſetzet. Unter den mittägigen Sternbildern 


h 


finden wir den Wallfiſch, ob es der große Fiſch ſey, 
welcher auf Anſtiften der Götter den Hochmuth den 
Caßiopejaͤ beftrafen und das Land verderben, end⸗ 
lich aber von Perſeus umgebracht worden, bekuͤm⸗ 
mern wir uns nicht, ° Wir finden den fliegenden 
Fiſch, den Schwerdtfifch, den ſuͤdlichen Fiſch und 
mehrere am Himmel. FIBo hätten wohl die Fifche 
einen fehönern Pag finden, oder wie hätte man fie 
gleichfam beffer feßen und gleichfam vergöttern koͤn⸗ 
nen, als eben in der Aftrognofie, da man Dielen 
edlen Ereaturen nicht den geringften Nang unter 
den Sternbildern gegeben? Frägt man, wie es 
koͤmmt, daß unter den mitternächtigen Bildern 
Fein Fiſch fo glücklich. gewefen herein zu treten, wie 
in den mittägigen, fo dienet zur Antwort; es zeiget 
von dem fpaten Wachsthum der fchönen Wiſſen⸗ 
fchaften dee Nordlaͤnder, da der Morgenländer ihr 
Ruhm bereits Länger als taufend Jahr eher bluͤhete, 
wie denn Harsdoͤrfer FF), wiewohl ziemlich unges 
rundet, behauptet, daß vor dem rsten Geculo bey 
den Deutſchen nicht mehr als 6. Geſtirne bekannt 
gewefen, RUN a 
86 Nun Eönuteman noch die übrigen Theile 
der Mathematik berühren, und wollte man weitlaͤuf⸗ 
tig ſeyn, fo Fönnte man aus der Geographie, aus 
der Große der Weltkugel und ihren daher — 


$F) in Delineat, Phyfico Matliemat · 





Der Fiſche und ihren Theil. in der Meßkunſt. 395 


den Eigenfchaften viel befonderes von Fiſchen an⸗ 
bringen; ja unterfuchen, ob es wirklich Fiſche ges 
vegnet, wie Aarsdörfer berichtet; allein wir befuͤrch⸗ 
e * Leſern mißfaͤllig zu werden und brechen da⸗ 
er ab. a 
$.7. Wohin verfeiten uns aber nicht Die Sie 
ſche undwas für ein ſchoͤnes Andenken binterlafs 
fen fie uns nicht, da fie bereits vor taufend Fahren 
Dr und Stelle am Himmel eingenommen haben, 
Was für angenehme Gedanken flößen fie ung nicht 
ein, aus dem Waſſer in den Himmel zu fleigen. 
Gewiß es hat auch diefes der Weißheit Gottes nicht 


unanftändig gefehienen, Denen von vielen, aber meift 


unverftandigen Menfchen unwerth geachteten Fiſchen 
folche ausnehmende Vorzüge zu gönnen, und zu etz 
fauben, daß die gelehreeften Leute in der Welt ihr 
Andenken verewiger haben. | A 


Das XV. Capitech 


Bon dem Gebrauche der Fiſche in der Me⸗ 


teoroſcopie. 


Sr. Kan | 
55 werden wir ganz kurz ſeyn, aber auch hier 

© wird es angenehm ſeyn zu bemerken, wie ung 
die Sifche in der Wetterdeutung nugen. 


$.2. Wir werden hier fehen, wie Die Fiſche che⸗ 


mals zum Wahrſagen gebraucht worden ? In dem 
gleich felgenden Kapitel aber werden wir aus dem 
Alterthume erweiſen, wie fie fchon ehemals zum 
Dpfer gebraucht worden ; folglich ſo werten u 

| 8 
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396 N.Buch, XV. Capitel, von dem Gebrauche 


hier zwey kurze Anmerkungen in eben fo viel Para 
grapen anteeffoh,” = © RB Er. 
83, Der Sturmfiſch iſt bekannt genug, und dr 
folchen Der große Naturforſcher Herr Klein befchrie 
ben, fo iſt nichts mehr nöthig, als daß wir fagen, 
daß ein Sturm im Aufguge fey , fo bald ſich Diefe 
Fiſch fehen läßt. Und eben dieſes fpricht man vor 





thun / wenn ftürmifch Wetter wird und Regen kom⸗ 


men will. 


a 


wir behaupten, daß die Luft alsdenn ſtaͤrker Drucke 


wir bedenken, daß der Fiſch im Glaſe und im Waſſer, 


) Klein MIR Tv.p.e. 
h Jenfton. fub voce Zigeng 
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uft fißet ; fo muͤſſen wir geftehen, daß noch vieles in 
ee Natur verborgen iſt, welches wir jur Zeit noch 
Br eitinikels Fonne: „naar, en dr 
&s Mies aber obgedachte Sifche eine ungluͤck⸗ 
he Vorbedeutung waren ; ſo finden wir hingegen. 
uch viele, welche ein großes. Gluck vorher verkuͤndi⸗ 
en. Wenn fich der Zwergdorſch, Krumſtert, oder 
eitfifch fehen oder fangen laßt; fo iſt es ein ſicheres 
seichen, daß ſehr viele Dorſche oder Stockfifche wer⸗ 
en gefangen werden; Kiphilinus erzahlet vom Au⸗ 
uſtus, Daß ein Fiſch, als er Sicilien betreten, aus 
ein Meere gefprungen, und dor feine Fuße gefallen, 
delches ein glückliches zeichen geweſen, wie. es Das 
Srafel erklatet, daß er Sicilien erobern ; und davon. 
dert werden wuͤrde. Eden da die. 2ithenienfer ı) 
ey) dem Dpfer fich wuſchen, und einen Waſſerkrug 
18 Meer ließen, und hernach in eine Schaale goſſen, 
waren zugleich Fifche mit dem Waſſer geſchoͤpfet 
ordern; welches eine angenehme Borbedeutung war, 
aß das Meer ihr Eigenthum werden würde: 
86 68 kann feyn, Daß man aus dieſem Grun⸗ 
auch die Fiſche zum Wahrſagen Gebrauchet habe, 
as 32 Capitel des XI. Buchs im Plinius k) han⸗ 
elt davon. Man betrachtete Das Herz und die Leber 
der überhaupt Das Eingeweide, und urtheilete von 
em Erfolge: der Sache: Don den Lyciern erzaͤhlet 
Strabo, daß fie gewohnt geweſen don den Fifhen 
künftige Dinge zu erforfchen, jedoch, da wir ſowol 
on dem Dpfer, als auch von dem Mibbrauche der 


Fi 


de 


) Sims L,6 E38 
ſſe auguria capienda a pifeibüs; 
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Fiſche bald reden werben, fo fe) don dieſem genne 


$. 7. Unfte Oderfiſcher, ja alle die hier herum 
‚gut, daß das Wetter fich andern 
erde, wenn fie fehen, daß die Fiſche fenn es auf 
nur Fleine Weishfche, oder Geifter und Giebel fin) 
übern Waſſer fpielen, daß fie auf die Flaͤche deffelben 
Schlagen und unruhig thun, welches auch die Sineſe 
an ihren Gold⸗ und Sitberfifchen inerfen, die fie in 


* 22* 







Porcellainen Gefaͤßen haben. 


.Und fo muſſen uns auch die Fiſche in det 


Waͤlerdeutung dienen, den Seefahrenden den Sturm 


vorher verfündigen, und Die Elugen Menfchen, Die 


Doch oft alles vorher fehen wollen, überzeugen, Daß 


ihe Verſtand endlich fey, und daß wir daher — 
haben, öfters von unverſtaͤndigen Geſchoͤpfen Exit 
nerungen anzunehmen. | ” 

“Das XV. Capitel. 7 777 
Don dem Gebrauche der Fiſche in der Ge⸗ 
ſchichtskunde, befonders in Den Alterthümern. 
} §. I; Ih 


Ä FJe weiter wir fortgehen, zu defto angenehmern Be 


trachtungen kommen wir. Sowol in der Gr 
ſichte dev Kirchen, als des Staates, Fommen die 
Fiſche vor, befondets in den Antiquitäten, ſo uns von 
den ehedem berühmten Völkern und Landern noch 
aBrig gebtieben Im. v2 
852. Die Heyden haben folche göttlich verehret. 
Auguſtinus klagt darüber), wenn er ſpricht: Sacros 
| | | | immor⸗· 

) Lib, VI, c,10, de eiv. Deis | 


Ser Sifeheinder@efch. befinden Altertb. 399 
immertales inviolabilesgue Deos in materia viliffima 
atque immobili eolunt, & dedicant, habitus illıs ho- 
minum ferarungque & pifcium == Daß Dagon der 
EN Abgott, halb Menfch und halb Fiſch gewe⸗ 
fen, behauptet Bimchi m) aus einer alten Erzaͤhlung: 
andre die eben dieſer Meynnng ſeyn, ſagen, daß 
Dagon ein Meergott geweſen, und daß die Fiſche 
beſonders unter ſeiner Aufſicht geſtanden. Und daran 
ift kein Zweifel, dag die Fiſche nicht nur beſondern 
Gottheiten gewidmet geweſen; ſondern, daß auch an⸗ 
Dre Völker einige Fiſche als Götter verehret haben. 
Diodorus Siculus n) ſchreibt: In Syrien liege 
eine Stadt Namens Afcalon ; bey welcher ein tiefer 
Ste, der voller Fifche iſ. In der Nachbarſchaft 
wird Die beruͤhmte Goͤttin verebret, welche die Syrer 
Dercato nennen, die ein Weibesgeſichte hat, uͤbri⸗ 
gens aber wie ein Fifch geflaltetift. Montfaucon o) 
































vermuthet, Daß eine alte Figur eines Fiſches, die im 
duͤnzcabinet der Congregation des heiligen Mauri | 
befindlich ift, eine Abbildung dieſes Gößen fey. Und BX 
weil Dercato in einen Fiſch verwandelt worden, 6 li 
kommt e8 daher, daß die Syrer und Aßyrer Feine 1". 
Fiſche effen, fondern Diefelben göttlich verehren. Zu N 
Hierapslis war der berühmte Tempel diefer Dercato,. 9 ie 
welche mit der Europaͤer Adirdaga, Derce und Derz u 
catis einerley ſeyn fol. Weitlaͤuftiger davon ba ⸗— 
delt Saurin p) und die Verfaſſer der Welthiſto⸗ ii) 4 
tie q). In den Tempeln waren ſehr viele Bilder, N. 
| in a 8. Au. 
mM) in locum 2 Sim. V, 3, De 1 
— B2..... > de / nn 
0) Antiguires expliquees Tom.1.:p.384, | I I 
p) Bibl. Difcourfe, P-I.p. 1339 fe. i | \ 9 
g) P. III. p. 173, 5 192. und P.III, p. 527: | ' hi 
4 
| 

















































































































4 
— Y J. 
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welche Siehe von. allerhand Gattungen vorftelleten, 
wie man noch um den Steinhaufen von Palmyra 


ind Balbeck erxkenneg ccgg u 
. 3. Und daher finden wir, Daß nicht allein die 


— 


Wenden in Preußen ;. 16 noch heutiges Tages Die 
Schwarzen auf der Küften Loango in Afrika Fiſche 


* 


öpfern und goͤttlich verehren. Don den Griechen 
und Roͤmern iſt es befandt genug, nur mußten fie 
Schuppen haben. r). Von den Preußifchen Wen⸗ 
den ſchreibt Hartknoch s): fie opferten ihren Goͤtzen 
Picol und Potrump t) nicht allein Menſchen, ſondern 
auch Pferde, Brodt; Bier und Fiſche. Und vonden 
Negern fpricht Dapper u): Es iſt bey ihnen ein ges 
wiſſer großer Seefiſch in Achtung; Namens Emboa 


d, 1: ein Hund; welchen fie im gerinaften nicht beſchaͤ⸗ 
digen ; weil er ihnen viel kleine Fiſche zutreibet, wie 
— auch daſelbſt einen gewiſſen Abgott verehren, 
der uͤber Die Fiſche im Meer, und einen andern, der. 


über Die Stuhfifche geſeket ſt. So oft Die Perſer 
Fleiſch von Voͤgeln oder Fiſchen effen, ſy bringen fie 
einen Theil davon zum Tempel, als ein Opfer zu 


Gurt; und bitten ihn; daß eis ihnen vergehen wolle; 
Daß fie zu ihrer eigene Erhaltung feinen Geſchoͤpfen 


das Leben genommen haben w): Zu Guinea geben die 
Zifcher einen Theil ihres Fanges dem Prieſter des, 


in Belli 


—— 


r) Yogel. Or. de natatilibus ad aram Jehov& non Ali 


5 Differt, 10 Rer; Pruff, 
Stroͤme, wie Antrip Gott des Meere. 


ü) vid. Welchijt. IV B. p. 665 fegg; und 689: 


Aa —— 


#) Welthiſtor: V Band. pt; 


Syrer und Griechen fordern auch die Römer und. 





Picol/ Gott der Luft, Potrumv Gott der Brunnen und 

















Belli für die Jannanim oder die Seelen ihrer Ver⸗ 
ftorbenen w). | | 


§. 4. Es mag bat er wohl gekommen ſeyn daß es 


bey dem Sindiſchen Volke x) gebraͤuchlich geweſen, 


den Todten ſo viel Sifchemitgugeben, als Feinde derſel⸗ 
ben erleget worden y). In der Mitten des vorigen 


Seculi ward zu Paris zu St. Germain in dem Convent 
der barfüßigen Carmeliter ein heypnifches Grab entde⸗ 
cket, und in demfelben eine Menge Fiſche gefunden, 
alle von Glaß, ſo groß wie Gruͤndlinge 2). Dergleis 
chen mehr gedenfet Aenkiel im Zimbrifchen Heydenz 


thum befonders in der Erklärung des Tundriſchen 


goldnen Horns, worauf z. E. ein Fiſch befindlich ift, 


anf welchem ein Vogel ſitzet, und Davon friſſet. 


Denn beyihren ABahrfagungen warfen fie dem Vo⸗ 
gel Fifche vor, fraß nun Der Vogel oder Hahn begies 


tig Davon, fo war es ein Zeichen, Daß ihre Sache gut 


bon ftatten gehen wurde, 


8 5. Wie aber die Nordifchen Völker die Goͤt⸗ 


tinn Noccam oder Nipen a) um einen gefegneten 
Fiſchzug bathen; fo warfen fie auch wohl ein vom. 
| | ss ir Erz 
w) Allgem. Reiſebeſchr. P. II. p. 623. 


x) Sinda iſt eine Stadt an den Graͤnzen Galatien und Cap⸗ 


padocien. A a 

y) Nie. Damafeenns de motibus gentium num, ar: 

2) Brite in Befihreib. der Denkwuͤrdigkeiten zu Paris, 

@) Deam fatigarunt Noccam in mari, fluviis & omnibus im: 
perium obtinentem, feptentrionäles, ut pifcibus effent 
frugiferi, Dezrhard. in Or. de iniufto Antiquitat. feptent, 
conremtu p. 12, Diefer Nocca iſt eben ver Wenden ihr Rp: 

 vid. Meine Befchreib. des Ordensamt Rampitz von Waſſer⸗ 


goͤttern der Alten, 
* | Ce 
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Daß Ste Feine Fiſche fan 
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Waffer, went 


davon gefe 


muͤſſen 


ſel gemalet ſey 

befindlich, weiß 
Be a. erwei⸗ 
Hciliorem & fteriliorem magis redden- 
| lupum in 


b) Ad pifcaturam.di 
dam animalia ex ere confetta v, g. equum, 

N ® ec % . N . “ m . " . " - 
mare demiferunt Cimbris lo. Lauren, in Muf. Reg, P,I, 


8.3. pP. 178. Ä u N a 

co) ———— in annos ſingulos eam in Infulam, Rugiæ 

maxima hominum multitudo, ad alecum, quæ tum ibi erat, 

u yifearurams' Aditus nemini interdictus modo Deo fuo 

 Zwantewyt tributa ‚genderent - - - Rugianorum terra 

, ferax frugum, pifeium; animalium, Kranız, in Wandalia. 
L.V.c.ı, 2 | 


N 





Der Sifcheinder Geſch. bef.in den Alterth. 403 
erweiſen. Der gelehrte te Camaldolefifche Benedictiz 
nermoͤnch zu Venedig D : Anfelmus Coſtadoni d) 
hat diefes in einer wohlgerathenen Dilfertätion fopra. 
il Pefce comme ſimbolo di Geſu Chriflo preſſo gli an⸗ 
tichi-Chriftian, ſo 1749 zu Venedig in 12: In Bo⸗ 
gen herausgekommen, aus beygeſtochenen Münen, 
Lampen, Grabzund E'elgefteinen erflare: - Im 
1.8. zeiget er, wie ein Fiſch gu Den Zeiten der großen 
Chriftenverfolgungen in den. erjten drey Seculis ein 
Sinnbild Fefu Chriſti geweſen. Sm 2$. zeiget er, 
wie die Buchftaben im Worte IXOYC, ein Fiſch, 
gebrauchet worden Tärss Xassos Osg, Yıos Corne, Je⸗ 
ſus Chriſtus Gottes Sohn, den Heiland, zu begeiz 
gen, und daß der Fiſch Tobia ein Vorbild auf Je⸗ 
ſum und unſre Taufe Ser Sm 3sbemgeer | 
in, daß ſchon 1184 Jahr vor Chriſti Geburt die 
Erytreifche Sybille das ort IX®YC; einen 
Fiſch als. ein geheimes Siegel gebraucht häbe: 
Und daß die Ehriften von den Heyden zum Spott 
Pifeiculi genennet warden ‚, weil die Apoſtel Fiſcher 
geweſen, ; vid; Kortbold wi Pagano obtredatore, 
Sm. 48. führt er eine Grabſchriſt an: IXXOVCXN. 
LC. Dei filius ſalvator in hoc vinces. Sm 5. Spho 
bringt er. einen Fiſch in Cryſtall gegraben , fo 1698. 
bey Tongres gefunden worden, bey; welches Siegel 
die erſten gebraucht, weil ſie Jeſum nicht nennen duͤr⸗ 
fer. Im 686. kommt ein Fiſch auf Metall vor mit 
Gras! den 
dj Ich habe dieſen kleinen Traͤctat ing Lateinſche uͤberſehet, 
und da dieſer junge Gelehrte einer von dem reichſten und 
vornehmſten Venetlaniſchen Adel, und noch mehr Antiqui—⸗ 
taten beſitzet und geſammlet, fo habe ihn ſelbſt erſuchet⸗ 
der en Welt ſolche Bo zu nic | 




















































































































404 1. Buch, XVI.Capitel, von dem Gebrauche 
den Worten, CNCAIC, den Erloͤſeten. Im 7% 
kommen viele Fifche auf Edelſteinen und Dingen vor 
_ mit Terrulliani hiebey zum Grunde gelegten Worten: 
Pifeis tropice Chriſtus appellotus eff; ſed nos piſti 
cuh fümus &e. Sm 8. und as. führet er noch meh⸗ 








rere Sifche auf z. E. einen Wallfiſch Knorpelfiſche, 
den Remoram mit einem Anker, einen Fiſcher mit 
einer Angelruthen, und Fiſche, fo auf Edelſteinen 
mit den Worten: IXOYC.CQOTHP, um derglei⸗ 
chen gefunden und als ein Siegel gebrauchet worden, 
Sm 10 $. iſt eine Todtenlampe mit Fiſchen zu ſehen. 
Om Iw 6. erweiſet er den Gebrauch dieſes Sinnbil⸗ 
des, da zu Zeiten Conſtantini des Großen, die Chri⸗ 
ſtenverfolgungen aufgehoͤret haben. Und im 12 und 
legten $. applicivet er einen Menſchen mit einer Fiſch⸗ 
‚ haut augethan, gar ſchoͤn, auf einen gottſeligen Chris 
ſtenwandel. J—— A 
87. Wir haben biernachft Feine altere Docks 
mente, von der erſten Welt Untergang, als von. 
Fiſchen. Wir finden entroeder ganze Sifche, oder 
tücke und Theile, auch Fiſchrogen verfeinert in 
Schiefer, Stein, und Marmor. Der große Natur⸗ 
forfcher in England Rajus, hat diefer Materie das 
‚ganze lange vierte Capitel von den Folgen der Sunde 
Fluth in feiner Phyſicotheologie, gewidmet, Und da 
ichs unverantvoortlich zu feyn achte , folches auszu⸗ 
ſchreiben; fo will ich nur drey feiner Urfachen anfuͤh⸗ 
ven, wodurch er erweiſet, daß Die formirten Steine 
ſchaalen von Seefiſchen, die in großer Entfernung: 
von dem Ufer des Meers gefunden werden, durch die 
Sündftuth hereingebracht worden. Erſtlich ſpricht 
er, weil es der großen Weisheit Der Natur, Die un 
| hey 






bey allen ihren ABerten , und, was fie hervorbringt, 
wahrnimmt, da fie ein jedes Ding zu einem gewiſſen 
Enb weck beftimmet, und zu Erlangung folches End» 
zwecks dergleichen Mittel, gebrauchet, die Der menſch⸗ 
lichen Vernunft am gemaͤßeſten ſind, zuwider zu lau⸗ 
fen ſcheinet, daß dieſe ſo artig gebildeten Koͤrper durch 
eine bildende Kraft zu keinem andern Ende, als nur 
bloß eine folche Figur vorzuftellen, gezeiget und hervor⸗ 
gebracht feyn follen. Fürs andere werben wirkliche, 
verfteinerte und unverweſete Muſchelſchaalen und Fi⸗ 
fehe, fo in Geſtalt und Dichtigkeit aufs genaueſte mit 
den natürlichen Muſchelſchaalen und Fiſchen an allen 
ihren Theilen übereintommen, in feht weiter Entfer⸗ 
nung vom Meere in der Erden gefunden, und zwar 


nicht nur allein in niedern Gruͤnden und Hügeln, ſon⸗ 
dern auch auf hohen Bergen. Schon Ovidins ſagt 


L. I5. Metam. | 

Et procul a pelago conchz jacuere ‚marine. ; 
Drittens, diejenigen , welche läugnen, daß Diefe Koͤr⸗ 
per, Schaalen und Beine von Sifchen geweſen find, 
haben uns Feine zulangliche Nachricht von der Art und 


Weiſe ihrer Hervorbringung gegeben, dennfi fagen, 


dergleichen verfteinerte Fiſche ſeyn bloße luſus nature: 
die Erde bringefie wie an” ere Steine hervor, und ſchieſ⸗ 


fen nach Art der Salze und CEryſtalle in diefe Figur, 


man finde Mufcheln und Sifche, dergleichen man Im 
Meere nicht mehr findet; wie konnte Die Suͤndfluth, 
Die nur zehn Monathe und dreyzehn Tage gewaͤhret, 
dergleichen Wirkungen hervorbringen, wozu mehr 

Zeit erfodert wird. Und warum ſind nicht die Beine 


von Wallfiſchen, Meerpferden, und alle ſchuppichten 
Fiſche nicht eben fü Durch Die Fluthen beraufgebracht, 
| ee &e3 zuruͤck⸗ 
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 gurückgelaffen, und in Steine verwandelt worden, als 
die Auſterſchaalen Die Zähne der Hayen und andere? 
Auf alle Diefe Einwürfe antwortet Rajus fehr weit⸗ 
kauftig und zeiget zulest, daß dieſes eine fehr wichtige 
und herrliche Sache fey, fo geringe fie dem erften din⸗ 
blicke nach feheinet,, fo würdig it fie. von chriſtlichen 
Philoſophen und Theologen aufs ernftlichfte unterfus 
het zu werden. Denn es thut dem Dorgeben der 
Atheiſten großen Vorſchub, daß dieſe Dinge nur zus 
falliger Weiſe, ohne einen ordentlichen. Narhfchluß 
ober Abficht auf einen gewiſſen Endzweck hervor gez 
Fommen oder Da wären. Er zeiget endlich, wie Die 
verjteinerten Fiſche und Schaalen auf den Erdboden 
gekommen und muthmaßet, daß vielleicht bey der er⸗ 
Iten Schöpfung die ganze Erde nicht alle auf einmal 
bon Waſſer entblößet gewefen, fondern nur diejeniz 
gen Theile, um welche Adam und die andern Grenz 
turen geichaffen worden, und daß die übrige.hernach 
Stufenteie, vielleicht erſt in vielen Fahren trocken 
geleget worden, welche Zeit über die Schellfifche durch 
das ganze Meer in Lleberfluß zeugen und ftreichen Eönz 
“nen, nachdem aber der Grund deflelben erhöhet und 
trocken worden, fo haben auch die Beete oder Lagen 
der Schellfiſche nothwendig auch zugleich mit erhoͤhet 
werden muͤſſen. Eben dieſer Meynung iſt Moodward 
in ſeiner phyſikaliſchen Erdbefihreibung. Ex behauptet, 
daß die Fiſche in der Suͤndfluth auch gelitten, daß von 
gllen Gattungen gleich welche da gewefen, und ſchlie⸗ 
bet aus den verfteinerten Fifchrogen, Daß die Welt im 
Fruͤhlinge erfchaffen. Leibnitz in feiner Protogea, 
torlche Herr Scheid aus dem Mste ediret, glaubt in 
dem großen Brande bey der erſten Schoͤpfung feun 
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die Fiſche in der Erde gekocht; dieſe zu Schiefer ge⸗ 
brannt und die minder feſte Materie verlahren gegan⸗ 
gen. Der gelehrte Naturforfiher in der Schweitz 
Scheuchzer hat jich in Der Sache, daß die verſtei⸗ 
nerten Fiſche Ueberbleibſel Der Suͤndfluth waren, Die 
meifte Mühe gegeben, ‚und folches mit vielen Gruͤn⸗ 
den bewiefen, in dem Tractat: Fifges dilwvii tefles. 
Eine befondere Meynung von Diefen zu Stein geworz 
denen Fiſchen hat Herr von Buffon, in der- Hiftorie 
der Natur LICH. 1B. p. so ſeq. Er beweifet mit 


ziemlicher Wahrſcheinlichkeit, daß das Meerdie Erde 


bedeckt, und. daß, da Hafer gervefen, 100 jeßt tro⸗ 
cken Land iſt. Die Flacben find mehrmal uͤber⸗ 


ſchwemmt worden, und daher kommen die Schichten 


der Mufcheln und Fiſchgraͤten in der Erden, welche 
man auch wohl von taufend bis zwoͤlfhundert Suß in 
der Tiefe der Erden und ‘Bergen findet, Denn, 
foricht er, wenn die Schaalfiſche ſollten Weberbleibfel 
don der Suͤndfluth feyn, fo muͤſſe folgen, daß vor 
Diefem großen Umſturze weder 
noch Kreide, noch ſonſt eine Materie, welchedem jegigen 
geglichen hatte, und worinn mandie Schaalfiſche fin⸗ 


Det, auf der Erdkugel geweſen ware. Er ſpottet des Raji 
und des Scheuchzers , beſonders feines Ir, Pifetum 


‚quereia. Aber den Beweiß, in welchen Jahrhun⸗ 
derte das Meer, die Weltkugel nach der Noachiſchen 
Ueberſchwemmung bedecket hat, iſt Herr v. Buffon 
ſchuldig blieben. au ii 
28.8. Ca wid. nichts mehr übrig ſeyn, als daß 
ich nach einige Exempel anführe, und meinen Lejern 


Die Brufung uberiaffe, ob Ttefatche Für wirkliche Fiſch— 


beine halten, Doody, ein Sreund Des Kat, hatte 
yo | Eva | | 


einen 





Marmor noch Felſen, 
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408 Buch, XVL Capitel, v. dem Bebrauche 
einen in Stein vertvandelten Klumpen Fiſche in feiner 


Verwahrung, darunter an einigen die Schuppen noch 
ganz übrig geblieben waren. Rajus felbft hat zween 
verſteinerte Fiſche, wie ſie mit ihren Schaalen und 
Graͤten in Stein liegen, in Kupfer ſtechen laſſen! 
Ferner allerhand verſteinerte Zähne von Seehunden, 
Hayfiſchen und andern Fiſchen, ingleichen verfteinerte 
Zaͤhne eines Meerwolfs in einem Stücke Rinnbacken. 
Die runden oder Mahljähne werden in Maltha für 


berfteinerte Schlangenaugen , und in England für 


Krötenfteine in Ringe verſetzt und verkauft! Weiter, 

andre verſteinerte Graͤten und Beine von Sifehen, in- 

fonderheit von Gelenken, Wirbelbeinen und Rück 

graten, eines mit zwey fleinern Stacheln, oder ſpitzi⸗ 
gen Seitengraͤten, Die an denfelben heraus gehen. 
Mehr dergleichen findet man in den Abbildungen des 

curioͤſen Sicilianifchen Malers Agoſto Seilla.. Die 
Eislebiſchen Fifehfteine find bekannt. Olaus Wors 
mins ſchreibt: In den Eislebifchen Schiefern ift bis⸗ 
weilen ein kleiner Staub von den göldenen Feuerfteis 
nen zufehen, welcher allerhand Figuren von Thieren 
vorſtellet. Ich habe ein groß Stuͤck von diefem Steine, 
welches alle Züge einer Barbe in göldener Farbe ſo 
lebhaft ausdrücker, daß Die Schuppen, die Floßfe⸗ 
dern, der Schwanz und Kopf von * Kuͤnſtler 
beſſer gemalet werden koͤnnen. Und eben dergleichen 
Fiſchſchiefer aus Eisleben, worinn der Fiſch, mit 
Schwanz und Schuppen ſchoͤn ausgedruckt iſt, befigt 
‚mein Fleines Mufeum, Herr Zorn in Dietfurt, mein 


geliebter Freund, befiget eine siemlich große Schieferz 


platte, drey Spannen lang, und über zwo breit, wor⸗ 
auf eine große Seebrachſe ſo Ausgedruͤcket ift, — die 
| > ange 
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lange gefpaltene Schwanz und Bauch und Nuͤck⸗ 
finnen am Kopfe, das Auge, die Zaͤhne, am Korper 
noch Stücken von der Haut mit ihren Zwiſchenoͤfnun⸗ 
gen, auch zum Theil Schuppen, zu ſehen ſſind. 
Das artigfteift, daß, da der Schiefer gefpalten wor⸗ 
den, ſich der große Fiſch in zwey Theile mitgefpalten, 
davon er den concaven Theil und auf dem andern 
Stück den converen Theil des Fiſches, worauf das 
Fleiſch und die Wirbelfnochen find, nebſt andern 
Gliedern erhalten. Der Stein ift aus dafigem Pap⸗ 
penheimifchen Steinberge im Auguft 1747 gegraben 
worden. Er befiset noch dergleichen kleiner Schiefer 
mit Zifchen fehr viele. Und in Bibliotheken und, 
Naturalienkammern find folche nicht feiten. 

$. 9. Bon den Figuren der Fifche aber, fo auf 
Marmor befindtich find, wollen viele Gelehrte gang 


anders urtheilen, naͤmlich, daß es bloß Spiele der 


ratur feyn. In Leipzig befaß der verftorbene D. 
Pommer einen wehlihen Marmortiſch, worauf unter 
andern Figuren ein Delphinkopf mit ſchwarzen Au⸗ 
‚gen, aufgeworfenem Maule und an Sloßfedern und 
‚Schuppen, weiß und roͤthlich. Ein Hecht mit Schup⸗ 
pen roͤthlich: Ein Platt: oder Weißfiſch, (Rhom- 


bus) in weiß mit hochrothen runden Augen und ſpitzi⸗ 


gem Maule ; Kenner, die dieſes Marmorblatt gefer 
‚hen, verfichern , daß es wirklich Spiele der Natur, 


und nicht Spiele der Einbifdungskraft find. Wir 


laſſen diefes dahin geftelit feyn, weil es die Zeitungen ſo 
verfichern, und wir Eeine Augenzeugen Eennen, melde 


diefen Marmortifch gefehen. Wir befürchten nur, 


wenn es nicht eine ſtarke Cinbildungstraft und die 
Fiſche, wie berichtet, doch = (0 ausdrücklich darauf 
ci 


5 beſind⸗ 
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befindlich find, Daß manche fragen möchten, wie doch 
die Figuren drauf gekommen waren, und ob es niche 
möglich fey, weil Marmor erit ſehr weich, dab ſich 
auch würcklich dergleichen Thiere darein gedrucket, 
pelrificiret e) worden. So viel entfinnen wir ung 
in der Befchrerbung von Ehina gelefen u haben, daß 
dergleichen Marmor, worauf allerhand Figuren von 
Fiſchen, Thieven, Landſchaften gar nicht ſeltſam da 
ahn; Die Borftellung der Bilder aber brauchten eir 
ne ſtarke Einbildungsfraft, font koͤnnte man leicht 
eben von den Sifchen in Marmor fp biehbifputisen 

und fehreiben, als Rajus und Scheuchzer von den 


Fiſchen in Schiefer gethan. 


$. 10. Da alfo die Sifche auf fo viel hundert und 
taufend Jahre zuruͤck führen, und der oberſte Richter 
fie gleichfam zum Denkmale feines Zorns über Die 
erfte Welt gemacht hat, umd fie im Stein und Mate 
mor fo fehöne und reigende Bilder uffter Vorftellungs- 
und Einbildunoskraft ſeyn laffen ; ſo iſt «8 Doch wohl 
werth von den Fiſchen zu fchreiben,ung der pergangnen 
Zeiten zu erinnern, ein. Vergnügen der Unſchuld zu 

genüßen,und Die Menschen zur Berehrung ihres maͤch⸗ 
tioften Schöpfers zu ermuntern. * 
” | .. WA 


E) Es gicht gewiſſe Feuchtigkeiten die fo ſcharf find, daß man da⸗ 
it, was man will in Stein zeichnen kann. Die Theilchen des 
Eteines geben fi.) nämlich dadurch entweder in die Hohe und 
zeigen Die Figur erhaben, oder fie Machen, wenn dieſes nicht 
geiehiehet, daß Das Darauf gezeichnete Bild beftändig anf ver 
Sbborßaͤche gleichfam eingeazet, zu jehen iſt. Wenn es darauf 
anfame, jo wollteiman hiervon gleich dergleichen kuͤnſtlihe 
Sktuͤcke vorzeigen. ’ ‚ 


RE oe gi 
ee Das XVII Copitel. in 
Don dem Mißbrauche der Fiſche. 

XF Se Ir | 


Se ſeegenreich nun der Gebrauch der edlen Fi⸗ 


ſche, der nuͤtzlichen Waſſergeſchoͤpfe iſt, ſo 
cheltenswuͤrdig iſt der Mißbrauch derſelben. Weil 
ber verdruͤßliche Sachen auch öfters verdruͤßliche 


efer machen, fo wollen wir dieſes Capitel inaller nur 


möglichen Kuͤrze abbandeln, 
 $2. Der Mißbrauch zeiget fich im gemeinen Leben, 
Je) Niedern, wenn fie mit Undank und Unmaͤßigkeit 
jenoffen, oder wenn fie zur Wolluſt, zur Doffart und 


um Geige angervender werden. Bey Dbern k), 
venn fie dem gemeinen Wanne alleihre hergebrachte 


Freyheiten im Sifchfangen benehmen.. Bey Gelehr- 


en,wenn fie die Fiſche und ihre Jura unrecht brauchen 


am allermeiften aber in der Religion, wenn fie zur Ab⸗ 
öfteren gemibbraucherwerden. 


8.3. Zur Wolluſt und zur Pracht menden viele 


Sroße in der Welt die Fiſche an, indem fie felbige ver⸗ 
fehmenden, oder im Gegentheil ihnen die Eoftbarften 


Behältniffe verfertigen mit Milh und Semmel und. 


Oblaten füttern, Ohrgehenke an Muranen und Yale 
machen , dergleichen Erempel unter den Romern ff) 
bekannt, dergleichen noch in Deutfchland und andern 

A rien 


£) Mufens in Gen. p, 22, ſetzet noch dazu, wenn die Fiſcher und. 


Fiſchhaͤndler Die Leute damit überfegen oder betrugen, 
FF) Vid,dasI&ap. diefeg IL Buches. Beſonders wurden bey 


© n 


ihren prachfigen Gaftmalen Muranen Milch, Bagrs Lebern, 
Phoͤnicopter Zungen, Pfau Gehirn aufgeſetzet, en 
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Orten g) ju finden, dergleichen noch in China anzu 
treffen feyn. Zur Wolluſt werden ferner die Fiſch 


gebraucht ‚» wenn Gchleckermäufer fie mit ſolche 
Bruͤhe und Gewürze zurichten laffen, womit fie ihrei 
Körper kuͤtzeln, ſich zum Trunk und Luft des Fleiſche 
anfeuern, und vieles Geld verfehmenden, den einge 
falgnen Fiſchrogen oder Lebern fich aus andern Lan 
dern bringen und koͤſtlich zurichten laſſen; ja dieſer 


Fehler die Fiſche zu mißbrauchen findet man auch bei 


Schadens, den fie dem Puhlico bringen und ſchaͤdli 


gemeinen Leuten, welche mit fifchreichen Waͤſſern ge 
fegnet find, wie ich oben ſchon angeführt, daß fie di 
fetten und glatten Fiſche zum Leuchten, als Kienhol 
verbrennen. Zum Geiz aber mißbrauchen folche di 
Fiſchhaͤndler, da fie halb verfaulte für guteverfaufen 
fangft abgeftandene auftrocknen, um Geld Dafür zu 
loͤſen, oder auch die Räufer zu übertheuern. Mat 
fefe nur, was Eraſmus darüber für bittere Klagen füh 
ret,in feinen Gefprächen vom Fifcheffen,h) wegen dei 
che Krankheiten verurſachen. ' | 
$. 4. Auch bey Gelehrten hat ſich oft der Miß 
brauch eingefchlichen, indem diefer vor jene, ein an 
Derer vor eine andre Nation eingenommen geivelen 
wenn fie das Necht vom Fifchfange abhandeln wol 
len, wie vom Seldenus und Srotius befanntift, uni 
dergleichen Zwiftigkeiten jego fehr ſtark een 
| en 
e) In Böhmen meynte man chemals,man koͤnnte nicht ein große 
Herr feyn, wenn man nicht viele Fifchteiche hätte, Daher ge 
ſchahe es, daß auch Mittehmäßige big 60, andre bis 100 Teich 
graben liefen, und dadurch dem Ackerbau merklichen Schade 
thaten, deswegen es der Kaiſer, nach den Zeugniffen Dubravi 
verbieten mußte. Nu | 
h) in KYvopayın, 
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yon, da fich die Engländer mit dem Herin gsfange eben 
d beichAftigen, wie die Hollaͤnder; Da Doch meines 
venigen Erachtens den Britten Die Heringsfifcherey 
nach dem Rechte der Natur, den Niederlaͤndern aber 
nach dem Rechte der Verträge gehoͤret. Ein anderer 
Mißbrauch ereignet ſich bey den Selehrten, wenn ſie 
von diefen edlen Gefchöpfen, ich meyne, den Fifchen 
verächtlich fehreiben, und folglid) eine große Leber» 
eilung und Blößean den Tag legen : Es hat mir die 
Juſeription des ehmaligen beredten Hamburgifchen 
Predigers Kiemers allegeit mißfallen, wenn er auf 
Heiri Sifchgug alfo anfängt: Der Fiſch im Waſſer, 


der Vogel in der Luft, und der Teufel in der Hoͤlle. 


Mein! wie reimet fich der Fiſch und der Bogel mit 


dem Teufel? Waffer und Luft mit der Hölle? In 
der Mepiein i rauc 
einzig Beyfpiel mag es erlaͤutern. Man reißereinem 
tebendigen Fiſche das Herz aus der Bruſt, und haͤnget 
ſolches den Febricitanten an den Hals ‚den Fiſch aber 
fchmeiffet man wieder ins Waſſer: Allein diefeg La⸗ 
fter iſt nur bey ungegogenen Leuten gemein. 

8.5. Der Aberglaube aber, ja ich möchte ſagen 
der Ohnglaube, hat in der Religion vielmehr Gele⸗ 
genheit zum Mißbrauch der Fiſche gegeben. Bey den 
Spfern ward der Fiſch lebendig zerhauen, Herz und 


Reber betrachtet, um zukuͤnftige Dinge daraus vorher 


su fagen, wie denn die Lycier, wie fchon gedacht, ger 
wohnt waren, von den Fiſchen Slücfs-und Ungluͤcks⸗ 
fälle zu erforichen. Der Zevs oder Schmied war 
dem Jovi und Vulcano heilig: Der Thellina, ein 
Fifeh, der geſchwinde waͤchſt, der Juno und Jovi. 


Die Mänides , Art fehr fetter Fiſche in Cilicien dee 
= | Hecate: 





ſt der Mißbrauch bekannt genung, ein 
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Hecate: Die Lycoſtomi (Wolfsmaͤuler) der Eris, 
fm. Sie trieben es fo weit, daß jede Gottheit je 


nen Fiſch hatte. Man gab fieden Todten mit, das 


k 


her noch Stiche in heydniſchen Grabmalen gefunden 
werden: Sie wurden zum Theil göttlich verehrek, 
Man beliebenur das vorhergehende 16 Eapitel nad 
zuſehen. Ja, es war nicht genug Fiſche zu opfern, 
ſondern man opferte auch dem Meere, wenn es — 
weder allzu ſtuͤrmiſch, den Handel hinderte oder nicht 
Fiſche genug lieferte i). Lebendige Fiſche wurden 
Dem Vulean für die Seelen dev Verſtorbenen jum 
Dpfer gebracht K):_ Die Syrier brachten dergleis 
chen haufig in den Tempel der Facelitidis, wie oben 
bereits angemerket worden, Und noch heutigen Tas 
ges opfern die Chitiefen von det Secte der Tau⸗ſſe, 
dem Teufel einen Sifch, ein Schwein oder einen Do 
gel 1), wie di Halde berichtee. Eben deßwegen hat 
auch. diefe Art der Abgoͤtterey der ewig große Gott, 
Der diefe Boßheit vorher ſahe, fo nachdrücklich zu 
dreyen malen indem Geſetze verbothen, das er feinen 
Volk gegeben hatte. Exod. XX 4: Dept; IV. 18. „) 

MDR und 


— * 
—— 





1) Allgem. Reiſebeſchr. P. IV. p. 328. | 
k) Apud Feflum Pompejum legäs, genus pifeiculorum vivo- 
rum pro animis humanis Vulcano dari folitum, Pzerius in 

„ Fieroglyph.L.31,.612,9.377%5  .., | 5 
1) Algen. Reifebefhr. VI Sand,p. 356 .. 0° 
m) Den abgoͤttiſchen Fiſchdienſt Hat Scheuchzer in feiner Kupfer⸗ 
Bibel vder Phyfica Sacra auf der 326 Tafel, fo wohl aus alten 
Münzen als Schriftftellern vorgeſtellet, und den angeführten 
Ort ex Deuter. erfläret; Noch jetzo verehren Die Schwatzen 
auf der Goldkuͤſte den Schwerdtfiſch und den Boniko, uud 
haben für dieſelben fo viel Ehrfurcht, daß fie ſolche vorfetzlich 
fangen, vbfie gleich einen befondern Fetiſchfiſch haben, und. in 


\ 


Sinem Teiche goͤttlich verehren. 
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und Meeren. Alles wimmelt gleichſam von Fifchen, 
Die Wallfiſche und alle Tiefen, alle See- und Meer⸗ 
fifche loben Bott. n) 1 
8.2. Da wir nun hier von fifchreichen Waſſern 
reden, wo wollen wir erft anfangen? Welches Sand 
wollen wir erſt wählen? Weil fich Diefe gefeegnete 
Waſſergeſchoͤpfe überallantreffen laſſen. Wir wol, 
fen mit des Leſers guͤtigem Erlaubniß von Europa an 
fangen, und mit Amerika fchließen, und überfaffen 
jedem die Mühe, noch mehrere Beyſpiele zum Ruhme 

des Schoͤpfers hinzu zuthun. 
"8,3. Sn Europa werden wir von unſerm Vater⸗ 
lande anheben, und alsdenn zu unſern Nachbarn 
gehen. Unter den Fluͤſſen, welche die meiſten Fiſche 
fpeifen in Deutſchland, iſt wohl dieOder, die Warte, 
die Donau, der Rhein, und die Moſel. Von dei 
Elbe fagt Sabinus 0): Albis vero cum fit omnium 
minime pifcofus , tamen mullum & falmonem gignit, 
quibus ceteri fluvii carent, ‘Die Donau gehöre zu 
Ungarn zugleich, wovon bald zu reden. Die Fifche 
aber in den Niederlanden hat Gronovius befchrie 
ben p), die Neumark q), Mecklenburg, Holiftein, 
a Pom—⸗ 

0) de Appellat. Marchiz'$.%. 

p) Gronovins de pifcibus Belgii, —9 
g) Sn allen Theilen der Mark find außer ten fifchveichen Flüffer 
große und gefeegnete Seren, 3. E. in der Altmark der Arendfer 
und der Jeriſchſee. In der Prignitz der große Myritz, dei 
Berxbhnicherſee, Dranelſee, Zechkin can der Mittelmark die 
Miggel der Strauß, der Zweſen, der große Grimnitz, dei 
Werbelin, Scharmuͤtzel, Golitzerſee, Netzenſee. In der Neu 
mark die Secen/ wo die Drage durchgehen, der Soldimiſch 
der Mormiſchſee, der Kriemen, Su der Uckermark der Holen 
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hegen, find am allermeiften mit Fiſchen geſeegnet. 
Polen fehlet es nicht an Seeen und Fiſchen r); aber 
m Gegentheil anderer Länder iſt es nur mittelmaͤßig. 


In Ungarn hingegen iſt die Donau s) und Die ehr 


iſchreiche Teiße, von der man ſaget, daß fie zwey Theil 


Fiſche und nur ein Theil Waſſer traͤget. Venedig 


yat wie Italien einen Ueberfluß, weil es wie Portu⸗ 
al, Spanien und Frankreich an der Seeſeite leget; 


biewohldiefe legtere müffen mit fremden Fifchen vers 


srgt werden. Hingegen Daͤnnemark, Norwegen 
md Schweden find fo Damit gefeegnet, daß fie andre 
Kationen mit verforgen koͤnnen. Was fehlt Ruß⸗ 
And, wenn es feinen Dortheil In diefem Stücke recht 
tauchen wollte. Der Ob in Suberien ift fo fiſch⸗ 
ich, als irgend ein Fluß in der Welt, befünders vor 
Stöhten und Bellugig, wie ſich denn diefe auch haufig 
der Wolga finden. England ift fo aefeegnet von 
ifchen, daß auch Der Tarent von den 30 Arten Fi⸗ 
hen, fo Er ſpeiſet, den Namen hat. In der Graͤf⸗ 


haft Lancafter fieng man aus dem Fluſſe Ribbleauf 


nen Zug den 14. Aug. 1750 drey faufehd fühf hun⸗ 
rtanjehnlichefachle. Was foll Ich von den Orca⸗ 
chen Inſuln, von Hittland, Schottland, was von 
trland jagen? Was für Vortheile hat Holland har 
fee, Blindow/ Fehrfee, Eicheit, Paarftein, große Stolp, wel⸗ 
che alle eine erfiaunliche Menge von Bleyen, Zandern, Moras 

nen, Reunaugen, Schmerlen, Zärten; Forellen und andern 


Arten führen. | el SpLN N 
Vide Azaczynski Hift; Nat; Cut; Reg. Polon. & Lich, 
Sandomı73i, | a | 


Conf. des Grafen Marſilli Danubiüm Myſtcum 





417 
Pommern, weil ſie vlel Seeen, Bruͤche und Fluͤſſe 
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der Herinos fiſcherey bisher geſogen? Was hat der 
Waufiſchfang von der Straße Davids gebracht? 
Ras ſchickt ung Roterdamm und Hamburg für 






ſten nehmen. Der Ganges ift bekannt genug, und 
Der berühmtefte zu allen Seiten. China v) ift voller 


vornehmfte Provinz Decheli liegt felbit an dei Se 
ia in Den gegrabenen Eanaͤlen findet man ſolche über 
flüßig, und in ihre Teiche kaufen die Ehinefen Stich 
Yaiche, und befegen fie Haufenweiſe. Bon dem übel: 
us fifchreichen und großen Fluß Kyang pflegen fie Zu 
fagen: Die See habe fein Ufer, und der Kyang Fels 
nen rund. Man rechnet in China nicht weniger ale 
vierzehn hundert und zwey und fiebengig Stufe un 
Seren, die alle fifchreich find; da Die 08 reizende Lanl 
felbft nur 12 hundert und zo Meilen in der Laͤnge und 
1 ı hundert und 40 Meilen in der Breite hat. EN 
pten iſt nicht weniger wegen vieler Fiſche BA 
Iſraeliten beijammerten nad) ihrem Auszuge in De 
Wuͤſten den Mangel derſelben. Außer dem Jrılu) 
ift der See Möris bekannt. Er hat nach den aller: 
neuften Berichten 15 Meilen im Umkreiße, fein Waſ 
ſer kommt vermittelſt eines Canals aus ven Wil, un 
der See: felbit iſt durch Menfchenhande gende 
1 J— 


) Allgem. Reifebefhr. VRp8ß. ,. 
u) Der Nil iſt in Afrika der groͤßte und beruͤhmteſte Fluß vid, $ 
ſegq. und iſt wegen Des Zuſammenhanges hier mit einge 


fchaitet. 
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nfeinen Ufern blieb, dem Koͤnigl. Schatze täglich ein 
Talent Silber; die Übrige Zeit aber zo Minen der 
en vierten Theil obiger Summe; indem es zwey 
nd zwanzigerley Fifche, und zwar in folcher Menge 
1 Diefem Teiche gegeben, daß man nicht Arbeiter ges 


ug gehabt hat, fie eingufalgen, ohnerachtet eine große 


Nenge Volks darzu gebraucht worden. Heutiges 
>ages wird dieſer Teich , nach Lucas Berichte v) 


er Ser Charons genennt, und die Einwohner wiſſen 


el Gefchichte darvon zu erzählen w). Was die 


feaeliten an Egypten vermeynten verlohren zu has 


n, das funden fie reichlich in Palaͤſtina. Dex 
Jordan und Der See Tiberias waren nach dene 
eugniſſe Joſephi, fo wohl wegen der Sruchtbarfeie 
s Bodens, als der glücklichen Himmels Lage, un⸗ 
mein fiſchreich, und daß es ihnen heutiges Tages 
iſſelbſt an Fiſchen fehlen ſollte haben wir keine Nach⸗ 
hir). Es lebte nicht nur das Volk an der Kuͤſte da⸗ 
m ſondern diente auch) ſo gar den Bürgern von eo 
falem zum Unterhalte. Die Tyrer brachten Fifehe in 
enge y), Daher wirdas Fiſchthor indiefer Haupt⸗ 
Dt haben, wenn man Hieronymo Glauben beyz 
eflendarfz), In Persien giebt es Feinealzu großen 
uͤſſe, und folglich find zwar die Frifchen Flußfiſche 
ht ſo gar uͤberfluͤßig, wohlaber ausdenengefalgenen 
haͤſſern. Die in den Seeen oder Teichen find 
1# ...Dd.8 Karpfen 
‚Lucas Voyage Tom. 2. Piß.fegg | J 
Welt⸗Ziſtor. T.I. p.410. G. 484. Pa 
Welt⸗gJiſtor. PL, $, 592. p.543, aus dem Maundrel. 
Neh. XII. ı6, | | Rn 
apud Aeland Pal, lludn LI, ee it 
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Die Fiſcherey trug das halbe Jahr uͤber, da der Su 
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220 0 «Such, KVI Capitel, y 
Karpfen und Eifen. Die Flußſiſche find haup ſa h— 


lich Barben, welches auch die Art von Fin ii 
welche in den Kerifen oder unterirdiſchen Gaͤngen 
angetroffen wird, und faſt gar nicht zu genuͤßen ſeyn 
weil ſie niemals das Licht der Sonnen erblicken, f on: 
dern ftets in diefen faulen und Falten Canaͤlen leben 
Seefiſſche giebt es genug, auf der einen Seite enthal 
das Caſpiſche Meer a) Fiſche im Ueberfluß, und mar 
glaubt, daß an der andern Seite in Dem Perſiſchet 

Meerbuſen b) mehr Fiſche ſeyn, als irgend in einen 

andern Gewaͤſſer in der Welt. Sie fiſchen hier zwey 

mal des Tages, Morgends und Abends, und die Fi 

fee, die nicht vor vo Uhr des Morgens oder vor Son 

nen Untergange verfanfet werden, wirft man wiede 

in die See. Es wird an den Küften diefes Meer 

bufens eine Art von Fiſchen gefangen, dazu man kei 

nen befondern Dramen hat, ihr Fleiſch hat eine roth 

Sarbe und iſt ſehr fehmackbaft, und einige derfelbe 

wiegen 2 bis 300 Pfunde. Ihr Fleiſch nimmt da 

Salz wie Rindfleiſch an, es laͤſſet ſich abernicht lang 

erhalten, weil das Salz daſelbſt ſehr angreifend if 
daher die Einwohner, wenn fie dergleichen Fiſche auf 

zubehalten willens find, Sich mit Auftrocinung Da 

felben, entweder an der£uft, oder durch Dulfe de 

Rauchs, begnügen muſſe 
6 . 5. In Afrika giebt es ſo viel Seeen, Meere un 
Fluͤſſe, Die alle ganz erſtaunend fifchreich find, da 
N | | ...mä 










H Wie Glearius als ein Augen euge werfichert , und daß d 
Wolga nebft 200 Fluͤſſen in das Caspiſche Meer gehen, Wel 


Siſtor. . V. G 
6 is DZ von Perſien $, 96, 


\ 
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nan nicht weiß, welche man cher erwehnen oder ans 
ühren ſoll. Das Vorgebirge der guten Zoff 


lung ift für andern hierin berühmt, Die Seefah⸗ 
enden wiffen nicht genug zu erzaͤhlen, wie geſegnet hier 


je Gewaͤſſer mit Fifchen feyn. Bolbe ſpricht c), die 


Falſobay iſt voll wohlfchmeckender Fiſche. Er warf 


ft mit andern Das Netz aus, und hatte allegeit einen 
Wagen, mit acht Dehfen beſpannet, vollkommen be> 


aden. Einft bekam er aufeinen Zug zwoͤlftauſend große 


Nayenfiſche, mit einer Menge Eleiner Fiſche wie Herin⸗ 
e, viel Gold⸗ und Silberfifche, nebſt ſehr viel andern 


fetten, Die Mündungen der Steltenbofch- und Hot⸗ 
ntotten Hollandsfluffe, Die in Die Bay fallen, find 
Die meiſten aber findet man an einem‘ 


ol Fiſche. | 
Irre Sifchhuick gleich unter der Klippe , welche Die 
Janglivpe heiße. Mehr davon Fann man in den 
teifebefchreibungen d) leſen. Was foll man nun von 
er Soldfüfte fagen? Was von der Sklavenkuͤſte? 
Bas von der Elfenbeinkufte? Was von den Fiſchern 
n der Sambra, am Sogno, am Zayre, und hun 
ert andern Fluͤſſen. Die fehr fifchreiche See Kar 


infa ift allen Seefahrenden bekannt. In Guinea oder 


er Goldkuͤſte, wird das Fiſchen nac) dem Kandel am 
chſten geſchaͤtzet, und es legen fich mehrere darauf, ale 


uf irgend eine andere Derrichtung. Laͤngſt der Kuͤſte 


erden die Kinder von neun und gehn Sahren fehon das 
angehalten. Die meiften Fiſcher find zu Commen⸗ 


0, Mina und Cormantin. Mon einem jeden von die⸗ 


n Diten geben ale Morgen, Dienftag ausgenom- 
| DO rn ie 


) Im 2 Bande ©. 7: ff, 
) Im s Bande ©. ER 
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men fuͤnf ſechs, zuweilen auch wohl achthundent 


Fuß breit. Dieſe jtehen gemeiniglich auf zwo Mei 


Ufer zuruͤck e). Ein mehreres vonihren Fiſchen, Sif 


 e) Allgemeine Reiſebeſchreibung + Band ©. 147. 
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Kaͤhne aus, jeder 13 bis 14 Fuß lang und 3 bis: 











len Lang in die See, und find mit allem Bedürfhi 
wohl verſehen. Sie arbeiten bis Nachmittag, und 
kommen mit Fiſchen recht fehr befaden wieder an 














zeiten, Sifcherarten, Fann man am angegogenen Orte 
lefen. Ein gleiches. wird von dem fifchreichen Fluffe 











Sanaga und den vielen Fifchern zu. Rufiſco gefchries 


ben f). Und von den öftlichen Kuͤſten Afrika von 
Angola, Kongo, Ellmina M) und andern Diten, 
wiſſen Die Seefahrenden Die Menge der Fifche nicht 
genug. zu ruhmen. ni —— 
J. 6. Was giebt es nicht in Amerika, dem ſehr 
großen Welttheile, wo fo viel Waſſer, Seeen und 
Flüffe anzutreffen find, für fifchreiche Waſſer? der 
Amazonenfluß oder Moranjon in Suͤdamerika, 
ift der größte und der berühintefte, Die in der. heiligen 
und weltlichen Gefchichte erzahlet werden, Die Euros 
ya waͤſſern und fruchtbar machen , Die Durch Die ei 
afrikaniſche Linder geben, und Die großen Landfchafz 
ten von Aſien verfehönern, die alle Einwohner mit 
Fiſchen fattigen, Das find in Europa die Donau, in 
Aſien der Ganges, und in Afrika der Nilg). Die 


ganz ausnehmend fifchreichen Inſeln Ivan Fernanz 


des find ſo bekannt, als beruhmt.. Der Herr von 
Ullos fing 1746 in wenig Stunden auf fechs En 
| acht 


Y)LcP.IH, p. 206. fegq. 
ir) DL. cn, gr: 
5) Allgemeine Reifebefchreibung 9 Band, S. 284. 
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cht Zuͤgen ſo viel Fiſche allhier, daß das ganze 


Schiffool£ ſich ſatt eſſen konnte, und noch genug zum 
infalgen übrig blieb h). An Terreneuf macht. der 
che und in allen Welttheilen bekannte Stockfiſch⸗ 
fang, daß jährfich ganze Slotten Davon beladen weg⸗ 
gefuͤhret werden. Wo der Grund ſandigt, findet 
man mehr Fiſche, als auf den felſigten, und bier 
wieder mehr, als auf den ichlammigten, und auf Dies 
ſem leiten wird faſt gar nichts angetroffen, auch kom⸗ 
men da wenig Stockfiſche hin, wo die Tiefe uͤber zo bis 
6 Ktaftern beträgt: fie laichen zweymal, legen Die 
Eherhen an den Sand, bis fie Die Waͤrme ausbruͤ⸗ 
fe, fie vermehren fi) gewaltig, ſchwimmen aber 
niemals gerne oben, fondern gehen am runde. Der 
Herr von Ulloa fchreibet 1), ohngeachtet Der großen 
Menge fpüret man Dach 180 , namlich 2746, einen 
merklichen Abgang, wenn man den großen Ueber⸗ 
fluß Dagegen halt, Den man vor dreyßig Jahren ges 
funden hat. Soll man von den Nationen anfan⸗ 
gen, welche die anſehnlichſten Theile, die reichſten 
Kuͤſten, die fiſchreichſten Inſeln beſitzen? Soll man 


Portugall, Spanien, Frankreich Die Niederlande 


oder naland K) eufi erwehnen? oder Die innerften 
Kander , den merteamifchen Meerbufen und andere 
Seren nennen, welche den berühmten Kuften am 
Neberfluſſe vieler und ſeltener Fiſche nichts nachgeben ? 
| DD 4 | am 


ep 






h) L, c, pes18. 

i), E. c. tm 9 Bande» | RN | 

k) Eine einzige Colonie in Neuſchottland verkaufte am Jahre 
ron fanfzehntanfend Duintalen, oder numero rotundo: 
gefagt, zweyhmal hunderttauſend Pfund Stockfiſche. Man 
foliesc.mum auf den jährlichen Profit anderer geſchloſſenen 
Eomdagnien. RE BEE 
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Braſilien wird Davon ein Zeuge ſeyn. Marggrav 
hat eine befondeve Geſchichte Davon verfaffet, "und 
und viele hundert fremde Fiſche heſchrieben welche 
soniton von Wort zu Wort in feiner Naturge⸗ 
ſchichte mit eingerücket, Der Admiral Anſon in ſei⸗ 
ner Reiſe um Die Welt, weiß Die fifchveichen Ge⸗ 
waͤſſer nicht genug zu ruͤhmen, und andere Reiſebe⸗ 
ſchreibungen ftimmen dem bey. Uns folls gerug feyn, 
um Weitlaͤuftigkeit zu vermeiden, Die vortrefliche 


Scheren auf Dem Vorgebirge Breton, fo die Eng- 
lander 1744 ‚den Sranzofen wegnahmen, und im 
Frieden ihnen wieder einräumen mußten, mit den 
Worten eines ungenannten Derfaffers ) su beichreiz 
ben. Die diſcherey auf dem Kap Breton ift fo wich? 
tig, Daß auch Die, allerreichſten Bergwerke in Peru 
niche ſo viel einbringen, in Betrachtung desſenigen 
was fie Eoften, um fie in gehörigen Stand zu jeßen, 

und in Anſehung der fehlechten Koften die zum Fiſch⸗ 
fange erfordert werden. “Die Fiſchereyen find jederz 
geii fruchtbare Baumſchulen guter Seeleute geweſen; 
denn Die Reiſe iſt Eurg, Die Arbeit lebhaft. Aus Dies 
jer Duelle choͤpft England feine Epmmereien und feiz 
ne Neichthumer. Hierdurch kam es in den Stand, 
ſo sahlveiche Flotten auszuruͤſſen vermittelſt Devem 
88 Die Herrſchaft sur See behauptete, Ein gewiſ⸗ 
ſer engliſcher Schriftſteller, gennet dieß Cap Bre- 
ron, Das Gihraltar des großen Fluſſes St, Laurentii, 
den Schlüffel zum Commercio von Canada, und 
gu den Fiſchereyen von Neuſchottland, welche Six 
ſchereyen nad) dem Seftändniffeder Kenner, allen an⸗ 








1) Anonymi Beſchreibung ber Inſel Breton. Berl 16, 
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dern in der Welt weit vorzuziehen; wir glauben, da 


wir dieſes angeführet,. Daß es wird genug feyn, wenn 
wir auch nicht das Nord- und Oſtmeer, Die See von 
Peru, das magellanifche Meer Frankreichs Neulaͤn⸗ 


der, woher fie fo viel trockene Fiſche bringen und tau- 
end Flüffe beruhren, weil von dem varbergefagten » 


zar leicht ein Schluß auf Die andern zu machen iſt, 
Will man mehr wiſſen, fo lefe man nur den erften 


Bund der Hiſtorie der Natur, wo alte Fluͤſſe der 


bewohnten Welt und ihre Groͤße mit Namen aufge⸗ 
rühret werden ©. 188 und 189. 


6. 7. Nun fragt ſichs, woher es doch komme, daß ei⸗ 
nige Seeen und Fluͤſſe viel fiſchreicher als andere ſind? 
Kurz zu ſagen: es iſt Das geſunde Waſſer, die nahr⸗ 
yaften Quellen, die einfallende fiſchreiche Ströme. 
md Seeen, Die geſunde Luft „der fruchtbare Boden, 
dig angenehme Lage und ‚glückliche Himmelsgegend 
Urſache Diefer Fruchtbarkeit. Man leugnet hingegen: 
nicht, Daß Gott dieſem oder jenem Lande befonders: 


Dadurch wohlthun, die Gewaͤſſer mit feinem Gegen 
erfuͤllen, und Die unachtfamen Menfchen habe herbey 


locken wollen, ob fie ihn vielleicht fühlen und greifen, 


8. Aus alten Diefen muß auch ein Unglaͤubiger 
(ließen, daß Gott unfer Gott einzig und allein; 
gut, ja die Güte felbft fey. Sein Gegen in ſo 
unzahlbasen Flüffen und Seeen ift unbegreiftich und 
feine Güte unintereßirt, da er auch denen wohl thut, 
die ihn weder erkennen, noch Ihm mals dafür 


danken. 


Dd5 Dat 

















— 
— 
— 


— iu — — * = — — 
ee, 











ı% 


— — 
— 





i 


\ — 
— 


46, NBuch / XIX. Capitel, 
er ne a tar tor rt 
——— DasXIX CopirelL 
0 Bon fiſchloſen Waffen... 


Ca es nun fo viele fifchreiche Waſſer giebt, fo mu! ! 
I. man fich nur weundern „Daßauch wirklich fiſch⸗ 
loſe Seeen zu finden feyn, und koͤnnte man dieſes mit 
Erempeln nichtdarsbun, ſo wuͤrde man an der Wahr⸗ 

heit der Sache zweifeln, weil jedermann der. Mey⸗ 

nung iſt, wo Waſſer iſt, da muͤſſen auch Fiſche ſeyn. 
Nachdem der Grundift, nachdem find auch Die Sir 
ſche, wo Der Fiſch ſeinen Fraß nicht findet, Felſen, 
Schlamm oder bittere Quellen oder) Schweſeladern 
feyn, da trift man natuͤrlicher Weiſe Feine Fiſche an. 
2, Es ift hier nicht Die Nede, daß ein Waſſer 
oder Fluß in Vergleichung fifchzeicher fey, als der an⸗ 
dere, So iſt z. E die Neiße wenig fiſchreich, und! 
die Oder traͤgt weit mehr Fiſche, als die Elbe; die 
Feiße mehr, als die Donau, und ein See giebt weit 
‚mehr, als der andere. Nein, wir reden hier vom 
Seen, wo gar Teine Fiſche zu finden find. —4 
.3. So ſchreibet D. Hertod ID von dem Lacu 
Ceicenhi, einer See in Maͤhren, welche in der Laͤnge 
1600 und in der Breite 9oo Schritte halt, daß mit 
allen dem Eein Fiſch darinnen fey, und was hinein gez, 
bracht werde, ‚gleich abſtehe, weil. deſſen Waſſer ſo 
bitter, als Ensian ſey. Dieſer See ift mit Nitro 
und Schwefel erfuͤllet vielleicht auch mit Pehdans 1 
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U) In Tärtaro-maftig. Morav. c. 16, fol.103. 
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Auch iſt diefes Waſſer innerlich fonft nicht zu gebrau⸗ 
chen, es wird auch von keinem Thiere,; wie durſtig 
es auch ſey, gekoſtet; außerlich aber Diener dieß Waſ⸗ 
fer vortreflich wider den Ausſchlag, und alle Gebre⸗ 
chen, fo ſich an der Hanf ereignen; ja auch wider 
die Wafleruhten ER a 
4. Was von diefem See in Mähren geſagt 
worden, Das erzaͤhlet man auch von dem fodten 
J oder dem See Aſphaltites im gelobten Lande. 
Es wird auch fonft das Salzmeer genannt, und ent⸗ 
halt keine Siiche, wegen Der überaus großen Salzig⸗ 
feit, noch font etwas lebendiges. Ein neuer, Reiſe⸗ 
befchreiber m) fagt indeflen, er habe einigen Grund, 
dieß in Zweifel zu ziehen, weil ex unter. ben Kieſelſtei⸗ 
nen am Geſtade, zwey oder, drey Fifehithalen bes 
merket, die den Auſterſchalen aͤhnlich gefehen, und dag 
diefelben zwey Stunden weit von der Mündung Des 
Jordans durch die: Wellen ausgeworfen gewefen, 
Velchen Umſtand er anfuͤhret, Damit man nicht arg⸗ 




















wohnen möge, es ſeyn Diefelbe durch Diefen Abeg in: 9 
die See gebracht worden. Allein ergießt ſich nicht J 
der Jordan in das todte Meer, wenn er den Seed | 7 
berias getheilet bat? Konnten denn die Wellen nie iü 
die paar Fiſch⸗ oder Aufterfihalen eine Meile weithers, 1% 
; oe 

m) Maundrel Jourm. from, Aleppo to Jeruſalem p. 84. Und: 1 MA 
eben aus dieſem Schriftſteller ohne Zweifel behauptet. den: — 
Herr von Buffon in der Hiſtorie der Natur ı Th. ı Band Ei, 
‚©. 225, daß das todte Meer Fiſche ernähre, mie der See INN: fr 
Moernus der Poeten, führet aber Feinen weitern Beweis an ; —9 
weswegen die angefuͤhrten Stellen aus der Welt hiſtorie meh⸗ ul 
yern Grund haben, welches die neueſten Neifenden bezeugen NN h 


Su 4 ; { 3 , 4 u IB 
und Joſephi und anderer Ausſage befiätigm .. 
des | ba RN’ N 1 
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8 1MDuchr XX. Capiteh, 
auf treiben, zumal wenn der Wind vom Jordan her 


zioifchen den hohen Bergen her geftrichen? Und wer 
hat jemals einen Fiſch aus dem todten Meere gefer 
ben? Ja ftimmen nicht alle Neifebefchreiber, auch 
Joſephus hierinn ein, Daß das todte Meer nichts lez 


bendiges leide, weshalb es auch den Namen daher 


en hat: Weitlaͤuftiger kann mandavonnache 


leſen in dem andern Theile der Welthiſtorie von Par 
läftina. = EINEN 4 


kommt es denn, daß man jedennoch auch Fiſche im 
Salzwaſſer anteift? Als der Cape Pick oder der Pi⸗ 


efe am Vorgebirge der guten Hoffnung, welcher 
durchaus in keinen füßen Waſſer fiehetn), Esiftdiefer 
Picke nicht dereinige, fondern man finder mehr Fifche 
im ſalzigen Meere, hier iſt nur die allugroße Salige 
Feit, oder des Salzes hachfter Grad in Gegeneinan⸗ 
Derhalfung anderer ſalzigen Waſſer aufgefuͤhret. Gas 
lenus glaubt gar, das Waſſer derfelben übertreffe | 
nach feiner Unterfiheidungsfchwere, fo weit Das ans 
dere Seeivaffer, als das Seewaſſer, das IBafferder 
Fluͤſſe, und es ſey unmoͤglich in demfelben zu verfine 


Ten. Eben diefer Arzt o) meldet anderswo, daß die 
Saltigkeit dieſer See mit Bitterkeit und Unannehmz, 


fichEeit vergefellfchaftet fen: Und folglich fo haben wir 


Urſache genug, dieſe See für fiſchlos zu halten. 
66. Daß es aber in den tiefen und Dem grund⸗ 


loſen Meere auf feinem Abgrunde gar Feine Fiſche ge \ 


m) Allgemeine Reifebefepreibung s Band &.205, | 
a) Apud Aeland ud Welthiſtorie P. I. p.537. 189, al 


Rs, Swardirfteman fagen, da Diegroße Sal. | 
zigkeit Die Lirfache der Unfruchtbarkeit fey, wie 
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be, wie Rajus p) behauptet, geben wir leicht fu, 
derin der Grund dafelbft iſt zu kalt, etwas Tebendiz 





des hervor zu bringen, und folglich wuͤrde ihre Tal I 
che sder Scaamen verlohten gehen , wenn auch Pflan⸗ Hi 
zen oder Inſecten da waren, Daß die Fiſche leben und | \ 


fich naͤhren Eonnten. Und morzu würden ſie nuͤtzen, 
weni fie zu Feines Menfchen Gebrauche kaͤmen; ge⸗ 
fest, daß fie auch manchmal der außerlichen Luft zu 
genießen herauf fliegen, und ſich Der Oberfläche naͤ⸗ 
herten; daß es hingegen in unterivdifchen Canalen 
Iſche gieber, iſt mit Crempeln bereits oben erwie⸗ 
are ua Bar SIE en 
8,7, Inden allgemeinen Detfebefchreibungeng) - 
wird in Befchreibung des chinefifchen Reichs ein gro⸗ 
Ger Fluß angeführet, in welchen man wegen feines 
teißenden Stroms gar Feine Sifcheantreffen fol; allein 
weil e8 nicht mit genugſamen Gruͤnden bemiefenwird, 
ſo getrauen wie uns ſolches nicht zu behaupten, weil | I 
inan weiß, Daß der Sifch niemals mitten im Strom 


{io die Wellen und der Sturz am heftigften ift; ges I 








ber, oder ich aufhalt, fondern anden Ufern und tus · *00 
fuͤſſen, Winkel ſucht und ſich darinnen verbirget. 90 
Sonſt iſt der Fluß Orontes in Syrien bekannt wel⸗ 
her ein truͤber und reißender Strom ift, deſſen Waſ⸗ a 
fernicht zu trinken, und deffen Fiſche, laut Des Zeuge 
niſſes Maundrels r) nicht zu eſſen find, Er fuͤhret 7 








aber nicht eine einzige Art Fiſche an, wie er and) die a 
Beſchaffenheit des Waſſers nicht anzeiget. Sadem _ il * 
wat, A 
p) C.IM, yon der &chönfund p.4s.feinerPhyfico‘Theologie., | 
a EBaripe von China: 5... —— 
#) Maundrel Joutmey from Aleppo to Jeruflem 4 4 0.0 
. | s 5 - | a —909 ' 














430° Buch, XX. Capitel, 

Stadtgraben vor Zittau iſt ein Geſundheitsquell, 
deſſen Waſſer zwar hell und Elar, aber eben fo bitter 

wie Dinte ſchmecket, worinn alſo Fein Fiſch daur en 
kann, wie ich ſolches zur Stelle den 20 Jum 1750 

















er 


erfahren babe, 











6.8. Aus den ist angeführten fichet man, wie 
Die Gute Gottes feine Strenge fehr weit uͤbertrift; 
wie wenig finden wir doch Seeen und Waͤſſer, welche 
fiſchlos find; wie viel hingegen finden wir Seen, 
Fluͤſſe und Ströme, welche fifehreich fo gar zum Erz 
Staunen find. In welches Theil der Welt wir ung. 
auch nur immer wenden, fb treffen wir die Spuren 
dieſes Seegens uberflußig an, da man kaum bin und 
ber. auf der betvohnten Welt eine See antrift, welche 
Feine Fiſche traͤgt. Geſetzt auch, Daß durch Bosheit 
oder Durch peftilengialifche Krankheiten in einem See 
oder Fluſſe alle Fiſche ausfturben, fo dauert Doch dies 
ſes nur eine Weile, und es iſt Feine Lift fogroß, oder 
Feine Plage fo allgemein, daß nicht ein Saame follte - 
übrig bleiben. So zahlreich auch die Gattung des 
Eaymann, eines Amphibü und allergrößten Fiſch⸗ 
freffers in Südamerika, daß fie auch die allerfifihe 
reichten Fluͤſſe veröden koͤnnen, fo fehlet es doch da 
niemals an Fifchen, wie die meiſten Neifenden bes I 
richten s). Nie glücklich iſt ein Land, das fiſchreiche 
Seeen hat. Wie Elein aber ein Staat, Der feinen 
Fiſchhandel treibt; oder in deſſen Bezirke Fein Gewmaf 
fer zu finden, das Fifche giebet; ja man koͤnnte mehr 
ſagen, wie unglücklich iſt nicht ein Land, wo wenig » 
oder gar keine geſunden Waͤſſer, vielweniger ein 17 
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s) 9. Br Reiſebeſchreib, pr 152. und 174 
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Bären Boden , und wo es folglich auch Teine ſiſchreiu. 
chen Seven giebet. Es iſt betrubt zu fehen eine Ein? 
öde, wo weder Blatt noch Stengel, w eder Baum 
noch Staude, und noch betrübter „soo be Waſſert) 
hd gar keine Fiphetem me N, 
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I dung anderer Thiere, haben die Fiſche an ihres 


gleichen, an den Vögeln, an Inſecten, von vier- 





Ze 
füßigen Thieren, ja an den Menſchen ſelbſt große 
Feinde; jedod) jede Gattung hat befonders Sende, 
Dan allen und jeden foll, fo viel nathig, beygebracht 
ee: 
62. So viel uns noch bisher bekannt worden, 
n weiß man Keinen Fiſch w), welcher Det Schleyen 
eind fen, auch fo gar der ſehr gefraͤßige Hecht laͤſſet 
Die Schleye freu gehen, fie bat aber unter den Voͤ⸗ 
geln und Menfchen defto mehr Feinde. Denn weil 
fich dieſer Fiſch gern in Winkeln unter dem Moos 
und Cchilfe, in Morafte und Seeen aufhalt; ſo ſu⸗ 
chen vorwigige Leute durch Eintauchung der 4 anf 
en. ke = a FE 
2 Res, ,19. So war das Waſſer zw Jeticho Di, 
vielleicht, weil es nahe am todten Meere lag, mie das zit. 
Mara bitter , und folglich auch. wohl Fiſchlos, wuron, 
u) Der Welz, als ein großer Näuber anderer Sirche ‚befihle » 
ditget Feine Karpfe, und frißt fie nicht weder todt, noch leben⸗ 
dig. Steindb, Fiſcherey Tab voce Werl; Br 


















































































































































432 11. Buch, XX. Cap. von Kaubfifchen 
ſpreu und Kuckelkoͤrner oder Krahenaugen fie zu be 
taͤuben und herauf zu locken, die Enten aber durch 
_ Untertäuchen fie zu fangen, Vielleicht aber würde 

man unter großen Seeſiſchen ein gleiches Beyſpiel 
finden, welche wenig, oder gar Eeinen Feind unter ih⸗ 
res gleichen haben, wohl aber an den Menſchen: fü 

zweifele ich, Daß der Meeraffe, wegen feiner Ges 
ſchwindigkeit, von einem einzigen Fiſche werde koͤn⸗ 
nen erhohlet werden: - Mehrere Exempel ſehe man bey 
den Seefehrenden und ihren Reiſen. | 


z fi 


8,3, Fiſche haben an ihres gleichen Die größten 
Sende. Warum? die Eleinern müflen oft den groͤ⸗ 
Bern zur Speife dienen , und Damit diefe auch ſich nicht 
Mlgufehr vermehren, und Die Ordnung unter den Ge⸗ 
Köpfen möge erhalten werden; ſo finden auch Diefe 
wieder Ihre Feinde an gleich Machtigen oder ungleich 
Staͤrkern. So freitet der Drefcher an der Goldkuͤſte 
beftandig mit dem Grampus, der dochlungleich grös 
Ber. aber nicht ſtaͤrker iſt. So findet. det Wallfiſch, 
fo ungeheuer und groß er auch immer ift, feinen Feind 
an dem Schwerdtfifche, und auf den Küften vor 
Neuengland, an dem Killars, welcher daher den Na⸗ 
ten des Wallfiſchtoͤdters empfangen hat: Und ob 
gleich der Day und alle Arten der Seehunde die groͤß⸗ 
ten Raubfiſche ſeyn: es ſey denn, daß man den See⸗ 
vielfraß oder Gobarto dazu ſetzen wollte, ſo findet 
doch der erſte fein Gegentheil an dem Schwerdtfifche, 
Ob dieſer des Alberti M: Miles der Soldat ſey, 
zweifeln wir, da wir an den afrikaniſchen Kuͤſten bey 
der Inſel St. Jago einen Fiſch antreffen, der wegen 
ſeiner feuerrothen Geſtalt und Munterkeit, der Sol⸗ 
dat genennet wird. Es ſind gar ſehr viele ſtreitbare 
| D N Soldaten 
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Soldaten unter den Fiſchen. Den Fiſchkrieg er- 
sahlet Sorgödrager p. 167. weitläuftig aus. eigner 
Erfahrung. Man bar Arten der geharnifchten Fi— 
fche, Cataphra&tos, den Teufelsfiſch oder Hornfiſch, 
das Seeeinhorn und mehrere Die Haufen und 
Stöhre find Todtfeinde gegen einander.  Linter 


den Eleineen Seefiichen haben Die bejammerng» 


würdigen und bulflofert fliegenden iſche die aller⸗ 
meiſten Feinde, als da ſind der Braunfiſch der 


Albecora, der Dorado und zehn andere. Eben 
wie bey uns die armen Weißfiſche andem Hechte,an 


dem Baars, an dem Adels, und in der Donau an 
den Schiecken, an den Bratfiſchen und andern, Reiz 
nen feießt der Baars lieber, als den Gruͤndling, und 
feinen der Rape lieber, als den edlen Weißfiſch, 
der von den alten Wenden an der Der den Na— 


men Ukley erhalten So Flein auch immer die 


Sticherlünge feyn, fo freſſen fie doch den Saamen 
von andern Eleinen Fifchen, und die Fleinen Blut⸗ 


gel, von denen fie aber, wenn dieſe ausfchliefen, ber» 


ten, und Darüber ihr Leben einbuͤßen. Die Neife 
defchreibenden w) berichten, daß faft alle Fiſche zu 


St. Sohann, an den afeiFanifchen Küften Raubfi⸗ 
che feyn, indem fie große und ſtarke Sangsahne has 


jen, mehr, wie die Raubthiere des Feldes; daß fie 
o gierig nach dem Fraße, dab man fie miteinem ges 
wummten Nagel fangen kann; beifen aber bald 
ie Schnur entzwey, wenn fie nicht gleich im Munde 
inhateln. Aber unter denen hat man den Schwerdt⸗ 
iſch jederzeit, als den größten Feind Der Thunfiſche 


gefun⸗ 
) Reiſebeſchrelb 2 Band p. 176, 
er 

























J90004 
J———— 
Lil \ 












































434 n .Buch / XX. Cap. von Raubfiſchen 


gefunden; jedoch von den Zaͤhnen und ihrer Groͤhe 
ft nicht der Schluß auf alle Raubfifche zu machen, 
auch die Forellen find Ranbfiſche, fo Elein auch im» 
‚mer ihre Gebiß if, und die Enorpelfifche vauben, 
wenn fie auch Feine Kangsähne haben, 

6, 4. Unter den Vögeln haben die Fifehe nicht 
weniger Feinde, als unter ihres gleichen? Die Sa 
che iſt fo bekannt, daß man nicht noͤthig hat viele 
Beyſpiele aufzufuͤhren, ſondern es wird genug 
ſehn, nur die Voͤgel zu Nennen, und zu zeigen, 
daß dergleichen, ſo wohl dey ung,als inandern Lan 
dern nichts fremdes fey. Die Vogel find der Fiſch⸗ 
aar oder Adler der Fiſcherfalke, der Reiger, der 
Rimmerſatt x), die Rohrdommel, Det See: und 
Hafferrabe, die Seekraͤhe, die Taucher mit. ihren 
Sefchlechtern, die Gang, Die Kropfgang, die Löffel: 
gang, die Enten in ihren Arten, die Waſſerhuͤhner, 
die Fiſchmeven, der Stuͤckſaͤger, der Schwan, 
der Storch, der Stranjaͤger, Die Waſſeramſel N 

| ei 


x) Zu Ende des 1749. Sahres, fehrieb man aus dem Delphinat 
as Frankreich, daß ein ſehr rarer Vogel, der die Geftali 
eines Schwans gehabt, und ganz weiß, am Schnabel aba 
fchön roth und mit dem Schnabel 16. Schuh lang geweſen, 
gefangen worden, it deflen Magen man 35 Pfund Fiſche ge: 
_funden, Hamb. Seite © nn 
Y) Daß die Wafferamfel den Forellen am meiften ſchaͤdlich ſey, 
beweiſet Zorn in ſeiner Petinotheologie conf. von dieſen 
vVoͤgeln Kleimi Prodromus Hift. Avium 1750. nec non Lin: 
nei Syftema Nature. Vielfraß und Nimmerſaͤtt iſt einer: 
ey, und iſt an der Theiße bekannt in Ungarn. Anno 1748. 
waͤrd ein dergleichen Sifchfreffer bey ung auf der Oder ges 
fchoffen, wie der in Delphinat eingebrachte befchrieben iſt, 
ale in dem Stifte Neuzell noch ausgeſtopft verwahret 
wird. of 
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der Brunnenlaͤufer, der Eßoogel, oder Koͤnigsfiſcher, 
die Waſſerelſter, die Meerſchwalbe, der Sturmoer— 
fuͤndiger und wer Falın fie alle erzählen Zu In 
China iſt der Liſchfang mit Vögeln mehr, Als zü 








bekannt; und oben bereits angeführrt worden, An 


Dftindien find die Fiſcherfalken nichts ſeltenes. Sie 
ſetzen ſich auf die Baͤume, oder deren duͤrre Aeſte, die 
an dei Graͤben, Fluͤſſen oder am Ufei der See ſte⸗ 
hen und drüber hängen. So bald fie nun ein Fiſch⸗ 
[ein nicht weit darvon erblicken, fliegen fie hart am 
Waſſer hin, fafjen es mit den Klauen, und fchwins 
gen ſich in die Luft, Ohne daß fie die Flügelim War 
er benetzen, den erhafchten Fiſch verſchlucken ſie nicht 
zanz, ſondern zerfleiſchen ihn mit dem € Schnabel und 
detgehten ihn alfo Stücfweife. Am arinen Vor⸗ 
jebirge giebt es Fiſche von allerhand Ärten, und es 
ſt nicht ausgemacht, 6b die Schwarzen mehr zu he 
em Nutzen oder die Fifcherfalken mehr für fich und - 
ihrem Vortheile fangen. Ein Falke ward von 
den Schiffern mit dem Raube geſchoſſen, welcher 
Fiſch einer Sardine gleich fahe und 4 Pfund wog a): 
Und fd hat mian auch bey uns Endten und Meven 
geſchoſſen, welche den Fiſch noch im Munde gehabt, 
aber wegen der Größe oder Dicke des Körpers nicht 
n den Schlund Bringen koͤnnen. Die meiften Fiſch⸗ 
Ee2 freſſen⸗ 
In den Reiſebeſchreihungen kommen an; ünzaͤhlig derſelben 
dor, Von vielem Gefiigel weiß man noch keinen Namen, be⸗ 
jonders nennet der Herr Bon Ulloa in Sudamelikaniſchen 
Gewaͤſſern die Gnanars, Die lcattagen; die Pardelen, Die 
—— Die Gotheuvoͤgel, die Narrenvoͤgel, die Rohr⸗ 
ſchwaͤnze, die See und vie Andi 
) Reifebejehrs 2 Band p:3 






























































436 1.Buch, XX. Cap. von Raubfiſchen 
freffenden Bögel find nad) Dem Zeugnife Kinnät b) 
in Norden, Lappland und Ißland. Und nach U 

los in Suͤdamerika c). AN Pan Mal be. 

85. Aber auch) die Inſecten machen den Fir 

fchen viel zu fchaffen. - Herr Paſtor Leſſer fpricht 

in feiner Inſectotheologie dy: Mar follte meynen, die 

Fiſche würden von Inſecten frey ſeyn; theils, weil 

ſie im Waſſer leben, theils aber, weil fie mit harten 

Schuppen als einem glatten Danger überzogen find, 

und gleichwohl halten fich dergleichen nicht nur an 

den ungeheuern Wallfiſchen, fondern auch. an klei— 
nen Fifchen auf. Einige fißen unter vererfelben 

Schuppen e), als unter einem Dache, andre hanz 
gen denfelben feft an ihren Zugen f), und fallen 
auch fogar nicht herab, wenn ſchon Die Fiſche durd) 
Die Fluthen geſchwinde durchſtreichen; noch andere 

ſitzen unter ihren Kiefern g), und naͤhren fich da⸗ 
ſelbſt; noch andre durchfreſſen das Fleiſch der Fir 
ſche h), wie die Holzwuͤrmer das Holz und bohren 
fich tief ein, Daß man von außen nicht nur nichts 

ſiehet, 

b) A&. Stockh. 1745. T,6. & paflim, —49— 

ID. Reiſebeſchr. p. 509. 


9. 93. | 
e) Als der Ißlaͤnder Oſcabiora. ’ | \ 
F) Wie der Fleine Egelwurm. Friſchens P. V. N. XI. p.26. 
8) Bon den Länfen an Wallfiſchohren fiehe Seda Thef. T.L 
ab, XC. n.5. und von den Laufen an den Zanderkiefern 
oben und im fpec. Theile. RAN „ 
h) So baben 1688. den Baarfen zu Berlin Iebendige Maden 
die Ruͤcken dermaffen durchfrefien, daß es nicht zu fagen 
geweſen, diß bezeuget auch Ariftoteles, daß im Bellero 
und Tillonen Würmer in Hundstagen wachfen, die die Fir 


fche ganz abmatten Lib, VIII. H,A. c,20, 
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iehet, ſondern, daß fie auch nicht heraus zu bringen 
ind, Einige find fehadliche Einwohnerder Eingewei— 
Je i),der Fiſche, welche fie durchwuͤhlen; ; einige fisen 
m Magen k) derfelben. Friſch nennet fie Fickwuͤrme, 


in Leberwuͤrme (Fafeiolas &Tenias). Der Seefloh iſt 


yon der Groͤße und Geſtalt einer Krabbe; er hängt ſich 
eſt an die Fiſche, und plagt fie mit einem Stachel, 
wie die Seelaus, Die einer Pferdefliege fehr ahnlich 


ft, mit ihrem Maule thutz jenen hat oft gelobter 


Herr Klein in Kupfer ftechen laffen, wie ev ſowohl 
yatirlich, als unter dem PBergrößerungsglafe aus⸗ 
iehet I; dieſe hat Herr Leſſer befchrieben, noch 


yentlicher aber Hetr Srifch m). Aus der Erfah⸗ 


ung hat man angemerket, daß die Fifche dem Uns 


jesiefer am näheften unterworfen worden, wenn fie 


m faulen Waſſer ſtehen. Pielleicht iſt dies auch 
ine Urfache geweſen, ſo Herr Blein im Kopfe des 
Tumlers gefunden, Die. zwar ſehr Flein, aber Den 
Kegenwürmern gleich geweſen, fo er in einem Hechte 
vahr genommen; ich fage vielleicht, weil der Fiſch 
chon einige Tage alt gewefen, und am Kopfe doc) 
merft die Berwefung anfang. Kann man nun 


leich nicht fagen, daß alte Waſſerinſecten Feinde 


der Fiſche find, da im Gegentheil fehr viele derfelben 
Speife und Wahrung find, fo-find doch dieß noch 
| | Ee3 nicht 


) Beffer hat dergleichen in Karpfen, und fchr oft in Bleyen, 


Zandern und Baarſchen gefunden. RR 
k) Derbam hat dergleichen im Magen der Stockfiſche gefun— 
den, Phiylicorheol. Lig. not,9. P.94.* . | 
1) Miffu V. p.9. Tab. IV. mit zwo Stacheln und 20 Deinen, 
nebſt 4 Stersfedern. ” | 
m) P. VI, N, XI, p,27, 
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nicht alle, die hier aufgeführet worden, da in diefem 
Stücke, die Inſecten betveffend, der Here Präfident 
von Reaumur gejeiget, was in der natürlichen Hi⸗ 
ftorie noch dran fehlet, Eines einzigen Waſſer⸗ 
wurms nur noch zu gedenken, fo beifen fich die Blut⸗ 
igel jo tief in den Kopf der Welze und Stöhre ein, 
Daß fie diefe Fiſche nöthigen aus ihrem Lager zu ges 
ben, und Daher ofters gefangen werden. Auch die 
Schlangen find Todtfeinde der Fiſche, befonders 
‚Inden Molyeeifihen Inſuln, denn was diete außs 
ſpeyen, verfchlucken einige Arten Fifche, diefe verfal- 
len darauf in eine gewiſſe Unempfindtichkeit, bfeis 
ben ohne Bewegung auf der Oberfläche des Waß 
ſers liegen n), und werden alfo ein Raub. der 
Schlangen. | 
$. 6: Auch vierfüßige Tiere find den Fiſchen 
gehaͤßig befonders die, welche im Waffer und auf 
dem Lande zugleich leben, Die bekannteſten find 
bey ung; Die Sifchotter und der Bieber 0), Von 
beyden findet man hinlängliche Nachricht in abs 
lonstp Lexicon der Wiffenfchaften; befonders iſt 
der Biberbau höchft merkwürdig, und von der Ots 
ter iſt bekannt, daß fie den Teichen und Seren gros 
gen Schaden thut, indem fie die größten Fiſche faͤm 
get, und nur den Kopf davon genußet. Man konn 
te bier ein wenig ausfchmeifen und mit (eichter Mits 
he behaupten, Daß der Kopf an Fiſchen das beite 


— | und 
n) VIH®. p. 336. u le | 
9) Biber und Fiſchottern giebt. es genng in der Mark und den 
. banfigen großen Seen, welche jede noh auch ben ihrer Schäb- 
lichkeit Ehren Nutzen haben, Anon. Beſchreibung der Chur 
Mark Brandenburg. RENTE 


= i ; 
—* 









und den Feinden der Sifehe: 


und delicatefie Stück fey; Denn giebt man dir 
daß die äußern Sinnen an viel Thleren natürlic) 


und unverbefferlich, und DaB die Menfehen befonders 
den Geſchmack durch den Gebrauch fo vieler, befone 


ders feharf gewuͤrzter Speiſe verdorben, dieſes Thier 
aber nach dem wohlſchmeckenſten und 
an Fiſchen das zaͤrtlichſte und 

biſſen fey. Nach der Deter und Biber ſind in alle 
dern Welttheilen bekannt, als Feinde der Fifche, DAB 
Sfußpferd, das Seepferd p) dei Seelöwe, Der 


Seeochſe, die Seekuh, das Seekalb, die Waſſer⸗ 
die Allegators und mehrere, 
die nicht fo wohl Graß und Menſchen oder Thiere, 


fau, die Crocodille, 
als Fifche freffen: von ihnen leſe man in den Nei⸗ 
ſebeſchreibungen q)- _ 
mann, fo faft einer Eydere gleichet und diefe Satz 
fung iſt ſo sahlreich in Suͤdamerika, daß fie aud) 
die fifchreichften Fluͤſſe veröden koͤnnen. 


$ 7. Menſchen aber hat man auch zu Feinden 
der Fiſche gemacht, nicht daß ſie die Flſche fangen, 
und gebrauchen, denn dazu ſind ſie zu Herrſchern von 
Gott gemacht; nein, ſondern deswegen werden ſie 
auch in dieſem Abſchnitte aufgefuͤhret, weil einige 
ſich mehr, als allzu große Widerſacher gegen die un⸗ 
| | Ee 4 ſchuldi⸗ 
p) Daß dieſe beyde ganz unterſchiedene Thiere ſeyn, fo im Waſ⸗ 
ſer und auf dem 
T.IH.: p.356, | | 
g) Seeldwe T. V. p. 206. Seeochſe oder Hoͤrnerfiſch, DII 
p. 659. Seekuh bder Manatus, Crocodille und Allegators 
T.IV, p.390, von andern hin und wieder. T.IX, p-ıs2 





439. 


beiten greift, 


fo wird man aud) zugeben muͤſſen, daß Der Kopf 
der. ſchoͤnſte Lecker⸗ 


Einer der größten iſt der Cay⸗ 


Bande zugleich. leben, ſiehe Reiſebeſchr. 
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| 440° I. Birch, XXx.C ap. von Raubfiſchen | 


' ſchuldigen Fiſche aufführen. Man will den Großen 
der Welt nicht zu nahe treten, welche koſtbare Ca⸗ 


naͤle ausführen, Seeen und Moräfte ableiten, Bru⸗ 
de und Suͤmpfe einteichen, und dag Land urbar 
machen laſſen. Denn es ift befler, daß Menſchen 
da wohnen, Kornfelder bauen, und ſich naͤhren, als 


daß Fiſche nur daſelbſt gezeuget werden; obgleich. 


Fiſcher und vielleicht andre eigennuͤtzige Leute dar⸗ 
wieder murren. Es giebt einige unartige Menſchen, 
reiche ſich kein Gewiſſen machen, die Fiſche in Tei⸗ 
chen und Seeen zu veroͤden, indem ſie ungeloͤſchten 
Kalf, Bilſenſaamen, Kraͤhenaugen, Obeckfilber, 
Hanfſpreu und was dergleichen verderbliche Sachen 

mehr ins Waſſer werfen und der Fiſche ihren Tod 
befoͤrdern; der Diebe nicht iu gedenken, welche Die, 


Haͤnde mit Reygerſchmalz, mit. Saft der großen 
Hauswurjel beftreichen, oder andre unzulaßige Mit⸗ 


tel brauchen, fie zu fangen, ja Der. nicht zu bergeſſen, 
welche die Laichzeit nicht fchonen, fondern eben- in 


dem Monach, ehe fie noch ihren Saamen laffen, die 


trachtigen Fifche mit Milch und Drogen wegfangen, 


worwider Doch dieöfteren und heilſamſten Landesver⸗ 
bothe ergangen find r), gan a 


$.8. Und fo erreichet das hoͤchſte Gut nicht ale 


lemal feinen Endzweck, welchen e8 fich nach feiner 


Weiß⸗ 


x) Worzu auch zu rechnen die kleinen Fiſche in ihrem Wache 


thume; daher in Kuͤſtrin auf dem Schloffe ein eiferner 
Siſch aufgehenket, nämlich, daß Feiner. Stege und Fiſchgarn 
- haben darf, welches Eleinere Fiſche, als diefes Maag if,anf 


halten Fönnfe 


Wu 1 
* 


0 1nd. den Seinden der Sifhe, En} 44 I. 


Weißheit vorgefeget hat, und oft find die Menſchen 
elbft fchuld, und entziehen fich den Seegen Gottes. 
Die Ordnung aber, die der Schöpfer hält, da ein. 
Fiſch dem andern zur Speife dienet, iſt Höchft gen 
echt, und weife, indem Er als Here und oberſter 
Befehlshaber mit feinen Gefchöpfen machen kann, 
vası und wie er will, ja eben Diefes zufammen ges, 


nommen ein Beweiß feiner unabhängigen Ma⸗ 


gefkiemdAllmachtift, 


u PN | 
” 14 ir 
N er gan 
2 Ye‘ 
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442 III. 9.1. Cap: von dem Endzwecke Gottes, 
ICHTHYOTHEOLOGIE 
0 Deittes Bud, WI 
Bon den göttlichen Abfichten bey den 
Fiſchen, von dem, was in der Bibel davon 
gedacht wird, von Sifhergechten, Fiſchhan⸗ 
del, und was dahinein [hlagt., 


Das I Capitel. — 
Von dem Endzwecke Gottes, warum Er die 
Fiſche erſchaffen. ” 


$. Is. —9 
en Fiſchen iſt ſo wenig, als dem Meere bes 
) kannt, daß fie einen Schöpfer haben und zu 
deſſen Ruhme da feyn, Die Himmel erʒaͤhlen 

die Ehre Gottes und die Veſte verfündigen ſeiner Haͤn⸗ 
de Werk. Das Waſſer und in denſelben die Fir 
fihe verbreiten die Wunder, aber nur in fo fern, als 
ein vernünftiges Gefchöpfe, wie der Menfch ift, ihrer 
wahrnimmt und feine "Betrachtungen daruber ans 
elle. Der Menfeh, der edle Menfch, die vernuͤnf⸗ 
tige, Creatur, weiß von wannen er iſt, und wem et 
fen Dafeyn, ja fein Alles zu danken hat, Kein 
Meer, Feine ee, Fein Fluß, ja die Fiſche weder 
toß noch Elein, fo ſchoͤn, fo vortreflich ſolche auh 
mmer agfunden werden, find nicht um ihres eigenen 
Bortheilg wegen erſchaffen. Um des Menſchen 
u a Milien 
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warum er die Sifche erfehaffen. 443 


Villen find fie da, und dag geworden, was fiefind. 
Der Menfch, der vernünftige Menfch, erfiehet an ih⸗ 
nen die ewige Kraft eineg unfichtbaren IBefens, das 
wir Gott nennen, Der Menfch, der Eluge mer 
weiß, zu was Ende fie erichaffen worden. 


$.2, Der Here Sanzler von Wolf ſpricht en 
daß Gottes Abficht bey Hervorbringung der Ger 
fchöpfe, die Offenbarung feiner Herrlichkeit ges 
weſen ſey. 
in Leipzig Herr Michael Morgenbeſſer, in dem 
Sas, was Gottes Abfiht bey Darſtellung Der. 
Blumen geweſen ſey, feget: Unfer Beben, unfere 
Erhaltung und unfere Glückfeligkeit. Andre b) 
haben mehr Abfichten entdecket; der beliebte Here 
Hofr. Bennemann führe des Senecã c) Worte 
hiebey an; neque enim neceſſitatibus tantummodo 
noſtris proviſum eſt, usque in delicias amamur. In⸗ 
gleichen die Worte der Schrift, Jer. XXXII, 4, Es 
ſey unferm Bott eine Luft, daß er uns wohl, 
thue. Und freylich ift es wahr, daß es Sort ein 
inniges Vergnügen fen, wenn er uns durch Darftels 
lung der Fifche wohlthut. Er thut ung wohl, indem 
er ung fättiget und zugleich unfern Geſchmack durch 
ſo mancherley Arten von Speiſen vergnuͤget. Er 
thut uns wohl, wenn er fo viel unzaͤhlbare Gattun⸗ 
gen des Schuppenheers uns VOR unfte Sin⸗ 


nen 


a) In feiner Metaphyf. $. 1045. 
b) Bennemaun in feinen Blumengedanken p- 33. 
ce) Senec. debenef, LIV.c. 5. 





Ein Mitglied der deutſchen Geſellſchaft 
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444 11.9. I.Cap. von dem Endzwecke Gottes, 


nen und Augen reiget d). Er thut uns wohl, und‘ 
freuet fich, wenn Er uns diefe Fiſche ſchenket, und 
wenn win folche auf taufend Art brauchen und nu⸗ 
tzen koͤnnen; zu gefchweigen, Daß unfer ſchwacher Ver⸗ 
land noch das meifte nicht. einfiehet, was Gottes” 
mehrere Abfichten geweſen. — 
6.3. Aufs befondre zu gehen: was iſt aber wohl 
Gottes Abficht aswefen, Daß er eine fo große Zahl, 
ſowohl Eleiner, als ungeheurer Fiſche erſchaffen hat, 
weiche ums zum Theil noch nicht einmal befännt find? 
In dem Meere e) das fo groß und weit ift, wimmelt 
es ohne Zahl, beyde groß und kleiner Thiere. Da 
find Waͤllfiſche, Die du gemacht haft, daß fie darin- 
nen fchergen. Der felige Reinbeck fpricht 7): Des 
Schoͤpfers Abficht ift wohl Diefe gewefen, daß durch 
der. vielen Fiſche Bewegung das Waffer um 
deſto eher für der Faͤulung follte bewwahret bleiben, 
da doch das Seewaſſer Durch. das feharfe Salz 
hauptfächlich dafür bewahret wird. Obgedachter 
Here von Wolf g) machet die Sache noch kenntli⸗ 
cher; deffen Worte mir erlaubt feyn werden, auf - 
mein Vorhaben zu deuten: Die Waſſer follten ein 
Schauplag ſeyn, dabey man Gelegenheit hatte an 
Gottes Vollkommenheit zu gedenken.  Derowegen 
da der große Unterfcheid, welcher fich in den vers” 
fehiedenen Arten der Fifche befindet, Dazu Dienet,daß 
1 nu man 
d) Bon den Ersöglichkeiten der Menfchen mit den Fiſchen, 
Fann man auch im IL Bande der Schwed. Akad, dag Ver⸗ 
geügen mit ben Gold- und Silberfiſchen leſen. | 
€) 1. CIV, 25: 26. i ! 
£) Sin der XIV Sbetracht. der Augſp. Confeßivn 9.45. 
g) Phyf, P.IL 5.236. pm. 48. | 


S 8. a —9 

warum er die Liſche erſchaffen. 445 
Man daraus Gottes unendl lichen Verſtand, uner⸗ 
meßliche Macht, die Hoheit feines Weſens, Die 
Größe feiner Güte, und feine unerforfchliche Bei 
beit erkennet, fo erhalt Gott feine Abſicht um fo viel 
bollformmener, je mehrere Arten der Fiſche Er in den 

deeren erichaffen hat. Und da wir aus dem Ge⸗ 
brauche der Theile in den Fifchen erkennen, Daß ein 
jedes durch fein Weſen uns auf eine beſondre Art 
zur Erkenntniß der göttlichen Vollkommenheiten 
führet; fo haben wir fo viele Proben Davon, als 
wir Aiten der Fiſche, und überhaupt der Creaturen 
antreffen, und wir koͤnnen ung a der goͤttli⸗ 
chen Voll in auf fehr vielerley Art verſi⸗ 
chern. eſes dienet nicht allein dazu, daß wir der⸗ 
ſelben deſto gewiſſer ſind, nachdem wir durch ſo viele 


Proben davon uͤberzeuget worden, ſondern auch, daß | 


wir uns an Gott zu vergnügen, nicht müde werden, 
indem bey derſelben Erkenntniß jedesmal etwas vers 
aͤnderliches anzutreffen iſt, naͤm m in der Art und 
Weiſe, wie wir dazu kommen und an fie zu geden- 
Een Gelegenheit finden; indem feine Erkenntniß mit 
dem Anſchauen der Ereatur verfnüpfer wird, und 
ung Daher Diefelbe beyfället, fo bald wir Diefe ans 
ſichtig werden; folglich ift es ein Mittel zur Gurk 
feligfeit und ein Reiz zur Tugend. 


$.4. Will man noch (pecieller gehen, fo ſchlage 


man nach und siehe in Erivegung, was von dem Nu—⸗ 
Ben der Fiſche und ihrer © 
menfchlichen Lebens gefaget worden. Dat doch fchen 
ein Sich ein Schiff mit allem Volke vom Lntergan- 
ge gerettet, wie die Englander erzähl en, da fie 1727, 


von "Barbados giengen, weil eig junger todter Del⸗ 


phin 





Theile in allen Arten des | 














SIR 




























































































































446  1.Bucd, Il. Capitel, von det 
phin im Leck gelegen und viele Tonnen Waſſer aufs 
gehal en h). Haben doch Fische, welche die Raub⸗ 

voͤgel fallen laffen, Schffbrüchisen in der 0 
Noth, dag Leben erhalten, wie davon ein merkwuͤr⸗ 
diges Beyſpiel eräählet wird in gedachten Deifen i) 
Wenn man diefes alles erweget, fo wird man von 
den görtlichen Abfichten mehr ind mehr uͤberzeuget 
* und ich gebrauche nichts mehr hinzu zu 

thun: | 
M $. 5. Sch twiederhole alfo die Norte des Pſal⸗ 
miſten 9 und ſage mit froͤlichem Herzen: Die Ehre 
des Herrn iſt ewig: Der Herr hat — —— 
len an allen feinen Werken 


Das II. Capitel. 


Don der geſchenkten Herrſchaft über 
die Fiſche. 





us §. — Yu 
Kaͤre es Gottes genieigter Wille richt: geroefen, 
mit Hervorbringung der Fifche den Menfchen 
. wohl zu thun, fo hätte er denfelben auch nicht die 
Herrſchaft darüber gefehenke, | 
$; 2. Und freylich! iſt 68 nicht aenug, wenn 
man die Abficht Gottes famt feiner Weißheit ind 
Allmacht aus den Fiſchen erkennet, man muß auch 
ſeine Guͤte und Liebe nicht vergeſſen. 





h). DI 8. Reifebefie, Bj: 
i) XDand P. 384: | ' 
k) il CV er " WE 





geſchenkten Herrſchaft über: die Sifche: 447 
6. 3. Diefe außert fich vornehmlich in dei dem 
Menſchen ertheilten Herrſchaft über die Fiſche. 


.4. Die Hertfehaft aber beftchet in einer gang 


lichen Uebertragung des göttlichen Nechts über dieſe 
Ereaturen auf die Menfthen, ſich Ihrer zu Ihrer Noth⸗ 
durft und nach ihrem Giefällen zu gebrauchen. Gott 
wollte, Daß der Menfeh wohl und glücklich leben füllte: 
Sr hatte ihn erſchaffen nad) feinem Ebenbilde, daher 
follte ex fich auch der Mittel bedienen, ohne welche er 
nicht feben koͤnnte. Diefes Recht eetheilte Gott dem 
Menfchen gleich bey der Schöpfung, Gem I; 26. Er 
wiederholte eben Diefes nach der Sundflüth c. IX; 2.3. 


und in den folgenden Zeiten, ‘BE, VIIL 9. Er re⸗ 


ſtringirte zwar Das Eifen auf einige Gattungen der 


Fiſche in Promulgirung des Geſetzes bey den Juͤden, 


aber der Gebrauch der zu eflen verbothenen Fiſche 
ward nicht aufgehaben, und fie mochten init Handeln 


und ſowol Haute, als Fett zu ihrem Nutzen anwen⸗ 


den. Jacobus c. IIl, 7: 1) berufet fich auf dieſes von 
Gott geſchenkte Necht, und daß Gott dem Menſchen 
Verſtand gegeben auch die Fiſche zu gahmen das iſt, 


u feinem Gebrauche anzumvenden.; Denn ohne Ges 


brauch findet Feine Zaͤhmung ftatt. Daß aber auch 
die Fiſche gezähmet, durch Liſt und Klügheit gefan- 
gen, in Zeichen und Haltern eingefchloffen, ja zur 
Speifung durch Zeichen gewehnet und zu unferm Ge⸗ 
Brauche angewendet werden, iſt bereits oben gedacht 


| | 65 D4 
1) Sacodus ſagt EvrÄst ; alles, was im Meer gebt, CB; ie 
fherus Meerwunder) d. 1: große und Elsine Fiſche— | 
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448  11.Buch, IL.Capitel, vonder 
65 Daaber der höchfte Gefeßgeber den GR 
‚brauch erlaubet, und dem Menſchen Die Herrſchaft 
darüber gegeben , fü folget von felbften, daß alla 
‚Mißbrauch wegſeyn und bleiben muͤſe. 
86 Man möchte einwenden, wie dad) Gott 
dem Menfihen Die Herrſchaft uͤber Die Sifche im Meere 
gegeben habe, da Doc) der Menſch fein Recht nicht 
habe ausüben koͤnnen. Er Eonnte fie nicht zu feinet 
Geſellſchaft oder Arbeit brauchen, ja er Eonnte ihnen 
nicht einmal einen Namen geben, weil fie ihm nicht 
gegenwaͤrtig Dargeftellet worden; allein es ftellete ja 
Adam das ganze menfchliche Sefchlecht vor, und in 
feiner Perfon ward auch das Recht und Die Herrſchaft 
auf alle von ihm herkommende und folgende Menfchen 
uͤbertragen. 9 
$.7. Es iſt ſchon oben geruͤget worden, Daß Die 
Menfchen DIE. von Gott gegebene Recht gar febr 
eingefehrantet : Daß Die Habſucht der Großen Den 
Armen ihre erechtfame oftmals entzogen, Daß unter 
anfehnlichen Mächten Deswegen viele Streitigkeiten 
entftanden m). Allein hier iſt nicht Die Iiede defadto, 
fondern de jure. a 
$. 8. Diß aber laugnet man nicht, daß die Herr⸗ 
ſchaft nach dem klaͤglichen Suͤndenfalle merklich ein⸗ 
geſchraͤnkei worden, daß Der Menſch mit ſaurer Mühe 
und im Schweiße feines Angeſichts Die Sifche unter 
feine Bothmaͤßigkeit ziehen müfe, und daß er dennoch 
. gegoungen fey, gu ſagen: Er habe Die ganze Nacht 
gefifchet, und nichts gefangen, | 9 
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m) conf. Thomas 1, N, L. I. c. 0, $.8. de Binkershoek de 
Dominio maris, & fupra cit, Grotii Tr, de mari libero, 
Su Seldeni de mari clauſo, u 
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gefchenkeen Herrſchaft über die Sifche, 449 


$. 9. Indeß ift von der — Herrſchaft 
och genug übrig n), Gottes Wort bleibet ewig: 
reiche und Arme füttigen fich von Fiſchen und der 
ide Indianer weiß Das echt der Herrſchaft über 
ie Fiſche fo auszuüben, als der geſittete Europaͤer. 
der verbrannte Mohr auf den afrikaniſchen Kuͤſten 
tacht Die Herrſchaft fich beffer zu. nutzen, als der 
ichſte Landſaß bey uns feinen Acker, Leben nicht fo 
jele Millionen Menfchen in der Welt vom Fiſch⸗ 
inge? Und ziehen die größten Prinzen in allen Theis 
n Der Welt nicht aus diefer Duelle große Einkünfte? 


$. 10, Iſt nun ein Lehnsträger feinem Lehnsheren 


ie gefchenkte und übertragene Negalien Dank und 


sflicht ſchuldig, ſo folget von felbften, daß der Menſch 
ie diß koſtbare Regale feinem allerhöchften Herrn, 
8 ein Dafall feinem Souverain, den allerunterthaͤ⸗ 
igſten Dank jederzeit pflichtmaßig abzuftatten ver 
unden ſey. a 


| | Das 
) Die Herifchaft befiand nicht allein in dem Rechte und der 
‚Macht über die Ereaturen fich ihrer zu bedienen, fondern auch 
in dem Bermögen folches Dienftes ohne Gefahr und Schaden 
zu genießen. Mit dem Ebenbilde Gottes ift auch die Herr⸗ 
ſchaft über die Creaturen verlohren gegangen, nämlichihrem 
oͤlligen Gebrauch nach, und hingegen durch den Suͤndenfall 
dieſes Uebel entftanden, daß der Menſch mit der Creatur 
eines Theis viele Mühe, andern Theils auch von ihr viel 


genden und vieles Ungemach hatte. Doc da das Ebene - 
ji 


‚bild Gottes, was das Wefen der Seele ſelbſt betrifft, unvere 
‚lohren geblieben ift, fo hat der Menfch auch noch vieles von 


und R. in Gen, J, 26, 


Sf 


der Lerrſchaft über die Creaturen behalten. Lange 8, Ba: 





















































450 III. Buch/ IN. Capitel; vondemgöftlihen 
* * * * * * ***3* * * * * * * * *** 
nn. Das I Capitek J 
Bon dem goͤttlichen Reichthum in Der un 

aͤhlbaren Fruchtbarkeit der Fiſche. 9 
5 Jacob, als er auf feinem Sterbebette K 

I Rinder Joſephs feines geliebten Sohnes, ein 

ſeegnen wollte o), bediente fich in feiner Sprache Dt: 

Ausdrucks, daß fie fich mehren möchten, nach de 
Menge, wie die Fiſche, Da ſonſt die Unzahlbarke: 
der Kinder Iſrael Durch den Staub und Sand ar 
Meer, ingleichen Durch DI Sterne angedeutet wir! 
Reines ift zu zählen, und wie die Sterne und De 
- Staub und der Sand am Meer alles Nachſinne 

überfteigen, fo find auch Die Fiſche ungahlbar. 

6. 2. Es ift dieß ein verehrungstwürdiges Men 

mal feiner Gute. Kein Geſchoͤpfe in allen Reichen d 

Ratur vermehret ſich fo ſchnell und ſeegensreich a 

ein Fiſch. Wer iſt vermogend alle Eylein im Fiſchr 
gen zu zaͤhlen? Was Leeuwenhoek in dieſem Stuͤ 

oculo.armato praͤſtiret, iſt nur als ein Kinderſpiel ar 
zuſehen, und in Anſehung des ganzen fuͤr nichts 

vechnen. Cs iſt im I Theil im VI Eapitel von d 
Fiſche Zeugung und Vermehrung mit mehrerm erwi 

fen worden, Daß fich einige Fiſche zweymal, ein, 

dreumal, einige vier, ja fünfmal und einige zehn un 

zwoͤlfmal des Jahres permehren a Einige ſchon I 

im erften, viele im andern, Die mehreften größern & 

ſche im dritten Jahre anfangen Sagmen zu kenn 


h 


| “) Gen. XLVIIL, 1, 0.000 Re au 






Sturm und Weiter dennoch gedeyen, fo darf man 
ch nicht wundern, bey den Reiſebeſchreibern zu leſen, 
aß öfters ein Mann in einem Tage fo. viel, Fiſche 


ange, womit zweyhundert Menfchen zu fättigen find. 
$. 3. Was brauchen wir fremde Beyfpiele. Wir 


den diefen Reichthum der ungablbaren Fruchtbar⸗ 
eit von Fiſchen in der Bibel. Und es mag Eiechielg 
dempel geiſtlich oder leiblich verſtanden werden, fo 
inderts meinen Beweiß nicht; Gott ſpricht p) von 
em Waſſer bey dieſem Tempel: Alles, was dar 
nn.lebt und webt, dahin dieſe Stroͤme kommen, das 
‚leben, und ſehr viel Fiſche haben, und ſoll alles 
fund werden und leben, wo Diefer Strom hinfommt, 
nd es werden Die Fiſcher an demſelben ſtehen, von 
ngeddi bis zu Eneglaim wird man die Fifchergarn 
spannen, Denn es werden daſelbſt fehr viel Fiſche 
un, sleichmie im groben Dieer, - 9.4 20‘, 

4 Alles Diefes koͤmmt aus dem unerfchöpften 
Seegensquell des mächtigften Beberrfchers, welcher 
nen dieſes Vorrecht zugleich anerfchaffen, ‚wie. ung 
) EZ. XLVII, 9. 10, Die manderlep "Erklärungen Iefe 


a“ 


man beym Dilelpando, Langens L. und R. BStarfen 


‚Meere in der Wüften Juda, Eneglaim aber am Fluß oder 
"Dach Arnon in den Moabitifchen Gränzen, gegen den Ausfluß 
des filchreichen Jordans, in gedachtes Salzmeer, wie ſolches 


® andern Anslegern.. Engeddi lagan der Spitze des todten 


Dv den Zutonde ang Sudan und heyden bepaw 


Ru) 

hr 4 — 

— TERN 

eudistio Wh re 
E73 A, 


e ihr 
— 
— 44 





Beichthum in der Fruchtbarkeit der iſche 4f1 


hre Geſchlechte auszubreiten. Nun ſetze man dazu 
ie Unzaͤhlbarkeit der Cylein, noch mehr, daß ſolche 
172 Stunden, ohne Beyhuͤlfe der Aeltern bey vielem 
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452 II. Buch, II. Capitel, von dem göttlichen. 
der göttliche Sefehichtfchreiber berichtet q). Jedo 
hat die goͤttliche Vorſicht ſehr weißlich geordnet, daßd 
Woaͤdlichen Fiſche ſich nicht fo vermehren, als Die € 
und nußbaren, es ſey denn, DaB ihr Nutzen glei 
groß ſey und der Schaͤdlichkeit das lebergewichte halt 
alfo vermehret fich ein Hecht, der Doch ein Raubfi 
iſt, gewaltig, weil ſein Nutzen in der Haushaltu 
und Arzeneykunſt feinen Raub vergeſſend macht. 
58,5, Wir brauchen uns, zu Erweiſung une 
> Saßes nicht auf alte Schriftiteller zu berufen. X 
tägliche Erfahrung befraftiget es mit taufend Be 
fielen. DerZitterfifch vermehret fich ſparſam w 
fein Nutzen noch niemals bekannt worden, und w 
chen kaum arınfelige Sklaven zu eſſen verfucht habe 
aber man fehe im Gegentheil auf die Dermehru 
der nutzbaren Fifche, fo wird man Gottes Sute u 
Reichthum nicht genug bewundern koͤnnen. Im So 
mer 1749 fingen ı16 Groͤnlaͤndiſche Schiffe all 
408 Wallfifche, und gleichwol will man gewiß v 
fichern, daß fie nur ein junges, felten zwey zur Flu 
ſetzen. Der nutzbare Hering x) vermehret ſich ſo 
waltig, daß jeglichen Sommer innerhalb, drey V 
nathen ohngefaͤhr 3000 Buyſen damit belaͤſtiget w 
den. Anno 1752. ſchrieb man von Edimburg, d 
in der Gegend non Anftruther zooooo Heringe 
einem Tage gefangen worden. Anno 1751. iſt 


Makrelenfang fo haufig in England gervefen, L 


i qg) Gen, I, 22% ’ r Nur \ ; NT: N, A 6 
x). Klein. Miſſu V. p. 70. Communiter dicitur immen 


‚ Harengi migratorüi capturam in irinere ſe habere € 
Multitudinem ex loco natali prout i: 100000 non hat 
zefpe&tu interceptorum a belluis aliisque piſcibus ve 
eibus: N RA 


Reichthum in der Fruchtbarkeit der. diſche. 45 


han in Dorthſethire hundert für funfehn Pfennige 
erkauft . Und. eben zu gleicher Zeit waren auch 
ier. Die Fische ſo wohlfeil, daß acht Perſonen an recht 
sten Baarfen und Hechten vor einen Srofchen ſich 
unnten fatt eſſen. } * a 
$.6. Wie liebenswürdig iſt nicht Der Schöpfer, 
er den Reichthum der Natur ung bedürftigen Men⸗ 
hen wollen zuwenden? Wie überzeugend ift nicht 
ine Güte gegen die Undankbaren ? Nie reichlich 
sehorget er nicht damit die Tartarn, die Wilden in 
merita und taufend mal taufend andere, Die ihn da⸗ 
ir nicht preifen. As rt 


Das IV Capitel. 


3on der Strafgerechtigkeit Gottes durch 
Fifche, und vom Ungluͤck ſo ſich der Menfch ſelbſt 
| dadurch zugegogen. En 
a Te © | 
vortreflich die Fiſche ſeyn, fo kann ſich die 
Vorſicht, wenn es ihr gefaͤllt, wie aller uͤbrigen 
ʒeſchoͤpfe zur Strafe gegen die Menſchen bedienen. _ 
82. Denn fogutig Gott iſt, fo gerecht iſt er auch; 
sill man feine Güte nicht erkennen, fo biethet er alle 
reaturen zu Ausführung feiner Rache auf, und 
ichts ift in dem großen Weltgebaͤude, im Himmel, 
u Erden, im Meer und in allen Tiefen, Das nicht 
einen Befehl ausrichten füllte. in 
$. 3. Seine Strafgerechtigkeit aber aͤußert Sich 
heils über große Völker er Ränder, theils uber ber 





3 fondre 


) Gazette d.Londen vom 22. Junii. 














Bi Sr Such, IV. Capiedl, von 5 


| fondre Perfonen, ſo fich an ihn verſchuldet haben. J 
er Juda und Jeruſalem feine Zuchtruthe wollte fühl N 
faffen, ſo ſprach er t): „Und wenn fie ſich verbirgen dp 
„meinen lugen im Grunde des Meers, ſo willich doc 
den Meerdrachen oder Schlangen befehlen, daß fi 
ſie daſelbſt ſtechen fallen. » Plinius u) aber ſag 
hiervon: Hydra eft genus anguium in aqua viven 
nulli ferpencum veneno inferius. Und wider Iſrael x) 
„Es erden auch die Fifche im M eere weggeraft wer 
den.» | Seen Ort des Amos erklaͤret Bochart y 
dich den Schlaͤgelfifch und führet Nelianum un 
Oppianum an, welcher letztere ſpricht: Baeouont 
Zuvyælyx, truculenta Zygena, welchem ein u) i 
Braſilien Panapana, gleichet; jedoch wollte ich hie 
mit beſſerm Grunde den Meerdrachen, z). verfteher 
Es fey nun, welch Waſſergeſchoͤpfe es — ſo i 
doch Gott maͤchtig genug ſich auch im Grunde de 
Meeres an feine undankbare Creaturen zu racher 
Und. aus dem Orte Hoſeas erhellet Deutlich genug, w 
groß die Strafe fen, wenn er einem Volke Die, beſ 
Raͤhrung entzeucht; die meiſten Staͤmme Iſrael e 
gen am Jordan und an der Furth des Meers, w 
wie die Schrift redet a). Von andern Laͤndern wir 

bald folgen OR, 
8. 4. Dheils geher Gottes Strafoerechtigkeit uͤbe 
beſondere Beten welche fi an ner göttliche 
DOroN 
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— Amos IX, 3... ., | 

u) A N.L.XIX, 04 | — 
X) -HOMIYV, 301 : Ä —— 
y)Hieroa L.V, Er | | 
* Starke in h. 1. 

a) Schmidts Bil. Geograph. EEE 



















































































Strafgerechtigkeit Gottes durch Sifebe. 155 


Worſorge vergriffen, wenn fieden Gewinn ihres Fiſch⸗ 
handels verlieren, und durch ein allgemeines land» 
verderbliches Fiſchſterben ihren Geis beftrafet sehen 
müffen. Anno 1736. ftrafte Soft durch eine gewalt⸗ 
fame Waſſerfluth viele Lander , und damit ich ein 
Grempel aus der Erfahrung beybringe, die Dexter, 
f3 die Oder beſtroͤmet. Es brach ein, gleich Da Die 
Aerndte angieng, und nahm allen Vorrath des Brods 
und des Futters weg. Weil das Waſſer bey dieſer 
Ueberſchwemmung ganzer achtzehn Wochen ſtehen 
blieb b), ſo fieng es an zu ſtinken, und die Fiſche fturz 
ben, niemand machte fie effen, Das darauf erfolgte 
Vieh⸗ und Menfchenfterben und Hungersnoth, ja 
Das Abfterben aller nutzbaren Baͤume zu geſchweigen. 
Die Brücher, welche man für Die wohlhabenften, Die 
in Auen und fifchreichen Drten wohnen, erkannten 
nun Gottes Singer, umd daß, die Fiſche ein Segen 
Gottes ware, aus deren Mangel. nn 
ae I P Auf befondere Perſonen su kommen, wie 
viel tauſend Menſchen erfaufen nicht beym Tifehfange: 
Und wäre es nicht überftüßig, Beyſpiele von ſolchen 
anzuuhren, welche ſich ſelbſt durch den Fiſchfang ein 
Unglück zugezogen. pie viel Fiſchdiebe find nicht 
um Reib und Leben, Haus and Hof gekommen Die 
bey Nachtzeit zu viel gewaget haben? dergleichen Er⸗ 
fahrungen ſind gemein. Gottes Rache verfolget die 
Frevler auf den Fuße. Wie viel Menſchen haben 
ſich nicht durch allzubegieriges Fiſcheſſen, das Fieber 
‚und andere Krankheiten a felbft den Tod zugesogen. 


F r⸗ | u! rl 








V) vid. meine hiſtoriſche Nachricht vom Ordensamt Rampitz⸗ 
Erſter Theil, 1740. | | 
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456 Much, IV.Lapitel, vonder ic, 


6 





liches, verfoffenes Leben geführet, und den Reichthum 
Gottes gemißbrauchet hatte, bey der alle Warnung 
Iche des Propheten Amos 

C.9, 3, In eben dieſem Kahre 

einem 





FRE Mas brauche ich weitlauftiger zu feyn, es 
folget von felbft aus hier vorgebrashten der Schluß: 


1 


. Das 
€) Zuuing. Theatr, Europ, 
d) Initio Iulü 1751. 





um KR MY 457 
Das V Capitel, 


| Bon dem Sifchfterben in Egypten. 


2 


FE € RE 


Rn diefer Ordnung folget unumgänglich die erfte 
>) Plage Egyptens e), da der Herr das Waſſer 
im Nilſtrom und in den Geeen in ‘Blut verwandelte 
und alle Fiſche fterben ließ. David will den Iſrae⸗ 
liten die machtigen Thaten Gottes vecht einpragen 


und fpricht: #) Cr tötete ihre Fifehe; denn davon 


naͤhrten fich die Sinwohne. i 
-$ 2. Der König hat anfehnliche Einkünfte von 


den Fiſchen, ſowol des Nils als der See Moͤris. 


Denn laut Pockocks Bericht g), trugdie Fifcherey das 
halbe Jahr hindurch, wenn der See angefpannt war, 
nur taglich ein Talent Silber und das andre halbe 
Jahr taglich den vierten Theil, das war fchon was 
anfehnliches. Im Nil und den Seeen wimmelte 


alles von Fiſchen, und die Egypter vermeynten nicht 


eben zu koͤnnen, wenn fie nicht alle Tage Fiſche 
aͤßen h). | | 

$. 3. un vergalt Gott nach feinem unumſchraͤnk⸗ 
ten Dergeltungsrechte auch den Egyptern gleiches mit 
gleichem. Hatten fie ihren Nilſtrom mit dem Blute 
unſchuldiger Kinder farben — ſo wurde itzo die⸗ 


©) Exod. VII, at. 
f) PL, CV, 29. | h 
8) W.H,P.I. p. 410. Der Eee Manzalah bringt noch heuti⸗ 

ges Tages dem Türfifchen Kaifer 40000 Kronen ein. Man 
leſe auch Maundrels Reifebefchreibung von Egppten, fo in 


die Welthiſtorie mit eingefchalter if. 
h) Num XL, 5, 
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ne Huch, V. Capitel, 


fes ihr Waſſer in Blut verwandelt daß fie es nicht: 
trinken Eohnten, fondern daß auch die Fiſche darinn 






— 






ſterben mußten. Denn ſo bald dem Fiſche reines 


Woaſſer entzogen, wird, ſo iſt fein Leben in Gefahr 

Site waren der. diſche ſo überdrüßig, daß fie ſolche 
niche mehr effen woliten, fo wurden diefe Ihnen gar 
entzogen. | — — 





Fragt man aber, ob die Fiſchpeſt allgemein 


deweſen/ oder, ob einige Gattungen und einzele iſche 


noch) feben geblieben, ſo ſchadets nicht, wern man 
faget , daß dieſes Fiſchſterben allgemein, und daß kein 
Siich leben geblieben ſey. Denn durch den Canal, 
welchen ſie gegraben hatten, und wobon ſchon in den 
Meften Zeiten uud an obgemeldetem Orte mit mehrerm 
au leſen ift 1), und welcher einen Sufammenhang und 


Zufluß aus, An 
und den Mind 


dern Graben und Meere, bey Roſetto 
ungen des Nils hatte, Fonnten wieder 


andre Sifehe herein kommen; Dazu ſo iſt noch. nicht 


ausgemacht, o 


6 die Bäche und Gewäfler im Lande 


Goſen nicht natürlich geblieben, wie ſie gervefen. 


5. Lang 
‚gleiche Strafe 


e Zeit hernach-bey der Regierung, His⸗ 


kias mußte der Bothe Gottes Eſaias, den Egyptern 


ankuͤndigen 1): „Die Waſſer wir 


Den verfrochnen, die See wuͤrde ausſiegen Mohr; 


Schilf, Graß und Saat wuͤrde verwelken, die Fiſcher 
Würden trauren, und alle Die den Angel ins Waſſer 
werfen, würden klagen, ‚und Die fo Netze auswerfen 
ins Waſſer, würden berrubt ſeyn, und die wuͤrden mit 
Schanden beftchen , Die Da gut Garn würken und 


Netze 


i) W.H. Part. I. ses. J 
k) Ef, XIX, 5 fegg. in den Anm. des fel. Herrn Starkens. 








von dein Sifchfterben in Egypten. 459 
Netze ftricken, die da Halter haben, ſammt allen, die. 
Teiche ums Lohn machen, werden bekuͤmmert ſeyn, 
weil es an Fiſchen fehlen würde: „dieß iſt nach His⸗ 
kiaͤ Tode bey dem innerlichen Kriege und unter den 
Asyrifchen und Babylonifihen Königen erfültet wor⸗ 

den, da der Handel mit Mohr, Fiſchen und Papyrug 

Flachs und andern Gewachfen am Nilſtrom aufgehoͤ⸗ 
vet bat, und da Egypten in das aͤußerſte Elend gera⸗ 
then ift, wie Davon in den Feten Abſchnitten Des erſten 
Theils der allgem. Welthiſtorie vonder Negierung 
der Könige in Egypten zu leſen iſt. | nr 


6.6. Der Egypter größte Nahrung waren Fifche, 
ganze Völker in Niederegypten lebten bloß von Fir 
ſchen. Diefe konnten fie meiſt umfonft effen, wiedie 
Iſraeliten fich felbft deffen ruͤhmten; das Fleiſch Der 
Thiere war den Egyptern nach ihrer Neligion verbo⸗ 
then. In Egypten regnete es nicht. Der Nilſtrom 

















war ihnen unentbehrlich zur Nahrung und Unterhalt 0 
für Menſchen und Vieh. Er ward wegen feines 1" 
Reichthums an Fifchen und andern ILothwendigkeir 7 
ten von Den Egyptern göttlich verehret.  Diefer ihe |, 
Goͤtzendienſt ward ihnen gu Schanden gemacht und "U 
Moſes zeugete: ‘Der Herr von dem er gefandt worz ni 
den, ſey der einige Gott und fonft Fein andrer.mehr, 1" 
alles, worauf fie fich verließen fey gleich ihren Rohr⸗ I y 
ſtaͤben, Die ihnen, da fie fich drauf lehnen wollten, ‚1 
durch die Hand flachen. 59 A 







87. Und fo hat man das erfte Wunder ine 
pten und Die Plage Des Fifchfterbeng des Bewefs 
von der Majeſtaͤt unfers Gottes anzuſehen. A 
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| 460 II, Buch, VLCep. von dem Gehorſam 


lich Das VI Capitel, oe 
Von dem Gehorfam der Fifche gegen 
3 0 HOT TEN — = 


&: wird Mofe dem Heerführer über 600000 und 
mehrere Mann, alsein Zweifel und Mißtrauen 7 
in Gott ausgelegt, Daerbey der Ungeduld des Volks 
wegen des Tleifehmangels, unter andern gegen Gott 
in diefe Worte 1) ausbricht: Oder werden fich alle 
Fiſche des Meers herzu verfammlen, daß ihnen genug 
fey. Moſes war ein ‘Prophet, er war aber auch) ein 
_ Menfeh, wie erfich auch hernach Cap 20. verfündigte, 
deßwegen er auch daſelbſt geſtraft wird, weil es öffent 
lich geſchah vor dem Volk, hier aber hat ers mit Gott 
allein zuthun, welcher es ihm auch zu gut haͤt. Wir 
finden ein gleiches an Philippo m), welche Schwah- - 
heit auch ver Heyland liebreich überfichet. Unmöglid 
aber wäre es doch Gott nicht gewefen, alle Fifche des 
Meers zu ſammlen, fo vieltaufend Mann zu fpeifen: 
Hat es doch der Heyland gethan, und ſo wohl mit we⸗ 
ſůg Flſchen und Brod viele tauſend geſpeiſet, als Die 
Fiſche verſammlet, daß ſolche die Schiffe bis zum" 
sinken fülleten.. | nu 
8,2, Zuförderft aber fraget fichs, in welchen Ver⸗ 
ftande man den Fifchen einen Gehorſam zufchreibes 
Denn jusnon cadit in bruta. Der Sehorfam iftja 
eine Fertigkeit ſeine Befehle auszurichten. Die Fifche 
aber find außer Stand geſetzt, folche anzunehmen. 7 
Als der größefte Beherrſcher hat Goft eine unums 
| | | ſchraͤnkte 
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ee 


| 
\ 
N 





; 1) Num.Xl, 22. vid. Start, Anm. 
rear 









der Sifche gegen Bott. a 461 


ſchraͤnkte Gewalt über alle Creaturen, welchen nichts 
widerftehen kann, und fo find ihm auch Wind und 
Meer gehorfam. Als ein herrlicher Schöpfer iſt er 
‚auch der Urſprung aller Dinge, und hat alles aus 
freyem Willen hervor gebracht, folglich gebuhret ihm 


auch die Ehre des Gehorfams, David fpricht: 
Sauchzet dem Heren alle Welt: Dienet ihm: Er 


hat uns gemacht, Allein diefe Verbindlichkeit vers 
fiehen die Fiſche nicht, fondern, roie der Regen, Hagel 


und Schloßen, fich auf fein Abort verfammlen, und 
feinen Befehl ausrichten ; ſo verſammlen fih aueh die 
Fiſche, und find dem Herrn der Heerfchaaren gehor⸗ 


fam, folglich finden wir den Grund des Schorfams 


indem Willen Gottes. Er fpricht, fo gefihichts: Er 


gebeut, fo ſtehts da. Be Re 
5. 3. Man fiehet hieraus, daß der Einwurf, wel 


chen man mit dem Propheten n) machen möchte: Sie. 


leben wie die Fifche im Meere,und das Gewuͤrme, dag 
einen Heren hat, von felbften wen falle, weil bier die 
mit Vernunft und Sinnen begabte Menfchen denen 
unverftändigen Ereaturen entgegen gefegt wird. 

8.4. So war der Eachelot gehorfam, und trug 
den Propheten dnrch wilde Fluthen, und warfihn auf 
des Heren Befehl wieder ang Land lebendig, So 
verſammleten fich alle Sifche der See Genezareth ing 


Netze, das Petrus auf der Hohe auswarf: und her⸗ 


nac) abermals, als das Netz zur rechten des Schifs 
ausgeworfen ward, begaben ſich 153 große Fiſche in 


das Netz, das doch nicht zerriß, welches uber alle 
Kenntniß der Natur flieg. So loben die Wallfiſche 


den Herrn, und. erkennen ihn für ihren Schöpfer 0), 
0) Pfal, CXLVMI. | 


a) Hab.I, 4. _ 





















452 111.3. yn. Cap. vondemditteum der Sifhe | 


fo preifer feine Macht die Tiefe, oder. alle Fifche, die 
im Grunde des Meers gehn, an denen Gottes Weiß⸗ 
heit befonders hervor leuchtet, Die, was fie felbft nicht 
thun, Dennoch auch uns ihren Schöpfer gu preifen, 
Anlaß geben. Die Tiefe Laßt fich hören, fpricht dee 
rophet: und die Griechen überfeßen eg, fie erhebet 
ihre Stimme Gott gu preiſen: Die Hoͤhe hebet die 
Händeauf&ort zu lohen un u. 
"8.5. Fällt nun Fein Sperling ohne des Haven 
Willen aufdie Erde, ſo wird auch Fein Brachſen ge⸗ 
fangen, ohne den Willen des oberſten Sebieters; nur 
die Menfchen fehen.es nicht ; Die Bloͤden achten ee 
nicht: es ſoll alles durch unfern Kopf, Witz undKlug⸗ 
heit keaumeg. Wi 
8.6. Sind aber die Fifche dem Herrn gehorfam 
die doch Feine Vernunft bejigen, wieviel mehr find 
wir unferm Gott die Ehre des Sehorfams ſchuldig, 
nicht nur aus dem Örunde und Rechte der Schoͤpf⸗ 
fung, Macht und Erhaltung, fondern, weil er die Liebe 
ſelbſt ist, und ung in geiſtlichen und leiblichen mit reis. 
chen Gütern erfullet- u ee 


Das VI Capitel. 
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Das Zittern der Fifihe vordemAngefichte‘, 


wi 


Sy ſpricht Gott dutch den Propheteng): Bor 
I meinem Angefichte follen Die Suche Im Meer 


zittern. Und an einem andern Orte r) heiſt es Died 
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‚vor denAngefichte des Herrn. 463 


ſche werden unruhig vom Angeſichte des Herrn, und 
don der Herrlichkeit feiner Kraft. Das letzte erklaͤret 
das erſtere. Da hier durch fein Angeficht feine Kraft 
and Majeftät verftanden wird, befonders ſeine Zorn? 
Be fo dürfen wir nur Acht haben, wie dieſe fich 
außern. nn er | 
2. Hioberkläretes ): Die Säulen des Hime 
mels zittern und entfegen fich vor feinem Schelten. 
Bor feiner Kraft wird das Meer ploͤtzlich ungeſtuͤm, 
und vor feinem Berftande erhebet Sich die Höhe des 
Meers. Wer will den Donner feiner Macht verz 
fiehen? Der Donner ift.ein Werk feiner Allmacht. 
Er offenbaret dadurch feinen Zorn ): und unter 
die Strafen Gottes zahlet Efaias u) vornehmlich ein 
großes Donnerwetter, vor welchem die Erde erſchrickt 
und die Berge ersittern, Es heißt insgemein, die 
Stimme, oder das Schelten, ingleichen das Bruͤllen 
Gottes, Die Naturkuͤndiger erzählen drey Arten vom 
Donner: er heißt bey ihnen der zerſchmetternde, 




















e . ; EN Nl All 
der durchbohrende, der zuͤndende. Die feltfamen, 
und wunderſamen Wirkungen des Donners leſe man *1* 
*« — J a 
in Ablwardts Brontorheologie. J 
. 3. Nun weiß man aus der Erfahrung, Daß die. J 
Fiſche bey einem ſtarken Donnerwetter ſehr unruhig N 
feyn,und bey jedem Schlage erzittern. Die Bewegung v 
iſt zu groß: die Luft preſſet: Das Waſſer druckt und U 
rer und daß ich mit Herrn Brocks ſpreche: Es J 
wuͤtet und wallet und wankt die ganze Waſſerweltz Ve 
Das Athemholen wird ſchwerer, weil die Luft verdickt iin Ri) 
ift, und ſo iſt die Unruhe natürlich,  Schlägtnunein 07 


or. 0 hen N — 
5) Job.XXVI,mfegg. © Job.xxxvi. 0 \ 
"a) ER KXVI,29, Sir, XLEH,ı7, 
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464 11%. VI.Cap. von dem Zittern der Sifche 
Donmnerwetter noch dazu in einen Teich, oder See ein, 


nicht entfeßen ? 


fo kommen die meiften Fiſche in die Höhe, wenig erho⸗ 
fen ſich wieder, wegen des entzuͤndeten Schwefels, wo 
fie nicht bald in friſches Waſſer kommen; fie laſſen 
ſich mit Handen greifen. ee 
84: Da nunder Prophet die inſtehende Straf⸗ und 
Zorngerichte Gottes vorftellen foll, fo bediente er fich 


mit Recht folcher Redensarten, welche die Sache nit 


lebendigen Farben abmalen. Erſchrickt ein unfchul 


diger Fiſch vor der Majeftät ſeines Schöpfers, wie 


pielmebr follein Menfch, der ſich an feinem Schoͤpf— 
fer taufend mal verfchuldet, vor dem Donner feiner 


Macht erzittern, und ſich Demüthigen. Mach dem 


ſchweren Erdbeben zu Anfange des 1775 2ffen Jahres 
zu Mantua fand man ein unzaͤhlbares Heer todter 
Fiſche am Ufer der angrangenden See. | 
S.5. Man lefe hier nad) was im B. Cap. XVI 
von den Affeeten der Fiſche beygebracht worden, 
und, daß befonders die Fifche des Schreckens fahie 
feyn, ja daß an einigen eine gang eigene große Furcht: 


ſamkeit gemerket wird. Reiſende, welche auf dei 


See heftige Drcane und Donnerwetter ausgejtander 
haben, berichten einmüthig, Daß der Thunfiſch für 
dem Donner fich fofürchte, daß er fich recht mit Fleiße 
fo zu fügen , ins Wege und die Hande der Fifche 
werfes jedoch was braucht die Sache eine weitläuf 
tige Erläuterung, wenn Gott redet, wer follte fid 
nicht fürchten, und wenn der Herr ſchilt, wer ſollte ſich 
86. Daher ermuntert David fehr fehön v) 
Die Stimme des Herrn gebt auf dee æ — 

| —— 


v) Pſal. XXIX, 5, & Sie, XVL 18: 








vor dem Angefichte des Seren 46 


der Gott der Ehren donnert, der Herr auf gro⸗ 
Ben Waſſern; die natürlichen Begebenheiten gu bes 
trachten, und die Majeſtaͤt des großen Gottes zu ver⸗ 
ehren: und ich ſchließe mit den Worten des weifen 
Mannes: Berg und Thalzkttern, wenn Bott heim⸗ 
fucht, folltees denn indein Herzenicht jehen? 
Das VII Espitll, 
Bon verbothenen und erlaubten Fiſchen. 
| §. Io | un Ä 

Se wohl bey den Juͤden, als Heyden finden wir 

gewiſſe Fiſche verboten zu eſſen; bey dieſen, 
veiljiedas Waſſer und Fluͤſſe für Götter hielten, wie 
ie Egyptier, oder nur ineynten, fie taugten nicht zum 
Opfer, wie Die glatten Fifche bey den Römern, oder 
weil einige Gattungen den Gogen gewidmet wat, 
olglich dem Volcke verbothen waren, wie bey einer 
artarifchen Secte in China , oder weil folche Fiſche 
jer König fuͤr ſich bedungen habe, wie einige India⸗ 
ter, wovon bereits oben mit mehrerh gefagt worden. 
92, Den Juden waren alle Fifche, ſo nicht Floß⸗ 
Bern und Schuppen hatten, Zu eſſen verbothen: 
wit, 9.10. Undhingegen, was Floßfedern und 
Schuppen hatte im Waſſer, im Meer und in Baͤ⸗ 
henfollten ſie eſſen. Wenn wir alles aus dem Mund 
Buche nehmen, fo haben nach’ dem Moſes einige 
Fifche Floßfedern und Schuppen; einige Stoßfedern, 
ber keine Schuppen; einige Schuppen und Feine 
Sloßfedern; einige weder Schuppen noch Zloßfederns 
efelegtere waren befonders verbothen. N 
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466 " III Buch, VIII.Capitel, | 


6. 3. Scheuchzer w) giebteine natürliche Urſache 
des Berbotbsan, er mennet die Urſache ſey, weil ſich 
3.EAale, Neunaugen, Muraͤnen und dergleichen in 
moraͤſtigen Waſſern aufhalten, fett, aber eben ſo un⸗ 
geſund ſeyn, wie das Schweinenfleiſch, welches zu⸗ 
mal in heißen Laͤndern leicht eine Verderbung des 
Geblüts und allerley anfteckende Krankheiten verur⸗ 
fachen Fann. 0, N | 

4. Es feagt fi, warum hat aber Gott diefe 
Rifche erfihaffen, und den Juden gegeben, wenn fie: 
folche nicht effen follten. In Eoypten waren Aale 
und Muraͤnen, und da hatten fie ſolche ohne Zweifel 
gegeffen. In Palaͤſtina, als einem Lande voller 
Berge, und im Jordan und den Geeen waren wohl 
wenigere dergleichen glatte Sifche, damit nun die 

Orden in allen von den Heyden unterichieden ſeyn 
möchten, damit Gott das aͤußerliche Wohl unter den 
Juden befoͤrdern, und von ihnen allerley allgemeine 
ſchaͤdliche Zufaͤlle abwenden möchte, fo waren ihnen) 
dergleichen Fiſche im Geſetze verbothen, wenn fieauch 
fahen, daß fie von den Heyden gegeffen wurden. 
Denn fie hatten Umgang genug mit Syrien, Phönis 
ziern, Nomern und andern Dölkern, bey welchen die 

glatten Fifche in großem Werthe waren; fo war Diel 
Hracht z.E. mit Muränen und Yalen bey ben Noͤ⸗ 
mern übertrieben, und man lieſet bis zum Verdruß, 
wie fie die allerfoftbarften Behältniffe, von Marmor, 
Silber und Gold ihnen gebauet, mit Milch getraͤnket 
und kebensitrafe auf deren Verlegung gefeßet. Daß 
aber der Aal verbothen fen, weil er der Schlangen, die 
Gott verflucht, ähnlich komme, iſt nicht er 


| 

















9 in feiner Supferbibel. 









von verbothenen und erlaubten iſchen. 467. 
fich. Ein anders ift ein Wafferinfeet, einandersein 


Fiſch. Zu dem, ſo war es den Zuden, wie es noch 
heutiges Tages gefchichet, erlaubet, mit deraleichen 
Sifchen entweder frifch oder gedörret, zu handeln, ins 
gleichen mit Fiſchfett, Hauten, und was fonft davon 
u menschlichen Bedürfniffen genommen wird, 


S.s. Diß iſt indeffen doch aus dieſen Verboth 


gekommen, daß viele Chriſten noch heutiges Tages 
Feine glatte Fiſche eſſen. Fragt man darnach, fo iſt 
die Antwort, glatte Fiſche ſind eckel; jedoch DIE ber 


ftehet nur in der Einbitdung. Inzwiſchen giebt es. 
doch viele Menſchen, Die gar nichts glattes angreifen 


Fönnen, wovon fie felbft Feine Urfache anzugeben wife 


fen. In Spanien, wo die Inquiſition im Schwaͤnge 


geht, wollte ich niemanden rathen, ſich vor einen Aal 
u ſcheuen. ‚ Kabat x) erzählet, man duͤrfe nureinen 
Eckel vor einen Aal oder fonft vor etwas verbothenes 


blicken laffen , fo werde man ſchon ohne einzige An⸗ 


frage für einen Juden in Spanien gehalten, und es 
gebrauche nichts weiter, als dieſes dazu, Daß das Feuer 
zum Scheiterhaufen angezuͤndet werde. Viel lieber 


muͤſſen fie in England Aale eſſen; als der Marquis 
bon Rohkingham bey Sisnehmung im Varlement 
ein Banquet gab, fo brauchte er befonderg hierzu drey⸗ 
Und Das ift Fein Wunder. 
Ein Kaufmann in Sachſen war ein fo großer Liebha⸗ 


zehn Oxthoͤfte y) Yale. 


ber davon, daß er woͤchentlich gehn Thater zu Aalen 
Anmendete, 


.6. Einige Fifche find nur zu gewiſſen Zeiten vers 


boten : als Schleyen, beſonders in dem heißen Ita⸗ 

| 6Gg2 lien, 
X) Voyages en Eſpagne & Act. Eccl. 11 B,p.78, 

| y Gazette de Londen yumzi Map 1751 
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468 1ILB, vili.Cap. von verbothenen undıc, 
‘fien, Welze, Quappen, und zwar aus der Urfadhe, 


weil dieſe alatten Fiſche vielen Schleim und allzu fuͤßes 
und weichliches Sleifch haben, und gar geſchwind der 
Geſundheit nachtbeilig feyn, Deßwegen find ın | 
großen Städten Sefundheitscollegia oder Näthe ger 
orönet, (wie 3. E. in Konden Der ford Mayor ofters 
über dergleichen Sachen unumfihrankt zu gebieten 
hat); twelche darauf Acht haben müjfen, daß nichts, 
was der Gefundheit ſchaͤdlich ſeyn koͤnnte, auf Den 
Markt gebracht und verkauft werde: Widrigen 
Falls wird dergleichen Waare fo gleich vor der Stadt 
Thor geführer und ins Waſſer gefihätter, oder wie zu | 
Berlin die Heringe, wenn fie altund jährig, und die 
neuen ankommen, in Sundvergraben. a 
$. 7. Nun follte ich noch die allegorifchen Erkläs 
rungen anführen, was einige unter gugelaffenen und 
verbothenenFifchen verftehen,allein dergleichen Dinge | 
finden hier fo wenig Platz, als fie Liebhaber antreffen 
möchten. Warum den Sinaiten oder Mönchen am 
Berge Sinai, Tifche zu effen überhaupt verbothen, 
und allen Roͤmiſchgeſinnten in der Faſten zu eſſen 
geboihen worden, ift meines Erachtens befannt, und | 
braucht nicht wigderhohlet zu werden. Allen Febri⸗ 
citanten find Fiſche zu effen verboten worden, doch 
werden Baarfe den VBöchnerinnen erlaube; hinge⸗ 
gen Yale, Aatruppen, Welze, Deister durchaus allen . 
Schwachen unterfaget; und auf dieſe Bedingung 
gilt das Geſetz Mofis von erlaubten und verbotenen | 
Fischen noch unter Ehriften bey vorfallenden Umſtaͤn⸗ 
den der Derfonen. 0 a RT 
58. Pruͤfet alles, und das Gute behalte. | 


Das 
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V Das IX Capitel. 


Bo Behemoth und Leviathan, 
geh | job. XL. | 


n . 
f - } 
} 


fr: | % Is 
yigrist dürfte. manchen diß Capitel überflüßig 
scheinen; vielleicht wwivd mancher fagen, es ſey 
davon ſchon ſo viel gefcehrieben, und Die Meynungen 
wärenfomancherley, daß mannicht wüßte, was man 
wählen ſollte; jedoch, da diefe Creatur cin Waſſer⸗ 
thier iſt; nach mehr, da es nun faſt voͤllig ausgemacht 
ift, daß der Behemoth das Flußpferd ſey, und da in 
Kongo die Geiftlichen das Flejſch von Diefem Siub> 
pferde für Fiſch eekläret : und Daß der Leviathan Der 


Erocodill fey, ſo bekommen folche auch bier einen 


Dit. | | | 
82. Ich werde aber um fo viel kurzer feyn Eönnen, 
da fo viele große Gelehrte Davon geichrieben haben, 
und man in den Starkifchen und Wiliſchen fehonen 


Bibelwerken eine ziemliche ausfuͤhrliche Beſchreibung | 


von ihnen findet. 


9.3: Du grundgelehre Bochart ift der erfleger 


weſen, der aus dem Behemoth das Flußpferd oder 
Hippopotamum und ausdem Leviathan den&rocodill 
gemacht hat. Thevenot 2) hatte das Thier zu erft 
ni Und der beruͤhmte Ludolf a) hat dieſe 
Meynung aus der Erfahrung und mit gnungſamen 
Gründen erwieſen. Ihm iſt der ſeel. J. 4. Michaelis 
in feinen Anmerkungen der Ebraͤiſchen ‘Bibel gefolget, 


‚und hat ſich dieferwegen mit Ludolfen beſprochen. 


J — 9.3 Scheuch⸗ 
2) Voyeyer P. e. 72. RR Ka 
a) in trift, Aithiop, Lil, cu 
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#0 MBch, IX Capitl, ı 
Scheuchzer iſt dieſen großen Gelehrten ebenfalls ge⸗ 
folget, und bringet in Jobi Phyfica Sacra Die Beſchrei⸗ 
bung eines aus Eaypten balfamirten Driginalg bey, 
fo, daß es nun bey allen Durchgangig mehr als ausge 
macht iſt, daß der Behemoth das Nil⸗oder Flußpferd 
und ber Leviathan der Crocodill ſey, ob ſchon Pfeifer 
und Schulz für den Elephanten eingenommen find, 
und viele gemeynt haben, durch das feßtere fey ein 
Wallfiſch zu verftehen, b) den man Drca nenne. > 


g der Rede 
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ſagt wird, bey 
Sch will aber 

















5. Das 
Plinius 









































vom Behemoth und Leviathan. 471 


theil größer ‚als ein ſtarker Ochſe. Einige wiegen 1200 


bis soo Pfund. Der großeLeib iſt mit kurzen brau⸗ 
nen Haaren bedeckt, Die Haut fcheinet im Waſſer all⸗ 
seit zu glänzen. Der Kopf il groß und Eurz, der 
Nachen mit ftarfen Lippen und offenen weiten Na⸗ 
fenlöchern, außer den Backzaͤhnen hat e8 vier große 
Zahne, als Hauer. Es höret und ſiehet fehr ſcharf. 
Der Anblick iſt entfeglich, die Fuße find breit und 
Die Huffe gefpalten: es ſchwimmet fehneller, als es 
fäuft, ob man es gleich mit Feigem "Pferde auf dem 
Rande ereilen kann, die Haut halt einen Musqueten⸗ 
ſchuß aus und ift gefährlich, wenn es angegriffen 


wird. Es lebet meift am Ufer und thut den Feldern 
Schaden; im Waſſer lebet es von Fiſchen, kann 


€ 4 


aber über eine Diertelftunde darinnen nicht Dauven. 
Dieweil es fett und vollblütig ift, fo iſt es dem Schla⸗ 
ge fehr unterworfen. An den oͤſtlichen Kuͤſten von 
Afrika, wird es als eine Gottheit verehret und dene 
noch effen fie Das Sfeifeh davon, welches aber dem 
Europaern zu thranicht ſchmecket und nur von gerin⸗ 


gen Leuten genoſſen wird. Es iſt dieſes Flußpferd 


von dem Seepferde und Meerpferde oder Wallroſſe 
weit unterſchieden, welches in der allgemeinen Reiſe⸗ 
beſchreibung, woher ich dieſes genommen c) ſehr 
wohl angemerket worden. a. 

86, Der Erocodill wird ebenfalls langft den 
weſtlichen Küften von Afrika, beſonders im Nilſtro⸗ 
me gefunden. Der Kopf iſt flach und ſcharf, mit 
einen und trüben Augen. Der Rachen weit von 


nem Ohr bis. zum andern, mit drey bie vier Reihen 


hrocklichen Zähnen befegt, Die alle fcharf und ſpitzig 
©) 3 Band ©. 353 356 



















































fangen; die Größe 
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find. Die Füße find Eurg, mit krummen langſpitzigen 
Klauen bewaffnet: die vordern haben jeder fuͤnf, die hin⸗ 
tern viere; Die Haut iſt ſchuppicht undhäfteinen Musa 
quetenſchuß aus; Der Schwanz ſt ſo lang,alederübriz 
heil und wachſam ſeinen Naub zu 


geKoͤrper; er iſt ſch 


— u 9 | 
® % 2 | 






| 
u 


3 





iſt von zwanzig, finf und iman- 


3ig bis dreyßig Fuß; fehr gefräßig und gefährlich, 
wovon genugfame Beyfpiele find: jedennoch ift ee 


aber leicht zu zaͤh men. Er viechet ſtark nach Muskus 
und raubet im Waſſer vornehmlich Fiſche; an Ger 


ſtalt iſt er unſern Eybeyen gleich, wie man dergleichen 


abgedorret in Cabinetten findet, 


5.7. Man darf ſich nicht wundern, daß Hiob 


dieſe Thiere kannte. Denn, wer da weiß, Daß Ara⸗ 


bien und Zlegypten nahe an einander legen , Daß das 
rot he Meer auch der arabifche Meerbufen heißer, ımd 
daß e8 auch in Diefem Meere dergleichen Thiere gebe, | 
‚Der wird gang leichte Die Wahrheit der Sachen eine | 





ſehen. Daß aber Haſaͤus eine Art ABalıkd 


— 


)e aus 


dem Leviathan gemacht bat, nimmt uns mehr Wunz | 


der, weil das Derfchwein oder. Wallſchwein (Orca) 


ohne andere Ungleichheit nicht zu gedenken. 


N 


8. Im Jahre 1740 brachte man über Holland 


- 4 


aus Bengalen, unter Dem großen Mogulin Alten, eiz 
nen jungen lebendigen Rhinoeeros der Nashornnach 
Berlin und hieher nach Frankfurt, ud gab vor, es 
je) der Behemoth, deſſen Hlob gedenfer; allein zu 
geſchweigen, ob es wahr, was man vorgab, er Fün-- 


dem Disd nicht fo bekannt ſeyn konnte, wenn ihm | 
auch das mittelländifche Meer umd deven Küften nicht 
unbekannt waren, weil dieſe Art Fiſche fich mehr in | 
der Nordfee, als unterm beißen Exdftriche aufhalten, | 


















genennet werden, 


8,9, Scheuchzer wuͤnſchet eine genaue Zerglie⸗ 
derung Diefer Shiere, als wodurch der. bibliſche Text 
noch ein größeres Licht aus Der Diftorie Der Natur bez 
Fame. Don den Erocodille hat man eine anatomifche 
Belchreibung undScelera in Cabinetten großer Herren; 
von den Flußpferden aber ift die Sergliederung Faum 
eber zu hoffen, als bis die Europaer eigene Herren, 
wo nicht von Egypten, oder dem rothen Meere, je⸗ 
Doch von den Königreichen. an der weftlichen Küfte 
von Afrika feyn werden. Ber che 


m 10, Iſt nun, wie Gott felbft faget, der Behe⸗ 
moth Der Anfang der Wege Gottes, d. i. nur was 
weniges von den wunderbaren göttlichen Führungen, 
worinnen ſich Hiob nicht finden Eonnte, und welche 
wir mit unfern Vernunftſchluͤſſen noch nicht ergruͤbeln 
koͤnnen. Zu was Ende hat wohl der große Schde - 
pfer ſolche Ungeheuer erſchaffen? Worinnen beſtehet 
eigentlich ihr Weſen? und was dergleichen mehr? 
ie wollen Doch unfere blöde Sinnen Die geheimniß⸗ 
ne feiner wundervollen Fuͤhrung bes 
greifen? —* | | 


vom Behemoth und Zenistban. 473 


ne ſchwimmen, er tauche unter ; wie eine Ente, erlebe 
aber mehr auf dem Lande, und brauche zu feiner tag? 
lichen Nahrung fechzig Pfund Deu und zwanzig Pfund 
Brodts und viersehn Eymer Waſſer; ſo gab es doch 
der Augenſchein, indem ichs Stundenlang betrachtet, 
daß Die vortheilhafte Beſchreibung davon ſehr verdop⸗ 


pelt worden, und daß es Hiobs Behemoth nicht kann 
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. Das X Capitel, U | 
Von dem Fifhe der Jonam werfehlungen. 
———— klaget zu ſeiner Zeit daß die Geſchichte 
Zonaͤ mit dem Fiſche von den Heyden ware | 
verſpottet worden, itzo macht man es noch ſchlimmer: 
es darf kein Porphyrius auftreten, es darf nur ein 
Yon Hardt in Collegiis den jungen Leuten ſagen, in 
Ninide fey ein Gafthof geweſen zum Wallfiſch ges 
nanıt, da habe fi) Jonas feſt gegecher, bis ihn | 
jemand befreyet, fo nimmt Das ſchon die junz | 
gen Gemuther ein, welche wenig überlegen. Und | 
dieß freye Urtheil ſchlaͤgt bey Der Religion arge 
Wurzeln, und pofaunet den Unglauben aus. ins | 
zwiſchen muß ınan befennen, wenn man mit Ernſt 
davon redet, Daß bey Diefer Geſchichte viel wuns | 
derbares zufammen kommet. Ein Fiſch muß Dafeyn | 
der Jonain aufnimmt, Ein Fiſch muß den Dann 
Gottes im Eingeweide lebendig Drey Tage tragen, | 
ohne zu verzehren. Ein Fiſch muß auf Gottes Ber 
1 den Kan ans Land feßen, und was Dergleiz 
hen mehr. Ä ya 
6.2. Die Glaubwuͤrdigkeit dieſer Geſchichte iſt 
laͤngſt erwieſen, und hier iſt der Ort nicht uns in 
Streitigkeiten einzulaſſen. Es iſt nur Die Frage, was 
ein Fiſch geweſen, der Jonam verſchlungen 
ae u oh 
i $. 3. In dem Vortrage Des heiligen Schriftſtel⸗ 
Jens heißt es nur überhaupt ein großer Fiſch, wobunch | 
u | die 
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von dem Sifeheder Jonam verfehlungen. 475 


Die größten Arten der Waſſergeſchoͤpfe angezeiget wer⸗ 
den: beym Matthaͤo d) heißt er aberausdrucklich ein 
Wallfiſch. Yun giebt es Diefer Arten vielerley, und: 
wenn Daher von unfern Gottesgefehrten das vornehm⸗ 


ſte Geſchlecht genennet wird, ſo thun fie nicht Unrecht, 


und es iſt eben fo lange nicht, Daß fleißige Naturfor⸗ 
fcher die Arten in ihren. Geſchlechtern genauer beſtim⸗ 
met, Schon Yelianus e) bemerket Drey Arten der 
See⸗ oder Meerhunde, unter welchen Dex Carcharias 
oder Lamias (von dem großen Schlunde alfo benennet } 
‚PB ſtark und groß, daß ex billig zu den Wallfiſchen zu 
‚zählen if. Und Oppianus flimmet mit dem uͤber⸗ 


einf), Dieß bewog den großen Criticum, den Bo⸗ 


‚chart M, dieſen Carcharias für den Fiſch zu halten, 


der Jonam verfchlungen , zumal da man dergleichen 


‚gefangen, welche an 4000 fund ſchwer geroefen, 
und in dem Magen einen geharnifchten Kerl. gehabt 


hatten. Gebhardt und. Lange vermuthen, es ſey 


ein Meerdrache geweſen, weil fich folches aufdas Ge⸗ 


genbild Ehriftum wohl fihicke g). “Die allerneuefte 


‚und probabelfte Meynung ift, daß es ein Cachelot 


oder Potfiſch geweſen h). Der größte A 
| Br ein 


d) Math. XIL, 40. 
k €) Hit, animal, IL, I, Cu ga 
f) L.I.v.370 | 


(ff) Bocharr de ceto Jonæ L.V. c. 12. in Hieroz,ie. Shmids 


Bibl. Phyficum p. 590, fe. Haſaus meynet wider Bo⸗ 
chart, daß Aelianus keinen Carcharias verſtehe, ſondern er 
rede von Dein genere cetaceo, die Lungen, aher Feine Ohren das 
ben , wid verſtehet den Orca, welcher mit dem Cachelotte eis 
nerley ſeyn fol, — | 

8) Wilifch DT, de Jona in pifce fententia recentiorum, 

h) Starke H. Bropheten in bepgefügten Kupfern. It. Jorgs 
dragers grönländifche Fifcherey. a a: 
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Klein theilet erſtlich die Familien de Wallfiſche in 


‚bren Dauptgefihlechter ‚und bernach jebe'Alet de 
in feine befondere Arten und nennet diefen Potfiſch ) 


Balenam dentatam dorfo læui apinnem. ° Super 


Bechrelbung, welche wir Im Lexico der Wiffenfchaf- 


ten finden, bemerken wir viel Arten Der Potfiſche. 
Der Kopf Diefer Fiſche macher faftdie Halfte des gan- 


3en Körpers aus, fie haben unten das Maul voller | 


Zähne, aber eben Feine, fie werden an so bis 70 Fuß 


fans, und 30:.bis ao Fuß hoch. Die ausführliche 


Beſchreibung befonderer und vor tweig Jahren ger " 
fangener Cachelotte k) Fann man Dafelbjt mıt meh- | 
rem wachlefen. "Die Tifehe werden oft an 100 Fuß 
Yata und alfo größer, wie Die eigentlichen Wallfiſche 
und es beißt Son, I, 1. recht, ein großer Fiſch Es 
giebt dergleichen beym Nordeap, auch in Neueng⸗ 
lard und in andern Meeren. Die Kachelotte, ſo 
aus Dbefthrieben, war von den Bremern gefan⸗ 


gen worden, und fpfe einen Hayfiſch zroolf Fuß lang | 


wieber aus. Es fehlen das Mauf nicht fo groß, als | 
des eigentlichen Wallfiſches, aber der Schlund war | 
erſchroͤcklich weit, der bloße Knochen Des Unterkiefer 

hiefte 17 halbe Fuße, er hatte 52 faſt der Menfchen 
ähnliche Zahne, Deren jeder zwey Dfund wog. Sn 


dem Dbermaule waren eben fo vielXücher, torinn je | 


der als in feine Scheide traf. Dieſe Stiche geben | 
das bekannte Sperma cezi und den Ambergris. | 
j) In Miflu DI. p.r4, se 
k) Sub cit. Potfiſch und Wallfiſch 3) Cachelotte. 


U Diefes und fehr viele Meynungen kann man bey Per, Ro⸗ 


ques leſen in den fortgefegfen ſauriniſchen Diſcourſen. 




















von dem Sifehe fo Jonam verfehlungen. 477 


6. 4. Weil es nun auch Balznas edentulas giebt; _ 
dieftatt der Zähne nur Barten haben, wovon das 
Fiſchbein kommt, ſo haben einige gemeynet, daß man 
dieſe Art Fiſche von ine Eonnte annehmen 
weil er ohne Schaden verfihlungen worden, allein 
zu gefehweigen, Daß diefe eigentliche Art Wallfiſche 
einen engen Schlund haben, ſo war das Wunder 
nicht. fo groß, Daß Jonas m) von den Zaͤhnen des 
Potfiſches nicht befehadiget worden, als Daß er in 
dem Magen des Fifches Athem holen koͤnnen und nicht 
berzehret worden, dern Daß einige meynen, der Pro⸗ 
phet fen erſoffen, zu Grunde gefallen und todt von dem 
Fiſche verſchlungen, auch ſo ausgeſpien und indem 
lebendig tworden, IE wider den Text ſelbſt, und haͤtte 
Gott dieſes gewollt, fo dürfte Fein SU fyn.ge - 
braucht worden, Der den Dann Gottes aufgefangen, 
und der Ihn wieder in Das Meer feßen follen. Denn 
Has Meer wirft die todten Koͤrper von fich ſelbſt und 
freywillig heraus: und er braucht Feiner neuen. Erwe⸗ 
kung, fondern nur der Allmacht zu glauben , welche 
Hort den Löwen den Machen zubalten Eonnte, fo beige 
hungrig fie auch waren, den Daniel zu verschlingen, 
dab auch Jonaͤ ohne Schaden Eonnte perſchlungen 
und.ohne Schaden im Magen des Kifches erhalten 
werden. Daher it eg überflußig gu fragen, ob Der 
Prophet im Leibe Des Fiſches, oder hernach drangen: 
auf dem trockenen Lande gebethet habe? Noth leh⸗ 
Ss IR ISO, 
tm) Bartholinus de morbis bibl, n. 14 p. 68. fihreibt: Fareor 
guintuplieem ordinem dentium, quo maxilla Canis Car⸗ 
charias armatur , ledere Jonam poruifle; fed dicendum 
Dei manum ingreflum ejus & egreilum euftodivifie, 
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ret aufs Wort merken: muͤßig und ruhig ſind Die graf 
te ſeiner Seelen nicht geweſen, da er lebendig war und 
im Geiſte fein Schickſal und die Fruͤchte ſenes Unge⸗ 
horſams uͤberlegte. Man leſe das Gebet ſelbſt, wel⸗ 
ches hernach aufgeſchrieben worden. 
6.5 Merkwuͤrdig heißt es Vers 11;. Der Herr 
ſprach zum Fifche, und. derſelbe ſpehete Jonam ans 
Land. Man leſe was oben von dem Gehorſame der 
Sifehe gegen Gott Ihren Schöpfer gefager worden. 
Gerhard fpricht: der Fiſch war Gottes Ereatur, 
und Daher der Macht Gottes unterworfen, welcher 
auch den "Befehl Gottes gehorfamlich ausrichtere, und 
nicht in Abgrund ausfpie, fondern wider feine Ge 
wohnheit fich ang Ufer machte, und Jonam ans Land 
ſetzte. Sch merke hierbey, Daß man von Eeinem eins 
sigen großen Fiſche fo viele Beyfpiele hat, als von 
den Cachelotten, Daß fie ſtranden. Jablonsky n) 
führet gar fehr viel Erempel von geftrandeten Potfi— 
fchen an. Und es iſt nach nicht ausgemacht, ob des | 
Jonaͤ Erhalter auch nicht auf dem Strande liegen | 
blieben, es fey num an den ſyriſchen oder phönicifchen | 
„&ranene 0... a un 
&6 Wie groß ift Doch mein Gott aufden ich 
traue! Wie felig ift meine Erfenntniß! Wie herr⸗ 
lich meine Zuverficht, Die der Geift Gottes in mie 
wirket. Ehe ein Srommer fol umkommen; che der 
göttliche Befehl und Aßortfollgebrochen mwerden, muß: 
ein Fiſch kommen und Gottes Befehl ausrichten, auch 
die Zaͤhne der groͤßten Ungeheuer vermoͤgen ihm nicht 
zu ſchaden. — N 
Das | 


n) Li c, ſub tit. Wallſiſch ) Cachelorte, 












































> 
* 









= 


— NR — N —BBG RN 
UN IN N N ON N N \ N Run aM MIN RN RN * 
RN NN — 













J 
D N N N N RU Se N Ns TIIN 





N 
NR NUR N IIND 











WW Wu) 
RER 








” hi 


eourie pm, 1169, 


—RWX8 IN 
I NL 
v N *8*d 

















NR URL SAN) 
N N \MRN; 
INWAS AU, — 









— 










den nm 


een 


4 


























\ 


von dem Sifche der Tobiam freſſen will. 479 


‚Das X Capitel. 9— 
Von dem Fiſche der Tobiam freſſen will. 


8 I. 3 


Woaern ſchon die Geſchichte Jonaͤ ehedem von den 
II Heyden in Zweifel gezogen, wie will es der Ge⸗ 
ſchichte Tobias ergehen, da folche Schrift von une 
für Fein canoniſches Buch angenommen wird; Das 
Faduaı Fann indefjen wohl wahr feyn, wenn auch der 
Bortrag der Sachen und der Sag der Worte nicht 
allegeit rein und lauter iſt. Hier ift nicht der Drt ung 
in Streitigkeiten einzulaffen, fondern nur zu unters 
ſuchen, was das für ein Sich geweſen, vor welchen 
fich der junge Tobias entteßet bat. Denn Daß 


ein Tobias aus dem Stamme Naphthali mit 


den zehn Stammen bey ber erften Gefangen? 


fchaft des jüdischen Volks mit nach Aſſhrien kom⸗ 
men, und wunderbare Schickſale gehabt hat, laͤuge 


het niemand: zu verwundeen iſt ed nr, wie ein ge 
wiſſer Criicus 0), nachdem er ‚ganzer acht "Bogen 


Aufammen getragen,, und die Geſchichte Zobia auf 


eine gelehrte Art erlautert, zuleßt fehreibet: „Es iſt 
dernnach fo gut, als ob man den Stein der Wei⸗ 
„fen oder ein ens rationis ſuchte, wenn man errathen 
„will, was das für ein Fiſch ſey, Den der Verfaſſer 
„des Buchs Tobia mit auf den Schauplas gebracht 
„hat. Die fonderbaren Eigenfchaften , ſo er demfel- 


„ben beyleget, zeugen, Daß er jelbft der Schöpfer dieſes 


KFiſches geweſen feyn mußte. Und gleich weiter: er 


| y Fhiet 
0) Pet. Roques in der Fortſetzung det ſauriniſchen Die 


eourfe p. m. 1169. 
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480 | 
„hier das Kunſtſtuͤck ber Geſchichte Tobiaͤ nicht — | 
het, Der (bein er vorſaͤtzlich die Augen zu zuſchließen; 
„und es nid) | 


Pa ea Sara a a —— 


An. Bub, x Capieel, 


t zu ſehen, und iſt alfo nicht wuͤrdig, daß 
„ſelbe jema is u.erfähren. Was ſo I man nun von 
einem fi chen Schriftfteller halten, wenn er von einer 
Geſchichte jo vieles nieder geſchrieben, und fie endlich 


ſelbſt als eine Fabel verlachet. N 
$. 2. Inzwiſchen find der. Meynungen von Dies \ 
fern Tifche fo viel, als Köpfe, die Davon gedacht, 

















Dalefius glaubt, esfey der Callionymus, des Plinii } 


.: Bpupfeopns ei der Meerpfaffe gevefen, weil bie 


trefliches ie Ander boͤſe Augen ſo p). Bochart 


behauptet aus gleichem Grunde, es fey Der Wege 


weſen. Calmet nebft den Kabinen will einen Hecht 


verftehen. Theophylactus einen Wallfiſch. Gros 
tins ein Seepferd. Dionpfins von Chartrenpieinen 
Bardus ein Meerkalb. Bartbolinus 


Crocodill. 
einen Seehund, und andere was anders. Es ſchei⸗ 


net aber, daß der Sandſpiring oder der daher ber 
nannte Tobiasfiſch das Vorrecht werde behalten. 

83. In dem kleiniſchen Werke q) wird er gez 
rechnet, inter piſces branchüs apertis pinna dorſali 


longa a beſchrieben: „labro mandibulæ infe- 


„rioris ſuperiori mandibula acuminata longiore; ſub⸗ 
le, ex argento totus fplendens; 
„cul a cervice piunam longam, alteram abano ad cau- 
„dam defcendentem, ad branchias utringue unam 


„habens; ; omnes argento coeruleſcentes. 


p) vid, —— —— TI. Bi 
5) Miffu IV, p. 56. n. 7. & fig 9,10. Tab xXI. Ko 


haud pro= 
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won dem Sifehe der Tobiam freſſen will, 48: 
„Tobianus Schoeneveldii , ad mare balticum notifli- 
„müs, Zobiaz, Tobias, Sandfpiering, eitque Am- 


„modytes Anglorum verus, „. Das Kupfer. dazu iſt 
ie Schrift 


ſchoͤn gerathen. Dieſem Fiſche fehreibend 
fteller alles zu, was im ſechſten Capitel Tobia davon ges 
jagt wird. Alles nun auszufchreiben wuͤrde uͤberflu 


Big feun, wer aber dem nicht Glauben beymeffen will, 


muß nothwendig fehon mehr gedachte Autores ſelbſt 


nachſchlagen, und wer auch Aeliano, Plinio und 
den andern Alten nicht trauen will, det findet es beym 
Jovio, Jonſton, und andern D. Merklein 
bon den Fiſchen beruft fich auf Zeugen: und mar 


ſchlage nach, was von dem Nußen, den die Fiſche in der 
Arzeney geben, geſaget worden, und warum ſollte man 


das nicht glauben, da man den Krebsikeinen, Karpfen— 


galle, Welzleber Srofhherse, Die Kraft zugeſtehet, 


welches Die tägliche Erfahrung beftätiger. Daß dies 


er, Fiſch aber ans Ufer ſpringet, begeuger der Name 
Ammodytes; jedoch Dieb thun viele Fiſche, wie man 


n heißen Sommertagen öfters fiehet: 


⸗ 


$, eh we achte ich es fürunndthig, weit⸗ 


aͤuftiger von die 


er Glaubwürdigkeit und. die Kraft, ſo dem Herze 


ind der Leber zugeſchrieben wird, gegen die Schwer⸗ 


muth, ſiehet man faſt öfters noch bey uns wahr werz 


ven, wenn wir unfere Eleinen Patienten bey großen 
Phantafiren und Naferey mit Cardebenedictenkärnern 
uchern; dieß und nicht vielmehr, betraf vielleiche 

ee.) Jh a 


\ 








er Sache zu reden. Die unterfchier 
jenen Heberfesungen Haben die Geſchichte rabelhaft ge⸗ 
nacht: denn im Sriechifchen findet man weder, daß 
5 ein großer Fiſch geweſen, ‚noch die Worte: er will 
nich freffen. Die Probe mit der Galle ſtreitet nicht mir. 
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8.5. Mirgends har fich die göttliche Vorſicht ſo 
wieſen als bey den Sifhen 
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> Von dem reihen Fiſchzuge Petri. 
re ——— 


We kommen nunmehr auf ſehr angenehme Be⸗ 
— traͤchtungen: ſind einige Abſchnitte im vorher⸗ 
gehenden etwas mager geweſen und haben ſie wegen 
der Sachen etwas. feuchte geſchienen, fo werden die 
folgenden weit reigender feyn, zumal wir darinnen 
zum Beweis der Wahrheit unſerer geheiligten Reli⸗ 
gion immer naͤher treten und mit den Zeugen des 
neuen Bundes das Lob Gottes erhoͤhen. 
. 2. Es kann auch dem Lefer vielleicht nicht un⸗ 
angenehm feyn, wenn die Lehrart in etwas veraͤndert 
wird, um dem Gemüthe einen größern Eindruck zu 
geben, und: die Aufmerkſamen von der Wahrbeit 
and Wichtigkeit der Sachen zuübergeugen und die Ab⸗ 
fehnitte,welche die Werke unfers Heilandes betreffen, " 
ſo her zu feßen, wiefolche bereits vor einigen Jahren find 
niedergefehrieben worden, welche fehon viele geleſen, 
noch mehrereaberngehöret haben. 
$. 3. Das erfte betrifft nun den überaus gefeg? 
neten Sifchgug des berühmten Fiſchers und Glaubens⸗ 
bothen Petrt, wie ſolchen Die Feder Lucas uns ſchrift⸗ 
lich hinterlaſſen bat, Hatte Jeſus nicht — zu 
ehe, Ä | aza⸗ 
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Nazareth gelebret, und war das nicht. fein Dank, 


daß ihm Die vafenden Einwohner von dem Felfen her⸗ 


ab ftürgen wollten, darauf ihre Stadt erbauet war? 
Verließ der Heiland nicht wegen ihrer Hartnaͤckig⸗ 
Feit diefen Ort, und begab fid) nach Capernaum, wel⸗ 
ches an den weſtlichen Kuͤſten des galilaͤiſchen Meeres 


lag? Verkuͤndigte nicht Jeſus den Rath Gottes 


von ihrer Seligkeit allen Einwohnern in Galilaͤa? 
Folgete ihm nicht Das Volk wegen feiner Lehre und 


Wunder überall nad; und war der Heiland, als 

Der Meßias, nicht ſchon in der ganzen Provinz ber 
kannt? Begab er fich Nicht, um von feiner Arbeit 
auszuruhen, an das Ufer gedachter See oder Me _ 


ves? Und füchte ihn nicht das Volk, das Ihn in der 
Stadt nicht fahe, überall auf, bis es denfelbigen 
dm an der See fand; und Drangete fich recht, um 
Das Wort Gottes zu hören? Geſchahe dieß nicht 
bald zum Anfange des Lehramtes Chriſti, und da er 


FR Jünger aufs neue in ihrem Berufe beftatigte? 
ind iſt dieß nicht eine andere Sefchichte, -alsr) welche 


Matthaus und Marcus ergahlen? Beſtieg Der Heiz 


land nicht des Simon Petrus Schiff, mit welchem 


er ſchon bey Fahr ind Tag s) bekannt var? Leh⸗ 


rete er nicht das Volk auf dem Schiffe? Und wollte - 
er nicht feine Lehre durch ein Wunder befkatigen, Dar 


init die Menſchen follten glauben, er ſey von Gott 


ausgegangen, und: er fey der verheißene Meines? 
Waren dieſe Leute nicht Fiſcher, welche eine Kebensz 
Be 6666 

+) Matth, IV, 18. Mat. 1,16. vid. Saubers Harm. Aum 
über die Evangel. Saurin bibl. Difc, P, IIL, p. 2475 nos 


Ramb. Chemnitz Harm. P. I: p: 30 
2) . 





vom reichen Liſchzuge Petri. 48 
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art ertvähler, welche grob, ſtark und niedertraͤchtig 
war, und welche Leute ſonſt zu unedlen in der Welt 
gerechnet werden? Hatte Gott nicht eben Diele er⸗ 
wahlet Od, daß er zu nichte mäche, was etwas iſt, 
auf daß fich vor ihm Fein Fleiſch rühme? Hatte die 
Einfalt ihrer Beſchaͤftigung in der Fiſcherey nicht 
manche und große Vortheile? Berbannet fie nicht 
natürlicher Weiſe den Geis, den Hochmuth und Ver⸗ 
ſchwendung, welche andern Künften und Profeßio⸗ 
nen eigen find? Hatten diefe Fiſcher, an welche fich 
Jeſus machte, nicht das alte Teftament geleien? 
Und Eonnten fie aus 1 B. Moſ. 49, ro. aus Dan. 
9, 24527: 8 Hag. 2, 4. nicht wiſſen, daß 
der Meßias muͤßte gekommen ſeyn? Fehlete ih— 
ihnen nicht ein ſolcher Lehrer wie Ehriftus war, da⸗ 
mit fie bey Erklarungen Der Weißagungen nicht irre⸗ 
ten? Hieß Jeſus nicht nach verrichteter Predigt, 
ganz wider Die Fiſcherregel das Netz auf der Hoͤhe 
des Meeres gegen hoher Mittagszeit auswerfen, DA 
fie die ganze Nacht gearbeitet und nichts gefangen 
hatten? Hieß nicht “Petrus Jeſum einen Meifter, 
welchen Ehrentitel man damals nur großen Lehrern 
amd Geſetzgebern gab, „Die ung zu befehlen hatten, 
und fprach: auf dein Wort will ich das Netz aus⸗ 
werfen? Hieß das nicht fo viel fagen: obgleich dein 
Befehl wider alles Fifcherverhalten iſt, fo will ich 
doch, weil ich Dich für den Meffiam und den Sohn 
Gottes halte, und glaube was du fagelt, Fannft du 
auch erfüllen, das Mes, auf dein Wort auswerfen? 
Fingen ſie nicht eine große Menge Fiſche, daß Das 
Netz wollteanfangen zu zerreißen daß ſie Ihren 

| A en 


£) I Cor, J, | 28 29, 















vom reichen diſchzuge Petri. ass 


fen und Taglöhnern winken mußten zu Hilfe zu kom⸗ 
men, daß fie davon zwey Schiffe bis zum Sinken 
anfuͤlleten? Iſt es Daran gelegen, was «8 für Art 
Fiſche und von welcher Größe, oder Schwere u) fols 
che geweſen, zu willen? Könnte wohl ein bloßer 
Menfeh eine folche erftaunliche Menge Fiſche zufanız 
men bringen x)? Und Fonnte jemand wohl vermur 
then, daß gegen den hohen Mittag, da ſich ohnedem 


der Fiſch nicht gern fangen laßt, auf der hohen See, | 


g00 Fein Fiſch zu der Zeit zu ſpuͤren, eine folche uͤber⸗ 
ſteigende Menge wuͤrde gefangen werden? Zeiget 
dieſer Fiſchfang nicht eine Allmacht und Erkenntniß 
an, welche alles natuͤrliche uͤberſteiget? Geſchahe 


dieſer geſegnete Zug nicht in kurzer Friſt, Da ſie vor⸗ 


her die ganze Nacht gefiſchet und nichts gefangen 
hatten? Wer hatte dieſe Fiſche an dem Orte ver⸗ 
fammele? War es nicht Der Herr, dem Himmel 
und Erden, Kuft und Waſſer, su Gebothe ſtehen 
müffen? Ting nicht das Netz an zu serreißen und riß 
nicht? Fingen nicht die Schiffe, wegen der Ueberwucht 
und Laſt von Fiſchen an zu ſinken und ſunken doch 
nicht? Quägt es was zum. Sache bey, ob wir wiſſen 


was fie mit den Fiſchen gemacht, Da ohnedem Pe⸗ 


tens alles verlaſſen und dem Heren gefolget? Sollte 
dieß Wunder die Lehre und gleich vorher gethane Pre- 
digt Jeſu nicht vorſiegeln? Prachte dieß nicht 


Petrum zum demüthigen Bekenntniß; er fen ſolches 
Hh | großen. 


x 393 
u) Daß es große Fiſche geweſen, laͤſſet ſich aus dem Worte 


IS, und aus dem Ueberfluſſe an Fiſchen im galilaiſchen 


Meere aus dem Joſepho ſchließen. 
x) Vid. Cap. VL, vom Gehoͤrſam der Fiſche wegen iyren 
Schöpfer. - | | 
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486 It, 1.3, XII. 1 Cavitdh, von‘ sem xc, 


 Atofen Segen unwürdig? Entſetzten ſich uͤber dieß 
Wunder alle, beſonders — und Johann, die 
Donnerfinder welche mit ihrer Predigt. hernach die 
ganze Welt rege gemacht? Verließen die Fünger 
nicht ihren reichen Fiſchzug und alles, rag Die Vor⸗ 
kl yung ihnen im Zeitlichen gefchenket und folgten 
Jeſu nach? Wollte Jeſus durch geſchenkten Segen | 
nicht anzeigen, daß, da er un feine Predigt fo,viel 
Seelen geivonnen, fie durch i ihre Predigt und. Amt, 


al Menfchen Sifcher eine unzählige Menge, als des. | 


Sandes am Meer würden befehren ? Nicht? fo un⸗ 


glaublich es ihnen vorkaͤme, dennoch es bey Gott 
möglich ſey? Man ſehe Act. Ira, Iſt dieß auch 


nicht wirklich durch den Dienft der Apoftel erfüllet 


um iſt es wohl glaublich geweſen, daß fo viel tau⸗ 


fend Sfüden und Helden, Barbarn und Sieben 

dur die einfältige Predigt der Apoſtel und gerin⸗ | 

ger Fiſcher zu Gott befehret worden, wie 8 am. 
Tage ift? Hat nicht Jeſus Durch dieß Wunder er 


wiefen, daß ihm alg dem wahrhaftigen Sort laut 


“8. 9. auch die Fiſche im Meere unterehänig und 
gehorſam waren? Folget nicht ungegiwungen Daraus, | 
das Dieß Gottes Werk, daß Kefus der Meßigs und. 
des febendigen Gottes Sohn, und folglich unfre 
Slaubenglehre, Die fih auf diefen Jeſum gerundet, 


die wahre Religion fey? Können wir nun nicht. ges 
troſt und mit aller —— leben, u . 


und farben? ; 














Das XIII. Capitel. 


Bon dem Fiſche in deffen Munde Petrus 
rl Geld gefunden. \ 

vi Matth XVIL 24-27. SEM 
Mſt es wahr, was uns Matthäus fchriftlich hinter⸗ 
_) faffen? wie denn die Glaubwuͤrdigkeit der hei⸗ 


ligen Schrift, befonders des Neuen Teftament® 
mehr, als hundert mal erwieſen ift? zu welcher Zeit 


gefihahe diß Wunder mit Dem Stater, den Petrus 


im Schlunde des Fiſches fand, auf Befehl Jeſu? 


Nicht bald nach feiner Berklarung im 33 Jahr feir 
nes Alters, kurz vor feiner letzten Reiſe auf Das Lau⸗ 
berhuͤttenfeſt nach Jeruſalem? Geſchahe es nicht 
bey Eapernaum einer berühmten Stadt am Gali—⸗ 
fäifchen Meer oder der ſogenannten See Genezareth 
und der Grenze Naphthali, wo der Heiland ge— 
wohnet, am meiften in der Gchulen gelehret und 
viele Wunderwerke verrichtet, welche Stadt bis an 


‚Himmel erhaben war, der aber wegen Berachtung 


des göttlichen Nufs das Weh zugerufen ward? 
Nicht an dem Drte, der zu Joſephi Zeiten Cephor⸗ 
nonien hieß und noch ein Flecken war, ſo heutiges 


Tages wuͤſte lieget, außer einigen geringen Fiſche ⸗ 
bäufern und der bey den Arabern iso Telhoum hei⸗ 


Get? War das jüdifche Land damals nicht den Noͤ⸗ 
mern jinsbar, und mußten Die Süden nicht auf 
Veſpaſians y) Befehl jährlich zwey Drachmen oder 
einen halben Seckel, welches fie vorher zum Tem? 
pel gegeben haben, ins Eapitolium abführen ? ar 


Der Herr Jeſus gebunden, weil ev in Capernaum 


aD wohne 
y) Jofeph. Antiqu. L. 14.0.8, & de B. J. L.7. 26, 
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488 11. Buch, XIN. Capitel, von dem 


wohnete, den Zinsgroſchen zu geben, oder, war er | 
als ein Lehrer und Prophet frey davon, oder führte 
er nicht DIE Kopfgeld ab, darum, daß fie fich nicht - 
argern möchten? Hatte nicht der Tempel gu Jeru⸗ 
ſalem diefen Tribut über 1400 Jahre genoſſen, wel⸗ 
u chen der Roͤmiſche Filcus nun bey 6o Jahren vor 
ne Chriſti Geburth an fich gezogen z). Betrug ein P 
6 Didrachma oder ſolcher Zinsgroſchen, nicht 6 Gro⸗ 
ſchen nach unſer Muͤnze, fo viel als ein Tagelohner 
6 namlid) in ziween Tagen verdienen Eonnte, und folge ' 
ME lic) ein Seckel einen halben Thaler? Da der sis 
N land nun folchen Zins entrichtere für fich und für 
N, Petrum, der fein Hauß zu Capernaum hatte, war 
m Die Beſchuldigung der Juden nicht gottlos, Daß fie 
Ye ihn anflagten a),. er verbiethe dem Kaiſer Schoß 
zu geben? Befahl nicht der Heiland, da nichtg vor⸗ 
rathig war am Gelde, oder doch zum wenigſten Fein | 
Geld, worauf des Kaifers Bildniß ftand, dem Pe» 
tro einen Angel zu nehmen, ang Meer zu gehen und 
zu fiſchen? Nicht? daß er den erften Sifch der ans 
beißen würde, den Mund aufbrechen, und den Sta- 
9— ter, den er darinn finden würde, für ihn und ſich zu 
Ban geben? Waͤre es nicht vorwitzig und unbillig fir | 
Bl Chriften nach der Möglichkeit zu fragen, wie doch | 
der erite Fiſch gleich wurde anbeißen und einen Sta» ' 
ter im Munde führen? Wollte Zefus der Erlöfer 
nicht Damit erweiſen, wag der Dfahnift von ihm ges 
Inu, weiſſaget, daß auch Die Fifche im Meer unter ſei— } 
| nem Gehorſame ftünden? Nicht? daß er wahrhafr 
} 30 2) Chemnit. Harm. P,], in Matth, 17, 24->7. 4 
j n he a) Luc XXL, 5. 9— De 





Sifche in deffen Munde Petrus Geld gefund. 489 
cig der Gottes Sohn und der gefandte Meßias 
ware? Nicht, daß er als ein Sohn des himmlis 


ſchen Koͤniges frey vom Schoß und Zinſen ſey? 
Kann man es wohl fagen, was «8 für ein Fifch ges 


wefen, da die Schrift folchen nicht nennet, und uns 
die eigentlichen Namen der Fiſche im Salilaifchen - 


Meere nicht allzu bekannt find? Sind die Natura 
fiſch: da Rlein b) den Schmid, oder den Seehahn: 
Die Engländer a Doree, d.t, den vergoldeten nenz 
nen, oder ob es der Synodon oder Dentex, Zahn⸗ 


brachfen fen, davon Die Lapides St. Petri befannt? - 
oder ob es der Hecht ©) geweſen? Kann man aus 


den beyden eingedruckten Tellern oder Kreifen, die 


zu beyden Seiten des Fiſches find, fihere Merk 
ne NDyy, | male 


b) Ichthyolog. Mi, IL p 22. & Mifl. IV, p. 3% 
 Tetragonoptrus capite amplo, ad latera valde 
"comprefla, :oris - hiätu immani; latera olivacea, 

colore ex cœruleo albicante variegata; in media 


utritisque lateris macula nigra; fquamis parvis, dentatus. 
Faber five Gannusmarinus, Aondel, Gefa. Aldrovandi 
‚ Pefce di S,Petro *)"Venet. Salviani. AnglisaDoree 


i.e. deauratus,'a Gallis nomine mutuato; Willughb, 
Pifcis valde planus compreflo admodum corpore, æqua- 


lis ubique craffitiei ad paflerem figura accedens, verum 
ere&tus natat, non in latus reclinatus,ut pafler, Willughb.- 


») vid. Mifl.}. $. 32. de hoc Jovius Sapore, pretio & efligie; fi caput 
abſcideris, ipſi Rhombo perfimilis; Romg. eriam Perri Pifcis, item 
Citura vocatur; gemini, orbes In utroque -latere pro biyis impri- 
mentium digitorum weltigiis habentur - - - Ergo duo’ Pifces 


= 'kujus nominis, .' Ecquis autem ex ducbus Staserum gbtulie 


Divo Perro? 34 
) Mufeus in Extlaͤrung Genefeos fehreibt in Margine. Alſo 
iſt ein Hecht Petri Muͤnzmeiſter geweſen. | 


fündiger nicht freitig, ob e8 der heutige St. Peters 
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490 I: Buch XIII, Capitel, ‚von dem 


male nehmen, daß ſolche St. Petrus mit ſeinen 
Fingern eingedruckt, als er folchen von der Angel 


genommen? Hat folches der Apoftel wohl verlan- 






































get oder wächfet der Ehre Gottes etwas Dadurch zu, 
“und ift ung daran gelegen, zu wiffen, wie der Fiſch 
geheißen, in deffen Munde Petrus den Stater ger 

funden, oder fol nicht vielmehr unfer Glaube an 
Jeſum dadurch geftärfet werden, daß Jeſus, als 
ein Herrſcher über alles allen Ereaturen zu gebiethen 
babe? Kann uns diß ABunder nicht Eräftig aufrich⸗ 
fen in den Leiden diefer Zeit, in der Wahrheit unfe: 

ver Meligion und in Ueberzeugung, daß die Schrift 

wahrhaftig Gottes Wort ſey? Bekraͤftiget dieſes 

Wunder nicht, da der Fiſch doch Fein Geld verdauen 

konnte, daß er zu einem Werkzeuge gebraucht ward, 

Metro den Zinsarofchen zu verfchaffen, den er eben 
nöthig hatte? Findet man aber dergleichen auch 
nicht in den Weltgefchichten? Warf nicht Polyera⸗ 
tes d) der Tyramm zu Samos feinen Toftbaren Pet⸗ 
ſchaftring ins Meer, welcher nach wenig Tagen in. 
dem Magen eines Fifches, der in feine Kuͤche gelie— 
fert ward, wieder gefunden worden? Haben wir 
nicht dergleichen e) Hiftorien mehr? 8. E. in einem 
Dorado f) einen Compaß, in einem Stoͤhr einen 
* aa ee ©: Pudel, 





HAM IDEE. 15 — N 
e) Zobenftein in Arminio L. III. a. 
FE) In dem Magen eines Dorado von 5 Fuß fanden die 

Holländer einen eifernen Compaß, welchen der Bothsmann 
pier Tage vorher ins Meer fallen laſſen. Allg. Reifen, 
vVIr® cn, ron — 
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Sifche in deffen Munde Petrus Geld gefund 491 
Pudel g),in einem Baarſe h)einpaarröthliche&teine 


1.1.1. Iſt num der Stater im Munde des Sishes 


vas befonders, oder finden wir eine Achnlichteit. in 
andern Gefchichten? Iſt es oder iſt es nicht etwas 
efonders, dab es Sejıs vorher gefaget, der erſte 
Fifch wuͤrde anbeißen, in deffen Munde würde er eis 
ven Stater finden, eine Roͤmiſche Münze mit dem 
Bildniffe des Kaifers, fodamals gang und gebe war 


x 


n Zoll und Schofie? Wer brachte dieſen Fiſch zu 
der Angel Petri, wer hieß ihn anbeißen, wo Fam 
der Stater her? Ueberftieg Die Sache nicht alles 
enſchliche Nachfinnen und alle Kunft und Wie? 
Be Jeſus nicht den Dre und Gegend, nennet er 
nicht Die Zeit, faget er nicht vorber, wag und mie 
biel er finden würde? Hat alfo die Sache nicht alle 
Merkmale eines Wunderwerks an fi)? Und zeu⸗ 
get folche nicht von der göttlichen Allmacht unfers 
Srföfers? Iſt diß nicht unfer Jeſus, unfer Heiland 
ind Erloͤſer, an dem wir glauben und auf welchen 
wichoffen felig zu waden?. 0 0.0... 
tn Das XIV. Capitel Hr 


Bon der wunderthätigen Speiſung des 

 Heilandes mit zweyen Fiſchen und wenig 
ee SBronten 
Be ele aoh, VLg-ın u 
Gat Chriftus diß Wunder, welches Fohannes im 
© V1.Cap, ersählet, nicht verrichtet, nadı dem Jo⸗ 
N nn 
5) Wie im LB. ſchon bemerket und angeführt. | 





bh) In dem Magen eines Baarſes fand ich den 24, Jun, 170% 


ein paar ungemein große. Krebsſteine, welche Loth wogen, 
blau und roͤthlich angelaufen. a ea 
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492 111.9. XIV. Cap. von der wundertbätigen | 
hannes der Taͤufer von Herode war enthauptee 
worden? Nicht, bey Tiberias i) in Galilan gegen 
über der Landſchaft, ſo Herodi gehörte und den His 
(and fo gern fehen wollte? Nicht, ale die zwoͤlf 
Juͤnger, fo an Johannis Stelle getreten waren, mit | 
Freuden und vollen Gegen wieder zu Ehrifto kamen? 
Sicht, da viel Volks beyſammen war, Deren die | 
waeiſten befonders Mannsbilder eben dazumal nach | 
Serufalem aufs Oſterfeſt reiſeten? Sollten diefe alle, 
deren scoo waren, ohne Weib und Kinder zu rechnen, 
nicht von der Gottheit und den Wundern Jeſu übers | 
führer und augenſcheinlich tberzeuget werden? Golls 
ten Diefe nicht von Dem Leiblichen zu den Seiftlichen | 
von dem Irdiſchen zu den Himmlifchen gelocket wer⸗ 
Sen? Maren es die nicht, fo diE Wunder überall! 
- augbreiten und fonder Zweifel bey ver Kreuzigung | 
und Auferſtehungswerke Chriſti zugegen feyn follten, | 
da fie wieder auf dem Feſte zugegen ſeyn mußten? | 
Sonnten die beyden Fiſche wohlmehr, ale 16 Pfund 
aufs höchfte austragen? Denn der Knabe oder | 
Fuͤngling tung ſolche, wie Die Brodte in Koͤrben, 
weiche aus Binſen oder Rohr geflochten waren, und 
welche nach genauer, Rechnung jeder ohngefahr 18. | 
Ovart Waſſer hielten; In jeder Hand hatte der 
Knade einen Korb, in jenem lagen Die fünf ’Brodte, | 
jedes zu 3 Pfund ſehr milde gerechnet; und in die⸗ 
femdie zoven Sifthe, jeden zu 7 a Pfund ſehr milde 
gerechnet: mehr Fonnte er doch nicht fragen, da es 
nun Fasger, cin junger Knabe war? vielleicht 





N 


aber 





9) Tiberias und Bethſaida lagen auf einer Seifen des Saliläie | 
ſchen Meers oder der See Genezareth. he: 


| 
—4 
| ’ 





> a 
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aber betrug auch diß alles nicht lange ſo viik) 
Maren die Fiſche nicht,aus dem nahe dabey gelege- 
nen See Genezareth? Iſt uns dran gelegen, was 
für Gattung es gewefen ? Waren die! Fifche nicht 
‚vielmehr eingefalgen und trocken, als gebraten, denn 
zu diefen legten waren weder Feuer und Koblen, noch) 
Zeit da, die erftern aber waren ganz gewohnlich D. 
Mußte nicht jeder gifch, wenn man nun auch nur 3000 
Weiber und Kinder Dazu vechnet, nicht in mebr als 
4000 Stücke gertheilet werden? Geſchahe der Wun⸗ 
derſeegen in der Hand Jeſu oder in dem Austheilen 
der Junger, oder. in dem Munde und Genuſſe des 
Bolks? Ohne Zweifel im erften, da der Heiland 
die Speife mit Gebet und Lobgefang fegnete, Doch 
fchadet es auch nicht, wenn man bey allen drey Hands 
kungen es zugefteber ? Geſchahe diß nicht alles oͤffent⸗ 
lich in Gegenwart fo vieler tauſend Zuſchauer, arm 
und reich, groß und Elein, alt und jung, Frommer 
und Heuchlet, ja Freunde und Feinde? Hatte Dev 
Heiland nicht dergleichen Wunder mehr verrichtet, 
welche Mattheusim XV. um Marcus im VIIL aufs 
k) Man fieht wohl, daß mit Fleiß das Gewichte in Triplo 
exaggeriret worden, um den Unglauben deſto mehr zu be⸗ 


ſchaͤmen. | t 
1)Pifces apud Judæos folebant aceto, & ſale fubigi in pecu⸗ 
liari vafe, ſchreibt Maimonides in. L. Mifchna de Terun- 
ceius c.X. 6.5. folebant etiam Judei ſalitos pifces cum 
panibus vendi & hujusmodi pifces cum panıbus conſti⸗ 
tuere prandium. Lex, Aruchf, 91, colum. 3. poſterius 
hue fpe&tar, Trockene und geſalzene Sifhe nennte man, 
bot Zubrodt. Arbenens, L 9 hinc obopayos. 


Fiſchfreſſer, guch Plarboss 
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494 11.5. XV. Cap. von dem wundervollen 
gegeichnet? Genoſſen ſie die Fiſche nicht wirkl lich 
und wurden ſie nicht alle fatt zu ihret Ueberzeugung? 
Blieben nicht noch uͤbrig viele Brocken, ſowohl vom 
Brod, als von Sifchen, sum Beweiß daß Jeſus der 
Gott fen, der die Fifche im Waſſer fo unzahlbar 
- bermehret, auch folche beym Genuß auf der Erde 
ohne Ende vermehren konne? Ueberſtleg dieß Wum 
der nicht alle Kraͤfte der Natur? Und erkannten ſie 
es nicht alle fuͤr ein ‚göttlich Wunder, da fie Jeſum 
deswegen zum Koͤnige ſalben wollten? und erkann⸗ 
ten, daß er der große Prophet ſey, der von Gott 
verheißen und itzo in die Welt kommen ware? St 
nicht Johannes der dieſes aufgeſchrieben, der es ges 
ſehen, der Brod und Fiſche mit ausgetheilet und da | 
bey geweſen, ein glaubwuͤrdiger Zeuge? Trit nun 
die Vernunft, die hiſtoriſche Wahrheit und der | 
Slaube diefen wirklich göttlichen Wunder Jeſu bey; | 
ſo ſchließen wir mit Recht, daß es 29 | 


Das XV. Capitell 


Bon dem wundervollen Semi bes 
——— | 


Er | 
er es nicht Johannis a in feinem | 
Kr Evangelio geweſen, die Gottheit Jeſu zu be⸗ 
weiſen? Hat nicht Johannes die vornehmſten Tha⸗ 
ten und Worte Jeſu vor allen andern Evangeliſten | 
aufgezeichnet. Hebt ex nicht. an: Im Anfang | 
war das Wort, und das Wort war bey Bott, 


und Gott war das Wort; und zum Schluſſe: 
Dieſe 












Diefe Zeichen find gefehrieben, daß ihr glau⸗ 


bet, Jeſus ſey Chriſtus der Sohn Gottes und 


daß ibe durch den Glauben das Leben habt in 


feinem Tamen? War Johannes nichtder Schooßs 
jünger Jeſu, mit welchem der Herr am verttauteften 


umgegangen und den er lieb hatte? War Johannes 


nicht zugegen, ſowohl bey dem reichen Fifchzuge, da 
fie hundert und drey und funfgig. große Fifche fien⸗ 
ge, als bey dem Gaftınale, das der Heiland aus⸗ 


tichtete? Thut diß nicht Jeſus, der. verherrlichte Er⸗ 


löfer, nach feiner Auferftehung, da er fich den Juͤn⸗ 


gern offenbarete? Gefchahe es nicht am Meer Ti- 
berias in Saliläa, wo er vorher ſchon fo viele Aun- 
der verrichtet? Hatte er eg nicht vor feinem Tode 
verfprochen, daß er fich ihnen zeigen wollte in Gali» 


läa, wenn ex wurde auferftanden feyn don den Tods 


ten, und daß fie ihn daſelbſt finden und lebendig 
fehen würden? Waren hier vor dißmal nicht fieben 
Juͤnger beyfammen, ohne ihre Gehuͤlfen zu rechnen? 
Hatten fie nicht auf das Wort des Herrn, das Netz 
zur Rechten des Schiffes: geworfen, und ſo viel gez 


fangen, daß fie es vor der Menge der Fifche nicht 


mehr ziehen Fonnten? Hatte nicht Johannes zu Pe⸗ 
tro geſaget, Daß es der Herr wäre? und. diefer fich 
ing Meer geworfen, um deſto gefehreinder ſich Jeſu 
u nähern? Fanden die Juͤnger nicht, als fie anlan⸗ 
deten, Kohlen geleget, auf den Kohlen einen Fiſch 1) 


und Darneben Brod? War diefe Mahlzeit nicht. 

U) onboigsov, daß es ein Fiſch heißet, erhellet ans den folgen 
den; da Chriſtus befichler herzubringen von den c Vapayy 
welche fie gefangen hatten. Man fehe Plutarchum Symps 


S 
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498 11. Buch, XV. Cap, von dem wundervollen 
von der Allmachtshand Jeſu bereitet m)? Iſt es 
eben noͤthig mit Nicephoro zu glauben, daß dieſes 

Fuͤhſtuͤck Durch Hülfe der Engel zubereltet worden 2 
Ufer ar a Be, 
. L.4, problem, 4, welcher fpricht: zorEy dyrwv onday 

suvevlunney 6 IyDUs mov, 4 MaAisch ya orbov non 


Adi 9 4 
m) Beaufobre hatte im TIL. Theile der Sauriniſchen Fortſe⸗ 
«Kung der Bibl. Dife. in_der 88. Betrachtung p. 864. 9. ge 
diß Wunder von dem Fiſchmale Jeſu gänzlich geläugnek | 
und behilft fich mit einem elenden Vielleicht. Es ift zu 
vermuthen, fpricht er, Daß dergleichen von den Mpofteln felbft | 
veranſtaltet worden, die etwa Fiſche und Brodt fih- zum 
Fruͤhſtuͤcke zubereiten laſſen. Diß darf uns nicht wundern, 
er liebte als ein ſtarker Reformatus die Negult Miracula | 
non eſſe multiplicanda,fed reftringenda, Im Griechifchen | 
heißt es ausdrücklich, fie fahen abegov, von dem Fiſ — 
den Jeſus bereitet, und — heißt es von den Fiſchen, 
welche die Juͤnger gefangen: Und eben das erſtere Work | 
Wogicy wird von Jeſu in der einfachen Zahl gebraucht, | 
das er den Juͤngern gegeben habe. Daß fih die Apoftel | 
durch andere dig Frühftück zu bereiten laſſen iff gar nicht zu | 
vermuthen, bey der Sifcheren muß jeder helfen, fo vornehm 
waren diefe Fiſcher nicht, Noch mehr, welches die ganze 
Sache hebt: fie antworteten ja, als fie. der. Heyland fragte: 
habt ihr etwas zu effen, mit Nein. Wer wird denn zu ges 
ben, daß die Apoſtel jemals nach ihren Berufe gelogen. 
Beauſobre ſagt, fie haften zwar etwas in der Nacht ger | 
“fangen, das aber nicht. zu rechnen: und diß iſt abermal wi⸗ 
der den Tert. Und es ware wohl werth geivefen, nut einen 
Fiſch ſich zubereiten zu laſſen, von welchem fieben mit ihren 
Mierhsfnechten wollfenifaft werden. Das vergrößerte eben 
das Wunder, daß Jeſus der- Erlöfer. mit einem Brodte ugd Ä 
mit einem Fiſche nach dem 13 Vers, ſie alle fättigte, welche 
vo die ganze Nacht Durch hungrig und müde gearbeitet 
atten. — 
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dem nicht, der da ſprach: Mir iſt gegeben alle 
Gewalt im Himmel und auf Erden, alles zu Dienſte 
ſtehen? Iſt denn der an Mittel gebunden, nach Art 
—— Menſchen, der uͤber alles erhoͤhet iſt, und 
hun kann, was er will? Sollten nicht die Juͤnger 
Pr feine Iiebreiche und gnaͤdige Vorſorge erz 
ennen? Sollte dieſes nicht erweifen, daß Jeſus n) 
wahrhaftig auferftanden und in ihm zugleich die 
Fuͤlle der Gottheit leibhaftig wohne? War dieß 
nicht DaB dritte mal, da fich der Heiland dem meh: 
veften Theile feiner jünger offenbarete? War dieg 
nicht die Dritte Mahlzeit, wo ſich der auferitandene 
Jeſus den Seinigen öffentlich zeigete? Nahm nicht 
der Heiland das Brod in die Dand, Desgleichen 
auch den Fifch? Aßen fie von 153 gefangenen Fie 
Den, oder von dem Fiſche, der auf den Kohlen ges 
vaten war, und welchen der Heiland zur Mahlſeit 
bereitet hatte? Stehet nicht im Sriechifchen das 
Wort in der einfachen Zahl, und Fonnte nicht der 
Heiland mit einem Fiſche und wenig Brodte, fies 
ben Männer ſamt ihren Miethsknechten fättigen, 
der mit zween Fiſchen und fünf Brodten fünf tau— 
fend Mann gefättiget hatte? Waͤre es wohl noͤthig 
geweſen von den groben Sifchen zu nehmen, da wohl 
dielleicht ein einiger fie alte gefättiget hätte, da Ser 
füs das Fruͤhſtuck vor Die ermüdere Juͤnger bereitet, 
Welche die Tracht durch gearbeitet und hungrig was 
ven? "Daß fie die Fiſche gesählet, follte DIR nicht den. 
Wunderſeegen Gottes ausbreiten, und daß ihr 
“ | ſchwa⸗ 


n) His miraculis non ſolum, | oh cr Ki 


je JR | J 
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Ä | ni NT ) 
ſchwaches Nies o) nicht zerriffen, feine Vorſicht be⸗ 
faͤtigen? Hat man wohl noͤthig au fragen, was es 
- für Gattungen von Fiſchen geweſen, da Joſephus 

meldet, daß das Galilaͤiſche Meer voll von wohl⸗ 
ſchmeckenden und von allerhand ſchoͤnen Arten von] 
Flſchen gervefen? Haben die nicht geirret, Die gemey | 
net, es waren nur fo viele Gattungen von Fiſchen 









im Meiche der Natur p), und von jeder Gattung 
wäre ein Fiſch durch des Heilandes Wort und 
Seegen gefangen worden? Iſt nicht. vielmehr der 
KHauptendzwech Des heiligen Johannes, Jeſum zu 
perherrlichen und zu beweifen, daß er wirklich von! 
den Todten auferfianden, und daß er, als wahrer 
Gott, alleg vermag, lebe, und regiere in Ewigkeit. | 


ar I Das XVI Capitel. 
Von beruͤhmten Fiſchern, befonders von den 
ſiieben Zeugen der Auferfiehung Jen 
| Chriſti aus 
Joh. XXI, 2. f· 


— §. 1. | a, 
Oſt ung dran gelegen, daß wir unter denen beruͤhm⸗ 
ten Sifchern, auch die Juͤnger Ehrifti auffuͤh⸗ 
ren? ft nicht Die ‘Bibel Der größte Schatz der 
Ehriften, und gereicht es ung nicht mehr zu Staͤr⸗ 
Fung des Glaubens, diefe, als hundert Geſchichte, 
aus weltlichen Schriftſtellern zu leſen? Und befoͤr⸗ 
dert es nicht die gute Sache der Chriſten, Daß fies 
ben 









0) dumrsoy nicht eupılBÄAnsger. 
p)vid, Lil.c,4. Die Meynung Hieronymi, 
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ben Fiſcher ale Zeugen aufſtehen und ſagen, fie har 
ben mit Jeſu dem Auferjtandenen gegelfen, fich uns 
terredet, Wunder von ihm gefehen und Befehl ems 
fangen? Wer find diefe Zeugen und was fagen 
fie? | N. wo | 
- 1 War es nicht Petrus, der Altefte unter den 




















Apoſteln q), von Bethſaida gebürtig, welcher fi 
am befchaftigiten bey der ganzen Sache erwiefen 
und mit Jeſu geredet? | I: | 
IL. War es nicht Thomas auch ein Galiläer, 
der ehedem zu feinen Schaden abivefend bey Jeſu 
eriteen Offenbarung gewefen, hernach aber Ehrir 
ſtum vffentlich befannte: Mein Herr und mein 
Gott, und fich defto treuer zu ihm hielt ? | 
II. War es nicht Nathanael aus Cana, der 
alte vedliche Juͤnger Jeſu, der bey des Herrn erfien 
Wunderwerke gemwejen, der Das Zeugniß hatte, er | 
Be falfch aan 20 - | N 
IV, Waren e8 nicht die Söhne Zebedät, deren Ni all 
Vater zu Capernaum gemohnet, Jacobus, der herz il 
nach die Wahrheit mit feinem Blute verfiegelte, und 0 
 V. Tobannes, der diefe Geſicht aufgefhriden 
mit der glaubwürdigen Unterfchrift: Diß iſt der 4 
Juͤnger der von dieſen Dingen zeuget, und hat diß | 
a) Hier ift nicht der Ort den Borzug fo in der Roͤmiſchen vi 
Kirche dem Petro aus diefem Grunde gegeben wird, jeden -⸗ NE 
noch aber Des. Sifcherringes zu gedenken, welcher ex he. 
capite merkwuͤrdig if. Der Annulus Pilcaroris bifttg |. lu 
Pabſts geheimes Cammerſecret, fo auf die Breve in roth tn N 
Wachs gedruckt wird. Es iſt Darauf der heilige Apoftel Pe⸗ u h 
trus geſtochen, wis er in dem Schifflein fh vor dem Hertn ) N) 
Jeſu demüthige. — SEE m 
wa J 
— 
"rl 
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‚und wir wiffen, Daß fein Zeugnig wahr⸗ 
aftig Ut. u | sw a 
oe Waren es nicht Andreas nd 
vit. Philippus, von Bethſaida, welche, ob fie 
gleich nicht in dieſer Schriftftelle genennet worden, 
doch an den Orten Sifcher waren, und bey Dieter iz | 
fcherey r) gegenwartig mit arbeiteten? und mar 
nicht Andreas Petri Bruder und Philipp fein Lands⸗ 
mann, Nathangels vertrauter Freund, und wie die 
Schrift an mehrern Drten befaget, immer beyſam⸗ 
men? Beftand ihr Zeugniß nicht darinne, daß Jeſus 
der Sohn Gottes wahrhaftigauferfianden, und, daß 
er der Meßias ſey? Werden nicht fieben Zeugen im] 
Jure civili bey einem Teftamente erfordert, s) und 
glaubet mandiefen Zeugen nicht? War die fiebende 
Zahl nicht denen Alten heilig?t) Sollten dieſe ſieben 
ordentlich dazu erforderte Zeugen nicht Die Auferſte⸗ 
hung Chriſti beweiſen? Und haben fie «8 nicht ge⸗ 
than mit Worten und Werken, ja Diefes Zeugniß 
bey ihrer Marter mit ihrem Blute verfiegeli? Soll⸗ 
ten fie denn nicht laut ihres Berufes in alle 
Welt gehen und Jeſum allen Voͤlkern verfündiz 
gen? Geſchahe es hier nicht das Drittemal, Daß 
Feſus feinen Juͤngern erichien, und erivieß ex Sich 
nicht lebendig die 40 Tage hindurch bis zu feiner Him⸗ 
melfahrt mit vielerley Zeichen? Sind diefe Zeugen 
nicht felbft zugegen gewefen bey dem, was fie auss 
va le a yegie) fagen ? 
f) Gerhard Ham. inh.],p.2203, 2. > u 
) $. 2.&3.Infüt. de Tetament, ord,1, 23. ff, ut per amplio- 
reshomines perfeätiffima veritas evelem. 
9 Gerhard. Harm. lc. ei 


1) Jch. Vs. Ada Cap Ken 


/ 


| 
| 
ı 
| 
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ſagen? Haben fie nicht das wundervolle Fiſchmal 
and Seegengreichen Fiſchzug ſelbſt gefehen, und "Be: 
fehle, wie ſie ich in ihrem Eünftigen Amte x) zu verbale 
fen , empfangen? Iſt die Art damit hier befonders 
Johannes v. 24. und Die Juͤnger y) ihr Zeuge 
ni vortragen, nicht den feyerlichiten Eydfchwären 
gleich? 2) Zeugten die Leute nicht von der Aufer⸗ 
ſtehung Jeſu Chriſti an eben den Orten und faſt zu 
gleicher Zeir der geſchehenen Dinge In Gegenwart Des 
ger Feinde? Wäre es falſch, warum iſt Ihnen nicht 
widerfprochen und das Gegentheil Dargethan wor⸗ 
den ? Und da die Füden durch den Redner Tertullum 
Die Fünger undApoftel Jeſu vor den Roͤmiſchen Land⸗ 
pfleger verklagten, warum werfen fte ihnen nichteinen . 
Betrug por? Iſt der Juͤnger Einfalt und redlich Herz 
micht außer Streit? Und mußten fie wohl. nicht vor 
allen Berrügereyen einen Abſcheu haben , wenn fie 
auch nurdag geringfte Gewiſſen gehabt? Konnten fie 











denn von ihrem Zeugniffe auch nur den allergeringfien J 
seitlichen DBortheil hoffen? Mußten fie von der Wahr⸗ > 
beitder Sachen nicht völlig überzeugt feyn, oder glau⸗ J 
Den fie anders im Herzen, als fie mit dem Munde zeu⸗ 
geten? Oder kann man wohl glauben, dabespumme J 
eule geweſen, die nicht gewuſt, was fie gethan? Hat u, 
ihr Zeugniß nicht alle zur moraliſchen Gewißheit er⸗ — I 

forderte Elgenſchaften an ſich? Haben ſie ihren Aem⸗ | 
terpnicht flüchtig vorgeſtanden? Hat nicht gohannes, A 
der diß Zeugniß hinterlaſſen, am laͤngſten gelebet, dieſe "NINE 

mn. 2 Wahr⸗ 9 
x) Match" XXVII, Marc, XVI. Luc. XXIV. & Joh.XX. — I 
uhäigon oe So pranoR a 
2) conf. Dittons Wahrheit der Chriſtlichen Teligion 3 Th. — 
4C4p. 4 Abſchnitt. A Ä | | | ‘ "UI j 
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02 M.Buch, XVI. Capitel, | 
Woahrheit noch tanfendimal vorgetragen, warum hat | 
man ihm, wenn Die Sache falfch ware, nicht widere | 
ſprochen und das Gegentheildargethan? Haben nicht | 
inden darauf folgenden Seculis die Chriften auf dies 
fer Fiſcher Zeugniß fic) berufen? a) Müßte man | 
nicht Die allerungeräumteften Dinge behaupten, vor in 
man das Zeugniß der Juͤnger von der Auferftehung 
Jeſu verwirft? 3. €, def einige arme Fifeher, die 
von aller Hülfe entblößt waren, geſchickt und vermoͤ⸗ 
gend geweſen, nicht allein ihre weitlauftige Abficht zu 
erhalten, und ihre Neligion der Welt aufzubürden, | 
ſondern auch folche Wege zutreffen, daß die Wir⸗ 
ckungen davon immer fort gewaͤhret, daß man weder 
zu ihrer Zeit, noch in folgenden Zeiten, do fo viel Jahr⸗ 
hunderte hindurch fo viel taufend Eluge Köpfe gelebet, 
ihren Betrug und die Unwahrheit ihres Zeugniſſes 
nicht konnen entdecken, noch die Chriftliche Religion 
ausrotten und was dergleichen Ungereimtheiten mehr. 
ſeyn wurden.’b) | Kr 4 
Folget alfo nicht aus Diefen iegt vorgebrachten: 
Daß Jeſus wabrbaftig auferftanden, daf ex eir 
ne göttliche Perfon, der größte Prophet, der Geſandte, 
ja der Sohn Gottes ſey? Folget nicht, daß unſere 
Religion die Wahrheit vor ſich habe? Und 
Auf⸗ 

a) Theodoresus de Cur, Grec. aff, Serm. 9, f. 610, Piſcatores 
noftri - - cundisnationihbus leges Evangelicas intu- 

_ lerunt, neque folum Romanos, quique fub illorum vivunt 
Imperia, fed & Scythicas & Sarmatıcas gentes & Indos & 
Ethiopes & Perfüs & Seras & Hircanas & Bactrianos & 
Cimbros & Germanos, atque ur femel dicam, omne homi- 
num genus nationesque omnes induxerunt, ut crucifixi le- 
ges acciperent, Sa | 


b) Ditton l,c.9, mit mehrern. 
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Auferftehung Jeſu Chriſti von den Todten uns ver ⸗ 
| d Derföhnung unfers 
Gottes, auch daß Die Auferſtehung Jeſu ein ſicherer 


ſichert der Barmherzigkeit un 


Grund aller Hofnung der Ehriften ‚ja unſerer kuͤnfti⸗ 
gen Auferstehung fen? Noch mehr, daß die Aufers 


ftehung Jeſu ein Eraftiger Bewegungsgrundzueinem _ 
heiligen Leben fey? Und folget endlich nicht daraus 


für ung der ſtarke Troft wider die Schreien Des Tor 
des, nicht ein kraͤftiger Troſt inallem Unglück, nicht 
ein großer Troft in den Leiden dieſes Leibes und in der 


Miderwärtigkeit diefer Zeit? Da fo viel Zeugniſſe 


der Wahrheit vorhanden ſind, daß Jeſus Gottes 
Sohn wahrhaftig auferſtanden, fo ſteht es mit und 
recht gut, ſo bleibt Die Wahrheit fefte, und die Reli⸗ 
gion der Chrijten iſt Die befte, | — 
Das XVII Capitel. Bir 
Bon berühmten Perfonen und Voͤlkern, 
Derfern und Landern, Fluͤſſen und Seeen, fo vor⸗ 

zuͤglich von Fiſchen bekannt oder daher | 

den Namen führen. 

| $. I | 


Ntr haben bishieher uns mit angenehmen Fragen 


Heil. Bibelbuche Gelegenheit gegeben haben. Wir 


haben der berühmten Fiſcher gedacht, welche Die goͤtt⸗ 


he Vorfehung su Zeugen der Evangeliſchen Wahr⸗ 
halvon der Auferſtehung Jeſu erwaͤhlet. Wir wer⸗ 
den nach unferm Vorſatze auch berühmter Perſonen 
aus den weltlichen Gefchichten gedenken muͤſſen, die 
> entweder Fiſcher geweſen, oder doc) von Fiſchen den 
# EN ee Namen 





W unterhalten, worzu uns die Fiſche aus dem 















504 III.B. XVII. Cap. von beruͤhmten Perſonen, 
Dramen entlehnet haben. Es ſey aber ferne. viele | 


Erempel zu haͤufen, und dem Lefer verdrießlich zu fal⸗ 
len, es wird genug feyn, ein oder zwey anzuführen, 
S..2. Ich ſehe nicht, daß der Ehre Gottes erwag 
zuwaͤchſt, wenn ich auch anführe, daß ein Fuͤrſten⸗ 
haus in Deutſchland den Namen von Darben, ein 
Graͤflich Haus in Schweden und ein Aden hes in, 
Steyermaͤrk von Baars und. von Salm, viel vor⸗ 
nehme Familien in England und Deutfehland von 
Hechten, von Barpfen, von Dorfch, von Sander, 
bon Golöfkein, von Biefen, von Seringen, don | 
Hauſen, von Groppen, von Kars und Kreſſen, 
von Pilgram, von Rochen, von Rakel und Redel, 
non Petze, von Ukley führen; daß Placentinus ein 
Redner zu Nom, und Laurentius Medices su Florenz 
bon ber Schleye einen Spottnamen erhalten, wie 
Cicero erzählet: daß, nach Strabo Zeugnifle Lato⸗ 
polis und Oxyrinchus in Eghpten von den Fiſchen 
gleiches Namens, die daſelbſt verchret worden, Die 
"Benennung erhalten haben, Hoͤpping c) fpricht: 
Es zeiget entweder an, daß ihre Norfahren mit Fiſche⸗ 
reyen zu thun gehabt, oder cs muß wag befanders, | 
was den oder jenen Fiſch betrift, mit ihnen vorgefal— 
ten ſeyn: 2:€. ein junger Defbediente Breckwitz 
nebſt feinen Bruͤdern errettete eine Boͤhmiſche Fuͤr⸗ | 
fein, bey einer Fifcherey aus einem Leiche, - Ermward | 
deswegen geadeft, und befam drey Karpfen, die alle 
drey nur einen Kopf machten, zum Wappeubilde. 
83% Jedoch genug davon, wieviel führen nicht 
ven Namen Fifcher: Johann Fiſcher, Biſchof zu 
Rocheſter, als er von Henrico I, König in England | 
— J zum. | 
©) de Jure Infignium conf. ſupra yon Fifchen in Wappen. | 











® vornchmich von Sithen bekannt. | sos 
MR Tode verurtheilet ward ‚befahlfeinem 





a Dik it meinDochreittaga), 3er wollte fich da⸗ 








aus dem Staube 





ſcher e) Br Siäem © Sohn ſich 








* Name hieß Sultan Aladin. So erzaͤhlet fchon Ma⸗ 

zo ff), daß ein Fiſcher Voͤlker commandiret, und 
im ‚Kriege eine anſehnliche Charge bekieiben N 10 
ns wauent Ueberſetzung: 





—F 


= = = Und Turnus fehfug‘ die Biden; 


Ingleichen der Menoͤt, der von der Kriegegefahr 
. En abgefagter Feind, ud nur ein Fiſcher war. 


In Shweden iſt nach der reiche Niklas wegen feines 








Mas Aniello, der fajt san Spa⸗ 
a — Be ſehte Anno 1647 9 wie ehemals bey 
Sr — den 


nad Ihe Fiſcher M 





9 AB. Er.ad ann. 1708. p. 507. 


' e) Borzo Jahren ſtarb in Predifo in der Mittelmark ein Indi⸗ 
ger DR. ua ein Theologus Semifecularis im 90 Jahre 
‚fein es Alters, welcher in der Fus end ein Fifcher gen Veh, ı ind 

nachdem er Don ſei win Vater einmal aus —9——— wieder 
ge holet, nd zur Fiſcherey angehalten worden, zum andanmal 
"dag Fiſchernetz Hu, erſt nach RN von Dar nach 


Berlin in die Schule gegangen, und ein Ku Be wor— j 


en. 

Ida Sa. ! | 

ff) Virgil, An,L. XII. coll. Ovid. L. II, RAR Acoster, 
g) Pufendori@ Staaten von re ® "9 


zum Dienier die 
beſten Kleider zu bringen, und da diefer fragte, ſprach 


| profitablen Fiſchfangs bekannt : und in Napol der 


bey aufhalten. Noch etwas will es fagen, wenn ein Fi⸗ 


a Aemtern Gott und der 
A leſen wir in den Reiten 


— Bilder e ein König, worden fey. — 
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h) Erafm. Adag. p. 222. 

) Der ietzige Monarch Adolph Sriede 

- handel ausnehmend augelegen feyn, hat auch die General 
Reichsfiſcherey befonders Degnadiget „ welche 1745 war aufges 
richtet worden; das Neglement befichet in 12 Artikeln, iede 
Portion ift 600 Rthl. Silbermuͤnze, die Fiſcher und Fiſcher⸗ 
Patronen haben beſondere Privileg 


H Hiſt Ind Cap. XXIX. 
m) Welthiſt. x B. ©. 60, n. 45. und S.330. 
n) de ſitu Orbis L. II. c.8.$,20. | 


so6 IL. XV I.Cop. von berübmten Derfonen, \ 


den Griechen der Iofe Fiſcher Glaucus 1). Noch 
heutiges Tages zeigen bey uns die 7 A 
lande, der König in Frankreich, der König in‘ 
mark, der König n Schweden i), der König in Eng⸗ 
land, daß die Fiſcher bey ihnen was gelten. Der letzt 
verſtorbene Prinz von Wallis war Protector davon, 
und als er den 23 April 1751beygeſetzet ward, war 
unter andern das Wappen der Fiſcher Gild 
gefticker auf dem Leichentuche zufehen. 
84. Und was foll ich von ganzen Völkern fagen ? 
er fich nur in den Geſchichten ein wenig umgefehen 
hat, der wird ganze Nationen anfreffen,die davon den 
Namen führen. Schon Strabo k), wie aud) Aria⸗ 
nus |) gedenken eines Volks auf der Seefüftein Per- 
fien, welche Leute Ichtyophagi genennet werden, 
woraus die fruchtbare Einbildungsfraftder Morgens | 
laͤndiſchen Dichter ein Volk mit SifchEöpfen gemacht 
hat. m) Und Pomponius Melan) fagt von den 
Sarmaniern, daß fie weder Früchte noch Kleidung, 
noch Häufer, noch Vieh haben, fondern leben von Fi⸗ 
ſchen / und bedecken fich mit Fifchen. Don dem alten 
Sarmanien ift Cellarius in orb,antig, und von der 
| jeßigen 


riederich, laͤt ſich den Fifch- 


e in Gold 





ia. Siche die Lond Gazett. 






aͤnne⸗ 
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| jetzigen Beſchaffenheit dieſer Gegend de la Valle nach⸗ 


zuleſen. | anihan) 
8.5. Auf den Afrikanifchen Küften findet man 
ganze Völker, ganze Inſuln und fehr viel Derter, 
- welche von Sifehen den Namen führen: Z3. E. Die 


Sifcherinfuln, ſehr viel Fifsherdrfer, auf Guinea, 


oder der Goldkuͤſte, Sflavenküfte, u ſ. f. fo daß ich 
dem Refer verdriehlich fallen würde, foldye aus den Reis 
febefchreibungen herzuſetzen. o) Gofindauch einige 
unter diefem Namen von den Oreadiſchen Inſuln ber 
- Fannt. So haben Sidon, Bethfaida, wit aud) eis 


ige Städte in Deutfihland daher ben Namen, ale 
Fifchhansen am Friſchen Haf in Preußen, Fiſchingen 


in der Schweiß, Morin in der Neumark von den 
Moränen, fo in dem dicht daran ſtoßenden See bes 
findlich und mehrere Dexter, u h 
8,6, Aber ehe wir weiter gehen, fofragt man nicht 
unvecht , welches wohl der erite Fifcher geweſen? 


Sanchoniarbon, der die Phönisiichen Alterthuͤmer 


gefchrieben , und welchen Philo Griechiſch uͤberſetzet, 
fuͤhret aus dem Geſchlechte Cains, den Halicus auf, 


welcher der Erfinder der Fiſcherey vor der Suͤndfluth 


geweſen ſeyn ſoll, wie Agreus der Erfinder der Jagd: 
nicht, als wenn die erſten Menſchen keine Fiſche ge⸗ 
fangen und ſie gegeſſen haͤtten, ſondern weil dieſe 


Kunſt, Garne und Netze zu bereiten, unter ihm zu eis 
ner groͤßern Vollfommenheit geftiegen. In Moſis 
KHiftorie kommet in der Zeitrechnung des Lamechs 


‚Sohn von der Ada, der Fabal mit der Erzaͤhlung, 
daß er in Hütten gewohnet, ziemlich uͤberein. Pen 
| —* Mame 


0) IV Band weitlaͤuftig. 
?) W.3.1Band.s Abi. 5.29. - 
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ame Halieus iſt Griechiſch, und Philonis Ueber⸗ 
ſetzung aus den Morgenlaͤndiſchen Namen von glei» 
cher Bedeutung, ein Sicher. Oder follte Ada die 
Tochter des Fiſchers feyn, und wie es in Namen oft 
arjchiehet, Daga, eine Fifcherinn oder Fiſchers Tochter 
beißen, weil das 3 gar oft wie ein G ausgefprochen 
wird, z. E. in Gomorra ic. und fo wäre der Ada 
Dater, den Moſis nicht nennet, diefer Halieus, Wer 
in andern Welttheilen diefe Profeßion zu erſt getries 
ben, kann man aus Mangel der Nachrichten, nicht 
fagen, fo viel weiß man, daß in Judaͤa, Zebedäng der 
beruͤhmteſte und reichſte Fifcher zu Zeiten Chrifti ges 
weſen. Dbngefähr ein Feldweges von der Kirche deg 
Heil. Stabes, jeiget man den Pag, wo das Haus 
des Zebedaus geftanden hat. Die riechen, welche 
Eigenthumer Davon find, behaupten, diefer Zebedäus, 
als ein berühmter Fifiher, habe die Gewohnheit ges 
habt, Fiſche von Joppen hieher zu führen und zu vers 
kaufen; q) wie fie denn aus Bethſaida ein Fiſcher⸗ 
Hans machen wollen. N N 
F. 7. Nun fommen wir auf die Waſſer, welche 
wegen Der Fiſcherey beruͤhmt r) und bekannt find. 
Wer aber iſt vermögend fie alle zu nennen oder guber | 
ſchreiben? Don den Meeren find Die fifchreichften, 
Das Eismeer, weiches außer andern jahrlihan soco | 
Wallfiſche liefert. Des Baltifhe, das Mittel 
at laͤndi⸗ 


9) W. . IB. p. 553. | | | 
2) In der Kirchenmatricul vom Hellwoi von Fluß gleiches Nas 
eng, 198 Die erfien Norwegiſchen Ehriften find getauft wor 
‚Ber, woher auch der Name Fommt, iſt cin Privilegium Pafto- 
ris L, gratid de jure pifcandi in hoc Huvio usque ad limires 
utriusque Parochiæ & minarur malediötio contrafacienti- 
bus. Arud!icd Cimbr. Heyd. P. IV.L. I. p. 54. u 








— 
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laͤndiſche, das Deutſche, das Eafpifche, das Shine» 
fifche, das ftille, das rorbe, das ſchwarze, das weiße 
das Tartariſche. | | Be 
$.8. Die Seeen find nicht zu zählen: Nord⸗ 
amerika fit voller Seren, wie auch Suͤdamerika! 
viele find uber hundert Meilen lang. In Aſig und 
Afrika find ſolche nicht weniger fiſchreich, in der Hiſto— 
vie der Natur werden fie mit Namen aufgeführet. 5) 
Ehina allein rechnet vierzehn hundert und zwey und 
ſiebenzig Seeen, Die alle fifchreich find, worunter auch 
ein Fleiner See in der Provinz The⸗kiang, welcher Die 
berühmten Gold⸗ und Silberfiſche heget. In Euro» 
pa iſt in der Schweiß der Genfer See, der Coſtnitzer 
See. Diem Pommern, Mesklendurg under Darf 
find bereits oben gemeltet, In Ungarn der Balaton: 
in Polen, Liefland, Sinntand, Eurland und Preußen, 
find viele große Seeen. In Moſcau der Ladoga, 
der über 25 Meilen lang und ı2 breit: der Dnega, 
der Ilmen, der Be: Dero, der Iwan⸗Ozero u. a. In 
Schweden der Wener und Meler: Sr Siberien und 
der Tartarey der Baraba, der Ejtragel, der Kite, 
der Baikal, der Pehu, u. a. | nn. 
6.9. Und wer will die Fluͤſſe berechnen? Die 
größten und fifchreichften in Europa find die Wolga, 
die Donau, der Don, der Niper *) die Duinga. 
In Afien der Hoanho in China : der Jeniska in der 
Tartaͤrey: der Oby in Siberien bis zum Nordmeer; 
der Amour oder Vamur, in Der Tartarey: der Ma⸗ 
Da | namen: 
9 p.220.feg, | Ne" Aue | 
?) Den Boristhenem oder Nieper hat ſchon u feiner Zeit Sere- 
dotus gerühmen, wegen Reichthum an Fiſchen. CH. WW. 5. 
sB,lV,pse9. | 
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nameon: der. Kian: der Ganges: der Euphrat: der 
Indus: der Sirderoias, u.a. In Afrika der Se⸗— 
negal und det Niger: der Nil: der Zaire und der 
Coantza: der Cuama: der Qwilmanßi, u.a. In 
Amerika ſind die groͤßten und zugleich die breiteſten 
unter allen Strömen auf Erden, der Amasonen- 
from: der Gt. Lorent in Canada : der Miifippi; 
der Data: Der Oronocke: der Madera und viele 
mehrere, vr | 
6.10. Nun ſollte man noch befonders die gang 
überaus fifchreihenytuffe,den Trentin England; die 
Drau und die Theiſe in Ungarn: die Oder in der 
Mark und Pommern: die WWeichfel-in Polen und 
Preuſſen: den hellen Ticino oder Teſino in Mayland, 
als den Prinz von 70 Slüffen und 17 großen Seeen 
nebft fehr vielen andern anführen; allein man mußfie 
bey jedem Lande ſelbſt ſuchen. gr; / 
$. 11. Aus dieſen allen erhellet Sonnenklar wie 
Goͤttes Güte unintereßirt, und der Herr, der die Fiſche 
giebt, hoͤchſt liebenswuͤrdig ſey. Die Veteres und 
Ißineſen ſind wilde Nationen auf der Goldkuͤſte: ſie 
haben keine andere Beſchaͤftigung in ihrem Leben, als 
die Fiſchereh, indem fehr reichen Fluſſe Ißini. Jener 
ihre Huͤtten ſind auf Pfoſten in Fluſſe gebauet. Sie 
fangen die Fiſche mit Netzen, Schlingen und Reuſen. 
- Um Uhr des Abends fahren an ao Canos aus, und 
Morgens kommen fie alle voll beladen nad Haufe, 
Die Weiber verkaufen die Zifche, und treibendamit 
ftarken Handel. Der Reichthum des Sluffes find: 
Hayen, Meerfchweine, Becunes, Dorados, Bofets 
tes, Zarcorades, die-fetten Mulets, Sordellen, Cha- 
beis, Dornrücken, Schollen, große Sees und Fluß | 
| — | Hechte, 
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Hechte, Yale, Heringe, Pilchards, Seiches, Moons, 
Palouedes, Weißfiſche, Muſcheln, Auſtern, Schne⸗ 
Een. Diefe Leute haben eine im Fiſchen faſt uns 
glaubliche Geſchicklichkeit, weil fie Diele Profeßion 
von Kindes Beinen an treiben. Sie richten ſolche u) 
auf vielerley Arten zu,fo Daß die Curopaͤer den Ragout 
von Fiſchen nicht genug loben Fonnen. Sie nennen 
ihre Kinder nach Fiſchen und andern Thieren, und der 
ame Beteres felbft heißt in ihrer Sprache Fluß⸗ 


ſiſcher Ber aber danket dem oberften Geber für alle | 


dieſe Wohlthaten? stay 
r Das XVII Capitel. 


Vonm Fiſchhandel und deſſen Reichthume. 


9. pr 
| ir haben nun bisher ſchon manches vom Fiſch⸗ 
ES handel mit einfließen laffen ; in diefem Ab⸗ 
ſchnitte wollen wir nur überhaupt Davon reden; in 


dem folgenden aber die mancheriey Arten des Handels 


betrachten; aus allen aber werden wir den Nutzen 
ſehen, welchendie Fiſche bringen. Sn Holland, ſagt 
man, daß, ehe man zu Amſterdam ein Gericht Fiſche 

mit einer Bruͤhe auf den Tiſch ſetzen kann, man zuvor 
30 verſchiedene Auflagen davon bezahlen müufe v) 


782. Die Fiſcherey des Derings und Sabeliau, 


der Schollen, des Wallfiſches und anderer, bringen 
den Hollandern einen unfäglicher Neihthum. Wach 
einiger Engelemänner Rechnung, Fon 1670, ver⸗ 


kaufen die Holländer iahrli bis 79200 Laſten 


Heringe,diean Gelde gegen 1372000 Pfund Ster⸗ 


linge . 


- u) Reifebefyr. TIL. ©. 46%, 
Ev Puffendorffs Staaten p. m, 543. 


\ 

















U, u 
sı2 °  m.Dub, XVII. Capitel, 
linge ffeigen, darein nicht gerechnet, was nad) Spas 
nien, Stalien, und Frankreich (om ausgenommen) 
verführet u. in ihrem eigenen Lande verzehret wird. w) 
Srancifcix) bringts noch höher, Er berichtet, daß 
innerhalb 26 Wochen mit 2000 Buyfen, bey 
300000 fajten, jede Laſt zu ı2 Tonnen, Heringe 
eingeleget und verfendet würden, da die Fifcherlofung 
allein ſich auf Millionen und 600000 Pfund Ster⸗ 
lings belaufe, Anno 1667 Fam in Holland ein 
Tractat vom Heringshandel heraus, worinn die 
dechnung verfichert ward, daß jahrlich mehr ale 
3000c0 Tonnen Heringe eingelegt und verkauft 
wurden, welches jährlich 25 Millionen Spec. Thaler 
ausmacht, wovon das Land 17 Miltionen Gewinn 
ziehet. Die übrigen 8 Millionen gehen auf die Un— 
Eoftene Ich will noch eine neuere Rechnung eines 
Engelmannes y) anführen: Der Profit und Bor- 
theil muß nad) einer moͤßigen Rechnung der Holläns 
der von der Heringsfiſcherey jährlich über eine Million 
fund Sterlings eindringen. Sie brauchen dazu 
über 20000 Hande, die alle Brod dabey verdienen, 
und bereichern ſich num ſchon feit 1163 damit. Die 
größten Schiffe oder Heringsbuyfen tragen a 60, 
eine Laſt ft 24 Tonnen; in einer Tonne find 1000 
auch 200 Stuͤck. Das heißt den Hering zu einen 
Pfennig gerechnet, und fo viel taufend Thaler zu ges 
winnen. Zorgdrager P.209 macht die gegründete 
| dr Ans 


w) Puffendorff. l. c. p. 32 
) im Oſt⸗ und Weſt⸗Ind. Lußgarten. 
Gazette de Lond, F ebr, 17515 e 
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Anmerkung, daß die Fifcherey jteigend und fallend; 
beſonders beym Wallfiſche fen, wenn der Fiſch naͤm⸗ 
lich geſcheucht wird und entgehet. Er ſpricht: Zu 


Anfange vor 13 hundert Jahren hatten zwey Schiffe 
einen Fang von 130000 Fl. Anno 1697 waren mehr 
als 200 Schiffeaufden Walfifhfang: 121 Schiffe 


aus Holland hatten 1252 Fiſche: 54 Hamburger 
hatten 5 15 Fiſche: æ Embder 2 Fiſche: 15 Bremer 
‚219 Fiſche: Wie ſehr iſt dieſe Fiſcherey ietzt nicht ger 
fallen? andre wollen auch gewinne. — 
3. Anno 1750 thaten die Englaͤnder die Augen 
auf, und legten zum Fond einer Heringsfiſcherey 
$00000 Pfund Sterlings: und nun ſehen fie bereits 
Den überaus großen Vortheil. Den Anfang made 
ten fie mit zwey Buyſen, und da es fo glücklich lohnete;; 
nun schon mit hunderten. 
 $4: Edward Catteſon, Staatsminifter deg Koͤ⸗ 
nigs von Schweden hielt bey Ablegung feiner Prafis 


Dentenftelle z) eine Rede von einem einzurichtenden 


Heringsfangein Schweden. Erfpriht: Schweden 


kauft jährlich an Hollandifchen Deringen gıe Tons 


nen, das ift zu 7835 Rthl. an Gilbermünges an 


Schottiſchen 4355 Tonnen, das ift fu 66805 Rthl. 

an Norwegiſchen 29226 Tonnen, dasiftzuaggago 
Rthl., und giebt alfo für 33996 Tonnen baar 
563130 Rthl. alle Jahre aus: Eine Herings Buyſe 
koſtet mit Volk und allem Zugehör in Schwede 
24908 Rthl. Mit go folchen Buyſen ann man 
wenigften gerechnet 32000 Tonnen Heringe und alfiv 

den Werth, die Tonne à 20 Nithl, gerechnet, von. 

. .. 600968 ' 


| 2) % 72 vid, Schw, Abbandl: 7 —* 
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kann an den Schwediſchen Kuͤſten gefangen werden. | 
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Zaͤhr aus Jahr ein der Fiſchhandel Egyptens nicht. 


9 Anno 1748. ſchenkte die Rußiſche Kaiſerinn demGrafen Schu⸗ | 








Wallroß und Sechundfang bey Archang 
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600000 Thaler Sitbermünge fifehenz und, diefe acht 
zig Bunfen Eoften-nicht mehr, als ungefahr eben fb | 


* 


‚viel, fo daß die ganze Ausgabe in einem Jahr wieder 


sur Caſſe Fame. Schweden Fann den Deringsfang 
wohl gegen die Dollander aushalten , Die einge jede 
Bunfe mit 42215 Thaler Silbermünge und alfa faft 
doppelt ſo theuer, als die Schweden bezahlen; Schiwe | 
den giebt vor andre Fifche neben den Heringen noch 
250000 Thaler an Gilbermünge alle Jahr aus. . 
Bon diefem Gelde kann die neue Geſellſchaft ſchon 
der Preiß des Cabeljau etfparen, und das ubrige 
Der Ströming laßt fich vollfommen wie Anjovis zur | 
vichten. Für den Wallfiſchfang mußte man eine bei | 
fondre Geſellſchaft aufrichten. ‚Lind eben in dieſem 
Jahre ward Die neue Generalreichsfiſcherey aufge | 
richtet. Ja man fiehet dem Flor der Handlung in | 
Schweden mit Vergnügen entgegen. u 

85. Frankreich hat von gedorrten Cabehau vom 
Capo Breton jaͤhrlich an zwey Millionen: und eben | 
fo viel von Terreneuve. England weiß die neuen Co⸗ 





onien in Amerika vortreflich zu nutzen, weil die fiſch⸗ 


reichen Waſſer Dazu den Ueberfiuß geben. Rußland | 

nimmt vielfür Stoͤhre und Bellugas ein 2); und eben, | 

fo andere Potengen. Dem Tuͤrliſchen Kaiſer tragt | 

weniger als 40000 Kronen ein b). I 

| 6% | 

walow nebft 6000 Rubeln auf zwanzig Jahr den profitablen | 
el 


id Det | el und Kola mit allen | 
Kat ungen des Thrans, der Walrofhäute und, allem hbriz | 





x 


gen Handel. 
b) W. 5. 1B. S. 33% 








in dem gleichfölgenden Capitel wird gehandelt 
werden: | eg 
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weiter. 
Band R. B. S.m. 


d) vid. not. in Heumann; 


Confp; R; Lite: C 1; 





und don weichen Fifchen und ihrer Att fie zu erhalten, - 
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88. Der Handel mit Sifchbein iſt bekann 
Die Srönlandsfal zer nermen es Baaren, ſo der Walls 
fiſch innwendig rund herum wie eine Reihe daͤhne ſitzen 


hat. Er iſt ſchwarz oder braun mit bunten Stich 
lein — wenn es blaͤulicht, ſo iſt es Fiſchbein 


von jungen Wallfiſchen. Das kleinſte Fiſchbein ſitzt 
vorn im Munde und hinten mach Der Kehle zu; das 
mittelfte aber erreichet Die Laͤnge von zwey, drey bis 
vier Klaftern. An der einen Seite des Mauls ſitzen 
wohl 250 Stuͤck Fiſchbein, und an der andern eben 
ſo viel; ja man wuͤrde noch mehr finden, wenn ſie 


hinten am Schlunde koͤnnten losgeſchnitten werden. 

8.9. Davon aber iſt der weiße Fiſchbein (Os 
fepie), Meerfchaum , unterfehieden, eine weiße und 
leichte Schaale, auf einer Seiten hart und glatt, auf 





der andern rauch und mürbe, fo Sich am Meerftrande | 
findet: der Fiſch der es auf dem Ruͤcken träger, heißer 


der Black ich: die Goldſchmiede brauchen e8, und 


Wundaͤrzte zu Zahnpulver. 


...&ro. Man handelt mit Fett, Del und Shran. 
Mit dem Fettedes Flußmeerſchweins, oder Porpus gez 
ben die Shinefer ihrem Atlasden Glanz. Die Arbeiter 


brennen es jtatt des Dels in Lampen. Der Geruch ver⸗ 
treibet die Fliegen, die ſonſt die Seyde verderben wuͤr⸗ 
den. Holland verleget mit dem letzten ganz Deutſch⸗ 

fand; da jährlich an sooo Wallfiſche gefangen wer⸗ 


den, fü mache man das Product. Anno 1750. fuh⸗ 
ren 112 Holländifche Schiffe nad) Grönland, drey 
blieben, und drey Eamen ledig, fie hatten in 


533 Fiſche gefangen, und über 14000 Faffer Speck 


bekommen. Zivey Schiffe waren nach der Etraße | 
Davis geweſen wovon eine zwey Faß und ſech⸗ 


zig 
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zig Kardelen mitgebracht hatte. Die dreyzehn Ham⸗ 
burger Schiffe haben neungehn Fifche gefangen: ein 
Fiſch hat immer funfsig Div. einige 44, andere nur 
35 Dv. gegeben. Der Koͤnig in Bortugall befomme 
nur für. die Sreyheit von Wallfiſchen an dem Vorge⸗ 
birge Auguſtin Del zu machen, funftig taufend Cronen 
an Golde! dieſes Del führet den Dramen Thran. Aus 
andern Fifehen wird Das Delaus den Lebern gegogen. 
Die Reber des Sconnenfifches giebt allein drey Noͤßel 
Dele). Auf den Drkadifchen Inſeln und in Schwer 
den, wird aus den Lebern der Langen, Dorfchen Schol⸗ 
len, Schellfifchen Del zu Lampen verfauft f). N 
&1r. Die Steinlein im Kopfe der Fifche, Das 
Wallfiſchohr, welches ein zum Gehoͤr dienender Kno⸗ 
che oder Stein ift, werden an die Apotheker verkauft, 
und der letzte wird fonderlich fuͤr den Stein des Taum⸗ 
lers (Lapis Tiburonis ) oder von der Seekuh (Lapis | 
Manati) wiewol falfchlich ausgegeben. _ Don den 
Steinlein des St. Petersfiſch iſt ſchon oben gedacht, 
und wer kann alle zablen. | a 








§. 12. Das Sperma ceti, Walleatb, iſt in den . al 
Officinen bekannt. Es iſt zweyerley: es iſt ein weißes, J 
zartes, fettes Weſen faſt ohne Geruch und Geſchmack: Bil. 
eines findet man ſchwimmend auf der See, und man 9— 
meynet, es ſey Der verfchüttete Saame vom War 
fiſch; das andre wird aus dem Gehen, fonderlich der un f 
Sachelotten gemacht. Die Zubereitung kann man 
fefen im Lerico der Wiſſenſchaften. Der Nutzen und Bl. 
Koſtbarkeit ft bekannt. Aus einem Gehirne hat man J 

m .. RE N u 

e) R. B. VB. ©. 62. | 2) 


2) Schw. Abhandl. VB, S. rn - 
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seyn Dvartelen Dels gehabt und Sperma ceri Drang 
gemacht. Dieſes Gehirnoͤl erftrecket fich Durch den 
ganzen Körper, und man hat aus den Außerften Stü- 
chen Des Schwanzes sieichfalt ein Sperma ceti gez 
macht A). Und eben fo Eomint auch von dieſem 
Fiſche Das Ambergries Ambra grifea, Ambarum, 


Dan hat lange Zeit nicht gewußt, was man draus 
actons bewiefen daß Diefes Ambra von einer Art 
Ballfifhen, den Cacheloften falle. In der Größe 


bon Drey bis zwoͤlf Zolten im Durchfehnitte am Ge— 


wichte von zwanzig Pfunden in der Urinblaſe dieſes ı 
Fiſches. Einige halten folche für die Concretion des 


Urins, andre für den Saamen, andre mit befferm 


echte für den Stein, weil man folchen auch indem 
Canale der Ruthe gefunden. Er wird noch höher ale 


Gold geſchaͤtzet. Wenn er weiß iſt, fo ift er ſehr fel- 
tem. Der graue iſt echt: ift ex ſchwarz, fo kommt er 
aus Oſten, und ift in Apotheken zu finden. Endlich 
bag mar auch vothen von Eeyfon, Wecen Der er⸗ 
waͤrmenden und fiarkenden Kraft hat der graue einen 
großen Rang, und wird in der Medicin ftark ge 
brauchtz „andre Anwendung bey Wolluͤſtigen zu gez 
ſchweigen, wegen des ausnehmenden ſchoͤnen Ges 
ruchs 8). | a 


„13. Auch wird Die Blaſe von Fifchen gebraucht, 
und verkauft, befonders die Daufenblafe, als einftar- 


fer Leim. Der fonft bekannte ſtarke Sifchleim von 


Haut, Blafe und Därmen iſt nicht fo theuer, abe 


€) Zer. der Wiſſenſch. p, 1332. neue Edition. | 
8) Mor leſe man unter dem Titel Ambra in oft cit Ler · 
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doch denen, Die damit handeln, guten Sewinn. Don 


Fiſchfett, Fiſchſpeck, Fiſchbutter, die von der See⸗ 
kuh gemacht wird, will ich iso nichts gedenken. 
814. Mitdem Fiſchrogen iſt ſowol in alten Zei⸗ 
ten, als itzo, beſonders in Stalten, ein großer Handel ger 


teieben worden. Plinius gedenket deſſen ſchon. Noch 
heutiges Tages werden In Der Wolga bey Aftracan 


viel hundert Tonnen theils eingefalzen , theils in Der 


% 


Kid) 9 
den singefallen wird zu Caffa der Karpfenrogen, weil . 


Sonnen getrocknet, von dem Rogen der Stöhre nad) 
Melfehland verſchickt. Die Ruſſen nennen Ihn Ikari- 
die Welſchen Caviar, Caviario. An dem Schwarzen 
Meere vi dder Rogen von dem Großkopf ober Weiß⸗ 
ge ammlet und Boncargue genennet. Den Ju⸗ 





die andern Fiſche keine Schuppen haben, eingemacht 


⸗ e 


und nad) Conſtantinopel verfuͤhret. Er iſt roth; je⸗ 


ner ſchwaͤrzuch Es wird dieſer marinirte Rogen als 


eine Delicateffe mit Pfeffer, Zwiebeln, Eßig und 


Baumöl gegeſſen. An unfern Orten wird Winters⸗ 
zeit der Rogen von Baarſen und Hechten eben ſo ein⸗ 


geſalzen, und mit kleinen Ruͤbgen und Butter gekocht, 
zum Appetit genoſſen, welches man Betzin neunet. 
S.ı5. Was bey ung mit dem Rogen gefchiehet, 


5 @ 


das macht man in China mit der Fiſchlaiche. Es 


if ein gung eigner und profitabler Handel daſelbſt. 
In dem VL. Bande der Reiſebeſchreibung p. 549 feqq. 


x 


x 


eingefalgenen Fiſchen ausführlich brſchrieben, als wo⸗ 
hin jeden verweiſen fan, 0 — 
8.16. Auch mit der diſchlacke, Garum, ward 


wied fowol der Fifthlaichhandel, als der Handel mit 


fehon ehemals bey den Ramern ein Handel getrieben. 
Defrag SEA 200. Plinws 


vom diſchhandel und deſſen Reichthume. 519 
er bat auch einen gar zu ftarken Geruch, bringt aber 
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520 II Buch, XIX, Capitel, von den Arten 
pejique & Leptis, ficut maria Antipolislae Thurü: jam 


Schwenkfeld, Blein haben auch davon 








kender Handel, und ich bemerke nur ſo viel davon, 


U HE U TEE LE EEE — 
4 2 , 
3 “as —— * nu > - n * — 
Et x wg — — 


| riß vom Fiſchhandel und deſſen Meichthum. De | 


Don den Arten die Fiſche einzufalzen, zu 
Polen, mariniren, gu krocknen und zu preffen, 


>) VE ©. a7 f 











Plinius h) fagt: Laudatur & Clazomene garum Pom-. 







vero & Dalmatie: Vitium huius gari eft Alex 
fecta nec colata fex, Jonſton, Millnet 















Bey ung iſt die Heringslacke bekannt und nusbarund, 
die Fiſchlacke von marinirten Kachfen, Zärten und an⸗ 
dern wird. auch gebrauchet. NR ae | 
7 Zuletzt konnte ich auch der Fiſchſchwaͤrze 
wird in China zur Tuſche gebraucht) und des Mifte 
von Fiſchen gedenken. Es ift dieſer lehtere ein fein 




























Die Gaͤrtner in China i) bezahlen den Miſt von 
Fleiſche ſenden Menfchen thenrer, als von Fifcheffenz 
den, und Eennen fülchen at Sefchmace. ie 
918. Diß alles aber iſt doch nur ein Schattens 






E> 





meiſte ging ung Europdern an, Die wir Die wenigften 


Fiſche haben. Bo bleiben denn die Fifchrechnun: en, | 


Die Fiſchzoͤlle von den reichen afrikaniſchen Gewaͤ ern 


von Aſien, Egypten, Griechenland, Venedig und an 


dern Provinzen, Die erſtaunende Summen von Sifchen | 
ziehen. u J 
Das XIX Capitel. 


% 


“ii Ä | ! | 
(N der Fiſchhandel gut von fasten gehen, pmuß 
er man auch wiſſen, Die Fiſche zu erhalten umd sum 
an... | Gebrauch 


h) AN. Lısn.c 18. & Zian. HA, J 


plura excerpta vide fis apud Jonſton. de Piſcibus p.m. 64. 








die Sifehe einsufalsen, supökeln, marin.sc. szr 


Gebrauch zuzubereiten, daß Fremde dafür ihr Geld 
und Waaren hergeben, daher hat man fchon in alten 
Seiten bey vielen Völkern, Die an Der See gelegen, 
und mit Sifehen einen Vertrieb gefucht haben, folche 
einzufalzen oder zu trocknen fich Mühe gegeben. 
8,2, Handelte man doc) in Eeylon ehemals ſtatt 
des Geldes mit getrockneten Fiſchen. Sie werden 
Albacorifen 'genennet, und man findet folche in den 
Maldivifchen Inſeln K). Die Europaer ftechen noch 
mit Waaren gegen Fifche in Oftzund Weſtindien. 
Und folglich muß das trocknen, mariniven und einfalz 
gen nicht was neues feyn; wie denn Herodotus be 
richtet, daß man die Fifche fehon vor feiner Zeit ein? 
zufalgen gepfleget habe. — in | 
5.3. Man findet g8 fehon bey den älteften Voͤl⸗ 
kern. Die Ebräer handelten mit eingefalgenen Fi⸗ Null 
ſchen D. Eine befondre Art die Fifche zu marınıven, in 






























Daß fie mit dem Salze und Pfeffer ein Teig wurden, Nil 
durften fie von den Heyden niche Faufen, weil man I 
folche nicht unterfcheiden Eonnte, ob fie rein oder ine: 00 
vein waren. Sonft pflegten fie auch die Sifheinde 
fondern Gefäffen mit Salz und Eßig aufsubehalten. J 
Dergleichen noch itzo bekannt. Daß aber dem Hei⸗ Bl, 
lande nach feiner Auferſtehung, Luc. XXTV, 42. ein : „ul 
Stück von gebratenem Fiſche mit Honigfeim vorge⸗ —0 
legt wurde, iſt nicht zu verſtehen, Daß der Fiſch mit 0 
Kae. WET udn 
k) Allgem. R. VIIB.©. a8. a a Bi 
DH vid. Lex. Aruch, £. 91, col,3. coll, Maim, in L. Mifchna | N ll $ 
' de Terunciis c.X. $.5. nec nen de idololatria . II. . 6. —9 
item de votis Cap. IX. $.2, Salitum ſ. faliti pifeesin u I 


omnibus prandiis apponebantur:; Sumebunt autem duas 
partes de Pifeibus & tertiam partem de fale & fie fübi- 
gebant, | | I" — 
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uBeDen. 22 Be 
9.4. Bey den Öriechen mußten ſie bey Den Hoch⸗ 


‚zeiten vom Tunfiſche etwas: verzehren m), und das 
Einſalzen und Mariniren war Ihnen nicht unbekannt, 
zumal fie an der See lagen, und auf ihren Snfeln 
nit Fischen genug verfehen waren? Plinius erzahler 


ihre Speifen. Aelianus und Oppienus ihre Fifche- 


ven, Die beyden berühmten Griechen, diefer in gebunz 


Deiner, jener in ungebundener Rede. Die Paphla- 
gohler wurden aus obigen Grunde Halizones, Galz- 
ſiſcher, und ihre marinirte Fifche Halmipidia genen- 
nei, Legen der vielen Sifche ward die Inſul Fearia 
von ihnen felbft Ichtyufa genennet. Eine einzige Art 


. Honig gebraten worden, ‚fondern, daß der. Honigſeim 
nur als ein pulmentum oder Tunke mit aufgefest 


ſehr fetter Fiſche aus dem Fluſſe Liparis in Cilicien, 
wurden friſch behalten und der Hecate geopfert; ſie 


nennten ſolche Menides, 


Ss. Bey den Nomern flieg dieſe Kunſt aufs 


höchfte. Einige Stellen aug dem Dlinio, Plutar- 
cho, Miartiali, Macrobio und Athenaͤo erweifen 
eß. Beſonders wurde der Stohr, deſſen Werch zu 


Plinii Zeiten iedoch wieder gefallen war, mariniret 


und eingefalgen ; ja Die Romifchen Leckermaͤuler, deren 
oben fehon gedacht ift, fparten Feine Koſten, die Fiſch⸗— 
backe ſo ſchmackhaft gu machen, Daß Die Laiche hoher 
gefchast wurde, als Die Fiſche. Apicius machteerft 
Die Poͤkellacke; und als ihn Diefe nicht mehr ſchmeck⸗ 


te, erfander als eine Delicateffe die fcharfe Fiſchlacke; 


jene hieß Garum, dieſe Oxigarum: der Handler Ga- 
| | ; ropola: 


m) Hendrich Carlhags p. 129. ex Alexam ab Alexandro. 


| 
l 
| 
| 
J 
| 
| 
\ 





r. Es waren ſowol diefe, 
Als dig Cerarii, Die Wallfiſch/ oder Stockfiſchkraͤmer 


yw.%; 


8. 6. Bon den Nömern und isigen Staliänern 
ift Die Kunſt Die Fifche zu mariniren auf die Deutfchen 
gekommen, von den Ruſſen auf die Polen: das War 
viniven aber iſt von dem Einfalzen gang und gar unters 
fehieden, wie von Diefen wiederum Das Pokeln, Fi⸗ 
fche in Salz zu fehlagen, und fo auf einige Zeit und. 


Monathe gut zu behalten ift vor Alters überall ſchen 


bekannt gewefen, Von dem Mariniven in abgefoch- 
tem Eßig mit Gewürz Die abgebratenen Fiſche einle- 
gen, finde ich die alteften Spuren bey den Ebraern. 
Die größte Künft war bey den Römern, fchlechter 


bey den Ruſſen; die Polen legen auch Die Eleinen Fir. 


fche, die Ukleyen ein, fie braten fie ab, gießen abge 


Fochten Eßig mit Pfeffer, Nelken und Lorbeerblättern 


drüber und erhalten fte auf ſechs Wochen. Denn 
hernach frißt der Eßig zu ſtark, der Fiſch zerfaͤllet, 


und fo marintren fie auch Die Zarten, Die Jeſen, wie 


wir Die Kaupfen, die Zander, Die Baarſe und ders 


gleichen inehr. Von den Rogen und unſern Ketsin 
iſt oben fihon gedacht und wäre unnöthig ; fich meiter 
dabey aufzuhalten. us ing 


S.7. Da man aber auf diefe Art, wegen der 


Schärfe des Eßigs die Fiſche nicht fo lange genießen 
kann, ſo iſt man aufdas Kinpökeln gerathen, * 
hat 


m) ad attic. L,I, 
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524 11.Buch, XIX. Capitel; von den Arten 
hat diß nicht ſowol mit Fiſchen, als mit Fleiſche der. 


geſchlachteten Rinder verſucht. Anno 1347. hatte 











Willhelm Biekeld 0) zu Biervliet zu allererſt das 
Fleiſch und Heringe zu ſalzen erdacht, daher der Na⸗ 
me Poͤkelfleiſch entſtanden iſt. Anno 1416. aber iſt 
der erſte Hering eingeſalzen in Tonnen geſchlagen und 
verfuͤhret worden p). Sonſten ruͤhmet ſchon Cranz 
In ſeiner Wandalia, daß die heydniſchen Wenden einen 
ſehr profitablen Heringsfang auf der Inſel Ruͤgen 
gehabt haͤtten, daß ſie aber den Hering eingeſalzen 
haben, findet man nicht. D. Becker hat das Fleiſch 
mit Zucker zu erhalten, zuerſt erdacht. Reimann 
meynet, Daß die Deutfchen das Fleiſch zu rauchern am 
erften erfonnen haben, allein die Norweger und andre 
Voͤlker hatten eg mit den Fiſchen ſchon langft fo ges 
macht. Inywiſchen wollen auch Die eingepgfelten 
Sifche nicht gun See auf ein halb Fahr dauren, und 
wenn fie bey uns nicht ofters umgeleget und rein ges 
macht winden , fo duͤrften auch die Leute fehlechten 
Profit von ihrem Fiſchhandel haben. Go bald 
die neuen Salz⸗ und Pokelfifche ankommen, fü muͤſ⸗ 
fen Die alten fortgefchaft und vergraben werden, 
88, Die Tifehe aber abzudorren, aufzutrock⸗ 
nen, su raͤuchern, ift eine alte Art. Selbſt die Wen⸗ 
den haben im Spreewalde noch die Art von ihren 
Borfahren die fehr Heine Fifche, Taufendbruder, auf 
Heine hoͤlzerne Spieße zu lecken und abzutrocknen. 
Diefe gedorrten Fiſche verkaufen fie oder ge a fie 
An. J yerz 


9 Kaifer Karl der V. feßte ſich bey feinem Grabe nieder und 
"aß einen Hering auf | ae 
p) Anon, yon der Brittiſchen Fiſcherey p-36 fegq, 





die Sifche einzuſalzen, su poͤkeln mar. 2c. 525 


hernach mit Eßig und Zwiebeln, oder mit Hirſen, wie 
die Schwarzen an den afrikaniſchen Kuͤſten den San⸗ 
glet oder Kuſchkuſch g), oder Fiſchfreſſer auf der So 
fuͤſte ihr Malaghetta, woſu Die Vornehmen noch 
Weitzenteig und Palmoͤl nehmen. Eben an angezo⸗⸗ 
genem Orte werden nach vonder Elfenbeinkuͤſte koͤſtli⸗ 
chere Gerichte von gedorreten Fiſchen mit Palmoͤl ge⸗ 
braten, erzaͤhlet. Wie ſehr aber dergleichen Fiſche 
die Luft inficiren, iſt bekannt. Denn eben dieſen 
Eckel der Luft um Aſtracan, ſchreibt man den abzu⸗ 
Dorvenden Fiſchen zu, ſonderlich den fetten Stoͤhren. 
Sie hängen dieſe Fifche in ihren Straßen und Haus 
fern auf, Daher der Dre mehr, als andre voller Flie⸗ 
gen ift, und die Luft herum einen übeln Geruch vers 
urfachet »). Daß die Samogeden, Die Semblianer, 
Lappen und Siberier trockne Fiſche flatt Des Brodts 
eſſen, ift ſchon angeführe. Dem Liebel aber vorzu⸗ 
beugen und Die Luft nicht anfteckend zu machen, ſo 
werden die Fifche zum Verkauf an Der Luft auf Klip⸗ 
pen und Felfen gedorret, daher der Klippfilch den 
Namen hatz oder fie werben geranchert, Daher ges 
raucherte Aale, Lachſe, Goldfiſche, und fo fort an, 
















bekannt find, womit ein großer Handel getrieben wird. 
8. E. beym Stockfiſchfange müffen einige fifchen, | 
welches mit Angeln geſchieht, andre müflen die 
Köpfe abfehneiden, andre öffnen, andre einfalgen und ML 
aufhaufen. “Den folgerden Tag werden fie abage- Hl 
wachen und wieder gehaͤufet; Darauf ausgebreitet |. 
und an der Luft getrocknet: fodann werden fie drey a; 
| Be, | ode 
- 9) Reifebefehr. IV B. ©, nöf.f, a "m 





2) Ic. VII Baud Sıra 
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536 iII. Buch, XIX. Capitel, von den Arten 
bis viermal umgedrehet, und uͤber einander geleget: 
Hernach faket man fie nad) einmal und machet große 


Haufen. Endlich) werden fie auf die Schiffe gebracht 


und nach Srankreich oder England berführet, Die 





Franzoſen lieben hingegen ſehr den gruͤnen Mor 
oder eingeſalzenen Stockfiſch 5). 


6.9. Mit wenigen wird noch zu —— ſen 


der gepreßten, abgezogenen und aufgetrockneten Fiſche. 
D. Aundtmann t) hat es von einem Candidato 
"Medicine, welcher mit nach Afrika gefehickt worden; 





und dafelbft die Seethiere und Fifche abgezogen, ge 
preßt, getrocknet ; auf Pappe geleimet und ihrein 
seopen Maͤcenaten, dem Koͤnig Friedrich Auguſt in 

Dreßden praͤſentiret. Das Kunſtſtuͤck beſteht darinn: 
Han nimmt Die ſchoͤnſte Seite Des Sifches und fehnei- 
Det hinter der Pinna dörfah ein, an der höchften Linie 
Des Ruͤckens vom Kopfe bis zum Schrange; beydes 


theilt man, man laßt linfen Die, pinnas abdominales 
und: thoracicas dran. Die Öraten dus dem Ko) pfe 


ind das anhängende Fleiſch ſchneidet man aus, fur 
bert die Haut, beſtreuet ſolche mit Pfeffer, Ingwer, 
oder Aloe; fehl aͤgt Papier herum. Hierauf lege man 


die Haut in. die Preſſe, ſieht oft darnach, ” der Fiſch 


hast und fteif geworden, faubert alles ind leimet ſol⸗ 
chen mit Gummi auf Pappe oder mit Leim auf ein 
ſäuber Bretlein: Man fest ein Auge von dergleichen 
Farben von Pappier ein und uͤberziehet den ganzen 
Fiſch mit Fuͤrniß. Das Oleum therebinthine aber 
braucht man die Haut ſcheinbar und vor Fliegen on 

ji 


s) © Ulloa im IX B. der allgem, Reifen pi J 


)Rar. Nat: c. 2, Art; 4; p. 418: 





die Sifehe einzuſalzen, su poͤkeln marit.ac. 527 


Au erhalten: Sch habe diefes noch weiter getrieben, 
und größe Fiſche von ſechs zu zehn Pfunden auf dünne 
Bretlein von Nußbaum, Elfen, Birnbaum ꝛtc. ge 
leimet; noch miehr, Ich habe einen halben Korper von 
Borke gemacht; und den Fiſch erhöhet vorgeſtellet. 
Entweder gang oder auch den Vordertheil mit Lack 


übersogen und Bildern beftreuer und fo habeich bereits _ 


einen Rochen Dorſch, Lachs, Karpfe, Hecht, Nas 
pen; Bley, Aal, Kantus erhöht und platt, Baars 
erhöht und platt, We, Quappe, alles große Stückes 
etwas Eleirier, eine Spiegelkarpfe, Schley, Kaulbaärs, 


Raraufe; Neunauge, Gruͤndling, Weißfiſche Pld- 
ken, Rothaugen, Peißker, Sticherling, und viel 


mehrere in meinem kleinen Mufzo. 


816, Nun ſollte man noch von Erhaltung leben⸗ 
diger Fiſche im Waſſer etwas erwehnen. Die Chi⸗ 


neſer haben es darinn ſehr weit gebracht, in porcellainen 


Behaͤltniſſen ihre Gold⸗ und Silherfiſche zu erhalten. 


Bey ung geſchieht es mit kleinern Fiſchen in glaͤſernen 
Flaſchen, Bey oft wiederholter frischen Waͤſſerung u), 


Größere Fifche; als Adle, Karpfen; Bleye, Hechte, 
Welze, werden meiſt des Nachts in großen geraumen 


Faͤſſern auf dreyßig bis viersig Meilen weit gefuͤhret; 
‚Hehet es aber zu Waſſer, ſo iſt es ſicherer und leichter. 
115 Genug hiervon: Es liegt alſo an dem Fleiße 
der Menſchen oder an ihrer Nachlaͤßigkeit, und nicht 
an Gott, dem Geber aller Guͤter, wenn uns oftmal 
das nöthige.gebticht; Virtuti nulla via invia, | 
ü) W. Anderfons Vorſchlag ini Hamb. Magazin, 2 Band, 
4 * wo auch eine leichte Art Fiſche zu erhalten gelehret 
wirds J— 0 inte 
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538 IM Bud, XX. Capitel, 


* * * 
0, Das RCap 
Don Spruͤchwoͤrtern von Fiſchen 
| | g. I; | \) ® * 

Nch bin mit denen gar leicht einig, welche meynen, 
ie daß die Spruͤchwoͤrter bey Diefer Abhandlung 
‚hatten Fönnen weggelaſſen werden; inzwiſchen da ich 
Fabricium und andere zu Borgangern habe, auch 
einige Spruͤchwoͤrter auf befondere Umſtaͤnde gehen, 
und etwas zur Sache thun, fo habe, um des Kefers 
Geduld nicht zu mißbrauchen, nur wenige erwählet, 
die zu meinem Vorhaben dienen. In Erafıni Ada- 
giis Fann man mehr fammlen, wie auch in den Woͤr⸗ 
terbüchern, und wer da will, Die ihm bekannte, dazu 
6. 2. Einige Spruchwörter aber erklären Die 
Natur der Sache, als Geſund, wie ein Sifch, und 
zeigen den erwuͤnſchten Wohlſtand ans andre lehren 
uns die beften Sifche, werin fie recht abgewachſen feyn, 
nebftandern Dingen kennen; als: Ocufs d’ume heure, 
pain d’un jour, vın d’un an, poiſſon de dix, femme 
de quinze, amı de trente. Roc mehr fie begeigen 
das Weſen des Fifches, als nesgeds mseve, Gefßveus 
jejunat, weil der Großkopf nur Waſſerfloͤhe undEleine 
geringe Kräuter frißtz fie lehren, als: Alle Tage iſt 
 Sifeheit, aber nicht Fangzeit. Der Fiſch muß 
nicht ins dritte Waffer kommen, d.: i. zun Fiſchen 
gehört ein Glaß Wein: Und Piſcis nequom ef, zife 

6. 3. Es giebt aber tinter den Spruͤchwoͤrtern 
einige, die nur In einem Sande üblich ſeyn. Wenn die 
| Roͤmer 





von Spruͤchwoͤrtern von Sifchen. 529 
Roͤmer twollten einen erinnern allejeit bereit zu fun, 


ſo fprachen fie: Semper Tibi pendeat bamus: Und 
wenn wir einen mit feinem Stande vorlieb zunehmen 


lehren wollen, fo fagen wir: In Bleinen Waffern 
giebt es gute Sifeye, oder welches einerley ift: der 
Mittelſtand iſt der bſte — 
. 4. Einige Spruͤchwoͤrter beſtrafen mit den 
gimpflichſten Vorſtellungen, als: In großen Waſ⸗ 
fern faͤngt man große Sifehe, oder in ſolchen Waſ⸗ 
fer faͤngt man folche Fiſche, d. i. warum haft du es 
nicht Flüger angefangen, Da du es gewußt haft, Dor 
dem Samen fifchen, oder ungeitige Arbeit vorneh- 
men. Kin ſolcher Sifeh gehoͤrt für dich, oder 
wornach du ringeft, das befommft di. Pifearı in 


gere, vergebliche Dinge vornehmen. Den Aal beym 


chwanze bafcyen, die gelegene Zeit verfanmen, 
Das Stöhrlein treibt den Arufen, wenn ein großer 


den andern drückt. Aureo piſcovi hama ; einen be 
ſtechen. Mogis mutus quam pifeis: wie ein 


Fiſch, wenn er reden fl. Faule Fiſche vorſetzen, 
der einen betruͤgen. 73Prfcem natare doces, oder 
überklug feyn und überflußige Arbeit thun, PLifers 
ege2 ale, und dergleichen. | | Ru 
olglich die Pflichten der chriftlichen Liebe, 4. €, die 
er Romifchen Kirchen zugethanenen belegen die Wal⸗ 
denfer und Dugenotten in Der € chweiz mit Dem Na⸗ 
men Barbees, Waſſerhunde, weil fie in Thalern und 
an Waſſern wohnen, In der Mark und in Pom— 
mern iſt ein Spruͤchwort, für-ben, der aufgeworfene 
kippen hat: ein Welzmaul baben: und einen dur— 
fügen der gerne trinkt zuzücufen:; Mi bat Sifebe gez 
| | gl -  Beflen: 








8 5. Einige beſtrafen fehimpflich und übertreten 






































Zuͤnne Geſtalt vorzuwerfen: Er ifE ausgenommen 
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geſſen: Einen ungluͤcklichen zu ſpotten: Er iſt ſchon 
Zepoͤkelt: einem ſchmaͤchtigen Menſchen feine hagere 

















wie ein Hering: Einem zankſuͤchtigen: einen graͤti⸗ 

gen Bopf und einem ſchwer redenden: eine Barpfen⸗ 
Zunge beyzulegen; dahin gehoͤren auch: Apbya ad 
‚ignem: Baon mains pifeis: Totu echinus afper, 
86 Einige Spruͤchwoͤrter loben: ſchoͤn ſeyn 
wie eine Sorelle. Verfchwiegen feyn, wie ein 
 Kifeh. Sekt feyn wie eine Quappe. Derborgen 
= leben, wie ein Sifh m Waſſe. 
6.7. Einige beklagen: Er windet fich wie ein 
Peißker: Er muß mit fi) machen laffen, wie eir 
Fiſch; welchen man lebendig aufreißet und Ing fiedend« 
Waſſer wirft. Ob das griechifche Spruͤchwort 
"ErAoı Podsos: der ſtumme Rhodiſer hieher zu brim 
gen, überlaffe ich andern: weil es noch nicht ausge 
macht if, ob der Stöhr v), oder ein anderer Sid 
darunter zu verftehen fey, und ob Arab, flumm 
quch ein allgemeiner Benname der Fiſche ft. 
88 Einige Sprüchmwörter ermahnen und war. 
nen, als w); exeizare leviatbon, fich in augen: 
Scheinliche Gefahr begeben. Pifei dieas: behalte bei 
Die: Pifeis pifcem invadıt, filurus onnes : mar 
muß vorfihtig leben in der Welt, bejonders unte 
großen: Pof zres [ape dies piſcis vilefeie & bofpes: 
pder pifeis primum a capite feetet, überfchreite nich! 
Die Regeln der Höflichkeit bey den Freunden: Zei 

ee 
) Artedi verfichet den Stöhr und. sit. Aelian. amd Ariſtot 


















neoſt andern. Be wo 
To RNIT 


h 
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piſces &’aves&®c, Zunge Leute müffen ihre Zeit wohl 
5 — | 


$. 9. Einige beſchaͤmen: = wo ifE der Pater, 





‚einen Kife kochen, D. 1. eben, was wir zu dem ſpre⸗ 

chen , der mit der Koft nicht zufrieden ift: Alan wird 
Bir damprein zurichten; welches ſonſt ein Saͤch⸗ 
ſiſches Provi nzialwort iſt. 


"wenn ihn fein Sohn J einen Fiſch bittet, er ibm i 
'e —E— biethe, Luc, Xl,ır. Manmußsie 


. 10, Einige Spruͤchwoͤrter wuͤnſchen und ee 


en, als: Dermebret euch, wiedie Fiſche im Meer, 
Gen. XLVIIL, 16, Mit Petro fifeben: Mit Petro 
fein Netz auswerfen. 

$. 11. Einige Redensarten von Fiſchen x) moͤchte 
nicht gern erklaͤren: : als die Barbe an der Dreßdner 








Brücke, die Zwiebelfiſche in der Druckerey, denn. 


Das ware wider meinen Endzweck: vielveniger-Die 
4 Raͤtzel, ſo davon bekannt ſind, weil dergleichen Reime 
wenig hinter ſich haben. 





A 


51, Ein —— Menſch kann fi Au | 


len die en Lehren nehmen, feinen Wandel fo 





und ihm feelig iſt. 





einzurichten ‚ wie es Gott se, andern nuͤtzch 


— — dem 3 nen Sim leder sohn n 
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HRHHHHHSRHHSHRBNBHSISHEN 
ME m... 
ICHTHYOTHEOLOGIE 
Bon fabelhaften, fremden und wunder 
baren Fiſchen, auch andern Waffergefchöpfen; 
und wie aus allen Gott zu erkennen, und 
die Pflichten der Pr zu folgen 


er, Bas Ela 
Don fabelhaften Fiſchen. 

§. I, # r 
u & nicht zu laͤugnen, daß die Neifenden und 
| F chiffsleute viele Maͤhrlein von güldenen und 
Nr silbernen Wadern; Vögeln und Fiſchen auf: 
gebracht, und einige Schriftftellee haben gemeynet, 
ihre Aßelt und Deifebefchreibungen wurden nicht ges 
leſen werden, wenn fie nicht viel wunderbares erzaͤh⸗ 
leten, davon fie doch felbft Feinen Grund gehabt, ohne, 
daß fie. es von hören, fagen, oder fabelhafter Erzaͤhlung 
anderer genommen hatten. Unſere Zeiten find in die⸗ 
ſem Stücke gluͤcklicher, man nimmt nichts an, es 
habe denn einen zureichenden Grund, man habe es 
ſelbſt geſehen, oder es beruhe auf dem Zeugniſſe ſehr 
glaubwuͤrdiger Perſonen. 
5. 2. Zwar zeiget China mit feinem Gold- und 
Silberfiſche, daß es dergleichen Fiſche gebe, = 
| Aa “. at 















yon fabelbaften Sifchen. 


hat folche in-Spiricu vini herausgebracht a), gezeichnet 
und sergliedert. Die Sirenen, oder Meermenfchen 
find bisher für Wunder und fabelhafte Fiſche gehal⸗ 
ten worden, bis die Schiffarth geftiegen, und Die 
Europäer die ganze Welt umfahren, Diefe Meerwun⸗ 
der felbft gefehen, gefangen, Davon gegeffen und ung 
ihren Fang, Stand, Art und Befchaffenheit bekannt 
gemacht haben. Man nennt den Fiſch Meermenſch/, 
Meerjungfer, Waſſerſau, Schweinfiſch, Wei⸗ 
berfiſch, Meerminne, Sirene. Die Wilden in 
Afrika Ambifiongulo, an andern Orten Pefiengoni, 


die Portugiefen Pezze muger b), dergleichen Irrthum 


ift auch mit dem Meereinhorn Narwhall, Unicornu 


die alten por dem XVIL Seculo nichts gewußt ha⸗ 


ben c). Ä | 

83. Fabelhafte Fifche aber find die, welche Als 
drovandus, Jonſton, und andre anführen, als 
p. 146. den Pilcem &yIpwrrepogdov, welche Erjah⸗ 
fung von kurz vorher gedachten Meermenfchen gekom⸗ 


men ift, p. 172 feg. Mehr dergleichen findet manin - 


dem Theatro Europzo, beym Srancifci und Aappee 
lio; am allerſchaͤndlichſten ift Die Fabel der Juden 
von dem großen Fiſche von 300 Meilen, den Gott 
erfchaffen, und welchen er hr fich behalten, mit ihm 
ak | NG zu 
a) Schw. Akad. Abhandl. de anno 1740. p. i7f. Man 


hat auch vergüldete Fifche ehemals in Syrien und itzo noch 


ben der Inſel Madera, man nennt fie Goldfiſche Orate Ve- 


- <hio oder Oftreas vereres, unfere Goldfiſche kommen denen 


nicht gleich, 


b) Ler. der Wiſſenſch. ſub hoe tit. Allg, Reife paffim. 
€) vid, Alein in Ep, ad Colfonem in fine Miſſ. V, p.1ot. 
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marino und andern Fifchen vorgefallen, von welchen 





— ———— 
— — 


san rn 
ar — — 
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EN fi efen d), jedoch es iſt n icht werth mehr davon zu | 



































fügen. | 
84. Unter die fabelhaften gehoͤret auch die vor⸗ 
— Rundtmanne) erzaͤhlet 
dergleichen von Froͤſchen mit Schwänzen in einem 
Teiche RN Jetzo lachen fie, wenn, 
man dergleichen { ihnen dafel bſt erzaͤhlet, und wiſſen da 
weder von Zeichen noch dergleichen Froſchfiſchen. 
Jedoch hat der Autor recht, Daß eg ſolche gebe, allein. 
es find eine Art Eleiner Froͤſche, welche man bier alle 
Jahr bey viel taufenden fiehet. Der Irrthum be⸗ 
ſteht nur darinnen, daß man dieſe Froͤſche in Fiſche 
au verrvandeln geglaubet, weil fie Schwänze haben. 
Von eben dergleichen. in Fiſch verwandelten Froͤſchen 
handelt &. Roſinus Lentilius; vielleicht hat einige 
‚von eben Der Act Der Apotheker Sebe in Anfterdam 
in feinem Cabinet f), wie auch Herr Dincentins zu 
Harlem beſeſſen. Geßner in Tab, 8. meynete die 
| HEN 

9 Talmudi in Trak Bava Batra, fol.74, 

€) in Rar. Natur, Secl,II. Art. IIL p. 402 feq. n 

9 Herr Klein de Quadrup. p. 719. führet dieſes — —— 


an: Seba, inquit, transmutationem americanarum ra⸗ 
narum in piſces exhiber, Ultimus ſtatus eſt ranz in 
piſcem perfe&um transmutatz, ubi duplices pinnz or- 
dine digeftz locum pedum fupplent & per dorfum pariter 
„ae ſubtus juxta ventrem anguflus margo Pinnatus proten 
I .ditur, corpore in caudam quoque pinnatam proportiona- 
lem toti, definente. Hi pifces Surinami Jakjes vocatiin 
..deliciis fünt & in Auminibus Kommewyne, Kottika alüis- 
que capiuntur, mediocerem barbulam magnitudine ade- 
quant, Color cinereo- grfens, ex alba variegatus; utrin- 
que juxta corpus a cspite ad caudam gemina ferie open. 
torum cartilagineorym inſtructus piſcis. 





| 
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Quappen vermiſchten ſich mit den Froͤſchen, da doch 
beyde Arten gang diverſe Geburtsglieder und ganz be⸗ 
ſondere Zeugungen haben, und daher leitete er die Fa⸗ 
bei her, es habe der Fiſch im Reibe ein Srofehbein. _ 
5. Eben in dieſes Capitel gehöret auch, was 
Martinus Martini in feinem Arlante Sinenfi von 
sinem fafrangelben Vogel Hoancioyn meldet, der des 
Sommers auf dem Gebirge fein Futter ſuchet und 
den Herbſt ſich ins Meer begiebt, und ein Fiſch von 
delicarem Geſchmacke würde. Wer kann denn wiß 
fen ,. welcher Fiſch der gelbe Vogel geweſen? ift diefe 
Art Vögel unfern Schtwalben gleich, ſo begeben ſich 
diefe hohl ing Meer, und Fommen auch im Fruͤhjahre 
wieder heraus, ala Vögelg) aber fie verandern ſich 
niemals in Fiſche. Und eben ſolche Geſchichte erzaͤh⸗ 
let Petrits de la Valle von dem Thiere Mariperum 
ſo einem Hunde ahnlich, welches endlich zum Fiſche 
wird. Sch befinne mich zwar, Daß in Den Reiſebe⸗ 
ſchreibungen der Pifeis croceus AUS China angeführet 











wird „der. im Sommer wieder ein gelber Bogelvon NT 
daß der Vogel unferee Schwalben Art an ſich habe, a 
ein Vogel auch im Meere bleibe und niemals zum Fi⸗ un 
fihe wird, und ich will dieß defto cher glauben, Da —* 
einige Laͤnder in dieſen erſtaunenden großem Reiche 9 
unferem Erdſtriche, in Anſehung der Witterung, ganz 9 
gleich Eommen. 3 Est "N | 
"8, 6, Hieher gehoͤret des Jonſtons Tavmato- Bu 
welches. den Titel fuͤh⸗ | A ii 


graphia naturalis Clafl, nona, 

u , .. Ma tele 

'g) Kleinde Avibus, ın hybernaeulis hirundinum, wo er die 

— der Sache mit zehn beſchwornen Atteſtaten be— 
11199 - 
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tet; Admiranda Pifcium, Und fo führet Aelianus 
einen Sich aus dem rothen Meere an, Namens 
Phyfalus, welcher weder Mund noch Augen haben 
feld), ‚Man ftelle fich aber ein Thier vor, das da 

lebt, waͤchſet und fich beweget, ja Nahrung zu fich 
nehmen muß, ohne Maul und Augen. Solche Fi- 
ſche, Dig ſo diel wunderbares an fich haben, findetman 
auch beym Plinius: Aldrovandus hat fie fleißig 
eycerpitet,, und Jonſton ift getreu gefolget , ich habe 
deß wegen mie Fleiß faft gar Feine aus gedachten Au- 
coribus anführen wollen. Se 

„Ss 7. Genug hiervon: Man fiehet ‚woher foniele 
Fabeln eutſtanden ſind hr und daß Die Leichtglaͤubig⸗ | 
Feit und Schwäche der Beurtheilun gskraft eine frucht- 
bare Mutter fo vieler falfchen Evzählungen geweſen, 





2 


wodurch der Ehre Gottes wenig zutvächfet. 
a Capitel, ”s 
Don fehr großen Fiſchen. 


une I 


s Ian Se Ra vr 
Au in dieſem Capitel werden wir nichts ohne Er⸗ 
weiß annehmen, fonft wäre dem ungeheuren 
groben Fiſche der Juͤden gewiß der erfte Pag einzu 
räumen, er | ——— 
52. Die größten Fiſche find die Wallfiſche. 
Der emſtge Naturforſcher Blein i) theilet fie 
ganz natürlich ein in Dentaras und Edentulas, oder 
die Zaͤhne haben, und die ohne Zähne feyn: beyde 
” | | | Arten 
h) De nat. animal, L. 3. e,18, edit, Gronov. Baſil. 4 1750, 
i) Ichthyol, Mil, I. p. 9. a 
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‚Arten wieder in glatte und hoͤckrige; mit und ohne 
Floßfedern oder —* auf dem Ruͤcken, und fuͤhret 
von jeden einige Arten auf. Weil aber Zorgdra⸗ 
er und anderek) ausführlich Davon gefchrieben ha⸗ 
en, fo würde es mir billig zum Fehler angerechnet 
werden, aus ihren Schriften weitlauftige Auszüge 
zu'machen, da folche in vieler Danden feyn. Uns 
wird es genug ſeyn, einige befondere Eigenfchaften, 
welche wir bey andern Fifehen nicht antreffen, bier 
anzumerken, y rt — 
5. 3. Der Wallfiſch waͤchſet zu der Lange von 
60 big 70 Fuß, im Eismeere. Die Sapaner fans 
gen Diefelben unter Corea faft um Diefelbe Zeit und 
auf diefelbe Art, wenn und wie fie bey ung gefangen 
werden; fie find viel großer und big 120 Fuß lang, 
mit großen Augen , bis 6 Fuß langund 3 weit. Die 
Ehinefer fangen diefelben bey der Inſel Hainan, faft 
bon gleicher Groͤße, wiewohl man Nachricht haben 
will, daß in den indianifchen Meeren ein Wallfiſch 
960 Fuß lang gefehen worden D. Um die amerika⸗ 
nifchen Inſeln werden fie auch zum öftern angetrof- 
fen. Die Wallfiſche unterfcheiden fich gar ſtark von 
andern Fischarten, denn fie haben nichts, als Die 
- außerliche Geſtalt, das inwendige, ja faft die ganze 
Beſchaffenheit kommt mit den Landthieren überein. 
- Sie haben warn Blut. Sie fehopfen Athem ver 
mittelft einer£ungen, und Eonnen deshalb nicht lange 
— er 0. unterm 
k) Zorgdragers grönlandifche Fifcherey, Sibbalds Bale- 
nalogie. Belunders nach dem Herrn Anderfon. Der 
Har Horrebops der die anderfonfchen Nachricht durchge⸗ 
hends verbeſſert hat. ee a 
‚ 4) Lexic; der Wiffenfchaften füb hoc ti, 
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| unterm Waſſer damen; jedoch hat der Wallfiſch in 
noch ein großes Luftbehaͤltniß; die Sronlandsfahrer 
nennen es den Hauptdarın. Es ift eingroßesweites 


& B 


Gedaͤrme, welches vom Schlunde die Lange hinab- 
hänget. Herr Anderfon meynet, Daß e8 bey den 


Waͤllfiſchen eben Die Dienfte thut, was bey ander 
Fiſchen die Luftblafe, es macht den Fiſch leichter und 


— 
= 


ſchwerer, folglich zum heben und ſchwimmen bequem, 
Sie begatten fich auf thierifche Weiſe: bringen le⸗ 
bendige Zungen und ftillen Diefelben mit ihrer Milch 


ein Kabt lang, und werden alsdenn Kurgköpfe ger 


nannt; ſie find fehr fett, daß ſie so Faß Thran ge 


ben, aber die Mütter find denn mager. Zweyjaͤh⸗ 


vige heißen fie Dümmlinge, und Diefe geben nur 24- 
bis 28 Säffer. Nachher beißen fie Schedelfiſch da 


ihr Alter nicht mehr bekannt tft, fondern aus Der Laͤn⸗ 
ge ihrer Baarten gemuthmaßet werden muß. Statt 


der Graͤten haben ſie Gliederknochen, wie eine menſch⸗ 


liche Hand mit Fingern gebildet, man nennet ſie Fin⸗ 


nen. Sie haben einen breiten und Dicken, horizon⸗ 


tal auf dem Aßaffer liegenden Schwanz, Damit der 
plumpe und Dicke Kapf, Der den dritten Theildes Koͤr⸗ 


vers ausmachet und ein fehwer Gewichte hat, nicht 


gar iu jahling über und auf die Selfen ſtuͤrzen möge, 
wenn fie auf den Grund wollen. Ihr Fleiſch iſt uͤber 
und über mit einem zaͤhen, ſennichten und ſchwam⸗ 


michten Specke bedecket; Damit, wie Rajus urthei⸗ 


let, dag kalte Waſſer von dem merklich warmen 


Blute in einer gewiſſen Weite erhalte, Die Aus— 


€ 


duͤnſtung allmählich befördere, und Die naturliche 


Hitze des Fiſches beybehalte, und endlich auch) Den 


fehr febweren Körper zum Gegenwichte Diene, Die 


befannz 










Wey Dlafelöcherz der Pilockfifch, der Knoten oder 
Knobelfiſch, der Potwallfiſch oder Cachelot; der ginn⸗ 


fh; der Weißfiſch; der Suͤd⸗ und Weſteißfiſch. 
$. 4. Zuden großen Fiſchen werden noch gerech⸗ 


net, der Rarwhal, Einz oder Zweyzahn oder See⸗ 


einborn, der große Braunfifeh oder Butzkopf, Orca, 


das Meerſchwein Delphinus oder Tunin; der Del⸗ 
phin, klein Meerichtvein oder Taumler Turfio, der 
Schwerdtfiſch im Eismeere (pinnam gladio curvo 


fimilem in dorfo gerens) andere vorigo mit Fleiß zu 
übergehen. a 


Ss. Dieß wären nun die großen bekannteſten 


Fiſche, die Ungeheuer des Meeres, Davon der Pſal⸗ 
 mifte ſaget: Lobet den Herrn ihr Wallfiſche, es ſte⸗ 
het aber dabey auch alle Tiefen, und freylich kommen 
auch bier in eine Betrachtung, die Fiſche in allen Tier 


fen, Seeen, Bächen, Flüffen, welche Durch ihr An⸗ 


€ 


sehen und Größe den Menfehen überfahren, es muß 


ein weißer Schöpfer fen, der fie gemacht, folglich 
auch ftillfehweigend Gelegenheit geben den Herrn zu 


loben. 


ſpiele einiger Fiſche von ausnehmender Groͤße hier zu 


fefen, ohne ihre Zahl zu haufen, und dem Leſer Miß⸗ 


vergnügen zu erwecken. Auf einer Reiſe nach Oſtin⸗ 


dien fanden die Engländer auf einer unbewohnten 
Inſel, außer vielem Ueberfluſſe eine Menge von Aa⸗ 


fen, darunter das größte Stuͤck 2z5 Pfund wog. Und 
das darf ung nicht befvemden, da im Jahre 1770, 
im Sommer, im Bruche zu Limmritz ein Aal gefan⸗ 


gen 
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bekannteſten Arten ſind: der große gtoͤnlaͤndiſche 
Waulifiſch; der Jupiter oder Jubart und dieſer hat 


8.6, Vielleicht iſt es angenehm, beſondere Bey⸗ 
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aen ward, welchen auch beyde Hände des ftärfften 
Mannes nicht umfpannen Eonnten, und der über 14 
Pfund wog, und da von den großen Malen das 
Schock ur Stellenur 1O Rthl. Eoftet. Diefe Aale wer⸗ 
den ſechzehn aufeine Mandel gerechnet, fo ward dieſer 
beſonders verkauft, und in Berlin mit einem Duca- 
ten Bapabletn.'. u. y; | Kon > A 
&7, Der Welz waͤchſet zu einer ganz erſtaunen⸗ 
den Größe; eben an gedachten Dorfe Limmritz fing 
man im Heumonathe a; c. einen Welz, in deſſen Ra⸗ 
chen ein ſechs⸗ big fiebenjahriger Knabe ganz gemaͤh⸗ 
lic) herein Eriechen Eonnte: und dergleichen Welze find 
auch in Fürftenberg, Storkow, Frankfurt an der 
Oder und andern Drten nichts neues. Man fängt 
Stücke, davon einer den ganzen Aagen einnimmt, 
und dennoch hinten herunter hanget. Man leſe Die 
Beſchreibung davon im fpeeiellen Theile. a 
.8. Der Stöhr wird guch zu einer ungeheuren 
Groͤße. In Siberien hat ein Belluga so Pfund Milch 
oder 200 Pfund Rogen, davon die Ruſſen zu Aſtrakan 
und Tambul ihren Sekra oder Caviare machen. Anno 
1728 im Aprile wurde dem Pabfte ein Kopf eines 
Stoͤhrs geichenkt 62 am ſchwer. Anno 1737 
ward dem Pabſte ein Stöhr aus Der Tyber —— 
120 Pfund ſchwer. Im Januario 1751 ſchenkten 
die Fiſcher zu Neapel dem Könige einen Stoͤhr, den 
fie por daſiger Rhede gefangen, am Gewichte ohne 
Eingeweide 187 Pfund ſchwer, wofür fie 100 Dur 
caten zum. Recompens bekamen 1); und eben in die⸗ 
em 1750 Fahre fehenkte Der Herzog Carpinetto Dem 
Pabſte einen Stöhr, welcher sso Pfund wog He 


Ü) Hamburger Correſpondent. m) Ibidem, 
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Auch hier fängt man ſchon Stöhre, mit bemooßten 


Köpfen. Vid. fpeciellen Theil: | er 
8.9. Aber auch noch in Eleinern Arten von Fiſchen 


erftaunet man, über die ungewöhnliche Größe, wel 


che man zuweilen antrift. Herr Blein führet eine 


Lachsforelle aufn), weiche 42 Pfund geroogen. In 


der Befchreibung der Karpfe habe ich aus der Erfah 
tung ein Stück von 38 Pfunden beygebracht. Hechte 


zu 24 Pfunden das Stück zu ſehen, iſt mehr als ein⸗ 


mal wahr geworden, und Merklein fuͤhret einen Hecht 
bon 26 ſchweren Pfunden auf, welcher zu Straß⸗ 
burg gefangen worden. Im December 1752 ward 
in dem Eöniglichen Teiche bey Dreßden ein Ungeheuer 
vom Kechte gefangen, fo 43 Pfund gewogen 0). 


8.10, Mir rufen in Ehrfurcht hierbey aus: Herr, 


wie find deine Werke fogroß undviel? Du haſt 
fie alle weislich geordnet. Die Erde und das 
Meer iſt voll deiner Büther. Pf. CIV, 24. 
Das IE Capied, 
Bon fehr Eleinen Fiſchen. 
| Be. — 


E: in initimis maxımus eft Deus, Reinbeck 


A ſpricht pP): Wollte jemand alles als Kleinigkei⸗ 


ten anfehen, und daher meynen, daf das genaue Er⸗ 


kenntniß derfelben, und hier der fehr Eleinen Fiſche, 
fey Gott faft unanftandig; der wiſſe, daß, toas in 


unfern Augen Kleinigkeiten feheinet,, an fich felbft ine 
lee olche 


A) Miffu Vpie t ERS 
0) Vid. Spec, Theil: Hecht. MR 
p) In ber 7 Betrachtung der augſpurgiſchen Conf. S. 137, 
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22 Im Buch, II Capitel, 


ſolche Kleinigkeiten find. Gott iſt der urſpruͤnge 
liche Werkmeiſter aller Dinge, der das Kleinefowohl 
hervor gebracht, als das Große, und der dag Kleine 
ſowohl kennen muß, als das Große. Manüberiege 
nur, fo viel Adern und Blutgefäße, fo viel Flechſen 
und Nerven; find bey dem allerkleineften Flſche for 
‚wohl, als bey dem allergrößten zu finden. Jedes 
Glied, jede Spannader iſt am vechten Orte anges 
bracht, jede Geber muß Ihren Dienſt verrichten, und 
in den Eleineften Fiſche Dürfen ihrer nicht weniger 
ſeyn, als bey den großen, und hindern fich Doch nicht. 
Die Eireulation des Geblutesfcheinet bey den kleinen 
viel geſchwinder zu ſeyn, als bey den großen. Man 
ſiehet die Eleine Schmerle ſich geſchwinder beivegen, 
als den großen Welz; und die allerkleineſten Weiß⸗ 
fiſche viel luſtiger ſcherzen, als Dieplumpen Daufen, 
6. 2. Man muß erftaunen, wenn man den Bau 
des Körpers der Eleineften ‘Sifche betrachtet. Iſt es 
wahr, was Scheuchzer behauptet, Daß in den Bran- 
‚ chüis oder Fifehohren einer Karpfe über 4000 Bein⸗ 
- fein, und eben ſo viel pulsadrige Aeftlein mit Spann⸗ 
und Blutadern fich befinden, wie Elein und zart muͤſ⸗ 
fen diefe Beinlein und Aederchen , nicht bey einem der 
kleineſten Fifchefeyn? Werden antaufend Adern zu 
dem Baue eines Auges erfordert, wie zart muͤſſen 
‚nicht die Aederchen in dem fehr Eleinen Auge eines Der 
allerkleineſten Fifihgen feyn? Sch habe mehr als ein⸗ 
malmit einem Rergrößerungsglafe, ſowohl die Knoͤch⸗ 
fein, als den Umlauf des Geblüts an einem Gruͤnd⸗ 
uuirnge betrachtet. Ich bin erftaunt über Die ſehr zar⸗ 
ten Glieder, noch mehr aber uber den fchnellen Kreis? 
lauf des Geblüts inden fubtilen Aederchen dieſes klei⸗ 
ii ER 





BEE — ⸗— — 








viel mehr alles obſerviren; je weißer das Fleiſch und 
ſe zarter der Fiſch iſt. Aber wer iſt vermoͤgend etwas 


dewiſſes gu determiniren, alle Gliederchen zu zaͤhlen, 


weil Muskeln und Knoͤchel einerley Bildung und faſt 
nerley Weiche haben? Wer kann den Zeitpunkt 
berechnen, in weichem das ſehr zarte Gebluͤte ſich faſt 
durch die unfichtbaren Aederchen draͤnget? Und den⸗ 
noch mußte der allein weiſe und große Schoͤpfer, alles 
oͤberrechnen, wenn ich menfchlich Davon reden darf; 
er mußte alle Maͤußlein, Flechſen Spann⸗ und Blut⸗ 
dern abzählen, ia alle Knoͤchlein abwaͤgen / wie ſtark 
fie ſeyn und wohin fie kommen ſollten; alle Saͤfte 
ordnen allen Blutkuͤgelchen Geſetze vorſchreiben, Das 
kleine wunderſchoͤne Auge bilden, Die Kiefern feſt fe- 
‚gen, die Federchen an den kleinen Floͤßen mit einem 
fehr zarten Gewebe überfpannen, Dem Herzen, Ma⸗ 
gen, Gall und Leber feineLage geben , Den zarten Koͤr⸗ 
per bilden, dieſen mit ſo viel hundert, ja tauſend pro⸗ 


⸗ * 


 portionielichen Schuppen bedecken, und mit einer 


 fehlüpfrichen garten Haut bekleiden, das sierliche Köpfe 


„gen mit Enochenartigen Schalen ausrüften und dem 
Fiſchgen das Eaum eiler Bohne groß feinen Lauf ber 


ftimmen. Gewiß unfer Denken höret auf, und:unz 


’ 
{ 


ere eingebildete Scharfſinnigkeit gerath ins ſtecken. 


0.8.3, Auf der fechften Kupferplattedes V. Millus 
ſtellet Herr Blein zwene Aphyas vor. Es ſind dieß 


die 


9) Schweiß wohl, daß der Pulsſchlag bey allen Fiſchen nicht 
einerley, fondern bey einigen langfamer, bey andern gefchwin- 
‚der nachdem die Bejchaffenheit des. Geblütesift: bey gedach⸗ 
ten Gruͤndlingen aber iſt es ſehr Far und perbännen, 


_ 


von ſehr Heinen Fiſchen. 43 
nen aber ſehr reinen Fiſches q). Man konnte um ſo 
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544 IV. Buch, ID. Capitel, 
die kleinſten Fiſche, welche ihm bekannt, ob es aber 
eben Die Gattung ſey, welcher Oppianus gedenket, 
zweifele ich faft, weil ein jedes Land und Fluß eigene 
Heine Sifche. hat. Der gar Eleine Fiſch des Poeten 
Aoun wird im adriatifchen Meere gefangen , Die Grie⸗ 
chen nennen ihn, wenn ſie beyſammen -yygavAss, und 
find eine Speife der größern Fiſche. Und eben indie 
fern Meere iſt eine Art Eleiner Fifche, welche im Fruͤh⸗ 
jahre in der Laiche von den Thraciern fehr haufig ge⸗ 
fangen werden, Namens TInAduedes, FPelamides, 
Man lefe Oppianum hiervon im dritten Buche, und 
gedachten Blein 1.c. wo man noch mehr dergleichen 
Bleine Fifche antrifft, als des Rondeletii Aphyam 
veram zweyer Arten, töthlich und weiß Roflerti und 
Bianchatti: der Zindel oder Streber, Alpredo Danu= 
bir, den Eleinen Trichidion des Ariſtotelis u. ſ. mehr. 
. 4. Und dennoch find dieß nurdiekleinen Fifche, 
die wir doch mit bloßen Augen fehen koͤnnen als die 
Schmerl, der Gruͤndling, der Heine Weißfiſch das 
Gemuͤlle, die Taufendbruderchen. Don den Heinen 
Fiſchen, Die wir beym Fange mit Netzen wieder ind 
Meer werfen r), welche die Srangofen, allevin und 
allevinage nennen , ift hier Die Nede nicht, Die Wen⸗ 
den, Polen, Ruſſen nehmen diefe ganz Eleinen Fir 
ſche und Eochen fie zu Muße, mit Hirfen, Grüße oder 
anderer Zufoft, weil ihre Sraten fozart, daß fte für 
nichts zu rechnen find. Und eben fü machen es die 
Schwarzen an den afrikanifchen Küften. Ihr Ra- 
‚gout und andere Gerichte von dergleichen Eleinen Fir 


N ſchen 
) Wie in Cuͤſtrin ein eiſern Fiſchgen zum Maaße qufbehalten 


wird, 


W 








von ſehr Beinen diſchen. 545 
fehen werden im dritten Bande der allgemeinen Rei⸗ 


ſebeſchreibung gelefen. 


85 Was will man aber von den fehr Eleinen’ 
— ſagen, die dem Auge entfliehen, und wel⸗ 
he die Naturkuͤndiger mit Vergroͤßerungsglaͤſern ent⸗ 
decket haben. SirC.H, ſpricht s): Ich verſichere, daß 


„ich Fiſchgen gefehen, die ſo klein find, als die Mil 
„ben im Kafe von unterſchiedenen Sorten, ſehr wun⸗ 


derbar gebilder, fo von fchalichter Art find, mit vier 


„ler Gelenken , feht langen Hoͤrnern, gefrängten 
Schwaͤnzen und vielen "Beinen, wie Garnale. 


w 


Sedoch ich erinnere mich davon ſchon im erften Buche 


gedacht zu haben; und da Diefe Abhandlung eines 
Theils auch für Rofer gefehrieben iſt, welche nicht gez 


wöhnet find, ſcharf zu denken, fey 88 genug da⸗ 


Bu age amaden. — 

8,5. Mer hieraus hichteinen Bott erkennen voill, 
der iſt blinder als. ein Maulwurf. , Seine Weisheit 
ift ja und zeiget ſich auch in den kleineſten Sifchen, ſo 
groß als er ſelber iſt. IR Wer Kid 


Das IV: Capieel. 


Bon wunderbaren Fiſchen Miggeburren 


und fogenannten Meerwundern. 
Man ſpricht fonft , und dieß mit allem echte, ein 
r Thler folglich auch ein Fiſch, ſey Das vollkom⸗ 





menſte Werk der Natur, der Menſch aber Das Mei⸗ 


ſter 


5) Phil, Tranf; for Maichand —* 1703. B: 1366, eonf, Raji 


Phyfic. Tr. p. m, 278; wie a ER al Phylic, Expert; 
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546: IV. Buch, IV. Capitel, Bon wunderb. 


ſterſtuck davon. Wenn aber eine Mißgeburt zur Welt 
kommt, jagt man: es ſey des Schoͤpfers Wille und ein 
Irrthum der Natur. Ich will mich bey Beſtreitung die⸗ 
ſes Satzes nicht aufhalten. Mißgeburten hat mar 
bey Menſchen, Thieren, Voͤgeln und Fiſchen ohnſtrei⸗ 
tig auch von Gewuͤrme, Muſcheln und. Schnecken. | 
Und dieß erweiſet, DAB eine Mißgeburt nicht allezeit 
aus der Einbildungskräft der Mutter entftehe. Denn 
was denket und bildet fich wohl eine Henne ein, Die 
über den Eyern figet, und ein Huͤhnlein mit zwey Koͤ⸗ 
pfen und vier Fuͤßen ausbruͤtet. Was kann doch die 
Saamenkarpfe davor, daß eine monſtreuſe gezeuget 
wird? Inzwiſchen muß man dieſes Doch) zugeſtehen, 
daß, da taͤglich ſo viel Millionen Fiſche gefangen 
werden Mißgeburten unter ihnen Doch ſehr ſeltſam ſind⸗ 
z. 2. Der Bau des Fiſchkoͤrpers und deſſen Be⸗ 

wegung iſt ſelbſten Wunder genug. Wie viel Trieb⸗ 
werke, Kraͤfte, Kunſtzeuge und Bewegungen find 
nicht in dieſem kleinen Theile der Materie enthalten, 
der den Leib eines Fiſches ausmachet? Wie viel Ver⸗ 
bindungen und wie viel Zuſammenhang iſt nicht zwi⸗ 
fehen den Theilen, und daß ich mit dem Seren von 
Bufſon redet), was für eine mannigfaltige Zuſam⸗ 
menfügung und ordentliche Einrichtung, entdeckt fich 
nicht in den Urfachen, Wirkungen, Kräften, die alle 
nach) einem Zwecke abgielen, und die nicht anders, als 
vermittelſt der Folgen ſelbſt ſo ſchwer zu erklaren find, 
daß fie unsdeswegen nicht mehr als Wunder vorkom⸗ 
men, weil wir unsfo ſehr gervöhner haben , Feine Be⸗ 
trachtung uͤber fie anzuſtellen. | u 
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" RN 3, Eine Mißgeburt aber ift eine Abweichung 
san der. gewoͤhnlichen und ordentlichen Bildung des 
örpers, dergleichen Mißgeburten von Fischen finz 
man beym Aldrovandus; Yonfton, Anpelius 
ud andern abgebildet. Herr Blein, der würdig 
ft allegeit mit Ruhm gedacht zuiwerden, erinnert bey 
eſem Capitel ſehr wohl: „Mirabiliä find ſehr ges 
mau abzuwaͤgen, infonderheit ft Dem Aappel nicht 
‚alles zu gute gu halten.» Und es ift wahr, einige 

Schriftiteller ftehen in ben Gedanken, ihre "Bücher 
würden nicht gelefen werden, werm fte nicht den Le⸗ 
fe mit verwunderungswerthen Erzaͤhlungen ermuͤ⸗ 
deren , auch aus vielen Wunder machten, welche doch 
feine find. Ich werde Der gegebenen Lehre. folgen; 
ind mich genau darnach richen. 
64. Weil die Autores bekannt find, welche ich 
angeführet habe, fich auch in öffentlichen Bibliothe⸗ 
Een finden, fo kann jeder folche monſtreuſe Fiſche Das 
felbft ſehen. Artedi hat in feiner Ichthyologie eine 
ganz beſondere Art der Fifche aufgefuͤhret Sedt. 39. ſub 
titulo: Oftracion: qui figura, corpore infolente funt- 
eute dura, fpinis magnis, forma deformi, tactu peri⸗ 
eulofi: Er beſchreibet 22 Arten dergleichen Fiſche. 
Da Sr auch Diefes Buch in vieler Dandeift, ſo kann 
8 D% Lofer ſelbſt nachſchlagen. Aus Mofean erhielt 
ich vor einigen Fahren, einen in Kupfer geſtochenen 
Fſſch, welcher weit gegen Mitternacht gefangen wor⸗ 
den, der faft einer Meertaube gleich fieher, jedoch mit 
einem weit geößern Korper, getheilten Schwange und 











hat vier Sloßfevern auf dem Rucken, vier zu jeder Seite, 


des Bancheö unten, ud dreg gu bepden Zeiten auf 
der Linie, nämlich über bet Mitten des Lelbes, wei 
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fich das Fieifch theilet. i Bereits vor 36 Jahren fie 
ferte man aus der Elbe ins koͤnigliche Schloß nad 
Dreßden einen ziemlich ftarken Fiſch welcher an dei 


4* € 


Oberlefze eben dergleichen Bartel, wie die Schmerlt 



































und Barbe hatte, die Haut war glatt und wie eir 
Welz oder Quappe etwas gefleckt; ſtatt der Beuft: 
floßfedern, wie auch ſtatt der Sterzfloßfedern und flat 
des Schwanzes ſelbſt, waren Froſchfuͤße oder Maul 
wurfspfoten, jede mit fuͤnf Zehen, mit einer Haut 
wie an dem Gaͤnſefuße, ausgeſpannet. Im Jahr 
1748 ward bey Palermo ein fogenanntes Meermun, 
der gefunden, 60 Haͤnde lang und 48 Haͤnde im Um 
kreiße. Im Schwimmen hielt man es erſt für ein 
umgeſtuͤrzte Barque; die Fiſcher aber * darau 
dieſen unbekannten und ungewoͤhnlichen Fiſch todt, um 
zogen ihn ans Ufer. Denen die ihn ſahen, war e 
gaͤnzlich unbekannt. Der unterſte Kinnbacke ſaß vol 
runder Zahne, welche ſich in eben fo viel in dem ober: 
ften Kinnbacken befindliche Gruͤbchen einfchloffen 
Man fehe nach im zehnten Kapitel des dritten Buche 
die Befchreibung des Eachelotten. Einige meynen & 
ſey Diefes eben der Fiſch, Der die fo genannten Kröten: 
fteine liefert, wovon man in den Memoires der fran⸗ 
zöfifchen Akademie der Niffenfchaften eine hinlaͤng⸗ 
liche Beſchreibung antrift : 00.0 
& 5. Dergleichen wunderbare Fiſche trift man 
noch ſehr viel in den Reiſebeſchreibungen an, beſon— 
ders aus dem Ritter des Marchais, weil ſich einige nut 


Muͤhe 
u) Wie kommen aber die Kroͤtenſteine hieher, die wir af hie 


ſigen Aeckern, wie auch in Ober- und Niederlaufig finden, 
da wir doch fo weit von der Ser entferner liegen. 
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Rühe geben, alles ſeltſame aufzuzeichnen. Aber wo 
pollte. des Lefers Geduld hinreichen, einige Dugend 
Itfame Fifche auf einmalzu betrachten, Diefe Herren 
aben keinen Fleiß gefparet, fie in koſtbaren Kupfern 
nfern Augen vorzulegen. Es giebt unbekannte Fi⸗ 
he, davon indem gleichfolgenden Kapitel ſoll gehan⸗ 
et werden. Es giebt aber aud) feltfame Waſſerge⸗ 
oͤpfe, wo die Natur zu irren feheinet, wovon in Dies 
m Sapitel die Rede, welche öfters irrig den Mamen 
er Meerwunder w) führen. Ich glaube mit Den wer 
igen Beyfpielen, foich aufgeführet habe, Des Leſers 
Neugierde fehon zu füttigen, zumal Dich Die Stellen 
zeige, wo man dergleichen im Heberfluffe antrifft. 
Wie leicht Eonnte es gefchehen, daß ein Zweifel im 
Bernuthe entftünde, ob man nicht zu leichtglaubig ge⸗ 
pefen, und ob ſichs fo verhielte, wenn man nicht Die 
Sewehrleiftung geben Eönnte, welche die Wahrheit 
er Sachen beftätigte. Und wenn dem alfo ift, fo 
leibt dennoch Die Frage uͤbrig, wie eszugehe und wo⸗ 
er dieſe ſeltſame Bildung, befonders bey den Fiſchen 
omme? worauf wir nicht anders, als mit unferer 
Invoiffenheit un entfchuldigen koͤnnen. | 
86, Im Jahre 1746 den 30 Mars brachte zu 
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Malmoe in Schweden, eine Fiſchersfrau eine weib⸗ ai; 
iche Mißgeburt zur Welt, Die dem Kopfe napan 90 
We 3 en Größe au 
) Jac. III, 7. heißt es, daß auch die Natur der Meerwunder Ei 
Don den Menichen kann gezaͤhmet werden. Der Locus iſt 99 
bereits oben im 3 Buche im zweyten Capitel erklaͤret worden; N 
Evan aber, wie es inder Ueberſetzung heißt, bedeutet alle li 
Fiſche, groß und Flein , welche im Meere zu finden, und die ne 
Zaͤhmung befichet im Gebrauche derfelben, wie oben ſchon HN 
herinnere worden, | Rs a 
| Hu! 
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he 4 





Größe und Gleichheit mehrentheilg dem Fiſche Ouab⸗ 
bo ahnlich war; es ſtarb aber ſogleich als es ans 
Licht der Welt Fam, Man Eonnte zwar eine Lirfas 


che diefes Irrthums der Natur angeben, Daß fich die 























Bi. Nampitz im Meyßkerſee, welcher Dem Stifte Meuzet 
u gehöret, eine Mopskarpfe gefangen, drey rheim 
‚ll ſche Fuß und 8 Zoll lang, im Nebe mit andern Fb 
ſchen. Jonſton führer aus dem Befner bereitsder 
| | gleichen an: und. Diefe ift etwas fehr ſeltenes. Sit 
"1 Jahre 1737 fing ein hiefiger Einwohner eine Karpf 
Il mit Der Angel in eben derfelben Gegend, deren Obe 
In lefze durch einen Angelhaken war abgeriffen , und wel 
ii che gang kauſch wieder zugeheiler; da denn Die Lintet 
fefge weit hervor ftund, und in dieſem Stuͤcke hattefl 
wegen gedachten Zufalls ein mopshaftes Auſehen 
allein die im See mit dem Netze gefangene Mopska 
pfe hatte einen faft ganz runden Kopf, eine Abzeich 
nung der Ohren, große Augen, Eenntbare Naſenl 
cher, aufgeworfene Lefzen, lange Bärtel, lauter M 
ckel auf dem Ruͤckgrade, wo die Floßfeder ſehlete, fonf 
u aber einer Karpfen gleich. Giebts dergleichen Art 
| und Sefchlechter von Karpfen, wie man bier Dafl 
Ki halt, warum werden dergleichen nicht öfters gefan 
gen? ft es aber ein Irrthum der Natur, wie gebt 

5.8. So viel erhellet aus dem, was Ihe vorge 
bracht worden, Daß des Derin Wege art 
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3. Reinl Fuß. 


Aurpfke ‚Yt- ın Neißxer Cbee — Rampitz 
/der, deh 15.Decemb, I7St..gefangen werden. 
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"und feine Gerichte unbegreiflich find 97 und uns bleibt 
michte mehr übrig, als die Vertomderung 


wir Das V Capitel. u 
Von fremden, ungenannten und unbe 
. kamen SUB. : 0. . >. 

A an ie A Rn ai / | 
CGVNieeſer Abſchnitt koͤnnte leicht der ſtaͤrkſte werden, 
Dwwenn man alle fremde und unbekannte Fiſche 
Br diefem Titel hier einfhalten wollte; wer aber 
ift Das vermögend? denn welcher Naturkundiger, 
welcher Neifender, wenn er auch von Jugend an fein 
Reben zur See zugebracht hat, kann fich ruͤhmen daß 
ihm alle Sifehe bekannt? wie viel Arten find nicht nach 
unfern Augen verborgen, welche die tiefe See bededket, 
und wohin auch Fein Menfch gekommen iſt, wenn er 
auch die Welt mehr, ale einmal umfehiffet hat? die 
tägliche Erfahrung, beftätiget Diefes. Wie oft ſtran ⸗ 
det ein Sifeh, den man nicht kennet? ie oft wirft 
ji ein unbekannter ins Netze, Dem die Seefahren⸗ 
den keinen Namen geben Fönnen? Und was fuͤr neue 
Namen y) haben wir nicht ſeitdem Die Schiffarth sus 
org im Fiſchreiche z. E der Meerkatzenfiſch, 
das alte Weib, der Soldat, der Yatavia, der 
a en 









Se RT - $ 

x) Röm. XI, 33. " U; Re | 

y) Anden arabifchen Kuͤſten kam vor etlichenso Jahren einenene 

Colonie Fiſche an, und weil Die — Nation gleich 
gelandet und man ben häufigen Fiſchen die er Art keinen Bu. 

\ 


⸗ 
⸗ 


min zu geben wußte, wurden fie Zollander genennet. All⸗ 
gemeine Reiſebeſchreibung 8B. el 
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552 IV. Bud, 'V Capitel, von fremden 


Grobſchmid, der Brumberſchwanz, der Cove⸗ 


ERS 


ver, der Örunzer „ der Jacob Everſon , dee 


Zump, der Mialthefer, die glaſche, die Säge 
fehnauze , der Dielfraß, die Tabackpipe, die 


Theerbutte, der Maſſermoͤnch, der Schuma⸗ 


cher, und hundert andere. 


€ ) 


$. 2, Ja in den Flüffen Deutſchlands entdeckten 


unfere Zeiten, was den Vorfahren verborgen gewe⸗ 


gern vor hundert Jahren noch unbekannt z), und es 


ſen. Der Xant oder Zander war unfern Mitbürs 


; 


iſt doch eben derjenige Fiſch welchen Oppianus 
Zavros, Kanta), nennet, fo wie ihn noch die alten 
Oderwenden beyung heutiges Tages nennen, Herr, 
Blein hält fich oft Darüber auf, Daß viele Sehriftfiel 


fer fo viele Namen von Fifchen aufführen , welchefie 
ſelbſt nicht kennen, und ungewiß find, obes nicht ei⸗ 


nerley Fiſche ſeyn mögen. Ja diele liefern aus Ku⸗ 
pf 


Sifchen b). 


j 


ertafeln Namen von ungenannten und unbekannten, 


FERN 2. Im Jahre 1746 den 26 Julii, wurde in 


dem Inn ein fremder und in Bayern ein noch nie ge⸗ 
fehener Fiſch auf dem gräflichen baumgartiſchen Gu⸗ 


the Ehring gefangen, und nachher in Nymphen⸗ 


burg dem Churfürften prafentiret, und fo langees "ir | 


N 3, ae u — 
2) Conter, Aldeovand, Jonſton & Klein de Lucio-Perca, 


2) Man müßte dann dag Gegentheil ang dem Beyworte erwel⸗ 


ſen welches er dem Kant giehe eeu&ivos; allein man weiß auch 


tie die Waͤſſer und Himmelsftriche die Karben der Fiſche än« 


bern. Ge hat ohne Zweifel von der Inſel gleiches Nameng 
feine Benennung. 9 | 


b) Piftes anonymos multos multi fiftunt Au&tores incertk 
nominis generisque pifcium, Kfeip 1, c, Ichthyolagie. 
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‘ 


ten weißen Sternen beſetzet iſt. Die Farbe des Attr 


Kopf zu Theilward, fo erkannte ich aus den Steinen 
| a CORE: 
) Hamburger Correſpondent a o. | 
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554 IV. Buch, V. Capitel; von fremden 
inm Ropfe, welche 5 Aß wogen, Daß es eine Duappe, 

welche in Des Seezu diefer Größe und Achnlichkeirdes 
—— gewachſen und ein Quappenkoͤnig heißen 
$. 4.Cithlagen wir die Neifebefehreibungen u Waſ⸗ 
fer auf wie oft erzählen fientcht,daß ſie einen Fiſch gefan⸗ 
gen, welchen niemand vom Volke gekannt. Cs wiſſen 
zwar gelehrte Naturkuͤndiger zu welcherz attung ſie den 
- Sifeh bringen ſollen, wenn eine regelmaͤßige Beſchrei⸗ 
bung davon gegeben wird. Allein der Name bleibt 
doch ungewiß: + ©. im 8 Bande heißt es S, 112, 






























daß man einen Fiſch eine halbe Ellelang gefangen, er 7 
habe einfehrfbigiges Maul gehabt, das Fleiſch aber 
je) 15 weich ale Schleim geweſen; fü bringer Diefer Art i 
Fiſche außerliche Beſchreibung folche zu den Nadelfiz 
{chen, ‚zu der Geefehneppe, sun Peißkern; Die andere " 
Pernerkung des Fleiſches zu den Rotzfiſchen. J 
5, Fedoch um den Leſer zu vergnügen, moͤgen 
ein paar Eyempel ungenannter und fremder Fiſche aus 
dem Üeltmeere genug feyn. Stellers Beſchreibung 
der mitternächtigen unbekannten Fiſche liegt im Max " 
nuferipte in Petersburg d). An der Goldluͤſte traf 
der Ritter des Marchaise) einen unbekannten Meets 1 
fifch an. Er war g Fuß lang, einund einen halben 
Dicke, und vier und einen halben im Umkreiſe ohne 
Schuppen; die Haut war fehr hart und rauch; — i 
A 
d) Einige davon , ala der Seeloͤwe, die Seebtter , bie Meet \ 
"Euh nd der Meerbär find im eilften Bande bes hamburgis 
ſchen Magazine uͤberfetzet worden. Eine andere, obgleich 
> fehlerhafte leberfegung, iſt davon au Halle vor einem Jahre 
cheransgefommen. 0 _ — 
&) Reifebefhreibung 3 Band ©: 614 ffı 
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olf Zähnen ; Kehle und Lippen waren glaͤnzend roth 


die Schnauge war einen halben Fuß langer, als Die 


g) Man conferive des Plinii gpRVoav.oTos and unfere Heiifie 


— IT — ze 


blitzten wie Feuer ſtatt der Kiefern hat er fünf Ein 


"tigen Meerpfaffen, wie auch den Mantelßſch in Umeriin, 















































































































































. 
y% 





5356| IV. Bud, V. Capitel, vonfremden, 


lang und an ı5 bis ı9 Pfund ſchwer. 


4 a 
4 Ra. | 2) 
lien | 
u * ll ul 
Bari) |. 


Ar 9 # 
— 


—1 





ſo zweytheilig war auch der Schwanz unter dem 


Leibe hatte er zwey dergleichen Finnen,“ Gr war 


ſchwer? 


$. 6. Der zweyte unbekannte Fiſch an dieſem 


Voͤrgebirge iſt groͤßer. Einige waren zwene Fuͤße 


war ı Fuß hoch laͤnglich rund. Ex glich einer als 
ten Frau ſehr h) mit einer großen Naſe, runden Pas 
ſeloͤchern, breiter Dberlippe, und großem Munde, 


‚mit übelgefesten Zähnen. Das Kinn ragte mit eis 


ner merklichen Vertiefung dazwiſchen und zwifchen 


bem Munde hervor. Die Hauf fiel auf jeder Seis 
‚te unter das Kinn herunter, machte ein doppelt Kinn 


und vereinigte fich mit der Bruſt. Die Augen find 
rund, groß und roth. Die Sifchohren breit und jes 
des mit einer Sinne bedeckt. Der Körper iſt rund, 


am Schwanze flach, wo er fich in einer Sinne endi- 
get. Unweit des Schwanges oben und unten am 
Leibe find gleichfalls zwo Ahnliche Finnen. Die 
Haut ift braun, rauch, über und über mit Stacheln 
beſetzt, welche Der Fiſch nach Gefallen bewegen fann, 
deren Verwundung foll gefährlich ſeyn. Er ſchwim. 
met ſehr ſchnell. Man richtet ihn, wenn er abgeg ⸗ 


gen 


) Gehoͤret aber nicht zu den alten Weibern: eine Art Stu 


fiſche bey Argnin und Capo blanco: und follten vielmehr wer 
gen der Aehnlichkeit Nonnen heißen, coll, chen dieſen IL, 
Band p. 7 | — 








Der Kopf 


oyhne Schuppen mit einer gelb ſchwarz geſprengten 
Haut, Die eben fo glatt und Die, wie Pergament 
war: Das Fleiſch iſt weiß, fett und wohl ges Nr 
ſchmackt? Die größten find nicht über fieben Mund } 








; / 
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ungenannten und unbekannten Sifhen. 5 s” 


ka ift, vortreffich zu. Er lebet von Kräuten, arab⸗ 
en und Fiſchen. 

7. So wunderbat_ift Gott in allen feinen 
Merken, fo blöde mein Verftand, die Weißheit zu 
bemerken. Was fehlt uns alfo noch? wie kurt, 
wie wenig iſt unfer < 
duld nicht zu J— ſo moͤgen dieſe genug 
ſeyn. Ein * kann leicht mehrere 2— hin⸗ 
a 


Hi Das vi Eapitel, 


Von sie, welche anſaugen und 
ſchwimmen. 

7 §. Bine 
Ne Menſch iſt dazu —— Yo er die Natut 
Derkennen, auf daß, was darinnen vorgehet, acht 
haben ı m deffen Urfachen unterfuchen oh — 
| Nun haben einige Fiſche diß befondere, daß 
fie Alfatiaen; entweder mit dem Munde, als diekarıı 
prete und Neunauge: oder mit der Bruſt, als der 
Lump und Sechafe: oder mit den Nacken und 
Wirbel, als der Saugfifch, davon Oppianus: Par- 
va Echeneis adeft mora puppibus ingens. Auch in 
den Amerikaniſchen Gewaͤſſern ſind dergleichen ſau⸗ 








— 








Wiſſen. Um des Leſers Ge⸗ ‚il 








gende Fifche zu finden Wir wollen jede Art 


befonders erzaͤhlen und hernach d le Sache ſelbſt un⸗ 
Bee ge 
93. Die Fleiinaugen, und Die größere Art dies 
fer lie die. Sampteten (von den alten’Murzna, 

weil fie den V eermuraͤnen gleich kommen) find. gung. 
bekannte Fiſche im — in % Neben in der 
der, 
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458 IV Buch, VI. Capitel, von Liſchen 


Oder in der Saale, in der Elbe und Havel ind 
haben 7. Öefnungen zur Seiten, tod Die Kiefern vers 
deckt eyn oben auf dem Kopfe eine Roͤhre, wodurch 


| >) Mi, IV, p·go. a 


der Fiſch das Waſſer einnimmt und durch die Kie⸗ 


fern wieder durch laßt, eben indem er an Stein oder 
Holt mit dem Munde feite anſauget i). 
auch an der Hand und den Fingern, doch läffet er | 


non trocknen Dingen cher ab, als von naſſen. 


8,4: Seehafe: Doifpadde: Lump: Hooger 
Lump. Herr Blein fuͤhret 5 Arten von dieſem Fi⸗ 
ſche auf unter dem Titul Oncotion. 
hat auf der Bruſt einen gehoͤhlten Circul ‚ale ein 
Schild, womit er in alle Koͤrper ſich recht fer ans 
Er ift in der See bey Dangig bekannt, 


Diefer Fiſch 


haͤnget. 
heißt auch Lumpas balticus ſeu fcoticus, Ich will 


diefen Eircul oder Schild auf dem Bruſtgebein mit 


den Worten oft belobten Audtoris, der den Fiſch 


öfters gefehen und daven gegefjen, beſchrieben ik): 


Pars illa, fagt er, eireularis eircum circa minimis fim- 


briis munita, quafi fternum format.  Hoca cartilagi= 


ne parte intermedia fi niftrorfam dextrorfumque eo: 


ftas ex fe ſpargit, ſupra quas eireulus impofitus eff, 
plus minus eartilagineus in fimbrias ſupra ‚dietas 


abiens 5 Idem fternum tandem proceflüs extendit ir 


linguam cartilagineam cavam; a pe&ore enim usque 
im os tendit, ign linguam format minimis multis⸗ 
| ‚que 


NY Klein Mil In, $.4. d)In eapire eminet Kibultts brievis ſeu 


fiftula, qua aquam excipit, quam per btanchias emittit; 


ſingulan naturæ mechanifmo, dum os adhærens petris li⸗ 
Ah & ve navibus ws elanditur. 








Er. thuts 
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welche anfangen und febwinmen. 559 


que: efertum mufeulis. Huic fterno, quuad interna, 
adheret quoque diaphragma De 0, 00.0.0 
5. Von dem Saugfiſche führer int gebachter 
Herr Blein zwo Arten eben unter obgedachtem Titul 
aufs heiße auch font Schiffhalter Remora m) 
Echeneis, Remeligo, Naucrates, Iperuquiba und, Pira- 
quiba, Piexe Pogador, Reverfus; Inverfus, Der S opfs | 


— « 


fiſch uf. mehr. Er hat oben auf dem krauſen bie 
bei des Kopfs einen Kamm, als ein flaches Schuͤſ⸗ 
felchen, womit er ſich feft an alles anhänaet, wo er 
will n); Diefer Kamm ift langlich rund und platt, 
ohngefähr 7 bis 8 Zoll lang, s bis 6 Zoll breit und 
einen halben Zoll dicke, voller Eleiner Stacheln, ein 
Enorplih&Stückaen Fleiſch, demjenigen gleich,melches 
in den großen Seeſchnecken hinterwarts, auf Pyra⸗ 
mieden Art zugefpiget ift, damit fie fich an die Fel⸗ 
fen in der See hängen. Man har viel Sabelhafr 
tes von diefem Schiffhalter, det einer Meergrundel 
Faft gleich Eommt, erzaͤhlet, ja Sprichwörter von ihm 
gemacht, vorgegeben, daß die Menge diefer Fiſche 
ein Schiff im Laufe halten koͤnnten, (vielleicht. wenn 
fichs im Strudel befindet), allein alle Seefahrende 
1) Diefen Beltifchen Hoͤckerlump hat Hert Prof. Sanowin 
‘Danzig im erften Bande feiner Seltenheiten der Natur 
- nd Öeconomie p.580, beſchriebhen. on. 
m) Diefedhrt von u elfiichen, Die die fateiner, nach Plinius 
Zeugniſſe H. N. 32. cr unter dem Namen Remors 
SS angeigen, iſt nicht eben gar zu bekannt. Der Fiſch ſoll fih an 
die Schiffe anhängen und fie zuruͤck halten; wie er dent 


z 








Capitis fuperiore parte vel vertice cirrofoad inftar ace= 
tabulorum polypi, prout Oncotiom fterno, corporibus File 
eini mode, adharens hc, Pose 0 0 nm un 


— 














Ne die Galeere des Kaifers Taligula aufgehalten Hüte —99 
n)( —* 



































































bezeugen, daß diefer 


keiten und Hinderniſſe 
ſich an das Ruder haͤnget, 
halten, iſt er nicht vermoͤgend 


weil er niemals gern allein ſchwim 
er Fraß ſucht; kommt er aber ei 
fo hangt er auch) feſt an, und 
Unreinigkeit, fö aus den S 


— 


566 IV. Buch, VI, Capiteh, von diſchen 


fe verurfachen £ 










nige Beſchwerliche 
ſachen koͤnne, wenn et 
aber ein Schiff aufius 


Diefer Schiffheber 
leget ſich auch an andere Fifche an, tote bie Blutigel, 


2 — vr 
r einmal ans Schiff, 
Laͤhret fich von det 


chiffe geworfen wird : 


er hat. auch daher den Namen Unflachfifch wenn 


aber fehon Wetter und wenig Wind ift, ſo ſpielen 


fie um das Schiff herum; kommt aber Sturm fo 
fegen fie fich gleich wieder an, 


tigfte Bewegung nicht loß bringen Eann ; 


8.6. Fragen wir nun ha 
doch Fomme, daß dieſe F 


rien, fo iſt es bey denen 


die Luft die vornehmſte Ur 
Neunauge oder Lump, die Luft durch 
Kopf an ſich ziehet, 
die Muſkeln der Lip 


daß fie au 


$ Die hef⸗ 


nach bet Urfache, woher es 
ifche fich fo feſt auſeten kon⸗ 


ersten ziemlich deutlich, daß 


urch die. 
(0 fatiget fie fogleich an und ziehet 
| pen zuſammen /ſie thut das, was ein 
Kind an der Mutter Bruſt verrichtet. Man ziehet den 


Urſache (ey; denn Indem die 


2 


Roͤhre im 


Athem nach ſich, und indem ſich der Mund oͤfnet 


und das porofe Fleiſch anſchlie 
lic) das Maul fefte an; denn 


N 


‚in einen 


Bet, jo fauget oder feßt 


Luftleeren 


Raume kann man vermittelſt deu Luft nicht anzies 
Und von dem letztern fagen die Seefah⸗ 


hen o 


renden aus Erfahrung: Der Saugerfifc) 


6) Wolf Ph 


von dergleichen Art Erweiß zu finden, 











Hunde⸗ 


yf. Experih, Pt. F. 126 coll PL F. We 

























— 


Handefiſche gewiſſer maßen ähnlich. _ Oben habe 
er. einen Eyrunden Flecken, N Zoll und druͤ⸗ 


4 


ges aus den Worten und aus der Bleiniſchen 
Unterfüchung geliehen. — a 
8.7. Und eben vergleichen Anſaugen finden wir 


Ach. bey andern Schaalfifchen und Waſſergeſchoͤ⸗ 


Hfen,als Schtiecken, Mufcheln, Auftern, auch an eis 
nigen Inſecten, den Blutigeln usa: meh. .·. 


8:8. Sp geiget denn Gott den vernunftlofen Ft 
ſchen eine Art fich zu erhalten und zu ernahren, auf 
Die ein Menſch mit allen feinen Nachſinnen in Ewige 


Reit nicht gefallen ware, Fein Sturm, Feine Moe 
reswellen find vermoͤgend diefe Eleinen Fiſche loß zu 





kaum fonf: erhalten würden; je mehr der Menſch 
nachdenket, je mehr erkennet er Die Natur und dure 
Diejelbe Erkenntniß fteiget er hinauf zu Gott q). 
J Das VII. Capitel 


J * 
— 
ar 

u, 


ſchwimmen. EN 
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p) Reifebefhe. 1.8.6... ,. 
a)jBellarmin. de Meenſ. Mentis ad Deum: _ 
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weiche anfangen und ſchwimmen. 568 


ber breit, der lauter Tuͤppelchen hat, wie ein Muſca⸗ 
tenreibeifen, Damit halten fig ſich fo fejt an, daß fie 
Reid, von Verdeck Eönnen geriffen werden p) 

Daß aber durch Aderröhren und Eleine Gange Luft 
zu der Kiefern und in den Fiſch gehe, haben wir 


teißen, die mit fo. wenigen Sloßfedern begabt, fih 


Von Schaalfiſchen, welche Frieden und 


hiefes und einige folgende Capitel hätten in diefer 
AIchthyotheologie wohl können ubergangen et s. 
BERN —— ann den; 
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562 IV. Buch, VI. Cap, von Schaalfifchen 

den; denn Teftacea und Amphibia find Feine Fi— 
ſche; wiewohl man in Kloftern der alten Ariftote> 
Tischen Philoſophie ſehr patrociniret, wornach es ges 
fchiehet, Daß die Biebern, Ditern, Schildkröten, Aus 
fern ıc. und andre Amphibia zur Faſtenzeit ing Re- 
fectorium kommen und durchaus Fifche feyn follen; 
allein zu geſchweigen, Daß Die Krebfe, Mufcheln, Aus 
ftern dc. bey allen faſt durchgängig den Namen 
Schaalfiſche führen, fo babe bey meiner anfangs 





























haupt gefehen, weil auch Durch deren Betrachtung 
die Weißheit, Macht und Guͤte des großen Sch» 

pfers hervor leuchtet. li), N 
g. 2. In diefem Eapitel werden die Schaalfifche, 





















Fommen. 





nicht zu gedenken, daß mein Zweck gang anders iſt 


ich nicht ohne Bemühung und Erfahrung Die Feder 
angefeset had, "Ren ANNE 

$.3. Nach Jablonsky Befchreibung HD ift ein 
Krebs ein Fiſch mit harten Schaalen bedeckt, acht 
Füßen und zwo Scheren, rundem Leibe, fpisigem 





wirnichtalles faffen; wir wollen uns aber Mu 


:) im Lexic. der Wiſenſchaften und Knfii, 





* 
I 


gegebenen Eintheilung auf die Waſſerthiere über- 


welche ung am befannteften feyn, die Krebſe, vor⸗ 
fomme Ich weiß wohl dag Sachs von 467 
Wwenheim eine Sammarologie gefehrieben, allein 


und weiter gehet, fo habe ich diefe Schrift nirgends. 
auftreiben Eönnen, und man wird bald fehen, daß 


Kopfe und einem Dicken Schwanze mit fünf Glie⸗ 
dern, womit er fich im Gehen und Schwimmen fort 
hilft und mit gleicher Geſchwindigkeit vor und. hin⸗ 
terwaͤrts gehet. Nach dieſer Befchreibung würden 
he ge⸗ 
oben | 









welche riechen ind fehwimmen. 763 


ben ſolche zu ergänzen Nach der Redensart der 


Fiſcher im Bruche heifts: der Krebs hat vier Süße 


und fechs Scheren. Mir wollen erſt unfere Fluß⸗ 
Erebfe zergliedern, hernach die mancheriey Arten die⸗ 


fer Schaalenfifcheanführen, und denn das merkwuͤr⸗ 
digſte hinzu thun. | | 


f 


$.4. Der Körper mit der Schaale theifer ſich 


in drey Theile. Im erſten iſt der Vordertheil oder 
der Kopf, woran wir bemerken, 1) ein Vorderhorn 
oder ſpitzige Naſe tief eingebogen mit Falten, darun⸗ 
ter 2) die ſchwarzen Augen, worüber Die eingeboge⸗ 
ne Augendraunen. 3) Hierunter find ganz dichte 
sufammen die doppelten Kleinen Fuͤhlhoͤrner, jedes von 
35 Gliedern. 4) Dieſen zu Seiten die ſpitzigen 


Backen mit etwas Fleiſche aefüller. 5) Unter die 


‚fen find nun Die großen Fuͤhlhoͤrner, jedes von 72 


Gliedern. 9) Unter denen find die beyden Stein⸗ 
warzen oder Pudel, 7) zwifchen Diefen iſt ein tiefer 


Hufen over Hoͤhlung. 8) Zu beyden Seiten find 


hier Oefnungen, Luft zu ſchoͤpfen. 9) Darauf fol 


ger die Dberlippe und Zunge (inftar Clitoris) 10) 
alsdenn ftehen zu beyden Seiten Die fcharfen Back 


und Sichelzaͤhne. 11) Hinter dieſen beyden find 


die Gaumhalier, 12) an diefen dran find die bey: 


den Fuͤhl⸗ oder die Schmeckhornergen doppelt. 13) 
Naͤchſt viefen Folgen die beyden rauhen Maul⸗oder 


einen doppelten Adler. 


| An 2 | S, 5er 
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564 IV. Buch, VII. Cap, von Schaalfifchen 
5. Im mittlern Theile kommt die Schaale zu be⸗ 
trachten vor, worinn der Krebs, als in einem Bruſt⸗ 
harniſche lieget; unten aber find die Füße, ı) Sind 
die beyden Frummen rauchen Füße, jede von g. Ge⸗ 
lenken mit ihren Stuͤtzen. 2) Sind die Scheren, 
jede hat 6. Glieder, und wenn auch eine verlohren, 
gehet, fo waͤchſet eine andere wieder, 3) die 4s or⸗ 
dentlichen Fuͤße zu beyden Seiten, jedes von 7. Glie⸗ 
dern. Dieſe Fuͤße oder Beine find einander nicht 
gleich a) der erſte Fuß iſt Eurg, aber ſtark und ſtam— 
‚mig,b) der andreift der längfte, c) der dritteift dem 
erften gleich in der Lange, aber nicht in der Stärke, 
d) der vierte ijt dev kuͤrzeſte. Jeder Fuß hat zwar 
mit. dem andern auf jener Geite gleiche Ver⸗ 
bindung, aber die Gelenke Des Fußes find den Ges 
lenken des andern Fußes ganz ungleich, =) das erſte 
Gelenke am Leibe ift an dem erften Fuße Elein, am 
andern größer, am deitten etwas großerlam vierten 
nochmals größer. h) Das andre Slied vom Leibe, 
ift am erften Fuße, das größte, am andern Pleiner, 
am dritten noch Eleiner, am vierten am Eleineften. 
e) Das dritte Glied ift ein Gelenkknoͤchel und nimmt 
nach Proportion der Süße Faum fichtbar ad, D 
Das vierte Glied ift wegen der Stärke unterfchie 
den, und iſt am vierten Fuße am ſchwaͤchſten. e) 
Das fünfte Glied, als das größte und anfehnlichfte 
bey allen Füßen ift am erften Fuße mittelmäßig, am E 
andern das langfte, beym dritten ſchwaͤcher und kuͤr⸗ 
zer, als bey den vorhergehenden, bey dem vierten am 
Fürgeften. f) Das fechfte Glied iſt bey dem erſten Fuße 
kurz und dicke, beym andern ſchmal und laͤnger, 
beym dritten mittelmäßig, beym vierten klein. 
ee 8) Das 
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8) Das fiebende Glied ift bey dem. erſten Fuße 
ſchwach und kurz, beym andern etwas ftarfer und 
länger, beym dritten noch länger, beym vierten kuͤr⸗ 
4er, doch am breiteften; an jedem legten Gliede ift 
an den zwo vorderften eine Fleine Zehe, fo mit den 
andern ein Zänglein vorftellet, im dritten iſt fie eins 
fach, im vierten fteht Das Haͤklein ruͤckwaͤrts, zur 
Stämmung. ' 


$.6. Da mir noch bey den äußern Gliedern ſte⸗ 


hen und die Gelenke der Fuͤße betrachtet haben, ſo 
wollen wir zugleich den Krebs fich bewegen laſſen, 
um den Gebrauch feiner Gliedmaaßen zu bemerken. 


1) So bald der Krebs fortgehen will, fo fireft e 
Die Fuͤhlhoͤrner ſtracks vor fi), 2) Er fenfer hier» 
auf die rauhen Hörnergen unter. der Naſen herun⸗ 


ter, genauer etwas zu betaften, 3) und eben fo fühlet 
er mit den ſtarken Bruſthoͤrnern zugleich, als mit 


Händen. 4) Er hebet hierauf den erften Fuß zur. 
rechten Seite zu erft. 5) Alsdenn hebt der Krebs 
feine. linke Schere, 6) fo lange die erhoben ift, den 


andern und dritten Fuß, 7) den vierten Fuß braucht 
er zum Steuerruder, den Körper fort zu ſtoßen. 


Diefer Fuß ftößer allzeit rückwarts,iwenn Die ans 


dern Füße vorwärts gehen, 8) den Schwanz braucht 
der Krebs zum ftammen, und im Waſſer beym 


Shrimmen fih zu erheben, tweil der Krebs Feine 
Luftblafe.hatund immer im Grunde gehet. Wenn 


‘er ja ſchwimmet, fo hält er den Schwanz empor vor 


fich, oder bewegt ihn nur zuweilen. 9) Wenn der 
Krebs zuruͤcke gehen muß, welcher in der Netirade _ 
gefchiehet,. fo feet er den erften und vierten Sub der 


‚linken Seiten und alsdann der rechten Seiten, ev 
J ich Zr ae hebet 
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566 IV. Buch, VII. Capitel, von Schaalfiſchen, 
hebet die Scheren, und alsdenn beweget er auch den 


dritten und ander 


ſeitwaͤrts wendet 


n Fuß. 10) MWenn der Krebs fich 
‚ 10 ſtaͤmmet er fich auf Die linke 


Seite, machet Die Borderfüße Eurz, und die Füße 
auf der rechten Seite lang, als, 9b ex umfallen walls 
te. Diß geſchicht aber ven langen und ſchweren 
Körper zu bewegen, eben fo wie wir eg mit einer 
Zimmerholze machen, wenn wir das Hinderfte zum, 


ordern drehen wollen. — 

$.7. Im hinterſten Theile it der Schwanz, ober⸗ 
waͤrts mit fechs fhäligen Abtheilungen, am Ende 
mit fünf gleichen Schlußſchaalen; unten find vier 
Habichtsfuͤßfe; die Eylein und Jungen zu erhalten 1 
an der legten Schaale find keine; am der vorderften 
Schaale haben nur die Maͤnnlein oder Hähne Füße, 


oder eigentlicher Eleine Aerme, 
Leibe ſchlagen; d 


der Stelle ein h 


leine Aerme, welche zurück zum 
ie Weiblein oder Sieen, haben an 
erziormiges Schildlein, wie denn 


auch ihre Schwänze breit und platter find, | 
$: 8. Auf Das inwendige zu Eommen ; fü zeiget 


ſich im Rrebfe er 


ft. der Diagen, gleich am Schlun« 


de mit drey Reihen Zähnen, ſowohl mit feinen zweyen 
Haltern oder Stügen von den Kinnbacfen und fein 
nen. Steinen. Und diefer iſt ganz befonders ge⸗ 
bauet und zugerichtet, und ich zweifle, daß wir noch. 
alles entwickeln werden, wenn wir auch folchen noch 

10 genau beſchreiben. Das Maul des Krebfes ift, 


wie gefager, zwiſchen 


feinen Süßen und Scheren, 


und macht mit feinem oberften Deckel oder Obere 
Lippen, ein Dreheck aus; der Schlund iſt Furz aber! 
‚fehe weit, Der DBordermagen im Körper oder der, 
nach Proportion Des Krebſes groß 


genug 


Digeſtivkropf ift 
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genug und mit einem Bügel ausgefpannt gegen beit j 
Mücken zu, worein denn allerhand Speife, ſowohl 


von füßem Graf, grünem Weizen und Erbſen, als 
auıh todten Fiſchen, Wuͤrmern und Froͤſchen ger 
ſammlet wird, Hernach ift Det eigentliche Mas 


gen, zwifchen welchem Eein anderer Unterfcheid, als 


ween Kiefern, jeder a 4 oder s Zähnlein, gegen ein⸗ 
ander; oben fallt ein krummes Haͤklein ein, wels 
ches ſiatt des Deckels ift über einer Defnung zu 
dern aberften Munde des Magens gegen Den Ruͤcken 
zu. Dieſe Oefnung iſt gemeiniglich mit Fleiſch und 
einer fetten Druͤſe bedecket, worinn Milz und Leber 
zu (uchens die Galle iſt in Magen ausgegoffen, wie 
denn der Magen auch daher bey den Krebfen die 
Galle genennet wird; man meynet Daß Die Steine, 
welche der Krebs an der Seite des Magens traͤget, 
zur Zeit ſeiner Muthung oder Verjuͤngung, durch 
dieſe Oefnung in den Magen treten. Wahr iſt es, 
daß im Junio und folgendem Monathe zur Muths⸗ 


zeit der Krebſe dieſe Steine ganz klein und ſchwarz 


in dem Magen drinnen, eben, als an der Decke an⸗ 
geheftet zu finden find. Ich wollte aber faft be» 
haupten, daß, wenn Die alten Steine zur Zeit der 
Muthung verzehret feyn, des Krebfes Kranfheit vor⸗ 
bey, und er wieder neue Kräfte bekommen joll, in 
dem Magen fich neue Steinfein zeugen, welche durch 
Den vorgedachten Ausgang aus dem Magen Tomz 
men und fich feitwärts anfegen. Man fpricht zwar, 
Die Krebfe muthen dreymal, d.i. fie ſetzen Zunge vom 
May bis Auguft, allein nicht jeder Krebs wirft feine 
Schaale dreymal ab, fondern manche im May und 


Junio, andere im Julio a noch einige im Auguſt. 


14 








568 IV. Buch, VI. Cap von Schanlfifben, 


Was nun im Magen verdauet und nachdem dag 
Nothige zur Lebensnahrung und Porhdurftdurd nur 
gedachte Oefnung und kleinen Mund ausgeführet 
wird, das wird endlich Durch die dritte Defnung,. 


das if, den Maſtdarm unterm Schwanſe ausge» 
worfen. | | Ahlen 


$.9. Serner ift der Leib voller fchlüpfrigen duͤn⸗ 
nen Druͤſen, und ſchleimigen AWelens, das oftmalg 
gelb ift, wenn der Krebs lange geftanden, wie an 
den Dummers oder Seefrebfen 
die Sennen gehens wie denn diefe Gennen, ale 


weiße Bänder längft in den Körper gehen und wies 
der andere bon oben herunter, welche mit den Füßen 


und andern Gliedern correfpondiren und Dietebengs 
geifter befordern, Der Haͤuptnerbe aber entſprin⸗ 
get unterm Magen, aus der Bruft, und theilee fich. 
bernach in viele Aefte, langt dem Körper. Dara 
auf erſcheinet Das Herz recht mitten im Leibe, unter 
der Ruͤckſchaale dreyeckigt und etwas plättfchige: der 
gedachte Maſtdarm, der durch den ganzen Leib die 





ju fehen, wodurch 


sange nach gehet, berühver nur gemächlich das He 
gehet aber nicht durch. Im April finder man die- 
Eylein öfters noch im Leibe der Weihlein, und im 
Maͤnnlein zweene fehr lange zufamınen gefrümmte 


weihe Saden, welche fchlecht weg der Zwien genennet: 
werden; folche dienen zur Befruchtung und. verlieren 
fich, fo bald die Laichzeit vordey. Der Hahn oder N 
Mann nimmt alsdenn zu, und das Weiblein ab, fo 
lange es bruͤtet; den neunten Tag Eommen junge 


‚gang kleine Krebsgen aus den Eylein und bfeiben jez 
der an den Faſen unter dem Schmwange hangen,wers | 
den von der Mutter beiebet und exwaͤrmet, bis fie 





nad) 
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nach wenig Tagen abfallen und ihr Sutter felbft fur 
hen, Der Mutterkrebs hat 8 Eleine Aerme, jeder 
aber 3 Gäbelgen oder Faſen. An jedem Arme find 
gemeiniglich zo Eylein, kaͤmen ſie alle gut aus, fo 


würden ıso Krebfe von einer Mutter aus einer Brut 


Fommen; dreymal aber in einem Sabre bey nahe 
500 entfpringen, Alle aber find nicht fo fruchtbar 5 


unter hundert Krebfen wird man öfters ein Adele 


lein antvreffen, das niemals getragen, fett und wohl 
gewachfen, und ungemein ſchmackhaft zu effen ift, 


tan nennet es einen Spießkrebs Wie man 
denn dergleichen unfruchtbare Nonnen unter Sifchen 


und Vogeln auch unter allen Thieren anteift, 
$.ı0, Das Fleiſch iſt ſuß und ſchmackhaft, im 
Schwanze aber ſehr zaͤhe, bey den Hummern wird 


es deshalb gar felten genoffen. An ſich ſelbſt find 
die Krebfe gefund, weil fie das Gebluͤt reinigen und 


perfüßen und alle Säure und den Tartarum abfüha 
ven, folglich den Stein wehren, wie fie denn ven 
Schwind ſuͤchtigen fonderlich empfohlen werden. 


$.1r, Befonders werden die Eyerkrebſe, die 


Muͤther, wenn fie die alte Schaale abwerfen, aud) die 


Eyer roh ſehr hoch gehalten, deswegen fie auch wer 


‚gen des Schadens der. geſtoͤhrten Vermehrung, an 


“einigen Orten zu fangen verbothen find. Wo 


Brungenkreß und Calmuswurzel zu des Krebſes 
Speiſe vorhanden, bekommt er davon einen bitterlir 
hen, dach angenehmen Geſchmack, und Diefe bittern 


Krebſe werden -vor andern werch geſchaͤtzt. Die, 


mancherley Zurichtungen find bekannt; Desgleichen 
auch die Arten, wie fie gefangen werden. - Wo fie 
“nicht haufig. find, da dürfen Eeine, Die nicht eines 
j Rn Sins 
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578 IV. Buch, VIL Cap. von Schaalfifchen, 
| Singers fang zu Markte ommen, und von Martini 
bis Oftern gar Feine gefangen werdeng dahero find 
und werden fie auch in gehegten Waſſern bey Strafe 
einer Geldbuße, auch wo hi Staupenſchlag zu grei⸗ 
fen verbothen. 
&ı2. Sie bleiben fange leben und werden über 
go Meilen berführet, wenn nur Fein Donnerwetter 
kommt oder ein Schwein unter den Wagen läuft, 

‚ weil deſſen Geruch ihnen alſo zuwider if}, Daß ſie 
bald davon ſterben. 

8.123. In der Arzney haben die Krebfe auch ih⸗ 
von großen Nutzen; daher Die Krebsſalbe und Krebs— 
butter befannt ift. Beſonders aber find Die Krebs⸗ 
fteine der Medicorum allgemeines Mittel, alle uns 
natürliche Säure in dem menfehlichen Leibe zu bre 
chen und werden in der Colik, Stein, Seitenftechen, 

hitzigen und Wechſelfiebern, allein oder mit andern 
Dingen verſetzt täglich gebraucht. Sie gaͤhren gar 
bald, wenn ein Acidum dazu Eommt, und werden da» 
her von Den nachgemachten Krebsaugen gar zeitig” 
erkannt. Ein mehrersfeheman davon in den Schrif⸗ 
ten derer Medicorum, 

14. Sie vermehren fi) haufig, befonders im 
Bruche, wo in vieler Meilen Umkreiſe nichts, als 
Waſſer und Geftrauche, Graß und Rohr anzutrefe 
fen, ſtehen aber bey Geſtank und faulen Waſſer 
bald ab; wie wir es 1736 bey der großen Ueber⸗ 
ſchwemmung geſehen haben, da ſie haͤufig auf die 
Rohrſtengel krochen und ſich willig greifen ließen; 
daher auch das Schock wohl für 2 Pfennige gekauft. 
ward. In dem Amte Sonnenburg und deffen Kieß, 
in —J— in Li muß und ——— wel Ders 
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ter im Bruch und Waſſer liegen, werden jährlich 
laut den Berechnungszettuln de Anno 1746. an 
148000 Schock verführetz und Diefe muffen allezeit 


groß feyn. Auf jedes Hohlſchiff oder Driebel werden. 


allzeit 8. bis goo Schock geladen, was wird nicht 
einzeln verkauft und von den Einwohnern und ihe 
ren Familien verzehret? —— 
5. Krebſe find in allen Theilen der Welt bes 
Eannt, das zeigen viele Spruͤchwoͤrter, Redensarten, 
Utenfilia, Kräuter, Blumen, auch) Krankheiten, wel—⸗ 
che wir alle vorbey laffen, und nur die unterfchiedenen 
Arten erwehnen, ohne, daß wir ung dabey aufhalten 
wollen. et i 
$. 16, Außer unfern Flußkrebſen, denen wir dieſe 
Feine Betrachtung gewidmet, haben wir die Hum⸗ 
mers oder großen Seekrebſe, welche nur deswegen 
von großen Herren gefchäget, aber wenig außer dem 
Reichen Innwendigen genußet werden, weilfiefelten 
find und aus der See kommen. Diefen_folget der 
ohnfchwängige Seekrebs in Norden. Er hat Feis 
nen Schwanz, fondern nur # Fuße und 2 Scheren, 
und it fonft den Hummern faft gleich. Auch hie 
ber kann man vechnen die Garnellen, die man bey 
Spißbergen findet, die ein Schild auf dem Rücken, 
und 8 Schilde auf Arın oder Beinen haben,2 Sche: 
ven, 18 Beine. Der Schwanz hat wie andere Krebs 
fe, fünf Theile, welchen diefer Schaalfiſch wie ein 
Vogel ausbreiten Fann. Die Eleinen Garnellen 
aber werden unter den Steinen im Waſſer gefuns 


den. Man nennet jene Arten auch KRrabben Tas 


ſchenkrebſe auch wohl Meerfpinnen. Jonſton 
hat viele Arten unter feinen Exfanguibus, desgleichen 
| en Aldro⸗ 
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572 IV. Buch, VL. Cap, von Schaalfiſchen, 


. Aldrovandus: und. diefe, die Eleinen, finder man 
unter dem Namen Krabbenit. Alle werden gegef 
ſen und zum, Theil, befonders in Indien, worunter 
Die Moluecifchen den Vorzug haben, in Perſien in 
der Oſt⸗ und Weſtſee und in Den Amerikanifihen. 
Gewaͤſſern ſehr Hoch geſchaͤtzet. Malentini zählet 
nur von den Indiſchen 21 Gattungen, und beſonders 
gedenfet er der Beutelkrabbe, der Hundskrabbe, des 
Rufers, welche nur eine Schere über den Kopf kra⸗ 
gen, bey deren Befthreibung wir ung nicht aufhal⸗ 
ten. . Rumpbius gedenfet auch einer Art Eleiner 
Meerkrebfe, welche den Garnellen gleich find. Zn 
der Bandanifchen Sprache werden fie Fatok genen». 
net, im Lexico der Wiſſenſchaften bekommen fie den. 
Namen Seelaus, find aber von dem Inſecte dies 
feg Namens gang unterfchieden. Auch bat man in 
Der Barbaren auf den AfriEanifchen Kuͤſten eine Art 
Heine Seefrebfe, die man Tourbouroux nennet und 
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wohlfchmeckend find. A 
6.17. In der Bucht von Campeche giebt es ſo 
Eleine Krebfe, die nur fo groß find, als ein Glied am 
Daumen und von gewiffen Aßeftindifchen Vögeln 
gefreſſen werden, die Daher den Namen Brebsfreſe⸗ 
fer führen. Allein nicht nur in Indien haben Die 
Krebfe, Bögel zu ihren Feinden, auch bey ung thun 
es die Waſſervoͤgel und Fifche, wie ich denn bey 
Baarfen große Krebsfteine im Magen gefundenhas 
be. Und fo hat man auch) Eleine LandErebfe, die im 
Sonde wuͤhlen und fich hernach ins Waſſer begeben 
wie Bellanius in der Egyptiſchen Wuͤſten an den 
Ufern des wittelländifchen Meexes welche gefehen hat, 
Bie blutroth geweſen find; Dergleichen. werden aud) 
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in Afeika und Amerika gefunden. In der Ehinefe 
fchen Landſchaft Kinchen werden in einer See gang 
weiße Krebfe angetroffen. ‚Auf der Inſel Pins in 
merika giebt ee ſchwarte und weiße Lanbfrebfe; je⸗ 

doch find jene nicht fü geſund zu eſſen weil ſie ein ge⸗ 
wiſſes Kraut) Manchanil; zu ihrer Nahrung haben, 
welches ſonſt kein Thier frißt. Eben ſo giebt es in 
den Molucciſchen Inſeln unter manchen Arten Kreb⸗ 
ſen, eine Art Seekrebſe, welche, wenn man nur et⸗ 
ab Wenlges davon iffet, innerhalb 24 Stunden den 
Tod zuwege bringen Fonnen. Eine andere Art Land 
Frebfe, Die unter gewiſſen Bauten, auf der Küfte 
fich aufhalten, haben Diefes Eigene, welcher Menſch 
fie genießet, oder unter ſolchem Baume einfchläft, 
wird. Frank s). Um die Inſel Ainan in China wer⸗ 

den Krebfe gefangen, Die, fo bald fie an die Luft kew⸗ 
mer zu einem Stein erhaͤrten Man hat ja ſonſt in 
Eabinetten verfteinerte Krebſe. Herr Aundtmann 
gedenket in feinen Rarioribus nature e) unter andern 
Auch eines Braſilianiſchen verfteinerten Krebſes, mit 
einer rothbraunen Schaale, mit fehönen weißen War⸗ 
sen befeßet und mit dunkelrothen Haaren bewachfen. 

Dergleichen findet man auch an andern Hrten 
9 18. Die Krebſe find auch in Ihren Gattungen 
in Anſehung ihrer Geſtalten unterſchieden. X ird 
die Schaale oder Schere an 7 Baffer verletzet, ſo 
entftehet eine wunderliche Geſtalt. Einen een 
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s) VII. B, allg. Reifen ©: 337- Faſt in alen Ländern trifft man 
mancherley Arten von Krebfen an, als: See⸗Fluß⸗Land⸗ 
Baumkrebfe: heiße, rothe, ſchwarze, gruͤne, und was dere 
gleichen Sonderlichkeiten R 
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574 IV. Buch, VI. Capitel, von Schaalfiſch en 


habe ich vor mir, mit einem Zwieſel⸗ oder Palſchfuß, 
woraus aber nichts gu machen. Fewillee befchreibet 
eine amerikaniſche Art, fo er Squillam longam nennet: 
Der Krebs iſt eine Viertel Elle lang und eines 
Daumens dicke. Der Leib macht das dritte Theil 
der Lange aus und wird mit drey Schilden bedeckt, 
hat einen kurzen Kopf und große Augen, an deren 
Seiten Eleine Sloßfederchen und länge Zafern oder 
Baͤrte ſitzen. Der Bauch hat zehn Gelenke. A 
den fünf erſten find Fuͤße: an den fünf letzten doppelt 
Ä ‚Der Körper ift 
raunroth. Wer da will der Fann dergleichen mehr 
milinei.n en. — Th 
8.19. In dieſes Eapitel gehören guch Die Moer⸗ 
ſpinnen. In Schwammerdamms Bibel der Nas 
tur findet man eine Anatomie des Fifches Sepi4, eine 
Gattung Krebfe im amerikaniſchen Meere, davon die 
Oberſchaale erhaben und rauch, die untere glatt mit 
ſtarken Stacheln unterfest ift. Beyde find hart und 
afehenfarbig. Diefe Art der Sepie hat viele Füße, 
und einen langen Schwan: Die Wilden fpisen 
mit ihren Stacheln ihre Pfeile Einer andern Art 
Meetfpinnen gedenfet Dapper, fo an den Ufern von 
Chili gefunden wird, DIE an den Augen Warzen hät, 
welche an Stange den Perlen gleich Emmen würden, 
‚wenn fie nur mehr Harte hatten: Mehrere Arten; 
befonders den Blackfilch,;_Sepia; Seche, Befchveiben 
Jonſton und andere; . Die an den Venetianiſchen 
Ufern w) gefunden werden, wiſſen die — 
ji an | wohl 


a) Auch an den Flanzoͤſiſchen und Italiaͤniſchen Ufern, im Mit: 


telmeer, in Brafllien, in Griechenland, daher ihrer Gppia⸗ 
nus gedenket. vid. Lexic. der Wiſſenſch. 
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fen oder fich an die Klippen feſt halten. Henn fich 
das Männlein und Weiblein paaren, umfaffen fie 


einander, ie halten eine glatte und zarte Haut, en 
derbes Fleiſch, und auf dem Ruͤcken ein plattes, Duns N 
nes Fifchbein , welches in Zahnpulver und aud) von 


Goldſchmieden gebraucht wird, und im Leibe einen 
dicken ſchwarzen Saft, den fie von fich laſſen wenn 
fie verfolget werden, und hierdurch Das Waſſer trů⸗ 
ben, daß fie entkommen. Das Weiblein legt Eyer, 
wie Hagelkoͤrner über welche fie den ſchwarzen Saft 





ausläffet, daß fie Davon ſchwarz werden und wieeine 
Traube an einander bangen, bis fie austommen. 
Die Eleinen Meerfpinnen werden Lieber friſch gegeffen, 


die großen auch eingefaßen. Die ‘Brut oder Laiche 


wird auch gefammlet, und in Del gepregelt, ſie iſt aber 
ſchwer zu verdauen: Freunde, die in Venedig viel 


Jahr geweſen find, und Diefe genoffen haben, wollen 


ſolche eben als Feine Delicateſſe beſchreiben. By 
den Alten wurden die Meerfpinnen in der Zirgeney in — 
nerlich und aͤußerlich gebrauchet w). Hieher gehͤrt 






auch der Polypus, oder Polkuttel, ein großer Seefiſch, 
fange dicke Pfoten, welche durch eine dicke Haut zu 
ſammen gefügerfind, Dieſe dienen ihm zum ſchwim⸗ 
men und zum Kriechen und Speiſe zum Munde zu 
bringen. Seine Eyer find weiß, ſonſt des Black 
Aifches ähnlich. Er läßt einen braunrothen Saft aus 





der Magenblafe von ſich, wenn er fich zuruͤck zie⸗ 


Merkleiu von Blackſichen— * 


J N 


welche kriechen und ſchwimmen, 575 
wohl zuurichten Ste wachſen bie gwo Ellen lang, 
haben acht Fuͤße und zwey lange Arme, an deren Ende 
Eleine Scheren find, womit fie ihren Raub ergrei⸗ 


der dem Blackfiſch fiemtich ähntich it. Er hat achte 
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576 IV, Buy, VI Capitel, von giſchen 


hen will. Er wird. im adriatiſchen Meere gefun 


Halleluja rg 


Den, und friſſet Muſcheln Schnecken, Graf, auch 


Menfchenfleifch. Sein Fleiſch wird gegeffen ; und 
dienet wider die Colik und Blaͤhungen. al Schif 
Euttel aber, Nautilus, gehöret zu den Schnecken und 


= 


Muſcheln mit allen feinen Arten, wie aus Leſſers 
— 4 a N 3". ER —— ed Ta a. 
Teſtaceotheologie gu feben iſt. | 


- 


$. 20. Dusch fo viel taufend Schaalenſiſche hut 


ans. Bote wohl. Man weiß nicht, ob man mehr 
den Aßunderbau Ihres Körpers, oder ihre Schoͤnheit, 


oder ihre Arten, oder den Nutzen, den fie fchaffen, 
oder die ewig wunderreiche Güte unfers Schoͤpfers 


bewundern fol, David fing den Pſalm an: Lobe 


den Herrn meine Seele, und indem er fprichtt das 
Meer; das fo groß und weit If, da wimmelts ohne 
Zahl; beyde große und Eleine Thiere. Und eben fü 
ſchließt er auch: Lobe den Herrn meine Seele, 


0 Das viiCapitce | 0 
Bon Fiſchen und Waſſergeſchoͤpfen, welche 

fortſchieben und ſchwimmen. 
DJ uch bei) dieſem Capitel finde ich zu erinnern horhig, 
rs was ich zu Anfange Des vorhergehenden Capi⸗ 


tels geſagt habe. Denn es kommen hier Waſſerge⸗ 


ſchoͤpfe vor, welche einige zu den Inſecten, andre zu 
Sifchen rechnen; wie dent freylich, Die ich ist nennen 
werde wirklich Inſecten find; ob aber die Seeſterne, 
Seeneſſeln, drunter zu zaͤhlen ſind, zweifele ich weil 
auch die neueſten Schriftſteller, als Jablonsky im 


GLexico der Wiſſenſchaften, Die Reiſenden und See 


Ade fahren? 


. ’ * En 
1 7 “\ Tan —* 
oh 3 il 


fahrenden und viele Gelehrte dieſe letztern beyden Mey⸗ 
nungen unter dem Namen Sternfiſche und Rotzfiſche 
anführen. Ich will, fo viel als moͤglich iſt, kurz ſeyn. 

62. Es giebt achtzehn Arten Waſſerinſecten 
ohne Füße Sn Herrn Leſſers Inſectotheologie, 
welche Herr Lyonnet im Haag franzoͤſiſch mit No⸗ 
ten heraus gegeben hat, heißen fie: der Waſſerbre⸗ 

menwurm, Die Waſſeregel, das Waſſereſelchen die | 
Waſſerfliegen, die Wafferflöhe x), Das Waſſerherz, 
die Waflerheren, die Waſſerjungfern, die Waſſer⸗ 
Käfer, Die Waſſerlaͤuſe, die Waſſermuͤcken, Die 
Waſſerſquillen y), die Waſſerſchaben, die Waſſer⸗ 
ſchlaͤngelchen, die Waſſerſchnecken, der Waſſerſtein⸗ 
bock, die Waſſerwanzen, die Waſſerwuͤrme. Wer 


aber glaubet, daß ſolches Verzeichniß alle in allen 
Meeren und Gewaͤſſern der Welt begreift? Ich will 
mich bey dieſen nicht aufhalten. Gedachtes Buch iſt 
in aller Handen. Friſch hat auch davon gefchrieben, 
und der große Reaumur, Prafident der Königlichen 
Akademie der Wiffenfihaften in Paris hat davon B 
viel gefehrieben, und taglich wird noch mehr entdecket, 
daß Die gelehrte Welt Damit zufrieden ſeyn kann. Ich 
ſage genug, wenn ich melde, daß dieſe Creaturen 
ſchwimmen und fortſchieben im Waſſe. 
. 3. Wir kommen auf die Sternfiſche; ſonſt 
See⸗ oder Meerſterne genannt. Dieſer giebt es nachdem 
——————— 
x In obgedachten Schwammerdamms Lſt. Inſector. fin⸗ 
Het man eine Hiſtorie des Waſſerſlohes und des Waſſerſcor⸗ 
vions; folglich iſt die Zahl achtzehn von Herr Leſſern nicht 
“ genug beftnumt. Pe 2 — 
3) Angeführte Squilla longa gehüret aljo nicht hieher. Woh⸗ 
aber vielleicht Die a in Eyrien. 
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578 1:Btıch; VII. Capitel, von Sifben; 
Lyonnet 105 Arten. Sie ſind ſeltſame und wun⸗ 


De 
Untertheil des Körpers ift fehr fchön, in deſſen Mit⸗ 





























derſchoͤne Waſſe ergefchöpfe. Linnaͤus bringt fie gar 
unter Die Pflanzartige Wuͤrme, beſonders gedenket 
er einer Art unter dem Namen Cometdmarinus, Meer⸗ 


comet. Jeder hat Meynung; nach welcher auch 


der Blackfiſch bey i ihm darzu gehoͤret. Herr Alein 
rechnet die ſtellas marinas unter die anomala. Einige 
haben fünf Zacken oder Füße, Daher diefe Art von 
den Hollandern Fieftack genennet wird: oben auf 
der Platte hat dei Sternfiſch fuͤnf gedoppelte Reihen 
oder Puckeln. In der Mitten iſt ein fuͤnfeckigter 
ſchlechter Stern, der Mund, welchen ex. auftiehen 
kann, iſt wie eine Tafche; hieraus gehen fünf Aerme 
oder Füße; ; welche am Ende Zacken haben, Die er im 
ſchwimmen ausbreitet 5 auf dem Sande aber vers 
wundeinswürdig fortſchiebe 2). Eine andere Sat: 


tung iſt den Corallenzweigen an Farbe ganz ahnlich, 


und wird ſowol bey Spigbergen, Otönfand, im aͤußer⸗ 
ſten Norden wie auch in den Amerikaniſchen Gewaͤſſern 
gefunden; er iſt zehneckigt, und hat oben einen zehn⸗ 
eckigten Stern, von ſo! diei breiten Strahlen, iſt aber 
ſo ſcharf anzugreifen wie die Haut vom Hay. 2 





ten zeiget fich ein ſechseckigter Stern, welches der 
Mund iſt. Um diefes Maul iſt er weich bis dahin, 
wo die Aerme anfangen. Wenn er im Waſſer ſchwim⸗ 
met, halt erdie Fuße zufänimen undrudert alfo fort; 
4 Ver Fan aber alle Arten befchreiben: ei⸗ 
nige find unterfihieden 1 in der Geſtalt und m; 
fie 
2) Word. Curioſitaͤten in fine. 
a) Die Sternfiſche mit cinem Kreuze ben Guinch gehören. 
kaum hieher aber wohl — tothen Meert 





welche fortſchieben und fhwimmen. 579 


fie find fünf, jehn, zwölf, dreyzehn und mehr ecfigt, 
je find ſchlecht und buntfärbig, fie find groß und klein. 
Aldrovandus, Jonſton und andere, haben einige 
Figuren gegeben. In Cabinetten ſiehet mar fie ab- 
a nr in ne 
&5 Den Sternfiſchen folgen die Roögfifhe, 
welche daher fü genennet, weil fie nichts; als lauter: 
Schleim an ſich haben, und daher ganz durchſichtig 
find. Es giebt Auch von diefen ſehr viele Arten: Etliche 
ind den plätten Schnecken gleich, und haben ftatt der. 
Floßfedern zwey Eleine Stanglein mit Federn, Einige 
haben aber Auch Sloßfedern. Die Seefahtenden 
nennen fie Seequalm, weil fie haufenweiſe, wie ein- 
Dampf aus der See kommen. Gemeiniglich werden 
fie von den Schriftftelleen auch Seeneſſeln genannt, 
weil fie, wie Diefe Pflanzen brennen. Sie machen 
das Meet fauber und klar, weil fich alle Unreinigkeit 
| 9 fie ſetzet. Sie heißen auch Meerneſſeln, Urtica 
inärina; fie bewegen fich langſam, und fie haben alle’ 





in der Mitten des Leibes Den Mund, welcher rund) 


umher mit garten Zähnen, wie mit Eleinen Döenlen 


befest iſt. Sie find gut zu effen ,, eröffnen und ſtillen 
den Dürchfall; Und dienen den Seereifenden zu manz 
cher Zeit gar fehr: Man findet fie faft in allen Mee⸗ 
ven; auch bisin Ißland und Spitzbergen bis Kamt⸗ 


ſchatka:; die meiſten find weiß und waͤſſerig. Wir 
wollen einige nambaft machen by —— 
56; Cine Art heißt 1) Das Seegottepferd: Es 
ind kleine Fiſche, Ducchlichtig der Kopf ift rund und 
veit, in der Mitten gefpalten , hat Eleine Hörner eines 
———— Dane. — — ———— 
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. ;80 Wu, VII. Capitel, von Sifehen, 


Strohhalms breit. 2) Der Schneckenrotzfiſch iſt 
durchlichtig, wie Die gemeinen Seeneſſeln aber platt 
gewunden; aus Dem außeriten Loche, wo ber Fiſch 
‚offen iſt, gehet queer über ein Stanglein, wie der 
Balke aus einer ABaage, rauch von beyden Geiten, 
vote eine Feder, und Diefer fol befonders eine Speiſe 
des Wallfiſches ſeyn. 3) Der zackener Rotzfiſch 
gleicher mit dem Stiel und blauen Knopfe einem 
Strohhute unſers Frauenzimmers. 4) Der Roſener 
Rotzfiſch iſt zirkelrund, jedoch an feinem Umkleiſe, 
zwiſchen feinen doppelten Strichen einwaͤrts gebogen. 
Die Speichenſtriche gehen aus der Mitte des Koͤr— 
pers einfach hervor, theilen ſich aber an der Zahl ſech⸗ 
zehn in zween Aeſte gegen den Umkreiß, da ſie naͤher 
zuſammen laufen, und in zwo Spalten getheilet oder 
geſpaltet ſind. In der Mitte der Scheiben iſt ein 
anderer kleiner Zirkel, aus deſſen Umkreiſe gedachte 
Speichenſtriche kommen. Innwendig iſt er hohl. 
Rund herum haͤngen ſieben braune ſubtile Faden, als 
Seyde herab, die er nicht bewegen kann. Der Fiſch 
iſt einer halben Spannen breit und ſchwimmet bey 
ſtillem Wetter oben. 5) Der Muͤtzner Notzfiſch iſt 
acht⸗ auch ſechseckigt, wie eine eckigte Muͤtze und Milch⸗ 
weiß. 6) Der Springbrunner Rotzfiſch hat oben den 
Mund oder ein Loch einer Gaͤnſefeder dicke, ſo in eine 
Trichterfoͤrmige Hoͤhle gehet, die mit acht Strichen 
Bezeichnet iſt, ſo ihre Farbe veraͤndern, z. E. blau, 
gelb und roth. 7) Das Pudendum marinum, weil 
er einer Weiberſchaam nicht gar unaͤhnlich ſiehet. 
Jedoch ich ſtehe ftille: wer will, mag mehr hinzuthun 
Man roird doch alle Geſchoͤpfe des Meeres unfers wun⸗ 
dervollen Schöpfers nicht zahlen noch begreifen, kr 
Ä — 
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welche fortfchieben und ſchwimmen. 581 
8 7. Die Meerneffeln waren der Hecarz heilig, 
und teil deren Gebrauch zum Beyſchlaf reizet, ſo 
verboth fie Pythagoras feinen Schülern. Dlinius 
hat wie bekandt, ausführlich, aber auch fehr ungewiß 
davon geichrieben. Aus ihm haben es Rondeletiuus, 
Aldeovandus und Jonſton genommen; diefer lee N 
tere hat unter der Nubrique: Exanguia Aquatica, auf —4 
dem 18. 19. und 20 Kupferbogen, faſt an zwanzig 
Arten von Meerneſſeln und Zoophyten in Bildern ge⸗ 
geben, und das ganze vierte Capitel handelt de Zoo- 
‚phytis five Plant- animalibus : von Gewaͤchſen, Die 
eine Einpfindlichkeit haben, Er vechnet Darunter Die 
Urticas; Meer: oder Seeneffeln. Dahin gehören 
die Haarneffeln und Die Sternneſſeln. Man leſe 
Cinnaͤum von Zoophyten. Ferner rechnet mar da⸗ 
hin die Holethuria, oder. Pulmones marinos, Meer⸗ 
dungen, die Thethyas, Spritzling, Meerſchaum 
oder die Meerſchwaͤmme c), Die Mala granata, Die 
Granataͤpfel, Die Fungos, Geepilge, Mentulas ma- 
rinas, Seeſchwaͤnze Pennas marinas Seefedern, 
Uvas marinas, Geetrauben d), Manus marinas, Meer⸗ 
haͤnde, Mala inſana marina, Meerruͤben, Pira marina, 
See⸗ oder Meerbirnen, Cucumeres marinos, Meer⸗ 
gurken; und was dergleichen Arten mehr ſind. Ob 
aber dieſe alle unter Die vera Zoophyta zu rechnen, 
und Meergewachfe find, die eine Empfindlichkeit has 
‚ben, will ich nicht beftveiten. Er citiret bey allen Den 
a er 
©) In Barig auf dem Fiſchmarkte, fiehee man fie sutvailen an 
den Auſtern hangen ; deren Gattung ſind unzaͤhlig: Plinius 
ſchreibt ihnen motum & fenfünt sl. fh >, — 
) Nicht die Eyer vom Blackfiſche. 
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582 IV. Buch, VIH, Capitel, von Sifeben, 
Plinium, welcher behauptet, fie haben Os & Ahum, 


[3 


und ihre Bewegung gefchehe von innen wie weit aber 






































































































Plinio in dieſem Stücke gu glauben, iſt andern Dr- 
ten bereits geſaget tworden. Ich würde mich aber 

auch nicht haben verleiten laſſen diefer Zoophyten . 
hier zu gedenken , wenn nicht Jonſton die Meer⸗ 
neſſeln drunter gerechnet hätte, welche doch wirklich 
‚ein Leben und Bewegung habee. 
88. Diefe Geſchoͤpfe haben frenlich Fein Blut, 
‚aber Doch gewiſſe Säfte, worin ihr Leben ift: fie 
bewegen ſich und ſchieben fort, obgleich langſam; 

fie fehmimmen, weil fie leicht feyn, ob fie gleich Feine 

Luftblaſe haben: Und bisher find wir in der Erfah⸗ 
rung noch nicht fo weit gekommen, daß wir von allen 
einen zureichenden rund geben Fünnten. Der Black⸗ 
fiſch iftvom Shwammerdamm jergliedert und vom 

Plinius e) widerleget worden, daß der ſchwarze Saft 


L) 


in der Magenblafe nicht fein Blut ſey, eher konnte 
man eg eine Sammlung des Urins nennen, wie die 
Froͤſche den befprigen, der nach ihnen greift. 
6. 9. Dort fpricht der Pſalmiſt f): Bommer 
her, und ſchauet an die Werke Gottes; wenn er 
ſelbſt darüber erftaunet: Wie wunderbarlich find 
Deine Werke! Mir fheinen die Sternfifche, oder 
See und Meerfterne, ſowol in Anfehung ihrer ſcho⸗ 
nen Geſtalt und wunderbaren Bildung, als en 
E) Hift, Nat, L.XI, c,3. Sanguinem non effe.his, fateor, 
ſcut ne terreftribus quidem cun&is; verum fimile quid- 
. dam, Ut fepie in mari fanguinis vicem atramentum ob= 
tin6t, purpurarum generi infe&or ille fuccus; fic & in 
„ feetis quisquis eſt vitalıs humor, hic erit & fanguis, 


£) Palm LXVI, 5. 
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welche fortſchieben und ſchwimmen. 583 
Anſehung ihres Lebens und Bewegung alle andre Ar⸗ 


ten von Fiſchen zu übertreffen. ‘Die Gedanken Dar. 


von führen mich vom irdiſchen zum himmlischen, von 
den Sefehöpfen zum Schöpfer, vom Dienfte des ver⸗ 
gänglichen zum Dienfte des unvergängfichen. "Sin 
det der Seefahrende am Nordpole nichts, als eine 
ewige Nacht, nichte als eineunubertvindliche Stren⸗ 
ge und Kälte der Luft, und drohet ihm Meer und 
Netter alle Augenblicke mit einem augenfcheinlichen 
Tode, fo findet er Doch in dem außerften Eismeere 
übergeugende Spuren der göttlichen Vorſorge, Die 
peutlichtten Merkmale eines iebreichen und wunder⸗ 
hätigen Schöpfers, ja unwiderſprechliche Zeugnifie 
unfers großen Gottes, deffen Güte veichet fü weit Der 
Himmel ift, und deſſen Wahrheit fo weit Die Wok 
Een aehen. Cs ift wahrhaftig ein Troſt, der Seit: 
ind Leben hat, wenn Gott auch an dem verlaffenften 
sden Drte, Wo wir von aller Menfchen Huͤlfe ent⸗ 
biößt feyn, ducch ſolche (chöne und wunderbare See⸗ 
gefchöpfe bey ihrer Betrachtung uns gleichſam zuru⸗ 
fet; Ich bin wabrbaftig gegenwärtig 
ir DasRlat 
Bon Waffergefhönfen, welche Frieden 
iu: und ſchwimmen. 
Oben im VI. Capitel habentwir bie Lampreten und 
Reunaugen berachter, wie fie anfaugen; hier 
Eommenfiepor, voie fie mit ihrem fchlüpftigenKörver im 
Grunde fich fortfehlängeln: Denn Das 2% 


I: 









as Wort kriechen 


driickt ihre Bewegung nichtaus. Und eben fe machen es 
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584 IV. Buch, IX Capitel, von Waſſergeſ. 
‚Die Aale, Meergaleff), Muraͤnen der alten Roͤmer; 
ingleichen Die aflerfchlangen Davon Ovidiusg): 

. Die volubilibus ſquamoſos nexibus orbes 

Torquer ‚ &inmenfo fältu finuatur in arcus. | 
Und Herr Leſſer fpricht von diefen lehten h), wie 
wie wunderbarlich. Eriechen nicht die Schlangen fort, 
ſie haben weder Flügel noch Füße, die ihnen in ihrem 
Gange fortheffen Eönnen s allein indem Die Ninge des 
Leibes fich hinten zufammen stehen, fo fehieben fie die 
vordern, vor fich hinaus, und Friecken alfo bald langs 
sam, bald gefchwinde fort. ale und Schlangen 
haben. einerley Gang + man berfuche es, und laſſe 
einen Aal im arlınen Strafe fortfriechen, oder eine 
Waſſerſchlange, und fehe denn su, ob man mit aller 
feiner Geſchwindigkeit, folchen mit bloßen handen wird: 
wieder bekommen, Man gebe acht auf die Bewe⸗ 
gung, man bemerke feine Stärke i), in den Slechfen, 
‚man berechnedas Drehen, dag Kriechen , das Staͤm⸗ 
men des Schwanzes und endfich den Sprung, Im 
Waſſer hat eu nun freylich den Sprung uicht nöthig, 
wenn er fich felbft gelaffen, langſam fort beweget; 
wie man je zuweilen bey Mühlen in Zeichen wahrge: 
nommen hat. Sobald gr aber einen Menfehen witz 
tert, fo kruͤmmet er ſich in hoͤchſter Geſchwindigkeit, 
ſchlaͤgt den Schwanz zur linken Seiten, fteift ihn, 
und wagt den Sprung, zu entkommen, welches ihm 
allegeit gluͤcket, wenn ihm wicht ein Fang Horgen 
bauet iſt. nee 24 
) Rlein Dat ſechs Species von Conger und fünf von Mu 

‚zzna, vier von Peteomyzon, | a 

8) Metam, LE E£, r, 

h} Infe&terheal. c. 10... 100, 


© 


3) vid, Belchreil, des Yals im ſheciellen Theile. 
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welche kriechen und ſchwimmen. en 
6. 2. Man wird fich wundern, daß. ich beyden 


Istgedachten Waſſerthieren, Aalen und Schlangen; 


En Gang zueigne, da Der Bau ihres Koͤr⸗ 
jers doch nicht in allem gleich iſt, wie fie fich ſelbſt 


nicht gleich ſeyn. Der Aal hat 120 Wirbelknochen, 


die Wafferfehlange noch mehr; jene gebäret, wie Fi⸗ 
che Durch Nogen und Eylein, Diefe lebendige Jun⸗ 
gen; jener hat Floßfedern, Diefe nicht von einigen 
Meerfchlangen wollen Die Naturkuͤndiger verfihern, 
daß folche auch Floßfedern habe; hier iſt die Rede von 





Luftblaſe Hilft, das thut bey der Schlange Die Lunge 


Waſſerſchlangen, wie wir fie hier haben, und nichts. 
deftorveniger Eriechen beyde Arten, es ſchwimmen auch 
beyde Arten. Was den Hal die Floßfedern und die 


und die Mehrheit der Gelenke im Ruͤckgrade. Beyde 


aber fteifen fich bey ihrer Bewegung, wenn fie krie⸗ 


chen, auf Die Gennen und Slechfen, welche eine vers 
wundernswuͤrdige Kraft befigen, ſie ziehen unvermerkt 
die Ringe, das iſt, die Spannadern von Wirbelkno⸗ 


chen bis zum Bauche am Hintertheile des Leibes zur 


RK 


fammen, und indem der Schwanz ſich ſtaͤmmet, ſo 


— 


ſtrecken ſie die vordern Gliedmaaßen hinaus, und als⸗ 


denn halten ſie den Mund feſte zu, druͤcken die Luft 
zuſammen, und vermoͤge derſelben erhalt Das verlanz 
gerte Mark in feinen Flechſen eine verwundernswur⸗ 


Dige Ausdehnungskraft: und fo erhellet das Phaͤno⸗ 


4 J 
* 7 


mensn, worinn der Aal oder Schlange, wenn man 


ihn beym Kopfe hart halt, feine Kraft verliere, weil 


ſich nämlich alsdenn Die Slafkieitat in den Sennen 


und Marke nicht ausbreiten kann. Die Bildung, 
Größe, Arten, Farben und andre Eigenſchaften der 
Schlangen kann man an Aldrovando, Jonſton 


en und 
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586 IV. Yuch, IX.Capitel, von Waſſergeſ. 
und andern lefen. Wir merken nur dieſes an, daß 


die großen Moeerſchlangen von unſern Fiufſchlangen 
unterſchieden find, und daß Die Erd⸗ k) beſonders die 


Waldſchlangen einen Gift bey fich führen, die Waſ⸗ 























ferfihlangen aber, welche wir nur wegen ihrer Bewe- 


gung befchreiben, unſchaͤdlich find, 


6. 3. Es giebt aber noch viel mehrere paffere 
thiere, welche Eriechen und fehwimmen, dergleichen 
iſt Die Waſſer⸗ oder Meerraupe, mit acht und mit 
ſechjehn Süßen , der Meerhahn, Hippocampus oder 
 Salamandra marina, unfte Fifther nennen es ein Waſ⸗ 
ferpferdchen, man findet es in Seren und Zeichen, 
und Jonſton hat es unter den Inſecten aufgeführet. 
Es kriechet, ſchwimmet, und ift von dem Meerfalaz 
mander, und tie ic) glaube, von dem Meerhahne, 
wohl ganz unterfchieden, noch mehr aber von dem. 
Fifche, welchen Herr Klein unter dem Namen Hip- 
‚pocampus I) anführet. Ma 
84. Am allermeiften hat es mir fremdegedeucht, 
daß fich Oppianus in feinem Halievtico uber den Viel⸗ 
fuß oder über die Meerſpille aufgehalten hat. Andre 
nennen es QTaufendfuß, und wer weiß es auf Deutſch 
recht auszudrücken? Er nennet es Scolopendram ma- 
rinam 11), Und es muß ihm alerdinge geAngert has 


k) Man will auch unfern Erdſchlangen Feinen Gift zuſchrei— 
ben, ich habe folche nicht nur berühret, ſondern auch von 
ihrem Fleiſch im Ziegel geröft aegeffen. Wenn fie aber bufe 
gemacht find, wird ihr Geifer inflammiret und vermiſcht 

ich mit dem Blute des erſchrocknen, und jo entſtehet die Je 
lammation. | —— 
1) Miffu II. p.23. ex Willughbeio. 2 
11) Zum Unterſcheide ber Scolopendre terreftris, die Faul⸗ 
hoͤlzwurm gber Tanſendſuß Heißt, | wi 
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welche kriechen und ſchwimmen. 587 
en, wenn er gewiß gedacht Fiſche zu fangen, Dieb 
Rabenaas den Damen oder Angel ergriffen, einen 
bein Geruch von ſich geben laſſen und alle Sifche flüch- 
ig gemacht. . Denn Sijchen und Jagen war dach fein 
Jeitvertveib infeinem Elende; druͤm ſchreibt er ſo oft: 

“ Eft infame pecus ponti ſcolopendra marina ·. 
nd im andern ‘Buche feßt er N TEE 


Pifcanti infefta, nam fisdeprehenderit hamum, en: 
Confeftim tetrum longe fpirabit odorem A 


_  Erpellet pifces omnes, longeque fugabit. _ , 
In der Beſchreihung find die Schriftteller nicht einerz 
ey, der Lab beftehet aus sehn, zwoͤlf und mehr Ser 


enken, und man Eann fich eine Wafferegel , ale ein 
genus fubdivifum von dem Scolopender vorſtellen; 


J 


Adrovandus giebt vier Arten an. Vielleicht aber 
giebt es Diefer Waſſerinſecten nach viel mehrere. Ge⸗ 
nug;, wenn ich nur einige anfuühre 


? < 


Ss, Wenn man dag alles überleget, befonders 


1 





die feltfarmen Eigenfehaften tes Ceolopenders, fo muß 
man erftaunen, ynd noch niemand hat ſich gefunden, 
der Die Abſichten entdecket hatte, welche ber Schöpfer 
gehabt, als er Diefes Waſſerinſect das da kriechet 
und fehwimmet, hervorgebracht und wir muͤſſen mit 
dem Manne Gottes m) austufen und fügen: Fuͤr⸗ 

wahr, du biſt ein verborgener Gott. 
N Das X Capitel, 






Bon Ziphen, welche fliegen und Khreimmen, 
Ber don fliegenden Sifhen 


Widerſpruch zufeyn, wenn man 


’ 


— 


—3 


Gs ſcheinet faſt ein T ) zuſeyn wenn M 
S- cinen fliegenden diſch nennet, und gleichwol giebt 


m) EI. XIV, 15 
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+88 IV. Buch, X, Capitel, won Sifchen, 


es dergleichen vielerley Arten n). Man muß ſich abe 
nicht vorstellen, Daß Diefer Fiſch ein Zwitterthie 
(amphibium) fey, das im Waſſer und in der Lu 
zugleich lebet. Dein, Der arme Fifeh wird im Wa— 
fer von Dem Albocora, Bonetos, Dorado und ander 
Die viel großer find, verfolget, und folglich ſchwingt 
fich vor feinem Raͤuber aus dem Waſſer in die Luf 
wo er aber eben fo Wenig Sicherheit findet, Inden 
die Raubvoͤgel ihm aufbaffen, oder auch Die Seefah 
renden ihn fangen, weil fte meift ein wohlfehmecken 
des Fleiſch haben. Sie find nun fo bekannt und wer 
Den von den Reiſenden abgetrocknet heraus zu uns ge 
bracht, Das man folche in Cabinetten und Bibliothe 
Een eben Tann. 2, E. in Zittau habe ich dergleicher 
mehr als eine Art gefehen: in Lauben, in Hirſchberg 
in Drebden und andern Bibliotheken und Naturſchaͤ 
Ben findet man fie ebenfalls. | ER 


$. 2. Sie werden auf dem Meere, nahe bey dat 
Linie, bey der Afcenfionsinfel in Amerika, befonders 
unter den Wendezirkeln o) ſowol füdlich, als nordlich 
angetroffen. Man bat unterfchiedliche Arten, Die 
meiften baden Die Größe und faft die Geftalt eines 
Herings. » Der Rücken ift von himmelblauer Farbe: 
Ihre Flügel, womit fie auch im Waſſer ſchwimmen, 
ſind von einer zarten Haut, den Fledermausfluͤgeln 
ahnlich, von Farbe ſchwarzbraun, mit vielen Falten 
and ſubtilen Graͤten und Sennen durchzogen. Einige 
a — 2 Habe 
a) im VI Cap, der I Abtheil, im 4 Aöfchnitte ift eine Fleine 
Ausſchweifung von Fluͤgeln der Fiſche; hier wird ausführe 
sh daben gehanbellii nu ii, ee 
0) Bolbe 19.68.18 









— 





welche fliegen und ſchwimmen. 589" 
aben bey jedem Flügel noch ein ganz Eleines Glied, 
yer Slügelein , wie einigeunferer wilden Voͤgel; ei⸗ 
ige haben vier Fittige. Sie Fonnen nicht fehr hoch, 
uch nicht weiter, als etwa 150 Schritt oder aufs 
öchfte eine englifche Meile, fortfliegen, denn ſobald 
je Flügel ganz trocken werden, ſo verlieren Die Sen⸗ 
en ihre Elaſticitaͤt und Ausdehnungskraft, und der 
sifeh kann feine Kräfte nicht weiter anftvengen, fällt 
(fo wieder ins Waſſer. Es giebtaberder fliegenden 
sifche in einigen Gegenden eine fehr große Menge und. 
zan fehließt auch Daher, weil ſie von Raubfiſchen und 
Rauboögeln fo haufig gefreffen warden 
83. Vieleicht wird es nicht unangenehm feyn, 
ine Befthreibung der fliegenden Fifche, aus einem be⸗ 
uhmten und neuen Naturforſcher zu lefen, Da ichdag, 
98 ich hier liefere, aus den eifebefchreibungenund 
er Ocular Infpedion der aufgetrockneten Fiſche ges 
ommen habe. So fchreibet dergelehrte Herr Bleinp) 
Datapbralius ofleis fquamis hilpide loricatus , ventre 
errato: octo aculeis validis in unicam pinnam dorfa- 
em difpofitis, preter pinnas lateralesaliis duabus lon⸗ 
‚is amplisque leewyadns , alarum fpecies gerens, & 
imorlegos, fimul volans; caflide retro bifurcata & 
implum finum deferibente;  appendices tres haber _ 
nembranaceas, quarum binz pone oculos, tertia x· 
zula dependet. Die andere Art befchreibetier auf 
olgende Weiſe: Coraphractus ſquamoſis eminentiis 
duris & afperis; duabus pinnis dorfalibus; ventre 
levi; quibus charadteribus præcipue a præcedente dif- 
fert; omozlegos. Milvus Salvsanı, Belloni, & Al- 
drwvandi (immo & Jonſtoni) Hirundo Rondel, Ron- 

er hi dıne 




















D Mila IV, p. 44. 
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590 IV. Buch, X. Capitel, von Sifcheti 
‚dine Romæ; Volador item Boladora Hifpanis: Volan 
- Gall. jeow& Opp. one Plimw Fälcone in Sicilia& Me 
lita. The Flying fifch, Swallom fifch, Kitefifch, Ang, 
Willgbb. Opercula branchiärüm oflea ex Galea pro 
ducta in longas & acutas fpinas ultra utramque pinnan 
lateralem pröcurrentes exeunt, Trigla capite parun 
aculeato;. pinnulä fiigulari ad pinnas pe&toräles q) 
8 4. Ehe wir dieſen Abfehnitt verlaffen, ift e 
der Muͤhe werth, die Frage Au unterſuchen, ob die Se 
lavim Num. XI 3 1: Fiſche oder Voͤgel geweſen? Eu 
therus hat es durch Wachteln uͤherſetzt welche Mey 
nung auch der gelehrte Benedictiner Böcharer) be 
hauptet; dahingegen Ludolfs) eingleich großer Cri 
ticus mit vielen Gründen berveifet ; daß es Heuſcht 
cken geweſen. Die meiften Theologi verftehen hie 
eine Art unbekannter Vogel, Die übers rothe Mee— 
aus Egypten gekommen, weil im Parallelörte det 
Suͤdwindes gedacht wird. Das Wort Seläü komm 
im alten Teſtamente nur dreymal vor, nainlich 2 








B. Moſ. XVI, 13: 3 B. Moſ. XI, 31. und Pf CV 
40: Rärblefin feiner Akridotheologie behauptet toi: 
der alle vorige angeführte Gchriftfteller, daß es die 
afiatifchen Zugvoͤgel, die Seleuciden geweſen, weil 
Hardt in der geſchriebenen griechiſchen Ueberſetzung dei 
fuͤnf Buͤcher Moſis die Seleuciden in der Stelle der 

je | | Mr Selaven 


g) Per pinnulas ſingulares intelligit su&or, pinnas bran⸗ 
chiales natatui infervientes & vicinas pinnis amplis, qui⸗ 















bus ejusmodi pifces volant. 


z) Hieroz: P. IIe. 15. p. oo. 4 
<) Comment, ad Hift; Aithiop; LI; c. 4. pi die | 








welche fliegen möfhwinmen. 59: 
Sefaven angetroffen. Cine ganz beſondere Meynung 
iagegen hat Olaus Rudbee t). Er bemuͤhet ſich 
it vielen Gruͤnden darzuthun, Daß Die Selavin flie- 


ende Liſche geweſen; welche Meynung auch viele 


Berfechter ind Nachfolger gefunden bat. Die ſolche 
Reynung beſtreiten, ſagen, Daß Die fliegenden Fiſche 
iemals fo weit fliegen koͤnnen. Denn 2 B. Mof, 
VI, 12. waren die Iſraeliten bey Sinai, Das andere 
nal Bi: Mof.XL 31. waren fie fehr weit vom Meere 
ntfernet in der Wüften Sinn: Noch mehr; Die 


Iſraeliten begehreten Fleiſch, und der Herr verſprach 


nen Fleiſch zu geben; und bey der Strafe die dar⸗ 
wif folgete, heißt es: da Das Fleifch noch unter ihren 
ahnen war ıc: 


— 


sere Gelehrte, werfen die Cinwuͤrfe mit folgenden nicht 


ar übel angebrachten Gründen gar leicht über einen 
Haufen. 


dem ängftlichen Bitten Des Mofes ausdruͤcket, Daß er 
diefen Fiſchen, Die aufs hoͤchſte nureine englifche Meile 
fliegen , nicht Kraft geben Fönnte; noch funfzigmal ſo 
weit zufliegen, zumal ausdrücklich der Herr dem Win⸗ 
de befohlen und Kraft gegeben, die Selavim aus dem 
Meere zu holen. Nach dem Hebraiichen heißt es: er 
abripuit Selavim ex mari, der Wind riß die Sela⸗ 
vim aus dein Meere weg oder heraus, welches 
Die Meynung des gelehrten Schweden ziemlich Deutlich 


beftätiget: Noch mehr, war es ein Suͤdwind und. 
| | brachte 


t) Ichthyolagia Bibliea P: I:qu= Upfali@)1705,ing. prodlit, 








Die hingegen Rudbecks Meynung 
seytreten ; als Here Michaelis in Göttingen und ans 


Niemand wird laugnen, Daßesein Wun· 
ser. geweſen, fo Gott hier gethan; war Denn deffen 
Hand zu kurz, wie er fich felbft bey diefen Dorfalle, und 
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92 IV Such, X. Capitel, von Sifehen, 
brachte ſie aus dern Meere; ſo mußte es entweder da 


leget. Man bemerke nur die Klagen der Sftaeliten, 
1.c.v.5. Wir gedenken noch der Fifche die wir in 
-Egypten umfonft hatten; fie begehrten ausdruͤcklich 


daß ihnengenug ſey. Gott erhörete ihre Bitte, Det 


— auf vorbeſagte und itzt behauptet Meynung. Denkt 
kann man ſich wohl eher eine Krankheit zuziehen ala 
durch allzuͤbermaͤßigen Fiſchfraß/ fie mochten Kin 










rothe Meer, oder Das arabiſche Meer feyn. Jenes iſt 
noch zwifchen dem Wendezirkel, Diefes zum Theile 
unter der £inie, wo die fliegenden Fifchein unglaublicher 
Menge zu finden, und wasvermehret ſich auch wohl in 


unzaͤhlbarer Menge, als die Fifche. Die Selabim 


lagen aber, ganze Zagereifen zwo Ellen hoch über ein 
ander, waren es Vögel gewefen, forvären fie wiedet 
aufgeflogen, und nicht fo leicht zu greifen geweſen. Flie⸗ 
gende Fifche Hingegen liegen ohne merkliche Bewegung, 





‚wenn das Gefieder trocken ift. Und wie weit waren 
denn die Iſraeliten vom Meere entfernet? Das rothe 
Maeer war ihnen nahe genug, wodurch fie gegangen. 


Noch mehr, Audbeck erweiſet aus der Analogie des 
Namens Selavim in der hebraifehen und alt gothi⸗ 
fchen Sprache, Daß es Fifche bedeutet. Oppianus 
nennetauch eine Art Fifche veä&xue; allein Dieß gehoͤ⸗ 
ret wohl nichthieher. Daß aber der Herr ihnen Seid 
gegeben bat, will gar nichts ſagen. Es wird den Fi⸗ 
ſchen im alten und neuen Teſtamente ein Fleiſch beyge⸗ 





Fiſche, an die ſie gewohnt waren. Moſes ſaget aucht 
Werden ſich alle Fiſche des Meeres herzu verſammeln 








ind mußte eine unzaͤhlbare Menge der Selavim, Det 
fliegenden Fiſche, aus Dem Meere reiben, und den 
Ssfraeliten bringen, ja e8 ſchicket fich auch dieSücheigung. 
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Welche fliegen und fbwinmnen. . 593 
AR gder gedoͤrret genießen, weil Hefäget wird; dab 
e die Fiſche aufgehangen hatten; darum heißt eßs, 
BR eine Plage, ob es ein hitzig Fieber oder 
ine andere Krankheit geweſen, laſſen wir dahın gez 
rellet fein. Genug iſts, daß die Meynung von flie⸗ 
enden Fifchen nicht fogar ungereimtfey, undforohl 
nit dem Örundterte, als der Sache felbft überein 
omme. Indem ich dieſes bereits niedergefchrieben, 
nd die freybergiſche Bibel nachſchlage ſo ſehe ich, 
aß der Herr D. Wiliſch eben dieſer Meynung ſeh. 
6.5. Wie oft find nicht hungrige und faſt ver⸗ 
hmachtete Seefahrende Durch fliegende Fiſche, die 
is Schiff gefallen, erquicket worden u). Wie viel 
uſend Menſchen hat Gott nicht Damit geſaͤttiget? 
yie viel erquicket et noch damit , die unter der Linie für 
roßer Hitze verfehmachten mußten? Sa bey den 
sfeneliten ift Das Wort des Herin wahr geworben: 
Sie föllten herrſchen über die Sifche im Meere. 


Das X Easitch 


Bon Gefhöpfen, die da gehen und ſchwim⸗ 
men, oder denen; welche im Waſſer und auf 

















der Erde zugleich leben. 
Man nenner diefe Geſchoͤpfe mit einem griechiſchen 
we Worte Ampbibia, Man rechnet fie entwe⸗ 
er zu den Erd⸗ oder Waſſerthieren: eigentlicher und 
eftimmmter zu reden, finder man dergleichen unter In⸗ 
) Ein ausnehmend Exempel erzähle Pyrard von ſich im ß 
Ds der Reiſen S. 4J3. Kae 







































ſecten, ja felbft unter den Fiſchen, unter Vögeln und 


mand gewiß angeben. Herr Linnäus theilet Die Am 
phibia nur in zwo Ordnungen, namlid) In Schlan 


unter Die vierfüßigen Thiere, theils unter bie Voͤgel 
und Fiſche, theils unter Die Inſecte eingetheilet. Det 


logica, fo er den Echinodermatibus anhanget. Dia 


iſt die Abficht nicht, alle und jede zubefchreiben, for 
dern nur das ein und andere Gefehlecht zu bemerken 


jahre dreyhundert Meerſchildkroͤten, worunter Die klei⸗ 


















94. IV. Buch, XI. Capitel, von Sifehert, 














unter vierfuͤßigen Thieren. Ihre Zahl aber kann nie 
genartigeumdin Eriechende. Die übrigen hat ertbeile 


Blein aber gehet viel accurater in feiner methodo zo0- 


und Die Menfchen zur Verwunderung Ihres großen 
Schöpfers zu führen. En 
.2. Unter den IBafferinfecten ſind wohl die mer 
fien, die im Waſſer und auf der Erde zugleich leben, 
und dieda geben und fthwimmen. Man findet folche 
ben fchon oft angeführten Sehriftftellern , und ich halte 
es fir unnothig Diefes Capitel Dadurch zu verlangern; 
160 will ich nur ein vierfüßiges Schaalthier in ber 
Yiebter Kürze abbandeln 2... 
8,3, Die SchildEröte mag es feynw): nicht Die 
in Meeren fich aufhalten, fondern die in unfern Seeen 
und Fluͤſſen zu finden. Don jenen iſt bekannt, daß 
ſelbe zu einer erftaumlichen Große errwachlen. Im 
Jahre 1750 brachte der englifche Admiral Boscaz 
ven x) aufeinem ledigen&chiffe aus Amerika im Fruͤh⸗ 


neſten 





wW) In dem erſten und dritten Medie. Theile der Pariſer Akad der 


Wiſſenſchaften, wird die Schildkroͤte befonders der Ban des 
erjens gar genau beſchrieben, und in Kupfer vorgeſtellet, 
x) Hamburg. Gazette vom ı May. | = 











die da geben und ſchwimmen. 595 
jeften von zoo Pfund waren, die groͤßte abet, die er 
er Herzoge von Eumberland fehenkte, wog an 476 
Mund. Man hat auch einige zu 500 Pfunden. In 
en Inſeln des Tortues gegen Conchinchina werden. 
ie in unglaublicher Menge eingefalgen und verhanz 
ft, jedoch find Die Meerſchildkroͤten beffer, als Die 
Srofchildfrsten, Cs giebt von jeder Art ſehr viel Ge⸗ 
hlechtern Die Battung fo die Franzofen "Tortue 
ranche nennen, wird fürdie befte gehalten, nach die⸗ 
er koͤmmt die Carret y), und Dann die Kavuanne. In 
Shina hat man eine virt, die man Lomaͤquey, d. i. bie 
efluͤgelten Schildkroͤten nennet, weit ſie an den Fuͤßen 
in blau oder gruͤnes Glied noch haben, welches einen 
feinen Slügel gleicher, nnd im Waſſer zum Ruder 
ienet. In Indien zahle man vier Hauptarten: die 
roße oder batu Schildkröten, Die großkoͤpfigte, Die 
Alkenſchnaͤblichte und grüne. Und Diefe letztere Art, 
welche man auch im Suͤdmeere findet, hat durchſich⸗ 
tige. zarte Schaalen mit fehönen Wolfen, und wer? 

| a a den 


y) Ander Küfte von Diepde wurde den 3 November 1752108 
den Fifchern unter den Seefiſchen ein Carret nach Fontaine⸗ 
bleau eingebracht, welche fonft in enropäifchen Meeren nich 

38 finden fund, De Kopf war mit einer ſchwarzen 

Schaale bedeckt; das Maul glich einem Papagoyen Schna⸗ 

del der Rumpf.ift voller Fleiſch und Knorpel; die Dede 

pucklicht und voller Höhlen; vorn hat der Carret zwey Floß⸗ 

federn, jede zwey und einen halben Sußlang; hinten noch 

ven andere einen Fuß lang ; der Schwanz ſieht dem Schöpfe 
Hleih; untet dem Bauche und der vörhlih gemarmelten 
Decke find vier Pfoten die fo eingerichtet, daß fir als Floß⸗ 
federn dienen, Es war dieſe Art Schildkroͤte 6 Sup lang 
hält 4 Fuß im Diameter, und wieget 3 big 900 Pfund 
Hamburg Gaz. n, 18% HER. | 





















































| 796 w. Sud, xt. Capieel von m Sifeben, 


| und Schwanz recket fie beym gehen heraus, Eann fie 
aber im Augenblicke einziehen, und unter Die Schaale 

















den zu einglsgtr Arbeit sebrauchet, und für all len au⸗ 
dern hoch gehalten. Don dem Handel damit, und 
deren weitern Be ſchreibung⸗ wie auch Speifung, ber 
fonders der. Eyer und Fang oder Schuß, febe man 
Die — OR: und Jablonsky uͤber Dein 
Tite 
84: Unfern Landſchildkroͤten zu gefallen bereiten 
große Herren inihren Gärten eigene Teiche. Und 
die Fiſcher im Bruche treiben einen eigenen Handel da⸗ 
mit, verführen fie bis Breßlau, Wien und andern. 
Hrten, bisauf 40 und so Meilen weit. Es ift em 
vierfuͤßiges Amphibium, deffen £ Leib mit zwo harter 
Schaalen, wie mit Schilden bedecket iſt. Die uh⸗ 
teve ft platt , die obere rund und erhaben. Kopf, Füße 
































verbergen. Ihrem Fraße zu gefallen gehet fie an 200 
Schritt ins Feld und nad) grüner Saat aus. Gie iſt 
ein rechtes Meiſterſtuͤck unfers Schoͤpfers. Derham 
fagtz): „Wenn wir die Schildkroͤte genau betrach⸗ 
„ten, fo befindet fichs, daß die Schaale ein ſolches 
„eurieuſes mechanifches Kunftftückfey, welches fünett 
„verfertiget und fo vollfommen wohl zufammen gefüz i 
„get, Daß es aller Menfchen Hand und Kunſt weit uͤber⸗ 
„trift. „ Bey uns ſind die ſchwarzen viel ſchoͤner, was 
die Schaale betrifft, als die weißen, wiewohl dieſe { 
leßtern viel größer woachten, Die Schönheit entdecket 
ſich erſt, wenn ſie ausgeſotten. In der mitten oben 
find drey achteckigte gleich getheilte Schilde, um wel⸗ 


che herum in genauer Proportion a jr | 
| hen; 





2) Aſtrotheol. 4. B. 12, € u. 2 
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en; an den weißen find fie glatt, mit zwey langen 
Streichen, und unten herum eine Eleine, Einfaffung; 
n den ſchwarzen find fie geribbet und glaͤnzend: Diefe 
le find unten mit 24 Eleinen Schilden, als mit einem 
ranze umgeben, der untere platte Theil der Schagle 
hält 12 Aberchräg getheilte Schilde an der weißen 
Schildfröte, an der ſchwarzen find fie glatt, und wel⸗ 
es fonderbar, ſo find fie gerade umgekehrt, Die 
Schaalen an den weißen ſchwarz und wellenfürmig 
ribbet; an den ſchwarzen Schildkröten hingegen weiß, 
attund fehlecht, ſo daß dieeine Art viel fhoner oben, 
ge andere viel fehöner unten. Inwendig iſt Diefe 
Schaale nach den ro Nibben eingetheilet. Das Blut 
 Ealt, fobald das Thier todt ift, und iſt eine befondere 
urinder Hectic, Der Kopfenthalt ein paar Eleine 
Steinlein, welche die Medici inder Epilepfie ruͤhmen. 
das Herz hat drey Kammern, Das Gebluͤt laͤuft lang⸗ 
m, und hat nicht einen gar zu großen Weg. Die 
ange ift ſehr groß und voller Blaſen. In Anſehung 
efer Umſtaͤnde und ganz befondern Bau des Herzens 
Die niederjteigende große Pulsader auf zween Staͤm⸗ 
en beruhet, wie fie Merya) anatomiret, erhellet, 
arum die Schildkroͤten im Waſſer und auf dem Lan⸗ 
lange leben. Die Leber iſt ebenfalls fehr groß. “Die 
drige Befchreibung findet man bey den Naturkuͤndi⸗ 
en. an zwoͤlf Jahren habe ich folche jergliedert, - 
nd in me 






d in meinem vergnügten Landleben in Verſen bes 
heieben , davon ich nur die eine Strophe hier bemerke: 


Der Schildkrht Kopf ift Schlangen gleich, 
Das Blut iſt Falt, ee a 0 
— p 3 5 


) Mediein. Theil Parif. Akad, nar ff. 
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Sie lebt auf Erde und in Waͤſſern 
Sie ſucht des Namens Haͤßlichkeit, 
Daurch Wiz b), welch cine Seltenheit 
Bemerk es Menſch, ſtets zu verbeſſern 
HH Von Sifchen gehoͤret der Anl u den Am- 
phibiis, und kann im Girafe ganze Wochen lang leben. 
Hieher gehoͤret auch des Gppian Adonis, oder 'E&w- 
»orras ; Der Großkopf, Davon es in Der Ueberſetzung 
ißt: N, 
Mi en In httus, heca ponens tellure cubile, RN. 
Man hat vom Stachelfiiche, (Ourfin), angemerket 
Daß er nicht uff ſrinen Stacheln, ſondern auf Bel 
nen scher, die rund um fein Maul herum ftehen, wel: 
ches allemal gegen Die Tiefe des Meeres gekehret iſt 
Wenn diefe Fifche aus dem Waſſer Eommen , werder 
Diefe Beine fögleich unfichtbar; Bandolphe hat fi 
bey Marſeille in der Tiefe der Seegar geſchwinde ge 
ben, geitben < * 
$. 6. Dieweil von den Fiſchen ſchon anderweitt 
geredet worden ſo ge heich zu den Woͤgeln , worunte 
meiſt alles affergeflügel hieher gehoͤret; befonder: 
die Rohrdommel, die Kritfehere h der große und Klein, 
Taucher, der fremden Waſſervoͤgel nicht zu gedenken 
auch nicht der Schwalben, die im Winter im Waſ 
fer ſich verbergen, weil deren Beſchreidung hier zu weit 
lauftig fallen wuͤrde und beruͤhmte Manner d) ſoſch 
beſchriehen. Don den Tauchern gedenke ich nur Die: 


— 

») Sie frißt nichts, als was ihre Zunge erft beleckt und füh 
ſchmecket; fie ift ungemein borfi eig und klug, aus Sur 
aefangen zu werden. / 

e) Medi, Sheil der Darif Akad. 3 B. ©. 466, 

d) Bein, Zorn, und andere, fiche auch die aM — 
——— 
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8, fie find den Huͤnern gleich, nur mit einem fehr lan⸗ 
en Halle, Der Kopf mit einem Federſchopfe, auf 
em dacken ſhwarz, das ſonderbarſte find Die grunen 
Fuͤße. Sie ſtehen hinten aus) und der Vogel kann 
ar nicht gehen, wie ic) denn ſolchen lebendig in der 


Stuben gehabt habe. Sie find plaͤttſchicht am Sterze 


inten raus angewachſen, woran nebſt einer kleinen 


che, drey Blaͤtter ſtatt det Vorderzehen, damit er 


m Waſſer rudern kann. Er iſt laͤnger faſt unter dem 
Waffer, als oben, wenn man ihn fehüßen will. Er 
omme des Fruͤhſahrs am erſten und ziehet von den 
oßen Seeen ſpaͤte weg, da ihm wenig bey zukommen 
ft, und naͤhret ſich von Fiſchen. — 


— 


8.7. Jedoch wieder umzukehren, ſo will ich nur 


noch von {ehe großen Thteren ein Amphibium anfuͤh⸗ | 
ven. Solche ausführlic) zu befchreiben, iſt mein 


Zheck nicht. Die Serkuh, Manatus, ein In Oſt⸗ und 


Weſtindien befanntese) Thier, welches Bolbef) vom 


Worgebirge der guten Hoffnung ſo nennet und vor 


den Behemoth halt, iſt des Thepenots Seepferd, 


oder, wie es die Reiſenden nentien, Flußpferd, und hat 
Hier Züße. Die Seekuh M) aber ift ſo dicke als ein 






sen Kinnbacken Zähne. Der Kopf gleichet Den Och⸗ 
fen; Die Augen find klein, und In die Ohren wird mar 
Eaum eine Stecfnadel bringen koͤnnen; faftgleich bey 
RN ai. ,DeM 


e) Die befanntefien find der Geelöwe, dad Seepferd, das 


"Seekalb , der Seehund , der Bicber, der Fiſchotter, und 
andere mehr. | "ie | 


= N 


FE) Die Befihreib. leſe man im s B. der allgemeinen Reifen 


‚©. 208. nud ift gleichfalls ein Amphibium, 
F) Allgemeine Reiſebeſchreibung 3 9. © 27% 


fZ 
/ 6) 








Pferd, undift robis 12 Fuß lang. Sie hat nun im un⸗ 


it 
an 
; 1 | 
EURE 
'l —9 
9 
a 
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ben Ohren find zwo breite Floßfedern g), die fich mit, 
heyden Enden aneinander (chließen, als.ob fiezufamz 
men gewachſen waren. Sein Leih fpigt fich vom Na⸗ 
bei ab jahling zu, und endet ſich mit einem platten 
Schr ‚ber aus Fett und Nerven beftehet. Die 





Leide ſchließet hat es zweh Pfoten mit bier Eurgen Ra⸗ 
geln; Der Körper wieget 5 bis 600 Pfund fehwers 


und Slafenfiein zermalmet, Hert Alein hat de La- 
pide Manati ausführlich h) gefehrieben. 





Das. 


Rn Een andere Schriftſteler weg, weilßfie nicht fehr 
mel, Be 


3) Ichehyol, MifT: IL’p. 33 feq, Die befte Befchreibung hat 
ung dex verſtorbene Herr Steller geliefert, Nov. Comment 
 Acadı Seient, Petropol. Tom; IE, p, 294. Davon diedeutfhe 
Aebesfegung in eilften Bande des yamburgifhenYYfagas 
ame gaben, 0 en 7 


EI KLIN ar. 
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Das xll Capitd. 
Don der Auſterfiſcherey. 


ſug dieſe Schaalenfiſche haben bereits andere be⸗ 


fehrieben I); ich werde nur fo viel davon erweh⸗ 
nen, was zu meinem Endzwecke Dienet, und was von 


andern übergangen worden, Da ich meiner Einthei- 


fung zu Folge der Waſſerthiere überhaupt gedacht, fü 


mußten auch die Auftern und die Befchafftigung da- 


mit nicht übergangen werden. Jener Roͤmer fpricht Di 
Omnia feire, cujuscungue modi fint, cupere, curio- 
forum eft; duci vero majorum rerum contemplatione 


ad eupiditatem feientie, fummorum virorum eft pu- 
6. 2.Sie gehoͤren unterdieungleichfchaaligen See⸗ 
muſcheln oder Schaalfiſche; ſie haben zwey Ohren 
und eine ſtarke Schaale welche ſehr rauh und ungleich 


ift; Die obere Schaafeiftbäuchig, die untere faſt gleich 


und platt; die Fiſchohren an den Auftern übertreffen 
an Größe alle andere Cingeweide, und find über den 
Rand der Schaale ausgebreitet, in einem jeglichen 


— oo 
5) Here Keffer inder Teſtaceotheologie ausführlich. Herr Klein 


hat der englifchen Sorietät ein Manufeript verehret, deſſen 
Titel Oftracologia, wo er alle Auſtern und Muſcheln in 
“eine natürliche Ordnung zu. bringen ſucht. Vid. Verſuch ber 


Naturforſch. Befellfepaft in Danzig ı Theil, inglie 


- hen Reaumur von Bildung der Schaalfiſche und der Mes 
die Theil der Parifer Akademie. Re 
D) Cieera Lib. V, de finibus, ; Ä 








a Buch, XI. Capitel, 


Ohre ift eine Blutader und eine Luftader, welche in 
ben Franzen derfelben fehr zarte Zweige durch alle 
Saͤume ausbreiten, und über dieſe liegen zwiſchen 
denſelben Löcher, welche ihre Gange haben, und wo⸗ 
durch Die Auftern das in ſich gegogene Waſſer aus⸗ 
theilen, Das Herz Leber, Magen, Gedarme,Raich - 
und Saamen, befehreibet obgedachter Autor in ſei⸗ 

ner Teſtaceotheologie. | 
3, Die vielerley Arten Der Auftern kann man, 
gleichfalls bey angegogeneim Deren % effer lefen. Linz 
naͤus hatuber Diefe noch Den Nummum Brattensbur- 
genfem hinzu gethan m). ee | 
84. Den Nuten ſowohl zur Speiſung und 
Handel, tie aud) der Schaalen zu Kalk und Aus— 
trocknung Der Wunden ift bekannt. Und eben des 
wegen geben fich die Fiſcher alle Mühe, fie zu ver⸗ 
mehren und ihren Fiſchfang zu bereichern , umd ge 
gen, daß das Spruͤchwort; Oftrea ferere, nicht alles 
zeit vergeblich fey. _ In China zerfehlagen fie Die Aus 
ſtern in kleine Stückchen und fehmeißen oder faen fie 
ang Ufer der See, _ Zu Conftantinopel thun eg Die 
Fiſcher mit, der Laich der Auſtern, wo es fich an 
Felſen anhanget, Da ſie denn bernach mit großem 
Wucher machten. a 
+5. Ich werde mich bey dieſen allen nicht aufs 
‚halten, fondern die Aufterfifcherey in England nur 
‚berühren, wie folche in den Abhandlungen der 
ID alneind nn Dame SV 


m) Herr Rilian Stobäus hat in feinen Opufeulis, die 
jüngft in zwey Theilen zufammen heraus gekommen find, 
Diele bratten burgiſche Pfennigfieine in einer befondern Abs 
handlung heſchrichen, wo ſig fehr ausführlich unterſuchet find. 




















































































































































































































i von der Auſterfiſcherey. 66 
Schwediſchen Akademie n) befindlich, zumal da 


diefes Werk nicht in allen Danden iſt. Sie wer 
den ſonſt nicht allein in England, ſondern auch an 
den Lifern der Nordſee, wie auch) des Mittellandis 
fchen, Arabifchen und Indiſchen Meeres gefunden, in 
Wenedig hat man diefen Meer-und Schaalfiſch fehr 
groß: in Holland find die Seelaͤndiſchen bekannt, 
und bey ung werden die Juͤtlaͤndiſchen von Aufumfür 
‚Die beftengeachter. Sie werden entweder in Schaa⸗ 
ſen oder ausgeſtochen, oder eingeinacht mit Salz, 
Pfeffer und Lorberblättern verkauft und verfuͤhret. 
In England hat Die Admiralität Die Gerichtsbare 
Feit über alle Auſterfiſchereyen. ie Fiſcherey ges 

fehieht in May: Die juagen Werd m von der galten 
Schaale durch ein Meſſer abgelöfet, Damit die Zucht 
erhalten werde. Nach dem Pay wird eg für eis 





nen Diebftahl gehalten, und Die Aufterfifcheren it ii 


bey fehwerer Strafe verbothen. So dürfen auch 
die Fiſcher nirgends fiſchen, als an den Oertern, die 
ihnen angewieſen werden. Der Eleine den Auſtern 
ſchaͤdliche Fünffingerfifch wird auf alle Weiſe veroͤ⸗ 
bet. Man feßet die Auftern bey Eolchefter am Aus⸗ 
laufe der Ströme Colne, Maiden und Biornbam⸗ 
bro? In den Canalen werden die Auftern fehr fett? 
Aus dem geringften Aufterfaamen in Zeichen wers 
den in 2 bis 3 Jahren eine Menge zum Effen tauge 

liche Auftern? Man ſetzet fie auch in 3 Fuß tiefe 
Gruben und Sümpfe, wo fie gang gruͤn werden, 
x | a Di 


MED. ©. 12. Ob es nicht werth wäre, unfere Strom⸗ und 
Seichmufcheln näher zu unferfuchen? ie ſolche gegeſſen has - 
ben, verfihern, daß fie eben fo ſchmecken, wie bie Schnechen, 






























64 IV. Buch, XII. Capitel, 
und dieſe find ein menig ſalzig; die. aus den Teichen 


noch falsiger, und Die aus der See gefifcher werden, 


am allermeiften gefalgen, woraus denn folget, daß 
die Auftern in mehr oder wenigern gefahenen Wat 
fern forrfommen, In den Philoſophiſchen Trans» 
actionen o) fehreiben die Engländers „Am Fluſſe 
„Mene, der Angleſey von Carnamonfchire abfondert, 
„befindet fich nun im Boden dieſes Canals ein Aufter 
„bette einine Meilen lang in folcher Menge, daß vier 
„le Boote taͤglich fie gu gefegter Zeit ausfifchen: man 
„verrichtet felches mit großem Nutzen feir 9 Jahren, 


„aber das ift merkwuͤrdig Daß vor 24 Jahren noch 


„keine Auſtern auf dieſem Boden find zu finden gewe= 
„ienuehe ein Det 300 bis 400 große Auftern in 
dieſth Canal an feinem Strande werfen ließ:„ Und 
diefe haben fich hernach fo gewaltig vermehret, obs 
gleich eine große Menge von Auftern fahrlich iſt her⸗ 
aus gefifchet worden: Denn eine alte Aufter hatof» 
ters bis 20 junge an feiner Schaalen hängen. Sie 


werden mit Wesen und eifernen Stäben gefangen, 


sufammen gefchaufelt und aus dem Schlamme und | 
Kothe heraus gelefen. ns, ur 
8.6. Mehr von der Aufterfifcherey zu fagen, lei 


der mein Borfaß nicht. Köblich ware eg, wennbey - 
ung auch die Fiſche in der Laichzeit gefchonet und 


die junge "Brut nicht mit den alten zugleich verodet 
würde, Der Fifchmangel wurde an manchen Dis - 


ten aufhören und viel taufend Mäuler Eönnten, durch 


den neuen Zuwachs gefättiget werden, allein es dürfe 


te wohl fo lange ein pium defiderium bleiben, bie 


9 | | man 
. ©) Num. 369. p· 250, und a5, eh 
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von der Auſterfiſcherey. 605 
man durch ausgefuͤhrte Strafe die Unart der Leute 
dampfie, und der Gewinnſucht der Menſchen Ein⸗ 
halt thaͤte. IE te 
7. Sch ſchließe dieſen Abſchnitt mit den Wor⸗ 
ten Tertulliani p): Stelle deinem Gemuͤthe eine 
kleine Schnecke (oder Aufker) vor, ſo wird dir, 
glaube mir, Gott offenbar werden. 
| | Das XIL Capitel. 

WVon der Perlenfiſcherey. 

| | \. | Ey. RD. i 
Mieſer Abfehnitt hat mit dem vorigen einige Ver⸗ 
Dwand ſchaft, weil ſowohl die Auſter, als Perle 
in Schaalen lieget; hier gehet uns die Fiſcherey an. 
Herr Leſſer q) hat die Perlenmuttermuſcheln und 
was dem anhaͤngig iſt deutlich beſchrieben, und des 
Herrn D. Eberhards Beſchreibung der Perlen 
11 Bogen ſtark iſt ebenfalls zu Halle heraus gekom⸗ 
men,  Scheuchser x) hat bey Gelegenheit der 
Worte Hiobs 28,18. Die Weißheit iſt hoͤher zu 
ſchaͤtzen denn Perlen : vieles davon gefaget und bes 
kennet, daß ihn die Zeugung der Perlen verborgen 
und ein unfehlbares Zeugniß der göttlichen in fü 
verborgenen Meeres Tiefen immer wirkenden . | 

N | | ei 





PB. I. de Benef, c. 12. een. ER 
g) Zrftaceotheol; P. 393. Er tbeilet ſolche in einfihälige, 
wWehyſchaͤlige und zugeſpitzte, und diefe letzte Art iſt vie ſel⸗ 
fenfie ind wieder vielerley: Eine Zierde in vornehmen Ca⸗ 
DEE, . Be 
x) Jobi Phyf, S. p 216, feg. conf. Aolfine Diff, de Margaritis 
VLiſter de Cochleis marinis | ' RN > 










= Zr m nn 
























606 IV. Busch, XII. Capitel, ; 
heit fey;, von der wir in diefem unferm Leben auͤch 
mit den feharflichtigften Augen nur emen Schatten” 
erblicken moͤgen. Sch werde mit Erlaubniß der Le⸗ 
fer etwas, fa hieher gehört, anführen, und ausandern 
bewährten Schriftfielleen die Bemuͤhung auf Diele 

Art reich zu werden, ergangen: auch ſowohl der als 
ten als neuen Art Die Perlen zu fifihen befchreiben. ® 





82. Was Scheuchzern vor etliche 30. Fahren ſ 


fchroer zu erforfchen fehlen, hat Herr Eberhard 
deutlich gemacht; er beweilet, Daß die Perle vor‘ 
einem Safte genähtet wird, den die Mufchet in ih⸗ 
tem Körper bereitet, Dieſer Saft beftehet aus ir⸗ 
diſchen Tcheilen, die mit Waſſer vermifcht find. In 
der Ehymie bekommt man aus Denfelben eine lau⸗ 
genartige Erde, und eine Öallerte, die aus nichts, als 
Erde und Waſſer beftchet. Er behaupter mit gro⸗ 
Ger Wahrſcheinlichkeit, Daß die Perlen unbefruchte⸗ 
te Eyer der Muſcheln feyn, wider den großen Nas 
turforfcher in Frankreich, Here von Reaumur, wel⸗ 
cher fie für Krankheiten der Perlenmufcheln hältz. 
andere Meynungen zu geſchweigen, welche ev nach 
der Laͤnge Anfuͤhttt 
8:3, Die beruͤhmteſten Perlenbaͤnke find in Oſt⸗ 
indien, wovon Die Holländer geößten Theils Meis 
fer finds; doch haben auch die Heyden und Tuͤrken 
dergleichen Fiſchereyen: Als, in Afien, wo der Per⸗ 
fifche Meerbufen von alten Zeiten her bekannt iſt. 
Die Perlenfifcheren ift meiftens bey der Fnful Ba⸗ 
harin? Sie bringet eine uägemeine Menge Perlen, 
und wie Herr Chardin s) fagt, jahrlich mehr, als“ 
en | 

) Chardin Tom. 3. p. 31. le Binn Voysges Tom.2. pı15, 











von der Derlenfifhery. 607. N 
eine Million. Dos großte Gewicht iſt gemeiniglich A| 
von 10 zu 12Gran; die groͤßern müffen fie bey 
fchwerer Strafe in des Könige Schatzkammer bei 
gen Die Fiſcherey gefcbichet Durchs Tauchen. 
Und weil diefer Meerbufen nahe bey der Inſul Or⸗ 
mus, fo ift diefe Inſul, welche die Dortugiefen hats 
ten und 160 wieder dem Könige in Perſien gehoͤret, 
überall desivegen berühmt. Den Hollaͤndern aber 
gehöret feit 1658. Ceylon, welches. fie den Portu. 
giefen abgenommen und 1666, den erſten Fang ger 
than haben. Sechzig Meilen gegen Weſten von 
Eehlon, it im Lande Malabar aud) eine Perlenfi⸗ 
fcherey ſo einem Indiſchen Könige, Sanderbandt 
gehöret und fehr betrachtig iſt; ingleichen am Ja⸗ 
paniichen Ufer bey der Inſul Dainam ferner find 
die Perlenbänke in Nuf bey Borneo, Sumatraund 
Sava. In der großen Tartarey &) in der Provinz 
Kainda ift eine große fifchreiche ſalzigte See, In wels 
cher fo viel Perlen gefunden werden, daß diefelben 
gar Feinen Werth haben wuͤrden, wenn man fie nach 
Belieben ausführen dürfte. Es iſt die Todesſtra— 
fe. drauf gefeget, wenn jemand dafelbft ohne Erlaub⸗ 
niß des Khans Perlen fiſchet. Don den Perlen» 
mufcheln in Afrika am Vorgebirge Det guten Hofs 
nung, lefe man Bolben, ingleichen die Reiſebe⸗ 
ſchreibungen ü). In Amerika ſind die bekannteſten 
Perlenbaͤnke an den Mexicaniſchen Kuͤſten, ſowohl 
bey der Inſul Cubagua, als Margaretha, wie auch 
St. Martha, Comogola und Comang. In Euro⸗ 

| —4 








£) Allg. Reiſebeſchreibung 78, ©. astı 
1) u) 
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68 IV. Such, XI, Capitel, 
pa aber finden wir ‘Perlen in Schottland, Irrland, 
Liefland, Ingermannland , in Deutfchland in Boh- 
men in dem Fluffe Wldawa, an der Schleifchen 

Graͤnze im Obeiße, in ‘Bayern und die Perlentroͤge 
im Voigtlande, in der Elfter. Diefe Teste Perlen⸗ 
fiſcherey, ſo ſich etwa auf 5 Meilen in der Fänge er⸗ 

ſirecket, hat obgedachter Herr Eberhard beſchrie⸗ 


ale — en Ken 
8.4. Der Unterfheid der Perlen wird gemacht 
entweder in Anfehung ihrer Größe, wozu ftatt Des 
Gewichts Eleine Siebe mit vielen Eleinen und dann 
größern Löchern gebraucht werden, und daher hat 
man  Zahlperlen, Lothperlen, Saatperlen und 
Stoßperlen; oder in Anfehung ihrer Geftalt, da 
fie entweder rund oder vollkommen oder Birnfoͤr⸗ 
mig, oder ſchief find. es 
8.5: Das Perlenmaaß befchreiben obgedachte 
Ehriftftelter, der Werth) ift am hoͤchſten, wenn fie 
rund, und helles Waſſer haben, wenn fie Milch⸗ 
weiß find. ff. fie werden durchgängig wie Diaz 
manten nach Kataten verkauft. Halbhelle, gelbe, 
uneeife Perlen find in ſchlechtem Werthe. Die 
Orientaliſchen ſpielen mit einem leibfarben, die Ame⸗ 
Akanifchen mit einem gruͤnlichen, und Die Schotti⸗ 
ſchen, worunter man alle Eutopaifche rechnet, mit 
einem Flachsbluͤtfarbenen Glanze, welcher das Waſ⸗ 
fer heißt. Die kunden und Birnfoͤrmigen find Die 
Eoftbarften und fchönften. 2 
$.6, Nirgends wird frarkerer Handel mit Per⸗ 






























































































































































len getrieben in gang Indien, als zu Sambaya,v) 
a 5 — 














H Alig. Reiſen VIN. B. S. w4. 










































und bey uns nur in großen Städten und an großen 
Höfen von Yubelivern; wovon andere nachzuſehen 
find, Ron großen und fonderbaren Perlen fehlage 
man gedachten Eberhardiſchen Tractat, ingleichen 
Jablonsky unter diefem Titul: Wie auch Jacob 
Scheuchzers Phyſicam Sacram p, 213. und Co⸗ 
henſteins Arminium nad). 


6.7. Das fonderbarfte, fo man von Perlen an⸗ 


merket, iſt, daß ſie auch in andern ſchlechten Mu⸗ 
ſcheln angetroffen werden, wiewohl ſelten w). 
In China in der Provinz Quantang ſoll man in ei 
nem Fiſche Berlen finden, ja er foll fie gar aus⸗ 
fpeyen x). Und, wie die Breßlauer Sammlun⸗ 
gen y) berichten, fo find in Juͤtland bey Nanders in 
einem Lachfe fehr fehone Perlen gefunden worden, 

6. 8. Die Fifcherey gefchiehet entweder mit Ne⸗ 
Gen oder mit. untertauchen; dauret kaum 16 Wo⸗ 
chen, vom May bis gegen die Mitte des Auguſts; 
doch ift fie überall nicht einerley, Die Gefahr da⸗ 
bey, fowohl im Waſſer, als bey der von den vera 
faulten Mufcheithieren infieirten Luft ifE mit dem 
Solde des Todes verbunden. Die wilden armen 


Reute in Amerika werden durch genugſame Mars 


tern zu dergleichen Perlenfifcherey gegwungen. Ich 
will aus dem Heerport z) nur mit wenigen die Fi⸗ 
fcherey anführen. „Auf das Zeichen einer Canone 
: beglebt 


w) vid, Leſſers Teſtaceotheblogie 

x) Neuhof in deſcript. Reg, Sin. c. 16. | 

y)ad ann, 1719. 326, N a a, 

2) 5 S. 218, wobey er 1666. felbit zugegen ge 
weſen. | fe 


" Z by .' 
_ — 





von der Derlnffherp 609 






























den fie verkauft: Der Verkäufer hat I meßingene 
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begiebt fich die Flotte in die See: wenn fie nun auf 


die Banken kommen, welche an etlichen Orten 6. 
bis 7 Klaftern tief, machen ſie den Korb Darinnen fie 


herunter fahren fertig, hängen einen Stein a 30 
fund ſchwer daran, und laffenfich hinunter. Wenn 
fie auf den Grund kommen, fo brechen fie Die Au— 
fteen oder Mufcheln mit einem dazu bereiteten Ins 
firumente ab, und wenn fie den Korb voll haben, bes 
geben fie fich wieder in die Höhe, hernach wird der 
Korb an ein Geil gebunden und auch in die Hohe 
gezogen. Das Waſſer ift fo Elat, daß man fie ges 
hen und die Auftern abbrechen fehen Fan: Es ge 
fehiehet aber oft; daß fie im Waſſer tode bleiben, da 
fie wegen ftarfen und ungefunden Geſtanks Der Aus 
ftern in Krankheit fallen und vertrinken. Wenn fie 
nun die Schiffe voll haben, ſo kommen fie ans Land, 
fegen die Mufcheln in den Sand, daß fie Durch die 
Sonnenhitze verfaulen, daraus ein folcher giftiger 
Geſtank entftehet, daß große Krankheiten verurfa 
cher werden, und viele am hisigen Sieber und Haupt 
weh) fterben; wie denn binnen 6 Wochen bey 1500 
Perſonen, theils von dem greulichen Geſtanke, theils 
von dem fehlechten IBaffer geftorben: zumal auf 
200006 Perſonen mit Weib und Kindern beyſam⸗ 
men waren, Wenn die Auftern bey zehn Tagen 
an der Sonne gelegen, fo öfnen fie fih, das Fleiſch 
iftverfaufet und man findet die Perle bloß liegen, 
Manchmal find in 20 Muſcheln nicht eine, und in 
einer hingegen wohl an zo Perlen. Hernach wers 





Siebe, Deren eins immer größere Locher hat, als das 
andere. Welche Perlen durch die Fleingten ed 
| Ä MM allen, 
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Fallen, die werden für Perlenftaub verfauft, die an, i 
dern werden farirt, und immer fo höher und höher, 
bis auf die, welche im groͤßern Siebe bleiben, zumal 
wenn fie rund und ohne Flecken find, fur die höchften 
Pedienten. Die größten waren dazumal, ale eine 
Hafelnuß, das Stück wurde für 18 Rthl. verkauft, 
Einige Perlenfiſcher find mit einer Haube um den 
Kopf verwahrt, an welcher ein Schlauch, voodurd) 
fie friſche Luft ſchoͤpfen koͤnnen. Die Arten der Alk 
ten befchreiben uns Iſiodorus, Characenus Man⸗ 
lius, Lud. Vartamanus, daß fie durch Untertaus 
then geſchehen. Aelianus und Plinius, daß fie ſol⸗ 
thes mit Netzen bewerkſtelliget; ihre Erzaͤhlungen 
anzuführen würde viel zu weitlaͤuftig fallen. | 


8.9. Der Nutzen in Anfehung des Handels ift 
oftmals feht groß, den jährlichen Fang bey Baha⸗ 
rin in Werften, rechnet man auf g00000 Dutaten. 
Dergleichen Fiſchereyen find auch an andern re 
ten; auf der Margaretheninſul war der Perlhan⸗ 
dei den Spaniern ausnehmend zuftaglich, nahm 
über ab bey dem Kriege mit den Engländern a), 
Ras wenden vornehme Leute wegen Ihres Schmucks 
hicht auf die Perlen? Exempel führen die in diefem 
Abfehnitte angeführte Audtores an. Die fehönfte 
und koſtbarſte Perle ift in dem Schatze des Koͤ⸗ 
nigs von Perſien anzutreffen geweſen, nach Taver⸗ 
niers Bericht an 600000 Livres am Werth. Wo 
iſt ſolche itzo, nach fo viel Empoͤrungen in Perſien? 
0 RE a 


⸗ 


Anonym. Veſchreib. der Antilleninſul at. 
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<b) Tereull. de habitu muliebri. 





Pabſt Leo ver X. verfchenkte eine Perle, die er vor 
88000 Kronen gekauft, wer ift nun Davon Befiger? 
Caͤſar fehenkte, nach Svetonii Berichte var Servis 
lia, des M. Bruti Mutter, eine Perle von Sexagies 
Seftertium oder 150000 Kronen, iſt auch wohl nah 


| Der Staub Davon ubrig? Der größte Nutzen foll in f 


Der Medicin feyn: bornehme Leute brauchen gerne 
Eoftbare Sachen; Mundus vult decipi &c. Bes ’ 


lobter Herr Doctor Eberhard bat ein ungemeines 


Lob verdienet, Daß er in "Befchreibung des Nutzens 


der Derle in der Medicin offenbar bekennet und buͤn⸗ 
dig beweifet, daß er -uberaus fchlecht ſey; aufs hoͤch⸗ 


fte thut die Perle, wenn faure Unreinigkeiten im Mas 
gen fich finden, was Krebsfteine und Eyerfchalen 
sumege bringen. Wenn aber Krankheiten aus ano 
dern Urfachen entftanden, fo vermag fie gar nichts, 
Denn die laugenartige Erde und Gallerte, woraus 
die Perle beftehet, nach der Analyſi phyfica, wird cher 
das Geblüt verdichen und zäher machen, als Die 
Krankheiten heben. De 


$. 10. Sch ſchließe mit den Worten. Tertul 
fiani b) diß Eapitel: In Eleinen Beuteln liegt ein 


großer Schaß. An einer einzigen Schnure, find 


dor 25000 Kronen Perlen. An einemdünnen Halfe 
hängen ganze YBalder und Inſuln.  Gemwaltige 
Reichthuͤmer hängen an den Ohren undan Fingern, 
So weit wird der Ehrgeiz getrieben, daß an einem 
Heinen Leibe eines Frauensimmers, Haab und Guth 
oder die Zinfen fo vieler Koſtbarkeiten bangen. | 

m | Das 





N x ee 3. 

Das XIV. Cape.  .. 

Bon der Corallenfiſcherey. 

| Ss I, 7 | | 1 
¶ Torallen find freylich nicht ſo koſtbar als Par 
er len; nichts deſto weniger befchaftigen fich viele 
— damit, und verdienen dadurch ihren Un⸗ 
114013, PO Mia wo N wu 
82, Es if ein Meergemächfe, welches wie Eleine 
Bäume, an felfichten Orten im Meere, befonderg 
im rothen Meere in Egypten gefunden wird. Man 


rechnet es unter die Lithophyta oder Steingwächfle: ir 


Einnäus hat folche Corallengewaͤchſe, wovon hier 
die Rede ift, unter die Sertularia gebracht und 9 Spa . 
cies angegeben. Der Wurm, welcher den Stein 
bauet, heißet bey ihm Nereis und Der Stein articula- 
tus plante forms ER 
83. Schaw in feinen Reiſen befchreibet das 
Wachsthum der Corallen ausführlich, er faget d): 


ohre Wurzeln gehen aus gewiſſen Eleinen Beulen 


hervor, die reichlich über ihre ganze Haut ausge 
ftreuet find, und zu lauter Schaalen ober Schäufen 
dienen, ihre sugehörige Eleine Wurzeln zu beſchuͤtzen 
und einzuſchließen. Wir koͤnnen weiter bemerken, 








daß diefe Beulen gemeiniglich mit einem milchigen 


klebrigen Safte angefüllet find, denn eben dieſe 
J Dar deine: 
e) sat Linnai Syft, Nat. it. Fuffiei Dil, de Corallüs Bal- 
thicis. Sn 
. d) Vid, allgemeine Weltpiftorie ꝛ B. ©. 643. von Egy⸗ 
pten und den felſichten Arabien, beſonders dein Hafen Tor, 
Und der Parififch. Akad, Mediciniſche Theile ad Aın, ızu 
©, 756. von Eorallen- | ea ae 
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Heine Wurzeln vielleicht abfondern, der in einer kur⸗ 
zen Zeit zufammen gerinnet und aledenn dem Wachs 
‚fe an Farbe und Feftigkeit ähnlich wird, fi aber 
nachher wieD. Scham muthmaßet, in das Weſen 
der Coralle felbjt verwandelt. Da die Natur dies 
fen Mesrpflangen nicht eine einige geoße Wurzel ges 
‚geben, tie mit den Erdpflanzen geſchehen, fo bat 
fie diefen Bau gar mweißlich mit einer Menge von 
kleinern verfehen, die gang uber der Pflanze in ei» 
ner fo guten Verhaͤltniß zerſtreuet find, daß fie fich 
dicker an den Aeſten befinden, wofelbft das Wach⸗ 
fen vornehmlich gefihiehet, als an den Stamme, 
wo folches mehr file ftehet, der daher auch ofters 
nackend gefunden wird, und felten mit den Heften 
‚nach gleicher Derhäftniß fortwächfe. Die Erd⸗ 
pflanzen würden ohne eine Zurüftung großer ausges 
breitete Wurzeln nicht befteben Eonnen, weil fie das 
von nicht allein wider die Gewalt des Windes er⸗ 
halten werden müffen, fondern auch ihre Nahrung 
aus einen ziemlichen Entfernung her zu holen haben. 
Da indeffen die Meerpflangen fo wie fie ficherer lie= 
gen, alfa auch ihre Nahrung näher erreichen Eönnen, 
indem fie gleichfam mitten im Weberfluffe fortwach⸗ 
fen, und alſo eine Zurüftung von der erjten Art, fie 
zu ernahren oder zu erhalten, unnöthig aeroefen. 
4. Diefer gelehrte Neifende bejlatiget, was 
Plinius von dem rothen Meere gefügt. Rubrum 
mare & totus Orientalis Oceanus refertus eſt Iylvisz 
Des erjtern Worte find: Wenn man bey flillet 
Dberfläche der See, gemächlich herüber rudert, zei— 
get fich dem Auge eine folche Verfchiedenheit, von 
Madreporn, Schilf und andern Meerpflanzen, more 
BE N 
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u auch die Eorallenginken Eommen, daß wir nicht 
umbin Fonnten, es für einen Wald unter den Wap 
fer zu halten. a N | 

$. 5. Nicht allein im rothen Meere, fondern auch 
an den Afrikanifchen Küften bey Corfica, Sardinien, 
der St. Petrusinful, wie auch bey Sieilien und Car 
talonien wachfen Eorallen. Der Eorall der bey 
Sorfica gefifeht wird, iſt groß und weit ſchoͤnet an 
Farbe, als alle von legt genennteh Orten. Der 
Sorall ift roth, weiß, ſchwarz, grün, gelb, braun und 
mancherley Farben; allein Die vothen Corallen find 
die beften und werden allein und vorzüglich Coral⸗ 
fen genennt. — —— 

5.6. Hiob hat ſchon im 28 Cap. 18 Vers und 
Ezechiel c. 27, 16. dei Corallen gedacht, unter dem 
orte Namoth, welches Cutherus beybebalten; 
Scheuchzer aber aus den Rabdinen, Vatablo u.4. 
erisiefen, daß hier nichts andere alg Sorallen zu 
verftehen. Denn Plinius beseuget &): Daß ehe⸗ 
mals im Driente, Sonderlich in Indien und Ara⸗ 
bien, die Eorallen fo hoch als die Perlen gehalten 
worden; nach der Indianiſchen Prieſter Vorgeben, 
follen fie denen, die fie tragen, zur Abwendung vie⸗ 
fer Gefahr dienen, ſo, daß fie nebft Der Schönheit, 
auch eine Heiligkeit mit ſich führen, Et decore & 
religione gaudent. EN | | 
67. Die Corallen werden mit einem großen 
ins Baffer gefenkten Kreusholze, Stangen und Ne— 
tzen von Drathe, oft funfzig Faden tief, nicht ohne 
fonderbare Mühe, vom April bie zum Auguſt durch 

— J haar eigene 


€) L 32. c. 2. "1, N, 

















lie dienen follen. Ob fie aber ihren Glanz veräns 
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eigene Corallenfifcher auf leichten Sahrjeugen, Die 


man Eorallinen heißt, heraus gezogen F)5 im rothen 


Meere gefchieht e8 auch Durch Taucher und Geile: 


in dem Hafen Tor, wird ein ftarker Handel mit Cos 
rallenzinken, das find die ſtaͤrkſten und größten Aeſte, 
getrieben und deſto ſchoͤner die Farbe iſt, deſto theu⸗ 
rer werden ſie verkauft. — — 

$.8. Wer weiter was von Corallenſteinen, Co- 


‚zallüis fomſhus Eorallenblumen Corallenmoof, Cos 


rallenſchwamm lefen will, teift folches bey Here 
Leſſern in feiner Lithotheologie g) an, wo ex aberalle 
Seekraͤuter, fo in Stein gefunden werden, mit druns 
ter rechnet, auch fehr viel Beſitzer ſolcher Meerge⸗ 
wächfe und Schriftſteller anführet h),. 

99. Nicht allein aber fo viel Menfehen beſchaͤß 
tigen fich mit Corallen und treiben ihren Handel und 
Gewerbe, fondern fie dienen auch zum Schmuck und 
Zierde, nicht nur unfern Europäern, fondern auch 
den Indianern und andern Völkern, wie fie denn 
an der Bruft, Hals oder Händen getragen, wider 
Schrecken, ſchwere Gebrechen, Sift und Melanchos 


dern, 


E) Das beſondere Inſtrument und dieſe Fiſchereh findet man 


im Kupfer ſehr ſauber geſtochen und beſchrieben in Marfili 
Niſtoire de la Mer, ” nr 

E)SD. sAbtheil, 3 Capitel, conf, & Buteneri Coralliogra- 
phia fübterranea Lipf. 1714. item Kleinii Nomenclitor 

‚ Lithologicus fub voce Corallina, | 

h) Daß in den Ungarifchen Bergwerken eine Corallenzinke 
von dichtem Golde gefunden worden, nach Lohenſteins 
Bericht unter Kaiſers Ferdinandi III, Negierung, gehoͤret 
mehr zur Bergwerkshiſtorie ald hicher, 
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dern, wenn der Menſch, der ſie traͤgt, krank werden 
ſoll, will ich nicht behaupten. Innerlich aber dieſelben 
su gebrauchen, rathen die Medici in Reinigung des 
Gebluͤts, und bey widernatuͤrlicher Saure deſſelben. 
Beſonders ſollen die Corallen die Eigenfchaft beſitzen, 
Has Herz froͤlich und Die Lebensgeiſter ſtark zu machen: 
ilnd diefer kegtere Nutzen waͤre fehon genug, Die Cor 
rallen in höchften Werth zu bringen, wenn folches 
eine unbeiruͤgliche Wahrheit ware, Allein ich ber 
fürchte, Daß es den Corallen fo gehen möchte als den 
Perlen, wenn Her D. Eberhard fie unterfuchen 
möchte. Denn fie wachfen auch aus Waſſer und 
Erde, und dienen eben in den Zufällen, in welchen 
die Perlen pflegen verfehrieben zu werden. — 
$.10, Die Corallenzinken find wirklich en 
ſchoͤnes und wunderbares Meergemachfe, fo. von Gott 
unferm Schöpfer, auch in den tiefiten Gründen der 
See zeuget. Wir mögen uns hinwenden, wo wie 
vollen, fo fprechen auch Die Tiefen: esiftein Bott! 
daher Plutarchus, in Heyde, in die ABorte auss 
bricht: Die göttliche Liebe hat den Augen der Sterba 
lichen die Güte und Schönheit der Dinge vorgelegt, 
daß wir durch Die Dinge, ſo uns äußerlich vorkom⸗ 
men, zu dem liebenswuͤrdigen wahrhaftig feligen und 
wunderſchoͤnen Gott näher treten follen. 


Das XV Cat. 


Von der Agtſtein⸗ oder Boͤrnſtein⸗ 
N | fiſcherey. | es 
| 3 en a | 
Js hier werde ich meine Lefer um Erlaubniß bits 
ER ten, Daß, da ich. von Fiſchen führeibe , Steine 
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init einmenge und voiffentlich einen Irrthum begehe, 
da aber der Boͤrnſtein gelefen und gefiſchet wird, fo 
wollen wir Demfelben einen Eleinen Raum vergönnen, 
und ans Betrachtung deffelben unfre Mitbürger zum 
Preiße Gottes ermantern. Schweiß wohl, Daß ſchon 
mehrere Davon geſchrieben. Herr Leſſer in feiner 
Lithotheblogie fuͤhret p. 105. vierzehn gelehrte Manz 
ner an, die dieſes gethan haben. Er aber ſchreibt 
ſehr wenig davon; und man koͤnnte noch mehrere an⸗ 
führen, welche den Bornftein auf allerley Art unters 
fichet haben. Daich aber diefe Schrift nicht befise, 
amd war ich bey'einigen gelefen, nicht alles erfchopfet, 
fo werde ich kuͤrzlich das beybringen, was ich muͤnd⸗ 
lich von denen in Danzig privilegirten Boͤrnſtein⸗ 
handlern erfahren und mir zu Nutz gemacht habe. - 
6. 2. Der Agtften 1) iſt ein reines Erdpech, ſo 
von der unterirdiſchen Waͤrme fluͤßig gemacht, in 
Kluͤften zuſammen rinnet und durch Das Meerſalz ger 
haͤrtet wird. une N. | 
893. Daß es erſt flüßig geiwefen k) bezeugen die 
mancherlen Inſecten, Froͤſche, Nattern, Deringe, 
ingleichen die Haͤlmlein vom Schilf, Mooß und Kraͤu⸗ 
tern, ja Waſſertropfen, die vielfältig darinnen zu fe- 
hen; wie man denn dergleichen Stücke Boͤrnſtein in 
Cabinetten zur Gnuͤge anteifft. J—— 
6. 4. Sein Geburtsort iſt Die Oſtſee. Man 
findet, fiſchet und lieſet ſolchen am Strande in Sudt⸗ 
ea a: ven, ' 
DH Jahlonsky Lericon ver Wiffenfchaften fab voce Agtſtein. | 
k) Dergleichen rare Stücde hat an faufend in Kupfer ſtechen 
laſſen der Elbingiſche geichrte und erfahrne Sendelius in Hi- 
fhoria Sugeinorum corpora aliena involventium, ſo 1742. 


in fol, zu Beipsig fehr prächtig heransfommen- - Ä 
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en, bev Fiſchhauſen, Pillau, Königsberg in Preu⸗ 
en. En en big Ütthauen und Eurland, Am 


A d ce ‚eg f) a Ic 4 big an die 
dommerifchen und Juͤttlaͤndiſchen Uſer, bis an DIE 
Dänifehen Infeln wird er nur fparfam gefunden, 


Ya in der Mark Brandenburg am Ufer ber Oder, in 


N 


Schlefien und Böhmen find zuweilen, aber nur felten 


inige Stücke gefunden worden, Anno 1738. wand _ 
ler bei) der Oder, da man nach der Ueberſchwem⸗ 


mung einen Eoftbaren Damm aufführete, ein Stuck 
yelblicher weißer Börnftein von einem halben ‚Pfunde 
gefunden, wie auch nur neulich bey Fürftenberg an 
yem fo genannten weißen Berge am Ufer, Cs ifl 
diefes aber nur etwas zufälligen. Br 
8.5. Der Börnftein wird gefhast, in Anfehung 
feiner Groͤße, Guͤte und Farben, wie auch feiner Zeu⸗ 


gung, Die Kunft ift heutiges Tages fo hoch geſtie⸗ 


gen, daf der Boͤrnſtein, wie die Perlen und Corallen 


Fann nachgernacht werden, DieChingfer wifen aus 


Fichtenharg Durch vieles Kochen einen Agtſtein nach« 


zumachen , der Dem natürlichen fehr gleich Fompmet. 
Denn der Börnftein fo in Suchuen und Junnan ger 


funden wird, ift nur ein Erdftein, und iſt viel brau⸗ 


ner, a Sreußifcher. Bey ders in 
ner, als unfer Preußifcher, Bey uns, befonders in 
Danzig, werden Die fehlechten Sorten auch gemalet 


8 fichet zwar, wenn, ein vother Lack darauf iſt, der 


ihn bald von dem aͤchten zu untericheiden. 


a 


$. 6, Was die Größe betrifft , fo merden bie 


gemalte Boͤrnſtein fehr fehön aus, aber Kenner willen 


Stücke guswey, drey, vier auch mehr Pfunden siemlich 


hoch gehalten, Zumal, wenn Die Güte und Farbe dazu 


Fommmt, fo daß manches Stück zu hundert und mehr 
Dalern gekauft wird. Und Diefe nennet aa 3 
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ftücke: zwoͤlf, dreygehn bis fiebzehnpfündige Stück 
die Lohenſtein anfuhret, find als Wunder der Ya 
tur angefehen worden , weil folche fehr felten Sind 
In Anfehung der Gute wird der Boͤrnſtein höher ge 
halten, der am Strande gelefen oder gefifchet wird 
als der Erdftein, fo gegraben wird; Denn von Diefer 
letztern muß Die Rinde erſt fauber abgenommen werden 
und alsdenn fiehet man erſt wie der Kern ift. Deshalber 
muß beym Graben des Börnfteins der große Stück 
hat, Sorgfalt und Behutſamkeit angewendet wer: 
den, weil folcher in der Erde weich ift, und.feicht mi 
einem Spaten kann zerfpalten werden; fo bald der 
gegrabene Boͤrnſtein an die Luft Eömmt, wird er hart, 
- Die Gute wird ferner geſchaͤtzet, wenn er rein und 
heil ift, wenn wunderbare Inſecte, oder allerhand 
Blatter, oder Früchte darinnen, fehön und rein bes 
findlich, wenn der Stein zum größern Sortiment 
gehöret und folglich zum profitablen Handel taugt, 
In Anfehung der Farben urtheilet man nach den Au⸗ 
gen. Der helle, weiße und reine ohne Wolken iftder 
koſtbarſte. Man nennet ihn Compftfärbig. Der 
folgende oder nachite ift der Eisbleiche, wenn aber 
Flocken oder Pflaumen darinnen, ift er fchon einen 
Grad niedriger und geringer, Nach diefem kommt 
der gelbe und wachebleiche, und alsdenn der braung, 
als der geringfte. Man bat auch blaulicht, pferfich- 
bluͤthfarbig, Waſſerklar, geflammt, durchfichtig, dun⸗ 
kel⸗ und lichtgelbe, gruͤnlicht, roth, ſchwarzbraun, und 
allerhand Miſchung von Farben; ſolche kommen aber 
von der Mannigfaltigkeit der Erde und des Sandes 
bey gegrabenem Agtſtein vor. Wenn die Hauptſtuͤcke 
ausgeleſen ſind, ſo werden die geringere an die — 
| tein⸗ 





PR 


vonder Agtſtein / oder Boͤrnſteinfiſcherey. 821 


eindrechsier, als Drehſtuͤcke verkauft. Der Grauß 
ber und Schluckverniß dienet zum Rauchwerke. 
Ran hat auch verfucht den Boͤrnſtein aus viel kleinen 
Stücken zu einen großen zu ſchmelzen, es hat aber 
icht Beſtand. | | RK 


‘>. In Preußen hat allein der König die Ge 


ichtsbarkeit über den Boͤrnſtein, und Ye privilegirt: 
in Danzig und Litthauen find gewiſſe Herren ernen⸗ 
jet, welche darauf acht haben, Daß Fein Unterfchleif 


emacht wird; deswegen find geroiffe Beamte, Reue 


er und Aufſeher über den Strand beftellet, welchen 
ewiſſe Diſtanzen zu beobachten befohlen if, Die 
Börnfteinhandler müffen die Erlaubniß erjt auswir⸗ 


en, ehe fie von den Bornfteinfifchern kaufen Dürfen, 
Richts deſtoweniger aber gehet oft ein ‘Betrug vor, 


vie denn ein gewiſſer Einkaufer durch Beſtreitung 


roßer Stücke in zwo Tagen 900 fl. Damit verdienet: 


yat. Denn, fo bald gemeldet wird, Daß die Ger, 


Boͤrnſtein ausgervorfen, ſo wird der heimtiche Han⸗ 
del mehr in Winkeln, in Bauerzoder Fiſcherhuͤtten, 


bey Der Nacht mehr als am Tage getrieben. 


8.8. Der Handel ift einträglih. In Danzig | 


werden iko Faum zwey Börnfteinhandler feyn. Er 


gehet bis nach Dft- und Weſtindien. Die großen - 


Stücke kommen in Cabinette der Fuͤrſten. Die 
Drehſtuͤcke zur Runftarbeit in die Zimmer. der Großen. 
Die Bornfteincorallen und andre Gerathe werden 
zum Schmucke der geringern gebraucht. Die Brüche 
ftücke und Grauß zum Nauchern, wie man denn weiß, 
daß die Ehinefer bey einem Gaftmahle vor tauſend 
Thaler Börnftein im Rauch aufgehen laſſen. Seit dem 
man den Agtſtein zu farben gelernet, iſt der Dandel 
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damit 
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damit geftiegen, obgleich nicht geläugnet werden kann 
daß manchmal, ein Betrug damit vorgehet, denn mat 
hat Froͤſche, Eideren, Matten, Heringeund Fruͤcht 
bineingebracht; weil dergleichen 1), obgleich felten i 
dem natürlichen Agtftein gefunden worden. Sobvie 
ift gewiß; daß viele Dadurch reich werden, und da 
viel taufend arme, nicht die Kunftzund Boͤrnſtein 
drechsler zu rechnen, fündern DBornfteinfifcher un 
Steandlefer Dadurch ihr Brod erwerben. _ , , 

8:9. Das Sonderbarfte an dem Bornftein Mi 





daß er Stroh, Spreu oder Stücken Pappier an ftd 
ziehet, weswegen er unter Die Wunder der Natur ge 
rechnet worden. Der Herr Baron von Wolf erklaͤre 
diefes in feinen Derfüchen m). Er fpricht: Durch da 
Reiben wird der Boͤrnſtein warm, Dadurch wird DI 
Tuft verduͤnnet, weil nun Die Luft ihre Warme balı 
wieder fahren läßt, fü wird Dadurd) ihre ausdehnend 
Kraft geringer , da nun die Luft unter der Spre— 
oder Stroh ftärker Drücker, fo werden dieſe Materie 
an den Börnftein geſtoſſen; und weil folcher Geſtal 
wiſchen ihnen und Dem Boͤrnſtein Feine ſo dicke Luf 
Als von außen it, fo werden fie an diefe Materien an 
gedruckt. Was andre Naturforſcher für Erperiment 
nit dem Boͤrnſteine gemacht, und, wie oft fich aud 
Eontradiction gefunden, fehe man in den Milcell 
N.G, Vol.L Obf. 56. Vol. IV. obf. 36,0), 








I, 
1) Schon Martialis und aus ihm verdeutſchet Opis ha. 
ben eine Biene; eine Natter, eine Ameife in Boͤrnſtein ber 
fchloffen ; befungen. | 
my Ehe Seas A 
n) Man wird aber diefe Kraft des Boͤrnſteins, Andere leicht 
Körper anzuziehen, nirgends. leicht beſſer exortert ae 


' 





vonder Agtſtein oder B oͤrnſteinfiſ⸗ cherey. 6 23 
S. io; Man rechnet den Agtſtein wegen ſeiner 


vortreflichen Eigenſchaften unter die Edelſteine. Er 


ſt zemlich hart; aber leicht am Gewichte⸗ er brennet 
fie ein Dart; und giebt einen ſehr lieblichen Geruch. 
Unter allem Rauchwerk wider Die Peſt it der Rau 
vor Agtftein, am bewehrteften gefunden worden. 
Man hat daber vom Bornftein, ein als, ‚ein Del, 
ja einen Balſam ertrahiret, und er wird ſo innerlich, 
als äußerlich gebraucht , wider den Schwindel, Sr 
lepfie, Ohnmacht, Waſſerſucht und Fieber: ex trei- 
ber den Schweiß; Führt den Stein ab und ziehet am 
Halſe getragen die Sluffe ab: Und eben dieſer viel- 
fältige Rutzen macht; Daß der Agtitein ſchon vor al- 
ten Zeiten auch in den entlegenften andern dem Golde 
aleich geſchaͤget worden. Wer was bejonders dom 
Agtfteinfange und diefes Steinharzes Seltenheiten 
(efen will, der findet fülches beym Kobenftein in 
feinem Arminio 0): SR. CN SD a 
 &ın Man richte nun feine Gedanken bey diefer 
Frucht der Oſtſee entweder aufihre Schönheit, oder 
auf ihren fo vielfältigen Nutzen, 10 leuchtet überall 
des Schöpfers Güte und Weisheit hervor. Der 
Mißbrauch des Agtſteines, wie auch Der Corallen und 
Perlen it beydes befannt genug. . ie glücklich 
ware ich, wenn ich Die Thorheit meiner Mitbürger, 
durch Vorftellung der Schönheit hemmen koͤnnte? 
Wir wollen uns indeſſen bemühen unfern Verftand 
terſuchet finden, als in den erlänterren no 
feiten der Natur, die Herr Prof Zanow Anno 1736: 
zu Denig in 4 herausgegeben, wo er von S;396. bis 416. 
. bon der Bornfteinlichkeit redet. S Be 
0) ul TheilsB; 86; S; 211 Ed; Lipf; 
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durch Betrachtung dieſes Meergefchöpfes immer voll 
Tommener zu machen, welches andre bloß zur Zierde 
ihres Leibes und zum Puse ihrer Zimmer gefehaffen 
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Das XVI Capitel: a 

WVon Fiſchen in Schiefern und Steinen. 
| S, I, u j 
Day haben wir gleichfam in drey Capiteln, was 
| überflüßiges gethan, und von Stein und Auz 
 fterfifchereyen gehandelt 5 jedoch wieder ins Gleis zu 
kommen, fo wenden wir uns wieder zu ben Fifchen, 
die unfer eigentlicher Vorwurf 2 und betrachten 
Diejenigen Davon, Die wir im Stein, Schiefer und 
Marmor finden, worzu ung gleich abgehandelte Maz 
terien bringen, weil wir Dadurch zur Bewunderung 
der Macht und Weisheit unfers Gottes immer mehr 
and.imehr Ibracht werdhen. N 
82: Wir haben zwar bereits oben im II Buche 
im 16 Cap. 8.7. 8.9. von verfteinerten Fiſchen ge⸗ 
redet, auch einige Beyfpiele beygebracht, den Nutzen 
der Fiſche in Erforſchung der Alterthümer zu bewei⸗ 
fen; hier aber wird nun eigentlich von Den Fifchen 
und ihren Theilen in Schiefer und Marmor geredet 
Wir werden erft einige Erempel beybringen, und herz 
nach die vermurhliche Art der Berfteinerung zu erwei⸗ 
ſen ſuchen. “Die Dauer der Zeit und Ihr Alterthum 
M * angezogenem Orte im andern Buche nachzuz 
NL N N 
8.3. Ich ſelbſt befike einen ſchwarzen Schiefer 
Stein, worinn ein Sich mit kleinen > 
— ae N 0 
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a2 Schwanze, großen Augen und einer fpigen 
Schnauze gekruͤmmet in fünftehalb Zoll glänzend ſehr 
deutlich gebildet iſt. Man Eönnte folchen eine&pig- 
1afe nennen. Auf dem Pappenheimifchen Schiefer 
ft eine Seebrachſe, mit allen Floßfedern und einigen 
Schuppen. Herr Keffer p) führer noch mehrere 
in aus unterfhiedlichen Schriftftellern , welche ich 


N 
N 


um Theil mitdes Leſers Crlaubnif; hier wiederhoßle, 


— 


D. Worm zu Coppenh 


agenzeiget eine Barbe in Eis⸗ 


ebifehen Sohiefer, Derr Scheuchzer einen Aal, ip 
ins in Leipzig eine Quappe oder Yaranpe, D.Wer 


sel eine Steinforelle, D. Bundtmann eine Forelle, 


erer Schuppen mit Golde angelaufen find, dergleie 


den auch einen Bründling, Der gelb ijt, in Marmor; 
nd fo beſaß auch, der berühmte Nraturforfcher 
Scheuchzer einen Hecht, ingleichen einen Barfch 


A Bi 


1 die, mac cn Di 
ind mehr, curiofa Chen ſo rühmet gedachter My⸗ 


ls 4) Einen Hering in Mannsfedilchen Schiefer, 


yedoch find Die beyden Heringe noch fehöner um 


hasbarer, welche in Agt oder Börnftein aus Preis 
en in die Roͤmiſchkaiſerliche Kunſtkammer nach Lan 


enſteins Bericht 7) gekommen find: Obgedachter 





er in den Steinbtüchen zu Sorgeüs den Eindruck 
on einem ganzen Seewolfe gefunden; ingleichenauf 


i% Sul Baros in einem Seifen, die Geftatt eine 


Jacobfiſchleins ( Apua), Allein wer kann alle an⸗ 


) Lithotheol, P» 275. cap. g. per tot. 


) in Saxon, Sübter, P, I, p: 16; 


) Am 9585, P. .. — 





ert Leſſer führet auch den Renophanem an, wel⸗ 


— 
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&s . .TW.Budh, XVI Capitel, 
führen. Man findet und ſiehet dergleichen in Natu⸗ 
ralienfabinettern gelehrter Leute, und in den Kunſt⸗ 
kammern großer Herren. Mein ſehr wertheſter 
Freund, Herr Senior Zorn in Pappenheim befist 
allein über ein halb hundert, mittehnaßige und Heine 
Fiſche in Schiefer , welche er mir guͤtigſt uͤbermachen 
wollen, wenn die Entfernung der Oerter nicht ſo weit 
waren, und fehreibet, daß noch täglich dergleichen 
auf ihren Steinbergen gegraben und gebrochen wer⸗ 
den ‚worunter Die drey Spannen lange Brachſe am 
feltenften, vom & Sept. 1747. Denn indem Dei Sie 
fer gefpalten worden, hat sich der diſch in zwey Theile 
init gefpalten; eine Platte enthalt den concaden, Di 
andere den converen Theil des Fiſches, worauf Das 
Fleiſch und Die Wirbelknochen erhoͤhet zu ſehen. Und 
aͤlſo beſitzet Herr Zorn auch Krebſe, Schnecken und 
RMauſcheln in Schiefer, ob er gleich nicht gefonnen iſt 
fich ein Cabinet anzulegen. Rare und grobe Samm⸗ 
fungen findet man von Fiſchen in Stein und Mars 
mor in der Kunſtkammer zu Dreßden, zu Bayreuth), 
wohin 1741. das Kleinifche Naturalienkabinet ger 
Eommen, zu Paris, zu Eoppenhagen, Stockholm, 
Metersburg 5), Gottorp und mehren Orten. 

| $. 4. Und fo haben auch fleißige Naturforſcher 

gewiſſe Theile von Fiſchen geſammlet, die ſonſt am 
erſten faſt verweſen und BL he 
| je Fiſchohren t), die Augen, die Cyer, das 
ſind, als die F ſchol die Augen —— 
s) Der Catalogus Piſcium Imper. Muf. Petrop. ift feit dem 
letzten Brande gar nicht mehr zu haben. | — 
+) Scheuchzer in muſ diluv. p. 192. Biletner in ruderibus 
diluv. teft. p 242, Volkmann in Sil, ſubterr. vid. Leer. 
Lithoth. P. 531. | | 
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von Sifehen in Schiefer und Steinen. 627 
Hehirn; der Floßfedern, Schuppen, Zahne, Wir 
yelnochen nicht zu gedenken. Die Einwendung, ſo 
man Dagegen macht, findet man bey obgedachtem 
Herrn Leſſer, noch wweitlauftiger aber. beydem Rajo. 
Sowol in England als Deutfchland, Frankreich und 
Schweiz, Ungarn und Polen, ja Siberien werden 
ergleichen Steine gefunden. Man nennet-fie Ich- 
yites, Ichtyömorphi, ichtyofpondyli, Ichtyodontes 
ehtyolichi, Eislebifche Schiefer, worauf Sifche ge 


erden gemeiniglich von Sondershauſen gebracht, aus 
Helen, aus der Schweiz, wenige aus Schleſien; Die 
weißen aus Bayern, von Eichftadt, "Bottendorf, Ir⸗ 
nenshof, von Pappenheim, Langenofden, u. fo ferner, 
Bon diefen letztern befiget Der Herr Oeeretair Bleinu) 
rey Wlatten, zwey mit Meerſternen und eine mit eie 

em großen Seefiſche, da die Mumia des Fiſches 
nit allen Theilen, Schuppen, Sloßfedern und Erhoͤ⸗ 
Jungen in weißen Kreidenftein zu fehen. Wer mehr 
erlangt, findet dergleichen "Beyfpiele in Menge, bey 


\ 


angeführten Schriftftelem 2.0.0.0. 
gr Es fragt fich nun, wie es mit der Derftei- 
nerung zugehe. Denn daß es wirklich Fiſche gewe⸗ 
fen und Feine Spiele der Natur find , beweiſet der 
Augenſchein. Entweder der Fiſch zeiget ſich dem Auge 
innmwendig, nachdem der Schiefer geſpalten, als eine 
SEEN — — Mulde, 
u) cönf. Nomenclat, Litholog. p. zo. wo er bey der letzten 
Tafel ſpricht: Specimen prorſus rarum, de violento aqua* 
tilis animalis ſtatu præterito non folum, fed quoque de 
fepulero cretaceo , omnem lapidificum füccum abfor« 
bente, & reliquias pifeis in mumia confervante, ocula 
. siter teflans, an ee 


ildet; die ſchwarzen Schiefer Der versteinerten Fische 





88, TV. Buch, XVIL. Capitel, 
Mulde, hohl mit feinen Wirbelknochen und Graͤter 
ohne Schuppen, oder auswendig erhaben, mit Schup 
pen, Floßfedern, Kopf und Schwanz; oder es ifi 
nur ein Eindruck, als in einem Petſchier an dem ein 
gedruckten Fiſche, je nachdem der Stein zerſpalte 
oder zerfehlagen worden. Jeder Eindruck zeiget, daf 
vorher wirkliche Fifche da gerwefen. Die Meynung 
des großen Leibnitzes habe ich bereits w) oben an 
gefuͤhret. Das Experiment x) aber das er zum 
Beweiſe anfuͤhret, ift folgendes: Mehmet ein Inſect 
oder was ihr onft wollet, und fehließet es in weicher 
Thon ein; Doch ſo, daß von außen ein Koch bleibe 
bis an den Ort, wo das Inſect lieget; laffet Dir 
Maffe am Feuer harte werden, bis das eingefehloffenn 
Thier zu Afchen gebrannt: Spuͤhlet die Höhle mil 
einen liquore aus; wenn man denn Durch Das Koch 
Silber oder andere Schmeljen in die Hoͤhle gießet 


ſo hat man den Abdruck und genadefte Geſtalt Dee 
Inſeets oder andern Thieres oder Fiſches. Undfrey 
lich kann man fich einigermaßen vorftellen ; vote die 
Fiſche in die Steine gekommen. Iſt der Fiſch in eine 
weiche Erde oder Thon, der hernach zu Schiefer, 
Marmor gder Stein erhärtet, gekommen, und hernach 
verfaulet, fo ift der Abdruck im Steine geblieben; 
find aber Steinmachende Safte da gemefen, fo iſt 










































































































































































der ganze Fifch verfteinert worden y); Nehmen wir 
mit dem gelehrten Chymico z) Hombergen an, Dan 
\ I — — ie 














J u ei 
x) Hiftoire de l’Academi) Royal des feiences A, 1706, 
y) conf, Zefer cit, loc; I N: —— 
2) Der Parifer Akadem. Med, Abh. P. U. A, 170% 
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ie Grundmaterien aller Thiere Sak, Erde, Schwer 
und Waſſer feyn, fo kann man gar leicht die Art 


er Derfteinerung begreifen. 


86. Wie leicht verwefet ein Fifch nicht? und 


ier ſehen wir folche ohne unfere Koften und Mühe viele 


undert ja taufend Jahr erhalten. D. Erbardt in 
Nemmingen trocknet fie aus. D. Hügel in Coblenz, 


elches noch Eoftbarer , verwahret fie in Gpiritus. 
>. Kundtmann in Breßlau prefiet fie, und Herr 


seffer in Nordhauſen ziehet fie ab; aufmas At 


h die Fifche zu erhalten ſuche, habe ich bereits oben 
ngeführet, kann aber nicht verhüten, daß folche in 


armen Tagen etwas riechen, benehme ich dieß, ſo 


ir find fie ohne Geruch und ohne Geſchmack in« 
Schiefer, Marmor und Aabafter, wo man nicht gu 


echet doch. der Liquor, womit ich fte ar Sana 


fürchten hat, daß fie durch Faulniß uns mögen ent- 


‚gen oder verdrieglich werden. 


87. Willman die Verfteinerung der Sifchenicht 


x 


fiter Die Wunder in der Naturlehre rechnen, obleir 


en fie doch verfteinerte Denkmale, welche der Zeit 
otzen und die Macht und Weisheit Gottes beweiſen. 
| Das XVII Capitl. 


Fiſchen genommen haben. 


on Sinnbildern der Alten, fo fie von 


—— 


aͤchſten Fommen, als die Taucher, ſo weder gehen 


önnen, noch jemals vom Waſſer kommen die 
h — Res. Viel⸗ 


— 


ii | Je Ir N | 
mehren Entwurfe war dieß Capitel dem 
IV Seegeflügel gewidmet, welche den Fiſchen am 


N 





























630 IV. B. XVII. C. von den Sinnbild der Alten 


Vielfraße, Waſſerraben und hundert andere; ich 


habe aber überleget, Daß andere von Waſſergefluͤgel 
fihon zur Gnuͤge gefchrieben haben, und dieß Buch 
eigentlich. den Fiſchen gewiedmet fey, folglich will ich 
einige Sinnbilder der Alten anführen , die fie von Fi⸗ 
fchen genommen haben. Sch will gleichwohlnicht alle 
und jede auffüchen, um Weitlaͤuftigkeit zu vermey- 
den, und zum Schluffe eilen. | A 


ir 


$. 2. Das ſchoͤne Gefchlecht der Fiſche, die um 


erfchöpfte Vermehrung Derfelben, der unbefchreiblicht 


Mutzen fo vieler taufend Waſſergeſchoͤpfe, Eonnte Den 


Alten nicht verborgen bfeiben; Daher wir auchin Der 
allerälteften. Zeiten ſchon Spuren davon antreffen 
Bey den Hebraͤern waren die Fifche en Sinnbilt 
der Dormehrung und des Segens, Als Jacob au 
feinem Sterbebette den Joſeph feinen liebften Sobt 
ſegnen wollte, und der ihm feine Kinder ‚den Ephrain 
und Manaffe vorftellete, ſo wuͤnſchte Der Erzvater 
Daß fie ſich mehren ſollten wie die Sifehe: nad 
der Menge im Meere, wie die Worte a) im Grund: 
texte lauten. Rein Gefchöpfe aber vermehret ſich fi 
ſtark, als die Fifche, und daß dieſer Segenswunfd 
bey den Stammen Ephram und Manaffeeingetzof 


- fen, liefet man in der iſtaelitiſchen Reichshiſtorie 
Hier ward ihre Unzählbarkeit Damit angedeutet , wi 


anderswo durch den Staub oder Sand am Meere 


5 


oder Durch die Sterneam Dimmel  _, 

8.3, Bey den Egyptiern waren Die Sinnbilde 
noch weit mehr gewoͤhnlich; daher wir ganze Font 
| os He lunget 


a) Gen, XLVII, is. arm LAX, ZA demden & 
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ungen b) davon haben. Und weil ihr Land einen les 
erfluß von Fiſchen hatte, was Runder, daß fie auch 
Yenkbifder von denfelben entlehneten. Keil fie glau⸗ 
yeten, daß die Lamprete mit den Schlangen ftreihe, 
d mußte diefer Fiſch ein Sinn und Denfbild des Chez - 
ruchs und der unbandigen Liebe ſeyn. Das Fiſch⸗ 
eichen im Thierkreiſe gaben fie für den vaubeften, kaͤl⸗ 
eften und böfen Monath aus. Fiſche ſollten die boͤ⸗ 
fen Dünfte vertreiben; Daher ſiehet man einen nad 
sen Küngling an einem Opferaltare mit abhangenpen 
Sifchen, und was dergleichen mehr. _ ERNe 
"8a. Bey den Griechen war Der Thunfiſch ein: 
Bild ehelicher Treue, wie Alexander ab Alexandro 
erzaͤhlet. Die Pythagoraer koſteten keinen Fiſch, wie 
Arbenäusfchreibet, weil ſie die Verſchwiegenheit fuͤr 
was goͤttliches hielten. Ariſtoteles aber ſagt, daß 
ſie ſich nur einiger Fiſche enthalten haben; dieß letzte⸗ 
re kann daher wahr ſeyn, weil er in Palaͤſtina auch die 
a ihrer Religion erforfcher, wie Laertius 
berichtet. | 3 3 
S. 5. Bey den Roͤmern, wie ſchon oben geſaget 
worden waren die Fiſche in hohem Werthe, und folg⸗ 
lich mußten fte gu vielen Denkiprüchen Anlaß geben. 
Die Benus, welche Kaifer Karl der Große zu Mage | 
deburg zerſtoͤret, ftand auf einer Schildkröte, auf ih⸗ 
venmit Schwanen und Tauben befpannten Wagen, 
weil ſolch Amphibium ein Bild ber Verſchwiegenheit 
voſſtellen ſollte c). Der Waldgott Silvanus fand 
Ai AT mit 
b) van Hongh Hieroglyphica: Egypt, p. $4- . 
e) Ver.Chron, Sax. p. 33. Ärantz Saxon, L. H.c, 122. Arn- 
kiel Cimb. Heyd. Khao. a! 
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hatte ; "weil er fich uͤber fein Element gleichſam erho⸗ 


en, da er als Bürgemeifter fonft eine Barbe im 


Se 20a beutiges Tages ift bepuns Deutfihen! 
ber Krebs ein Bid des vückgängigen Gfückes. Der 


3.8. 

© Arnold vom alten fächifchen Gögen. Ir, Arnkiehl, c, 

O Diehr findet man in Pieinelli Mundo Symbol. und Denen, 
* > Apophthegmata der 


S K 


Proverbiographis. Eraſmus hat die 


Griechen und ömer wilh Cambdenus der Engländer, 
Fob-Drüfitss der Hebräcr und Araber, Foh. Rocher 
owsiy der Nolen, Ber. Tumingins der Griechen, Kö, 

mer, Welſchen Stäniojen, Spanier, 7. m. inkgräf 


nd Job. Agricola der Deutfipen, beränsgencben, = 
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5.8. Nachdem die Menfchen fich Diefe oder jene" 
Sigenfchaften der Fiſche vorgeftellet, nach ſolchem 
Wahne haben fie bald dieſen bald jenen Fiſch zu ei⸗ 
nein Symbolo der Tugend oder Laſter gemacht. Und 
eben aus diefem Grunde kann man Die Benennungen _ 
und Beywoͤrter beurtheilen, welche die Nationen aus, 
ihren öfters verwirrten und niemals geprüften "Bes 
griffen, den Fifchen beygeleget. Die Syrer hat 
ten zu Heliopolis heilige Sifche, welche bey Lebens⸗ 
ſtrafe niemand weder fangen nocheffen durfte. Noch 
bey einigen Negerfönigen an den afrifanifchen Kur 
ften find einige Gattungen der Fifche, befonders auch 
die Schleyen geheiliget, und bey Leibz und Lebens: 
ſtrafe verbothen. ‘Der Meerpfaffe, mit dem Zunge 
inen der Schöne, ward von den Griechen zeges iggus 
der heilige Fifch genannt f), weil die Augen oberwaͤrts 
gen Himmel fehen. Ja Oppianus nennet unter anz 
dern den Butskopf, Cephalon, Affraa,, die Gerech⸗ 
tigkeit, oder den Gerechten, weil er auch von kleinen 
angefallen und von allen verfolget wird. Er macht 
eine artige Anſpielung weil die Gerechtigkeit von den 
Sterblichen faft überall angefeindet worden, fohabe —_ 
fie allein in Rom ihre Zuflucht beym Kaiſer gefunden. 
8.9. Ganz erbaulich, und ich möchte ſagen, recht 
kchöne find die Gedanken Örigenes A), da er uͤber den 
Matthäus gloffiret,, und einen Fiſch um Symbolo 
ünſers allerfeligiten Exlöfers machet Tgommas Aeye- 

18vos iyQus : Chriflas tropiee Pifcis appellatus. Ich 
yabe bereits oben angeführet, daß die erſten Chris 
a le — 
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ft) In Matth, T,III.p. 584. edit Paris, Monachor, 
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634 IV.B. XVII. €. vonden Sinnbild, der Alten” 
ſten, Chriſtum unter dem Bilde eines Fiſches vorge 





ftellets); Daß fie an den Kirchenaltären öffentliche 


re) 


Shrenfäulen, Orabefteinen, Münzen, Ringen, Tor 
denlampen, Büchern, Schriften, Briefen, Bil- 


dern und hieroglyphiſchen Figuren, Fiſche gemalet, ge⸗ 


fehniget, gepräget und geäßet , und Dadurch Jeſum 


den Heiland Der Welt vorgeftellet. 


Die Domkirche 


zu Navenna ift noch ein Zeuge davon. And daran 
thaten unfere Mitbrüder nicht unrecht, zu geſchweigen, 
daß fie aus den Buchftaben Hue ganze Wörter mach 
ten, Jeſus Chriſtus Gortes Sohn unfer Hei⸗ 
land (nachdem Gricchifchen ); To ftellen ihnen die St 
ſche unferg alterheiligften Erloͤſers, Geduld, Unfehuld, 


gerechte Sache, Verfolgung und allgemeines Ver⸗ 
dienft vor. Wie ſtumm, ſtill, gelaffen und gedulz 


ne & 


Dig ift nicht ein Fifch, und wie verftummete der Hei⸗ 


land, als die Bosheit der Gottlofen überhand nahm? 


— 


Wie ſtill und gelaſſen gieng er nicht zu ſeinen Leiden? 


Wie gedufdigvvar er nicht beyfeinen Schmerzen, Die 


doch über alles giengen ? Werden Fiſche wohlnichtohne 
ihre Schuld gemartert und geſchlachtet? Und was 
hatteder Heiland, die Unſchuld ſelbſt, verwirket? Wo⸗ 
mit hatte er eine fo ſchmaͤhliche Geißelung, eine ſchimpf⸗ 


- fiche Kreuzigung verdienet? Und hatte er nicht Die 


allergerechteſte Sache vor Der Welt, welche ſelbſt ein 


Schaͤcher, ein Mörder der gekreuziget wurde, ſelbſt 
ein roͤmiſcher Kriegshauptmann, Der vom Heilande 
der Welt wenig Kenntniß hatte, ja ſelbſt ein heydni⸗ 


ſcher Landpfleger, fein ungerechter Richter, erkannten? 


FRie werden die Fiſche nicht verfolget, wie wird ih⸗ 
| = nen 





— 
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nen nicht nachgeſtellet was hat die Liſt nicht auser N 
dacht fie zu beruͤcken? Und machten fich nicht an 9 
Chtiſtum Große und Kleine? Hatte er wohl ein 
Mläsgen, wo er fein Haupt ficher hinſegen konnte? 
Und wollten ihn nicht feine Landsleute, Die Seine | 
gen, denen er wohl gethan, fteinigen? War das, 
der Dank für feinefüßen Lehren, für feine Yunder- | 
an Kranken, an Sterbenden und Todten? Hatte ex 
das an feinem Juͤnger, Dem Derräther, verdiene? 
Mas andem Derräther! hatte er dasumfein Volk, 
fein Eigenthum, die Gchaafe feiner Heerde, verdier 
net? Der Nusen der Fiſche iſt allgemein, wie ger 
nuafam bewieſen worden. Und iſt das Derdienft 
Feſu Ehriſti nicht allgemein, allen ſo an feinen Ram 
men glauben? Iſt und bleibet er nicht ein Deiland, 
aller Zeiten, aller Orten, aller Rare. 
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Eennen, befonders feine Große, Gute 
und Weisheit, | 
$ Ir Me ——— 
un find wir Das noch ſchuldig, was wir auf dem. 
IV Titel verſprochen, und das im kurzen zu thun, 
was wir bisher ausführlich abgehandelt haben, nam 
Hich die Menfchen aus Betrachtung der diſche ur Ber 
wunderung, Ehrfurcht und Liebe ihres großen liebz 
reichen und allein weiſen Schöpfers zu ermuntern. 
Die Fiſche haben wir nun nad) ihrem Daſeyn We m 
fen, Eigenfehaft und Mugen, betrachtet. ON m iM 


u 
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der Natur gefolget, welche ung derſelben Schoͤnhei⸗ 


* 


ten entdecket. Wir haben ans allen Theilen der be⸗ 


wohnten Welt, durch Hülfe der Seefahrenden und 
Geſchichtſchreiber alle Arten der Fifche angeſchen. 
Wir haben die Anmerkungen der Gelehrten und der 
Naturforſcher uns zu Muse gemacht, welche fich um - 

Das Reich der Fiſche befümmert haben, und welche 
felbft in unermüdetem Fleiße eine große Einficht begeiz 
get. Wir haben das hauptfächlichfte, was nur hier⸗ 
einfchlagt, beygebracht, und mit Beyſpielen erwie⸗ 
fen. Alles unnothige mit dem möglichften Fleiße 
vveggelaffen. Wir wollen nun unfere Bemuͤhung 
noch feyn laffen, die Majeftat Gottes aus den Fı- 
fchen durch einen Satz aus der Erfahrung zu ermweifen. 
Die diey Haupteigenfchaften der Allmacht , ‚Güte 


‚nnd Qeisheit, werden unfer Vorwurf feyn, wor: 


nach fich unfere "Betrachtung einsig und allein.vichten 
wird; fie werden genug feyn, unfern Endzweck zu er⸗ 
halten; fie werden uns reizend und überzeugend über- 
führen, unfern Gott als einen majeftatifchen Gott, - 
als einen liebreichen Dater, als einen allein weifen 
Schöpfer zu verehren. - ae 
2. Die Aberfe unfers Gottes find alle groß 
und herrlich, wir mögen fie betrachten in welchem 
Meiche der Natur wir nur immer wollen. Wir moͤ⸗ 


gen von den allerkleineften biszum größten, von dem 


allergeringften bis zum edelſten gehen; guch das aller⸗ 
Eleinjte diſchgen wenn man guch nur den Wunder 
bau feines Leibes betrachtet, ſaget ung: es ſey ein 
Bort, ein geoßer Gott, der unserfchaffen bat. 
8.3, Alle Werke unfers Gottes find auch würdig, - 
EINER Di TDADeN, / KOMBI We u 
——— en wi 
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fie find vollkommen. Man überlege nur, was für 
Weis heit erfordert worden, die Kiefern, oder ſo ges 
nannten Fiſchohren zu bauen, vermittelt. welcher der 

Fiſch im Waſſer Luft fchöpfet: Wie viel Triebwerke, 
wie diel Kunſtzeuge, wieviel Maußlein, wie viel Ader⸗ 
gange, wie viel Deckende Matten; wie viel Bewe⸗ 
gungen müffen nicht in den fehr zarten Kiefern, eines 
unferer Fleineften Fiſche, des Grundlings vorgehen? 
Wie weistich hat der Schöpfer jeden Muskel, jedes 
Aderchen, jedes Knöchlein, mit den allerfeineften Slech 
fen verbunden? : Was ift nicht für ein weiſer Zuſam⸗ 
menhang der Kiefern mit dem Köpfe, mit den Her⸗ 


sen undandern Sheilendes Körpers? Wasfüreine 


ordentliche Einrichtung entdecket unſer Nachfinnen 
nicht, wenn wir jeden Theil des Leibes befünders bes 
teachten; fo Elein das Fiſchgen ift, ſo groß iſt auch 
das under; welches wir bey der Zufammenfügung 
der feften und flüßigen Theile bemerken; alle Ver⸗ 
richtungen sielen nach einem Zwecke. Der Sich iſt 
um des Menfihen voillen Da, weil wir aber nicht ger 
wohnet find, über Das, was wir täglich fehen nach⸗ 
zudenken, ſo verwundern wir uns nicht. Sind wir 
doch ſelbſt verhanden ohne zu wiſſen, wie; und wir 
denken öfters, ohne zu wiffen, warum. Man bes 
liebe zu wiederholen, was oben von dem Umlaufe des 


Blutes in den Sifehen, befonders die Ohren haben, |. 


geſagt iſt. Man ſchlage zurück und uͤberleſe, was von 
dem Yaue des Herzens, des Auges, und von der Fort 
pflanzung derLebensgeifter der Fiſche gefäget worden, 
‚andere Ölieder und Theile des Leibes zu geſchweigen. 
Wir ſind gar nicht begierig Wunder zu machen er 

* + 1 ; a EN — (5 
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ſo viel wird dach ein jeder zugeftehen müffen, daß die 
Werke Gottes würdig find beträchtet zu werden. 








4. Noch mehr, wir koͤnnen ſolche Werke alle 


Tage ſehen, wenn wie nicht vorſetzlich uns des Bet⸗ 


gaugens zu mehrerer Erkenntniß zu gelangen, berau⸗ 
ben wollen.“ Treibet uns unfer Beruf nicht sur See, 


und haben wir keine Gelegenheit, die entferheften 


(a2 


Meere und Zander zu befuchen: fo find die Deutlich? 


fen Karten von allen Meeren und Seeen, die ausz 
fuͤhrlichſten Beſchreibungen von den größten und ent- 
legenften Kandern der Welt vorhanden h). Hat ung 
die Vorſicht Feinen Platz an den Kuͤſten des Meeres, 
an den Ufern großer fifchreichen Fluͤſſe angewieſen 


ſo iſt doch Feine Provinz fo arm, daß fienicht durch ei- 


nen Strom, durch einen Eleinen Fluß gewaͤſſert wuͤrde. 
Der Fleiß der Landleute hat auch dieſen Mangel, wo 
Fiſche fehlen, durch Anlegung vieler Teiche und Fiſch⸗ 
behaͤlter, erſetzet. Mit einem Worte, wenn nur ein 
williges Herz ift feinen Schöpfer zu ſuchen, fo Eönnen 

wir die Werke Gottes alle Tage fehen. Ich will dieſes⸗ 


mal die Majeftät Gottes aus den Sifehen zu beweiſen, 


wiewohl es ſchon im vorhergehenden geſchehen ift, einen 
ung allen bekannten, einen in vieler Augen gering ge- 
ſchaͤtzten und täglich zu habenden Fiſch nehmen. Dieß 
ſey Der Hecht, der in allen Fluͤſſen, Seeen, Lachen, 
Zeichen, ja bey unsdes Sommers in den Furchen der 
| — | Aecker 
h) 3. E. Herr Profeſſor Gmelin Reifen durch ganz Aſien bie 
Kamtſchatka in das Außerfie Norden 1772. Die Samm⸗ 
lung aller Reiſen durch die ganze Welt, aus allen Sprachen 
überfeßt; und Hundert ändere, Beſonders haben ſich die Enge 
länder und Franzoſen hierin hervor gefhan, nachdem ſie ihre 
Handlung in Oſt⸗ und Weftindien ausgebreitet. 
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Aecker zum Ueberfluſſe befindlich iſt. Daͤnemark, 
Norwegen und Schweden will ich ausnehmen, wo 
er nicht fo haufig iſt, deſſen Stelle aber der Dorſch 
und taufend andere Fiſche erſetzen. Ich nehme Diez 
fen Fifch deswegen, weil er überall zu haben, weil er 
auch den ärmften Kandleuten bekannt, und nebft ben 
Meißfifchen, wohl am wohlfeiliten if. Weil der 
Hecht in folgenden befondern Theile genauer befehrie- 
ben wird, fo will ich mich nicht bey feiner Seftalt und 
Pau des Körpers, noch bey feinen Eigenfthaften und 
Nutzen, ſondern nur bey feiner Vermehrung aufhalten: 
OR F$ Dad alter Fiſcher Erfahrung feget der Decht 
in guten Waſſer und Boden, ſchon im andern Fahre 
Brut, und wird fehon über fieben Zoll lang. Wir 
wollen aber nur das dritte Jahr annehmen, da der 
Hecht ſchon vollwachfener und mehrere Eylein im 
Rogen hat. Wir wollen auch einen von den klei⸗ 
nen Grafehechten , noch einen 24 jährigen recht gro⸗ 
ken wählen, fondern ein etwas größerer Hecht mag 
dießmal uns Stoff zur Betrachtung geben. Aus der 
Erfahrung habe ich in Beyſeyn vieler Zeugen, Daß der 
Hecht in feinem Nogen 88200 Eylein hatte. Wir 
Finnen nun das andere Jahr vorbey laſſen, und erſt 
im dritten annehmen, daß Die Brut 8g200fey. Es 
ift hier nicht Die Frage, ob fie alle fortlommen und 
was Der Fiſch giebet, fondern wie er jich vermehren 
wirds, wenn alle Brut fortfame, und was für Derz 
mehrung er hervor zu bringen im Stande fy. Im | 
Bierten Jahre ift die Brut ſchon 1764005 Im gehn? | 
ten Sabre 8820005 lebt ex nun hundert Jahr, 10 | 
wuͤrde Die Brut [on 9820000 fehn. Iſt es wahr, 

wie Die Naturkundiger ung verfichern und init Dem 
A | Exempel 
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Exempel des Hechts, welcher Katfers Friedrichs bes 















1 Ring, den er. vor Diefen in felbige See geworfen, 


wiſchen feinen Flößen verborgen gehabt, wie Tons 


ſton aus Dubravio weitlauftig erjahlet, erwbeifen, 


ſp iſt er262 Jahre alt geworden; füllte num der Hecht 


bis brittehalb hundert Fahr fich vermehren, fo woür- 
den 1058400000000 junge von einem ju eitvarten 
feyn; und dieß iftbegreiflich. Laichen Doch die Peiß 
Fer alle Monat, Der Hecht aber in, Hornung und 


Maren. Jedoch weil wir aus. der Erfahrung nicht 


jicher genug beweiſen Fonnen, wie lange der Hecht 
fruchtbar ſey und Brut feße, ſo laßt uns nur das hun⸗ 
derte Jahr annehmen; was Fomimt nicht für eine 
unzahlbare Menge junge Fiſche heraus. Nun wol 
len wir aber Die Ölteder oder Brut nach geometrifcher 
Proportion ausrechnen. , Wir wollen dbermal den 
jungen Dechten bis ins dritte Fahr Zeit zur Vermeh⸗ 
runggeben, und das wuͤrde das ſechſte Jahr des alten 
ſeyn: wir fangen don Tan, und nehmen alsdann das 
Duadrat, und darauf den Cubum und fofort: Sin 
ſechſten Jahre hat dei alte Hecht ſchon 529200 junge 
Brut gefepet; Die laffen wie toeg., Sm föhften 
Fahre des alten Hechts und im dritten Der erften Brut 
kommen ſchon Im erſten Gliede 7779240000 jünge 
heraus: Das andere Glied, welches ins neunte 
Jahr des alten und ins ſechſte des erften Gliedes trift 


‚ut die Vermehrung bereits is55g48000000: Das 


dritte Glied nun bringt ſchon eine fehr zahlbare Eo— 
lonie hervor, namlich 7780395095 520000000008, 
de 1, fiebentaufend ; ſieben hundert und achtzig Trillioz 
nen, dreyhundert und fünf und.neunsigtaufend ind 
fünf und neunzig Billionen, fünfhundert und zwan⸗ 

N  Higtanz 
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igtauſend Millionen. Ich will nicht weiter gehen, es 
efordert bey dem Leſer Nachdenken und Rech⸗ 
en. Wir wollen zugeben, da wir die Wirklichkeit 
er erſtaunenden Vermehrung im dritten Gliede, was 

in Fiſch hervor bringen kann, uͤberzeugend ſehen, ohne 

aß noir die Brut des alten im zwölften Jahre dazu 
ehmen, welche fich über eine Million belaufen durfte, 
och des erſten Sliedesim neunten Jahre, noch des an⸗ 
ern Gliedes im fechften Fahre, wo Die Zahlen fehon 

ehr fteigen und obige Summe merklic, vergrößern; 

vie wollen fagen , zugeben und feßen, Die Halfte gange 
on obiger erftaunenden Summe verlohren, fo bleibe 
och noch 3895197547760000000000, oder drey 
aufend acht hundert und fünfund neungig Trillionen, 
‚undeit, fiebenneungig taufend, fünfhundert undfiebene _ 
ierzigtauſend Billionen, undfiebenhundertundfechjig 
auſend Millionen übrig. Wir fehen ferner, wennauh , 
in Menſch zehen Hechte vergehrte, fo wurden Doch. 
avon drey hundert, acht. und neunzig Trillionen, 
uͤnfhundert und neunzehntauſend, ſiebenhundert und. 

ier und funfzig Billionen, ſieben hundert. und ſechs 

md ſiebenzig tauſend Millionen Menſchen koͤnnen ſatt 
verden; und es bliebe dennoch eine neue zahlreiche Co⸗ 
nie übrig, wenn wir Abſicht auf den alten Hecht. 

md auf die erfte und andere Brut haben.“ Und dies 

fen alten it Fraß, Sutter und Unterhalt angewiefen, 
ohne unfere Bemuhung 0 .u.. 02. 
86 Wenn wir auch nicht weiter gehen, man 
perfüche es mit einem andern Fiſche, Der mehr, als 
einmal des Jahres Saamen feßet, und nehme nach, 
geometrifcher Berhaltniß zum erften Glied ı, zum 
weyten Die Anzahl des Saamens , zum Dritten. das. 
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Daugadrat von ſo viel Millionen, zum vierten den Eur 
bun und fahre bis ins zehnte Jahr fort, fo kommt 


eine Zahl heraus, welche unfer Nachfinnen entkraͤf⸗ 

tet, und uns Dahinten laͤſſet; ja rotrklich das wun⸗ 
derbare in der Phyſic darthut, wenn wir auch Fein. 
Wunder in der Naturlehre zugeben wollten fü leuch⸗ 

tet doch aus dieſem Vorwurfe, Den uns die Natur maz 

chet, aus der erftaunenden Vermehrung, aus den 
niemals genug geſchaͤtztem Segen der Fiſche, befonders 

herier des Hechts, Davon auch fo viel Millionen Menfchen 
fich fättigen Fönnen, Gottes Größe, Gottes Bis 

te, Gottes Weisheit hervor, 1 


Das XIX Capitel. j 

Die Pflichten der Menſchen, PD aus 

| obigem fließen. 

er ma >’ 
De wir nun die Groͤße und Vollkommenheit Got⸗ 
tes aus den Fiſchen erwieſen, ſollte dieß nicht 

bey uns eine Ehrfurcht und Ehrerbietigkeit erwecken? 
Gott in feiner Majeſtaͤt zu fuͤrchten. Die Ehrfurcht, 
und Ehrerbietungi) gegen Gott ift ja eine Bewegung. 
der Seelen ; Die aus dem lebendigen Erkenntniſſe der 
“unendlichen Größe und Vollkommenheit des Hoͤch⸗ 
ſten entftehet, Wir wiffen wohl, daß die Moraliz 
ften dieſe Eigenſchaft von der Furcht und Liebe abſon⸗ 
dern, bier hindert esnicht, wenn wir Ehrfurcht und. 
Ehrerbietung zuſammen feßen. Die Liebe und das 
Vertrauen wird folgen. 00 
/ Auch En ES 2 


R 
y 





i) Mosheim Sittenl, P In, p- 329, 


\ 






die Pflichten der Menſchen. 643 
83 Wir koͤnnen durch Huͤlfe der allgemeinen 
Wahrheiten, die alle Menſchen annehmen, von Den 
Werken Gottes, die wir ſehen und vernehmen, zu 
den unfichtbaren Urheber derfelben indie Höhe fleigen 
und die unendlichen Vollkommenheiten deffelben Durch 
gewiſſe und richtige Vernunftſchluͤſſe heraus bringen, 
und das Wort des Apoftels beftatigen Apoſtelg. XIV, 
17. daß fich Gott den Menfihen nicht unbegeuget ge⸗ 
laffen hat. Eine jede diefer Vollkommenheiten iſt ein 
Meer deſſen Tiefe unergruͤndlich ft, ein Zirkel, deß 


* 


fen Umkreiß kein Auge oder vielmehr kein Geiſt ahſiehet, 


eine freye Ebene; Die auf allen Seiten ohne Ziel und 


Ende fortläuft K). Gott beſitzet alle Vollkommenhei⸗ 


ten im höchften Grade. Iſt nundie Seele des Men: 
fehen von Natur fo befchaffen, daß fie alles was groß 
ind. vollfommen ift, verehren und bewundern muß, 


(6 muß diefe Vorſtellung eine ungemeine Ehrerbies 


thung in uns erregen. Gott ſchenkte dem Menfchen 


. 


die Herrfchaft über die Fiſche; allein da der Menfch 
Die Hand nicht verehrete, Die ihm alles ſchenkte, ſo 
nahm er ihm Den Stab weg, worauf er fich verließ. 
Wie erfehrack nicht Egupten, als alle Fiſche auf ein⸗ 


mal ftürben, wo fie. Doch in dem größten Ueberfluſſe 
uud ihre tägliche Speife waren, woraus Ihr vor⸗ 


nehmfter Handel beftand. Wie mußte ſich Iſrael 
ſchaͤmen, als auch die Fifche im Meere; wegen Ihrer 
Webertretung ; weggeraft, und inihren Fluͤſſen wenig 
wurden. Wollten fie Gott nicht fürchten. bey feiner 
Süte ; fo mußten fie Teine Hand bey feinen Strafen 
fühlen. Zittern doch die Fiſche, die unvernünffigen 
Creaturen im Meere; vor dem Angefichte Des Deren, 

©$ 2 und 
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68.1 Buch, XIX, Capieel, 


Fiſche ſehen, füllte dieß nicht in uns eine Ehrfurcht und 





Ki 


a 
h. 


1 1 M 


und werden unzubig vor Der Herrlichkeit feinen Kraft 


wie follte ein Menſch nicht die Majeſtaͤt verebren, und“ 


den Gott der Heerſcharen fürchten, dem auch die Fi⸗ 


ſche im Meere gehorfam find, War Doch dem Volke, 


wie den ungern Ehrifti Zittern und Entfeken ange 
kommen, und Petrus fiel Jeſu zu den Knien, Da ſie 
auf der Höhe der See Genezareth, nach langer vers 
geblichen Arbeit, endlich auf das Abort des Herrn 
einen fülchen Zug von Fiſchen thaten, Daß beyde 
Schiffe anfingen zu finfen. Der Zwoͤlfbothe erkannte 
die Majeftatdefien, der Ihm Das Netze auszuwerfen 
befohlen, undden Gegen des oberften Gebieters, da 
er was uͤbernatuͤrliches wahrnahm, und befannte, ex. 
ſey viel zu unwuͤrdig, Daß fin der Sohn Gottes alſo 
höchft gnadig ihm follte offenbaren. Erfprach: Kerry 
gehe von mir hinaus, ich bin ein fündiger Menſch 
Und wie muͤſſen nicht die Apoſtel erftaunet feyn, als 
der auferftandene Jeſus im Meere Tiberias den oft 
vergebens verfuchten Zug, auf einmal mit hundert 
und drey und fünfzig lauter großen Fifchen Tegnete, 
undnochdazu, alsfie ans Land Famen ein Fiſchmal 





‚bereitet funden. Erftauneten fienicht uber Die Ma⸗ 
jeſtaͤt deffen , der den Fifchen gebothen, in Ihe Netz zu 


gehen? wurden fie nicht mit Ehrfurcht erfuͤllet ge⸗ 
genden, welchen auch die Fifche im Meere gehorſam 
find, und begeugete Petrus nicht feine Ehrerbiethung 


Durch Kniebeugen und anbeten? Da wir num Die” 


Vollkommenheiten Gottes auch bey Darreichung der 


eine Ehrerbietung im Herzen erregen, Ihn zu fuͤrch⸗ 
ten und Ihn zu verehren? a, 


x 





ddiie Pflichten der Menſchen. 645 
63. Da nun ferner, wie wir imobigenfattfam 
erwieſen, Gott ung durch Die Fiſche fo viel gutes thut, 
und fein Hauptabſehen dabey ift, uns recht ver⸗ 
gnügt und glücklich gu machen, follten wir. ihn in ſei⸗ 
ner Güte nicht lieben? follte Diele unverdiente Wohl⸗ 


that uns nicht zur Gegenliebe treiben? Die She WM 


wachten und mehren fich , ohne daß wir etwas Das 
ehun; fie mehren fich ſo erſtaunend, Daß unfer Rech⸗ 
nen und Nachfinnen aufhoͤret, wenn wir ung. einen 
Fiſch ‚big ing Dritte Geſchlecht, Das ift, ins achte oder 
sehnte Jahr folgen; der Neichthum iſt ſo groß, daß 


viel tauſend Millionen Meuſchen einzig von Fiſchen 


und dem Fiſchhandel ihr Leben fortbringen , und ſich 
davon naͤhren; ja erift unausfprechlich. Fuͤrſten und. 





Könige halten es fürihre Regale, und die Voͤlker fe " 'f 


ihr beftes Auskommen. Es ift dev Armen ihr Zur 
cker und der Dürftigen ihre befte Koft, und faft aller 


Fander ihre Schagkammer, aus welcher jiedengeoß? IN 


ten Neichthum ziehen. Die Perl und Corallen⸗ 
Birnſtein⸗ und Auſterfiſcherey nicht zu rechnen. Ich 
halte dafür, Gore konnte uns nächft dem Aorne 
im leiblichen eine größere Woblebat erzeigen, 
als daß er uns täglich mit friſchen Sifchen be⸗ 
ſchenket follte uns Dieb nicht ihn, als den hoͤchſten 
Wohlthaͤter, zu lieben antreiben? · A 
N 1 S, 4 Wir gehen weiter, da die Weisheit Got⸗ 
tes die Welt regieret, da deſſen Hand den Bau Des 
Körpers der Fifche fo weislich aufgeführet, daß ſie im 
Maffer Luft ſchoͤpfen fich bewegen und leben, ae 
dem Meer, Seeen und Fluͤſſen Graͤnzen geſetzet und 
reich von Fiſchen gemacht, daß alles wimmelt, da 
fo ohne umere Bemuͤhung ſich fortpflanzen und 96 
“ach | ©&33° ...... Pdebaı 








6 TV. Buch, xix Capitch, 
deihen Da die Sifehe gu ihrer Zeit fett und wohl ges 


maſtet fich gleichfam ins Netz werfen , da er ung Bor- 


theile angerwiefen, fie in unfern Nutzen auf eine (ehe 
bielfache Art zu verkehren, da fo viel tanfend Mens 
ſchen zur See und Lande ihr Gelberbe damit treiben, 
da Jefüs der Heiland der Welt mit wenig Brodt 
und noch weniger Fiſchen, fü viel taufend Dungerige 
su fattigen weiß, und noch heutiges Tages fättiget, 
ſollte ung Dieß nicht ermuntern, feiner Weisheit zu 
kauen? Der Derfaffer des Buches: Speaele de. 
; Ja nature, fehreibt in dein hinter dem erften Theile ber 
findlichen Briefe ſehr fhön ©. 533. „Die Mike 
„leget ihre Cyer ins Waſſer, daraus entftehen Wirz 
„mer, welche lange Zeit Dafelbft feben, ehe fie zu fie. 
„gen anfangen, ie find die Nahrung der Fifche, 
„Krebſe und Waſſervoͤgel. Diefe alle aber find um 
„des Menfchen willen gemacht, und fo gereichtesauch 
„dem Menfchen zum beften, Daßes Mücken giebt, In 
„dern Menfhen kommt alles zufammen ; alles sielet 
„auf ihn. Deine Gegenwart ift das Band, welches 
„aus verfchiedenen Theilen ein Ganges macht. Cr 
„ft Die Seele Davon. Endlich, der Neuſch ift kraft 


170087 


„feiner Bernunft nicht nur der Mittelpunkt der Crea- 
„turen, Die ihn allenthalben umgeben, fondern er if 
„auch ihr Priefter. Cr ift der Diener und Ausleger 
„ihrer ErkanntlichEeit, durch feinen Mund begahlen 
‚fie Die © obes,.. welches fie demjenigen 


22 














bes gluͤcktich Fehlers hier und dar, nur unders 


zagt; Der Gott, deffen Weisheit auch den Zifchen 


Men 





die Pflichten der. Menſchen. 642 


hr Futter angewieſen hat, der ſie um des Menſchen 


ilten, ohne ihre Zuthun erhält und uns ſd reichlich 


Damit verforget, der wird and) Lege wiſſen a6, 
Noir viel edfer find, als die Sifche, nach feinem 


Wohloefallen su verforgen. Wie Gott regiert, DAB 


daß, ers zu mel Beten richt. 





Boltommenheit des Schöpfers: Die Abit mad 


HM. - | 
- m) conf. Mosheim L o. 2337: 


9 piept die Glaubenszuverſicht, 
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648 IV. Buch, XIX. Capitel, | N 
ber des Seren Name die pre n). Erkennet 
Die Majeftät und. Vollkommenheit unſers Gottes 
und ermuntert euch dadurch zur Ehrerbietung. 
Werdet aus den Werfen und Wundern Gottes 
überzeuget, daß Sort allein groß, gütig, weife, und 
gerecht ſey; daß ex alles um fein jelbft wien thue, 
und Daß er aus freyem und reinem Zriebe dem Mens. 
ſchen die Herrſchaft über Die Sufche und den Genuß 
der Gefchöpfe im Waſſer geſchenket. Bringet her 
dem Serrn Ehre und Stärke: bringet ihm ein 
froͤliches Herz und bey dem Genuſſe eine zufrie⸗ 
dene Seele. Brauſet doch das Meer und erhebet 
ſich vor Freuden. Das Te ift frolich und alles 
was drauf iſt; wie follten vernünftige und über 
dem Poͤbel erhabene Menfchen fi) nicht freuen, 
wenn ihnen ihr Gott ſo viel ſchoͤnes jeiget, und fo 
viel Gutes genießen Läffer. Auf, auf demnach, dans “ 
tet dem Herrn, ihr edlen Befiger diefer Schaͤtze, 
DER er iſt freundlich und feine Gůte wäbret ewir 
uch | * ag 


ge 








* : z Yu . ⁊ = 
— . ur — gun in da . — 
ey u ur u a — — — = — = = > 
— — —— — — En = 


W 
1 


vl 
94 
9 
u 
W 
Pi 
4 
1 
t 6 
—— 
Pl 
N 
. 
* 
& 














ee Te 


*. 
— 
2—⸗ 
— a” 


I. ER Ey fchlieffe mit dem gottfeligen Brokes 
uber Die Wohlthaten durch Waſſer und Sifche 0); 
Seht denn alles, mag ihr fehee, | 

Mit vergnuͤgtem Herzen a 

Gott wird beffer nicht erhöher, RN 

US wenn man, was er gefhan, » be 

Mit zufriedner Scolen preiſt | 

Ihm ein dankbars Der erweiſet, 
And anf feine Lieb und Macht 

WVoller Freud und Ehrfurcht acht. 


n) 1 Bar, XVII, 28, & Ber | 
0) Auszug ber -Brof, Ged. p. 4l0o, ſeq. 
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Gebt durch Dank und Sreudenlichen RIED 

Und mit immer frohe Sim ; 

Diefem großen Geber wieder, — J 
Eh age U 0 230 
ih Un “ Den: Bi Br. 

daß ihr die Wundergab EVER SEA — we 
m Die er uch aus Gnaden ſchenkt 9 
Mit vergn uͤgtem Be ee 


84 Ahle HN: Far 


Brei feine Vaterguͤte | — 
sebe img Andacht acht darauf, nn 

— Spyfene ott der Sinnen Bluͤthe, RE —— 
J ‚Mit vergnügter Seelen auf: Ne. 9 
R Denkt, betrachtet und ergruͤrde > 
Was ihr feht, genießt, a RUN: — RR "ni 
: Alles iſt durch Gottes Made ae) Sorte = 
Euch iür duſ hervor unn J 








Er denn. feiner Gnadentriche RR or is 
- Ziefen Abgrund ohne Grund, a 
Machet feiner Baterliebe —— | Bu © a 
Tiefes Meer und Allmacht andy." 
Weil Gott nichts von euch begehrek, > 
Als, daß ihr ihn froͤlich ehret, 
Da in Dem, was euch ergoͤtzt 
Er nur feine Ehte ſefkt. 
"Mich man doch dieſes faffen, 
Daß nur Gott, das einzge, Gut, 
Wuͤrde man die Laſter haflıen, 
—4* And ſich ſtets mit frohem Muth, | 
nal Durchs Geſchoͤpf zum —— lenfen, 
ange fich ſtets in Demuth ſenken 
‚Boll gelaffener Geduld N 
— den Se feiner — EN 


— ER Re ' £ a 
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— B. xx. Cap. Verzeichniß aller Fiſche, | 


RK EICH 


\ 


Verzeichniß aller Fiſche in Meeren, Seeen, 


Welttheile, fo viel uns bisherdie Erfah ⸗ 
rung Eund gemacht hat. 

hun könnte ich DIE Buch und den erſten allges 

eb meinen, Theil ber Schthnorbenlagie fehliehen 

wenn ich mich nicht des Derfprechens erinnerte, wel⸗ 





ches ich bald anfangs gegeben, ein Verzeichniß aller 
nur bekannten Fiſche zum Schluffe zu liefern. Cs 


mag alfo folche diß Capitel mit deutſchen und latei⸗ 
nifchen Namen in alphabetifher Ordnung darſtel⸗ 
fen. Einige Namen von Fifchen in andern Spra⸗ 


chen haben deswegen müffen beybehalten werden, 
- weil fie bey ung ganzlich unbekannt find, und, folg« 


fich nicht fehr wohl deutfch gegeben werden koͤnnen 


« 


Griechifehe Namen habe ich aus der Urſache nicht 


gerne wollen berfegen, weil wir die Fifhe aus dem 
Aeiftotele, Xeliano, Plinio und ®ppiano Ubers 
feet finden, auch wenig Liebhaber dieſer Sprache 
feyn. Alle Fifhnamen aus dem Aldrovando , 
Milligbbejo, Jonſton, Artedo, Linnaͤo U. a. 
habe ich für untathſam gehalten, auszuſchreiben, 


Chr 


weil zum Theil viele ungewiß feyn, was Die alten 


E RN, * 


drunter fuͤr Fiſche verſtanden haben, auch oftermals 


einerfey Art unter einem doppelten Namen aufgefuͤh⸗ 


vet werden, Nur aus Herrn Bleins Ichthyologie 


— »*»26 


werden wenig fehlen, und es ſind mit Fleiß 


ſchlech⸗ 


. . € \ 


in Meer en/ Seen, Slüffen, Strömen, zc. sr 


hlechter mit ihren Arten vorangefeget und die pe | 
jellen Arten findet man dennoch unter feiner Litter. 1 
Beil aber nicht ale Fifche in diefem Werke ange N, 
uͤhret worden, und doch fleißige Naturforfcher une 
vißbegierige Kefer Die mahreften, wo nicht alle wol. 

en Eennen lernen; fo habe manchmal folche durch 
ine Haupteigenfchaft charaeterifivet, auch wenn ni 
big geweſen, Audtores und Patriam citire. Aus 
den allgemeinen Meifebefehreibungen find viele ger 
ſommen, die bey uns bekannten Flußfiſche dazu. 
gethan. Sollte aber ein Fiſch unter zweverley Na⸗ 
men oder zweyerley Fiſche unter einem Namen vor⸗ 
kommen, fo wird der geneigte Leſer mir dieſes zugu⸗ 
te halten, weil auch den Klügften folches, bey der⸗ 
gleichen Sammlung begegnen kann; zumal die Au- 
&tores in vielen nicht einig, man leſe diefe Klage bey 
dem Herrn Blein, z. E. welches iſt der rechte Ste 
Perersfifch? der Zeus; oder Schmid, oder Seehahn, 
oder Citura oder der Goldfiſch? wie viel Namen har 
ben die fliegenden Fiſche? die Schifehalter? die 
Weißfiſche Und was find nicht noch für unbefanne ⸗ 
te und folglich unbenannte Fifche? der. Fleiß gelebte: 
ter Naturforſcher wird die Lücken erfüllen und was 
fehlet hinzu ſetzen. ee. 


Aal ‚Anguilla, | 
Maeeral, Murena, 





gefleckter Meeraal; Murena maculara,, 
mit der ſpitzigen Schnautze, roftro acutor 
mit 6. bis 7. Schwängen in Teneriffa. 
Sandaal, Ammodytes: Sandlitz in England | 
v. Tobias. | a RE Ei 








‚652 IV. 2 RX. Cap. Verzeichniß aller hiſche 
Aalraupe, Aalruppe vid. Doappe: * Muftela Bob 


v maceulofa, 
Aalmutter: Muftela vivipara, 1 Antioer e 
Aalſchlange: Be 9 9 Lump— 
Abacutuaja. raſil. v. Zevs iſt fü vi ecki 
Grllberfarben. f I 9 
Aboni, Abovi: Art Heiner Fiſche auf der opti, 
den Forellen gleich. | 
Acacana. Braſil. Marggrav. h 
Aczranya, corrupt, Garanha / ib. N 
Achteck, Cottus eirris plurimis, Kl, PUR car ® 
 Acara, Braſil. | | 
Acaramucu, ein gehoͤrnter Si in Bioſllen 2 
| Hornfiſch. 
Acarnanes ibid. 
Acarne gleich dem Rothfiſche in Wennndun. 
Acarapucu, Braſil. 
Acarauna, Eben daſelbſt. 
Acarava, Braſil. Marggrav, 
Adelfiſch, Lavaretus, Albula. 
Adlerſiſch, Meeradler, Aquila marina. | 
Aeſche, Eibe, T —— Umbra fluviacilis, 
Meereſche ⸗marina. 
breite Eſche, nöbilis, \ 4 
ae: all Simia marina, alüis Meerkaten⸗ | 
fiſch; ohne Grund in der Nordſee, rothen 
Meer und afrikanifchen Kuͤſten, ſchwimmen 
om allerfehnellften. — 
Agumen, Welſche Agunen, Agonas v Pilchard. 
Aſereba, Braſil. 
a ‚Capita v. Jaͤſe Friſch nennt e dien and. 


Meglet⸗ Mugil. ' h ; 
I Alant 
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Alant v. Rothauge, Noddo. ER 
Albacorifen, in den Maldiviſchen Sufuln. 
Mbacora an der. Goldküfte, unter der Linie, 














Thynnus, ; | 
Albeln, Alblen im Genferfee : Albula, v. Weißfiſch, 
— STE. 
Alſe, Eift, Mayfiich in der Mofel.  Alofa, Alaufa, 
el, Chipess "> iR Bi 
dr Elbe. a 
nina a 
NE RE in Dfiindien, ein Meerfiſch, mit sh 
bdeſſen Rogen in Indien ein ftarker Handel ge 1 
trieben WI. 0.0 Ma, ) 


Ne on N N 

Alte Weiber be) Capo blanco An den afrikanıfchen 
M Küften und SierraLeona: ein fchuppigter. plate - 
ter Fiſch, Die geößte Art von Stockfiſchen, 

doa einer a 200 Pfund und mehr wiegen. 
ambie Bl; a nn 
Amia, Opp. Glaueus Veterum, Jonftono Seomberi 
| gen, Arted. zu Livorno Leccia. | 3 

Amaraca } Brafil. a a > 
Amfel v. Meeramfel, Art von Kramtfifchen, gruͤn 
and auch ſchwarz. Opp.Kofiphes 
Angola , der S hweinfiſch an den aſrikaniſchen Kuͤſten⸗ 
N MEREERRILRTIRN. \ elnnels 
+ Diefe und andere Braflliänifhe Namen der Fiſche find mit 
aufgefuͤhret worden, Die Gattungen derſelben nicht zu über 
gehen und den Schöpfer in feinen Werken gu verehren; 
weil wir in unferer Mundart die Benennüngen nicht haben, 
und weil eg ungewiß, ob es diejelben Fiſche Tenn, wie uns 
die neueſten Seefahrenden herichten und nach ihrer Bildungs⸗ 
kraft benennet haben a \ 
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654 IV. B.XX. Cap. Derzeichniß aler giſche, j 


Angelfiſch, Meetangel, Paflinaca, | ; 

Anfchonis, Anfchovetten, Sardellen, davon 5. deren 
befannt; find bey Lima fo häufig, dag man 

/ e8 mit Feiner Rede ausfprechen am 

Aramaca, Braſil. Marggr; —J— 

Aſper, kleiner Fiſch in der Rhone bey Lioni in Biete 

—— 

Afpen, in Schweden bey Upſal, Arted. ad —— 

Attilus im Po, ein ſehr weichlicher Fiſch. 

Augenfiſch Plinu: an der Goldkuͤſte bekannt. 

Axolotl bey Mexico, gleichet den Eydexen, einer 
Spannen lang, Daumens dich, 

Baal, Felch, j Pfarrei, Farra, Fotä; Paik. 4 

Bacallog;, eine befondere Art Stockfifch an der wi 
ſul Fernandez al; Bakeljau; 

Bachchus, Muco v. Labbe. 

Bagre, Klippbagt; davon 5. Arten bekannt, non 

| indien und Ehinefifchem Meere. 

Parbier, Novacula, Pederi, the kalot. Rajerfiſch 

Baars, Perſchk, Perca. 








⸗Meerbagars Perca marina: pinna diviſa 


Croelcer. 

I rubra the fqviwel, 
äureo pundlata venenofa, the Rokfifch, 
capite ftriato; the Grünt, 
pundtieularä, der Negerfiſch. 
cauda nigra, the Blakfäil, 
Sedarrix der Ruderfiſch. 
gibboſa, friſch Waſſerbaͤars. 

; rhomboidalis faſclata, the Porkfifchs 

inacu- 


. ee auwwuw un uın 
vu. u. 
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“in meeren, Seen, Slüffen; Steömen 16 655 

5 inaculis amplis rotundatis, der bundte Schöne, 
‘@%; Wir ST | > < > ER 3 KA EN h 

pinnis tribus, der Schulmeifter. | 


NL 8, 








capitaca levis; der Müller it. Kaulfiſch. 
Kaulhäuptlein,; gobio capirätus. Klein: 
* Amboinenfis; ftachlichter Meerbaars. 
Kaulbaars / Stuerbaars, Perca minor: Cernua flu- \ 
Yiatilis in der Donau Schraͤtzel, Scham, 
Schrollen Maßll. Pfaffenlaus. 
s Sandbaars; Lucio Perca v.Zant oder Zander. 


Bartmanrietjes, Art Lamprefen auf der Soloküfte 
Baribele im Genferfee; Phoxinus fquamofus major. 
Bandfiich v. Meerdroſſel, engl. Ribbandfich. k 
PBaldni; Pollicipedes, Glandes; Fleine Seefiſche, mit 
ESchaalen, welche; wie Eicheln ausfehen: 
Baricudoee, wohlſchmeckende Fiſche bey Sierra 


* 


Leona Buß lan 

Barme / Barbe, Barbus; Mus: 0393 
2 Meerbarbe, marinus; Mullus bärbätus. Um msi , N 
s Barbenkonig,, Pinnis longiflimis fingularibus. Bi) 
Rein; Hieherghitud 00 0 
das Petermaͤnnicken, lineis aureis pidtus 

s Die Goldecken Trigla capite glabro, 

s dei große Rothbarth, Mullus major. 


W. 


3 derfehmale Rothbarth, Mullus fanguineustotus, 
Baſſe, Fiſche in Dftindien. N! 
Balarla ein Flußfiſch in Guinea. 

Becunes ar der Goldkuͤſte. — 
Becunes in Amerika unſern Hechter nahe, 


Behnets am Capo. 


BEN 







Bellugas im Ob und der Wolga. a 

DBerrugaten, mit einem dreyeckigten krummen Sta⸗ u 
del auf dem Rücken, beyFernandes  _ M 
Bieberichwang in dee Mar, 0. 0 Be. 


MM 


x 





2 656 IV. 1.3. xx. Cap. ‚Vesseihnig aler Sifhe, 


Birkfiſch in Schweden und Upland. 
aan vid. Sub n al 

itzlinge, Smaris, dreyerley attun en alis 

beißer Meerſcheißer. — Dir 

Blackfiſch, Ruttelfifch, Sepia. a ‘ 

Blaſer, am Capo de bonne Eſperance, Pin ah 

Blafer an den afrikaniſchen Küften, v. Word Caper⸗ 

| Balche Albula coerulea, delicater Ss 
in der Schweiß. 

⸗Seeblaͤuling, Glaucus. — 
Blaue Fiſch: Novacula coerulea, re 
Planer Fiſch in China, Bu 
Blicken; Leucifceus, Art Weißfiſche. in, 

Bley, Braſſen, Pomeranis, Cyprinus Bliced, 
Bleja, Bellerus, Pleftya. la 4 

⸗Meerbley, Blicca marind * 
Bocksmäulerfifche, Capri, Apri, Caprifei, Ken, N 
Bocca am Capo v- Meerpfaffen. Wi 
Boops v. Douteng. | 
en Benneit, Bonets gegen Suͤden —* Linie 

um Canarien und Guinea. 
Bennets am Capo. 
Bonni in Egyptem 
Bogas ein geatiger kleiner Sir im See Tibiracu in, 
EGuͤdamerika. 
Bolch, Anthias, Aſellus major in Faſſer 
packt, Laberdan; getrocknet Klippfiſch Stock⸗ 


fiſch. 
Bauerfiſch; bey den länder Flackfiſch, Heng⸗ 
fiſch, hol. Rothſchaͤr der befte heißt SZ 
—— % es RR 
Braune 
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Brautfifh am Capo; an Größe eines Ochſen, ein 
Feind der fliegenden Fiſche, nicht geſund, went 
der Gaumen ſchwarz N: Ä 

raum, 9 Meerfcehwein; 2 Tumbler oder Springer 

| oc 


Braffem oder Brachſen Blacken oder Vreitfich 2 


Brama, Abramus, Cyprinus latüs v; Bley. 
Fleckbraſſem, Acaman 
⸗ Blandbrachfen Melanderinus. 
⸗Meerbrachſen, Cantharinus. 
+ röthe Meerbrachfen, Phagruus: _ 


Reiebrachfen, Bramanana. IR Kl h Ü FE 


* Dornbrachſen, Cyprinus clavatus. 
Goldbrachſen, Aurata, Ense Ä 
#. Na Sparus. | 


⸗Geißbra en, Sargus. Bi Eh - gr N 


⸗Zahnbrachſen, Dentex, — J— 
+ Zinnbrachfen, Synagris ·. EM 
» Münchbrachfen, Orphus 

⸗Marmelbraſſen, Mormyrüs 

⸗ Keſtenbraſſen, Chromis 

w) Leberbraffen: Hepätus, . 

Braſſe am Capo oder Labbtoſſen 

+ Steinbtaffen am Eapd. 

⸗ tot) Steinbraffen. v. Jacob Everſon. — 
| Rhe inbraxen Cyprinus larus; | 
Bat itfiſch, ein Raubfiſch in der. Donau — 





Brumberfehtvang, —— Al, eine Art R ohen FR ir 


ELne v. Sprott 


ig deerbutten, Scholle, Halbfiſch, Plaitel⸗ 
| fen, Pafler, Soleä, Rhombüs, von jeder Gattung | 


rd viel 





Speeiis, als En Blatteus, 
xt Ries 
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audäikweh, Seeen ‚Stäffen, Strömen, ꝛc. o 
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6,8 IV. >. &. Cap. Vesseidpiß aler Siehe 


WVierecke; Scharden, Zungen, Hohlbutten 

Teerbutten oder Tornbutten, ‚Steinbutten 
| Stlartbutten, Winfelbutten : In Holland aud 
Grete, Kleiſche und dergleichen; beſonders fin! 
die Ruͤgiſchen Botten bekannt; und die * 


Fluͤnder bey Memel. Be. 
— Liparis. 
Butskopf, Balæna, minor — pinnam in dorf 
— | | i 
| €, 


Caboſch, ein 1 Sifh in Siam, wird wie Weſbhan 

ſccher Schinken gegeſſen, und damit ein ftarkeı 
Handel getrieben, 13 Schuh lang und 10 bie 
12. Zoll dicke, giebt zweyerley Arten, afchergran 
und ſchwarze, welche legtere die beiten... 

 Enbljau, v. Bold. 

Cabridi, Zifehe in Teneriffa. 

Cachelot v. Potfiſch. 

Callmar an den Portugieſiſchen Küfen, 5 dem 
Blackfiſche und Meervielfuß gleich. 

Camuri Braſil. Lupus, Labrax. | 

Eapo, Caphan, fo ward wegen des rauhen Kopfe 
von den Roͤmern, die Meerfchwalbe genennt. 

Cappellan, bie Heine Art vom Stockfiſch. Marfill, 

| Mollo, Venet. 

Carmon, ein Weißfiſch in Flüffen auf det Goldkuſte 


Carabins, giebts weiße und ſchwarze auf Sunea 


Carcorados auf Guinea v. Mondfiſche. 
Carcobados vergoldete Fiſche: Eben daſelbſt. 


Earange, giebts zwo Arten; eine mit großen, die 


‚andre mit Au Augen, uk; der Soldfüfte, 
Carau⸗ 






araune in Brafilien, eine Art Stachelfiſche. 
ashouc inEgypten, vid. Oxyrinchus. 
ataphracten, heißen alle geharniſchte Fiſche. RL: 

anal, hellſilberfarbene Fiſche mit einer Streife zu 


beyden Seiten des Leibes, delicaten Geſchmacks 
in Oſtindien „und an den afrikaniſchen Kuͤſten. 


agon, vid. Leimfiſch in Suͤdamerika. 


erebrum Jovis, das Gehirn Jupiters, wurde bey 
den Roͤmern der koſtbare Scarus genannt, we 
cher nicht erlaubt war zu Sn ift eine Satz 


tung vom Labro, Arted. vid. Labrus, 
fireos,. Art vom Meeralet, Mugil. 


hevalier im Genferfee ift der Danziger Mill ie, SL | 


Lachs. 

herna auf Teneriffa, wie auch in Englahd, | 
habris auf — im Fluſſe Ißini. 

od, eine Art Stockfiſche auf Zettland. selbe 
‚offte, Knurpage, in Weſtindien, viereckigt. | 
ojumero in Oſtindien, vid. Manatus. 

olia, Art Meereidexe, Meerelfter, eeteähe 
oretta, ingleichen, 

—* kleine Meerfiſche. Blein. 

dee: © Brafil. 


oracinus, ein Fiſch im Jordan, in Aion, untet- 


ieden vorm Choray, Meerraben. ER 
3 orbinen i in Spanien, wie auch in Saoͤdamerika. 


De kleine Art flach und runder Fiſche auf 


Re in | England. Alein ex Willughb. 
Ne: eine ag von a he in Re 


a Ta "en | 


un 


in Meeren, Seeen, $lüffen, Strömen ec. 659 
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660 IV. B. c. RER aller gifihe” 


Meeren eigentlich; kleiner, als das Oerſ hwei 
groͤßer als der Braunfiſch, alle drey aber we 
den auch Meerſchweine — N 
Dentali au Muaperde I 
Die, ein Fiſch in Der Donau. RN 
Diekhats, Pifeis gutturofus, eine Art Det 
mit den Kamm. 


Digünen, Eleine Art N Dee 4 


Dintenfifch in China: | 

Dievel,; vid; Thiebel. 

Dorado, Dorados, mehr als eine At, holl. Sol 
fifch, unter der Linie, in Amerika an den afrik 
nifchen Kuͤſten, ſchwimmt fehr fehnell, ein Ra 
ber der fiegenden Fiſche. Hippurus. 


Dorf, Gadus ; in der Rordſee, wird wie Stockfi 


frifch in Sahı, oder gedorrt, verſchicket. 
Dornhund, Art Hundefiſche. Art, 


Dornruͤcken, it. Mayen auf Suined. | 


Drachenfifch, Draco; giebt vielerley Arten , Gh 
ders in den Amerikanifchen Gewaͤſſern, der lei 
einer Spannen lang wird unterm Arduro & 
fangen und gleichet einem jungen Hay. 


Droſſel, Meerdroffel, Turdus mars, eine Art v 


Nondeköpfen. 

2 Die fihone Meerdroffel, Tinto — tadiats 

⸗Droſſelmaul, Cica, Kl 

Drefeher auf Guinea, etwa vier Elen lang, fire 
beſtaͤndig mit dem Grampus,d der doch og 
groͤßer. 

Dujung zu Amboina, die Seekuh, Manazus, 

Dovella zu Maßilien, Donzella zu Venedig, au 
rella in — auf ask dillo, Be 

vien 


BIN" 


in Mteeven, Seeen / Släffen, Strömen ic. 661 


Memchina dire, zu Creta Afdelles, eine Satz 
tung vom Labro, der Alten ihre Tulis oder lulia. 


Audre. vid. Labrus — 





u. 


u 58 I I RA ESTER 
cheneis Remora, 'v. ‚Schiffshalter. 

‚gle, Meeregle, Phyeis, eine Art von Kram etfifchen. 
inborn, Sereinhorn, Unicornu marinum ,Rhino- 

”. gerosmarinusy. ben DIE was). 
intahn, Monodon, v.Narvhal mit feinen Arten. 
fephant- in Indien, Demoifelle im Suͤdmeere, Poit 
fon cog. Pejgallos, Antaceus probofeide ele- 





phantino,. f BaSy IH. | 1 
a mehne, -azsaı mn N BR a 
ehr. ‚ut vos ae RA 
= ind Mofenufm Me 
{rige, Phoxinus, Morella, Sanguinorol, mancherley 
Daten, wu Ringer 
Smbon, D.;. ein Humd nach ihrer Sprahe auf de 
RKuͤſte Loanga in Afrika, ein gefaͤhrlicher Fiſch, 
der aber aus Aberglauben nicht gefangen wird. 
wvweeenuge 
elsrayh, Rhinobatus, v. Roche. 
See, Rutilus, yid. Vf, N 
Fiſche zu Kongo, anden afrikaniſ. Kuͤſten. 
Efehe, Thymallus, vid. deſch. 
Be oMeerefche ibi.ioı. I 
Sperlan, Schmeit, Nöterlein be) Antwerpen. 
Ejiher, Antaczus ftellarus, Ung. Jefetra 
Eyder, Meereider, Lacertus, Saurus, eine andre Art 
giebts in der Mitrellandifchen, eine andre Art ll, 
Am rothen Meer, gemeiniglich einen Schuh lan. 
BER Spare... 
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662 IV. B. RX. Cap. Verzeichniß aller Fiſche 





Salfe, Falco in Gieilten, ein fliegeder Fiſch 
Saly gehoͤret zu den Teniis, v. Meerhaube. Tonfk, 
Serie jind den Gösen gewidmete Fifche, i 
Aſien und Afrika, von unterfehiedener Gröf 
und Gattungen, daher non den Heyden zu eſſe 
verbothen. BY. EN 
Fiſchgum, Mißgum, Cobitis eoerulefcens, bey a 
a _genfpurg. | | | le 
Fiſch mit Händen, wird die Seekuh genennet, vic 
Manatus., IA. r re 
Sinnfifch, vid. Wallfiſch mit feinen Arten, | 
Fiantfado ‚ ein Fiſch in Madagakar, 10 ſtatt de 
Haut mit Beinen umgeben. 2 
Flaſche, Kugelfifh, ganz rund, Orbis, als Mee! 
taube, ftachlichte Meertaube, die Sternflaſch 
die englifche Flafche, des Schnottolf. 
Fledermaus, vid. Seefledermaus, TE 
Fliegende Fiſche, Piſces volantes, Milvi, Hirundine 
alcones, Seefehwalben, Engl. the fvallo 
fish Es giebt mancherley Arten, manche he 
ben nur zwey große Flügel, andre zwey groß 
und zwey Kleines noch andre vier gleich lang 
ſchmale; es giebt befonders: auch ſchneeweiß⸗ 
unter der Linie. Außer den endetirkeln, fin 
ſie nie zu fehen. | re 
Floren in Sicilien find Moraͤnen. WR 
Forellen, Foren, Trutta, mancherley Arten, Gold 
foren, Schwarsforen, Waldforen, Bergforer 
Teichforen, Bachforen, mit Zinnober⸗ mi 
Gold⸗ und Silberflecken; heißet auch Gangfiſch 
Rheinlanke, Innlanke, Rheinlacher, un. 
en Lateini 
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imWleeren; Seen, Slüffen, Strömen sc. 665 
Rateinifchen Forini, Foriones, Umble, Salmo- 
"nat , Eperlani , Spirinchi, Albule , Bezolæ, 

Salar in der Mofel, mit rothen Flecken nennt 


—-- - 


Fe — 


- N 
ee — u 


man Bachforen, mit ſchwarzen Flecken, Gold» 
foren; andre nad) ihrer Heymath, die mit blauen 
RNaͤfen im Genfer See the Gilt charre, ift die 
boſtbarſte in Italien; bey uns die Lachsforen, 
in Schlefien die Bergforen. | 
Ständer, Pafler, die befte Art Schollen. 
Flußſchwein in Cklinaa. $ 
Sußpferd anden Weſtl. Kuften von Afrika. Amphib. 
— eine Gattung Raͤßlinge in der Donau, 
Leueifeus ſquamis argenteis, Orf, Dickfiſch, 
Bel in De Ele. "N... 
Froſchfiſch, Batrachus, vid. jedes ſpeciellen Damen, m 
Wobon der mit der Kutte (capillaceus) der aller⸗ 
heßlichſte Fifch in Amerita. 
Der dem Froſch ähnlich, Seeteufel oder To⸗ 
desfiſch Zatto. Der Kröten gleich, Der Kroten- 
fifch, Rana Pifcatrix. an. 8 — 
© Guaperva der Amerikaner Todesfiſch. Derge 
hoͤrnte, davon drey Arten bekandt. Der glatte, 
der mit einem Schilde, Die Seefledermaus. Bl. 
Suche, v. Sefuhe. | | 
Fünfaug, in Weſtindien, Viifoug, Pentophthalmos. 
Fuͤnffingerfiſch, in England, den Spornrade aͤhn⸗ 
Sich, Eiein und den Auſtern aͤhnlich. u 
in China, v. Stromdelphin Dolent. An- 
 kerkrona benennete ihn alſo; möchte eher Kauſch ⸗ 
naſe heißen. Art. rechnet ihn zun blennis, ein erſt 
nes hekandter Fiſch. Schwed. Akad, An, 1749. 
Biere Ban 6 
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664 W: >. KR. Cap: Dersiöniß aller e Sife 4 


N warf " bey Sierra Leona, an den Afrikaniſ Küften, 


G. 
ae Cottus, A ch ein hamifhte gif, 
es giebt viele Gattungen. 


Sanski im Rhein, vid. ‚Forelle, | 


Gangfi ch, Lavaretus, 
Guarapucu, Konigsfiſch, eanda —— 


Garnellen bey Spigbergen. | 


Garnelen oder Krabbenit in der Oftfee, Art feiner 


Krebſe ohne Scheren, Schaalfiſche. 


Geyer, Milvu⸗ loricatus ja} 
Geharniſchte Fiſche in China, —— 


2 2 in Amerika und andern —* f jeden 


| unter feinen Namen. 
Giehöenter Fiſch, vid, Hornfiſch. 


Geiſter, Capito, ein klein chmal Ba ah 


in der Dder, ſehr mager. 
Geiſtesleiter, Leuciſcus brevis angenteus, a 


etsift in China, Whang-yu. 


Geelſtaͤrdt, Geelſchwanz, Kanchurns Indicus, 


Giebel , Eleine, breite, gelbliche Fiſche im Lachen, 


Karaußen Art. 
Gilagine/ Leuciſcus pundatus, zu Angfunge, 
Ginfiſch Ginmaul, Channe, 
kleiner Ginfifch, Canadella, | 
Stattdick, Antaczus roftro brevi, Ung. Tock, 
Sobarte , v; Seevielfraß Goülvu de Mer, an den 
| afiatifchen Küften. 
Goͤſe, Giefe, ſchmal breiter Werth in der£ Oder, 
vid, Safe, 


Eakbanfe um ſchoͤnſte aus Holde, 


PU Au 


Goldfiſch in China und Japan, King-Yu, dev allerz | 
Goldfiſch 





er 


infeeren, Seeen, güſſen Sem: 1%, 66 
on am Caps, oder Capo Goldfiſch. Bolbe. *— 


in Weſtindien der Dorado. 


2, an.den Canariſchen Inſuln. Kleine Art diſhe 


BER Baham, the Porgy. 


x in det Elbe, it, Sotdbaats, kommt mit dem 


"Rlein. Be‘ 





Ösen, — 

Grete, Kleiſche eine It Pletuhe nid, Buen 
Grau, vid. Taufendfifche. , 

Grampus, Dlafer, vid. Nordeaper. | 

Stille, Seegtille, Ophidion. 





Stopp, Groppen, Meergropp, Gobis irn vB 


it. Blennus. 
Großkopf ‚in der Moſel, Cipto, ‚Aufon. — 9— 
Grobſchmied/ it. Hammerſchmied, Ceſtraecio 
Gruͤnfiſch, an den afrikaniſchen Kuͤſten, ehr groß. 
Sendling, Bartgrimdel, Fundulus, Cobitis, | 
Meergruͤndling, Meerſeilen. 


Srundfifch wird von dem geſagt, die am Grunde ſch 


halten. 


Gruner bey St. Vincent an den gfrikaniſchen — | 


Gubarts, Gibbar. vid. Jupiter. 
. Guaragapema in Brafilien der Dorado. 


Be der amerikaniſche Todesfikh Ä * An 


‘von Froſchfiſch en 
uereuſa⸗ a * Art, vid. ‚Serfiermaus, 


* 
U b4 


En 
2 Sean, Hliaef Seh, Tri: hidion. 


a Setfih bo —— ‚Bentmann. ki Fe 
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666 V.B.XX. Cap. Derseichniß aller Sifhe 
Haaſe Meerhaaſe Lepus, eine Art von Krammet⸗ 


fiſchen, eine andre Art iſt der Seehaaſe, im adria⸗ 
tiſchen und großen Weltmeere, v. Lampus. Hof⸗ 

padde, Seottolf und Hogger⸗Lump, Pifeis gib- 

bofus, Lumpus balticus, vid, Sump, 

Haddock ein Fiſch in Guinea. | 

Haͤßliche Fiſch in China, Hay- fang. 

Hahn, Seehahn, Cuculus marinus, Rodfſh, und 
Diefer hat noch wohl uͤber zwanzig Namen; eine 
Sattungdavon gehoͤret zu den fliegenden Fiſchen. | 
Art. unter Trigla. 

Halbe Mond beym ariinen Vorgebirge. 


Hajul, ein Fiſch in China, welcher heuler. 


 Hammerfifh, Zigena, Pantouflier, Schlägelfifh, 


Judenfiſch um Jamaica und Der Küfte Caracos» 
wiegt oft 3. 4, bis soo Pfund. 


Harr in Schweden, iſt nach Arted. unſre Auſche 


Harder, der eintraͤglichſte Fiſch im Dil, 
z beym Taffelberge, ıft Der Broßkopf, Cephals, 
Musil. vid, Meeralet, | 
⸗ein Flußfiſch in Guinea. 
Harfe, Meerharfe, Citharus, 
Haßling Haͤßling, Hafela, Heine Kängtichte if 
im ober, in der Oder und andern Fluͤſſen. 


Leuciſcus minor. 


Haufen, Hufo Antaczus in der Donau und Wolga 


davon der Fiſchleim oder Hauſenblaſe, lehtyo⸗ 
eolla, wie denn auch eine Art dieſer Fiſche alſo 
genennet wird, hieß Dem, Plinio Mario, Dem 
Aeliano, — — in Cypern Morona, da⸗ 


von drey Arten Bee Blein. A 
| Hay, 


— 


in Meeren, Seeen, Fluͤſſen Strömen 6. m 


Hay, der größte Naubfifch in allen Meeven, vid. 
 Hundfifche, ic. Tiburonen , den Perlenfifchern 
Re et Ra —— 
Hecht, Lucius, Lupus, Efox, der befannte Raub⸗ 
nr — 8 

z Meerhecht, Sphypena dis 
Hegling, Albula minima, ein Feiner Weißfiſch in der 
en eaaneieng Aemine dene: 
- Helmfifch, Coriftion, eine Art getvafneter Fiſche, wird 
Ss überhauptalfo genennen.  Wleim 
Hepatus, Iecur marinum, bey den heutigen Griechen 
Heptapus der fiebenfüßige Fiſch, Atherina, zu Ber 
nedig, Anguella cauda furcataäa. 


Hering, Halec, Harengus, der Griechen ihr Chalcis, 
in Schweden Gil, bekannt genug in der Oſtſee, 
ben Zettland, auch bey Der Goldkuͤſte, eine Art 
gehoͤret zu den, fliegenden Sifiben.. 
Hering, Heringskönig mit feuerrothem Kopfe. 
Hillbutte, v. Blatteiß, eine Art Schollen groß und 
Elein. Hippogloflus,. 0 SIRUCH 
Hippurus ‚ Coryphena, bey den Dftindienfahrern 
:Dorado. te u 
Hoangciogu, Gelbfifch, Pifeis craceus, in China bes 
Sommers ein Vogel, Des Winters ein Fiſch. 
Jablonsky Lexicon. Ua. > AD RR 
Holchen in der Donau. at a 
Holländer an den arabifchen Küften, | 
Holoſteus, ein viereckigter Sich im Nil. Na 
Hohlfhnauge, Solenoftemus, Al, eine Art Fiſche mit 
einem langen Rußel, u 
Hornfiſch, vide Seeochſe. : 
> — we Horn⸗ 































































= Em 2e 


— 


Ber — 


— 


————— 











— — 


—— 















































Hornfiſch ; il, Meernadel. 
Hornfiſche, gehoͤrnte Fifche giebt es — ten. 


668 IV. B. XX.Cap. Verzeichmt aller She 


- der Gaufifch i in — — Biere 
J 0, ; 
der Acaramucu. | 
- de Itang, Setäng‘, in Indien * in; 


der vierfuͤßige Fiſch in Quangfi, der nicht darf 


— werden und privilegirt fe 
Hornharder in Schweden. > + 


Dofenband, vie, Steumpfband;,eine-&et Nat 3 


fiſche in Weſtindien rien | 
Hottentottenfifc, iſt eine Art Seebrachfen. 





Houting, Houtin, Boops; Oxyrinchüs; ‚eine Artvom | 


Sparus zu Venedig Boga. 


Fr.Hugo‘, eine Art ſo den Truſchen gleichet ir in Suͤd⸗ 
amerika und von einem era mieeN Miflionario 


den Namen bat. 
Huchen, vid, Tuchen. 


Dummel; Seehummel, Ampiiflehr eine e Nabe i 


fiſche, Blein. 


Hunde, Hundfiſche mit ihren Gattungen und Ge⸗ 


ſchlechtern findet man in allen Seren und Mee⸗ 
ren, beſonders find folche fehr veifende bekannt, 


an Der Goldkuͤſte Negerkuͤſte te. Canis, Lamia, 


Glaueus, Galeus, Hundsfopf, Cynocephalus. 
Hund, Der Meerhund, ‚Glaucus Carcharias. | 
Der Sauzoder Sechund, Galeus’ Centrina, 
Fuchshund Meerfuchs, Vulpes marina. 
Stacheihund, Spisnafe, Spinax; Galeus Acan- 
‚thias, 

Eleinet Meerhund, —— — 
mit der Brei) uf fangen Schnaute ag 
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ineeren, Seen, Stäffen, Strömen 16. 669° 
Hund mit der langen Saͤgeſchnautze Soͤgefiſch/ 


Serra marina. 
der glatte Serhund ;  Muftelus levis, Pefee 
— UNE ih 

⸗ Sternhund, Gala aferias oder fellaris. 

+ der Cucurri in Brafilien. En. 
Alle Hayen überhaupt find Hundessefihfeihte 
Hyſtrix, Stachelfifch , gibts zweyerley Arten, mit 
großen und Kleinen Stacheln — Oltracion cı conico- 

| gt: Ar, 


‚bie J Murat | 


— Wetem h/ Gene, j Aplıy, Be \ 
pua iM 
Jacob Everfon , vid. Rothſteinbraſſen, wegen aͤhn⸗ J 
lichem Vergleich des Fiſches mit dem Ne a 
capitain. Voll 
Jacks unſern Hechten gleich in Guinea. | 
Jakjes in Surinam, mittelmäßigen Barben gleich, | 
nach) Seba aus Seöen verwandelte Fiſche. 
laguaraca, eine Braſil. A tt Stachelfiſche. 
| agfifeh i in Indien, — ee. no 
— Inhusfiſ ib, Ampbifilen, Slein. ee 
Jaſen, v. Goͤſen Dantc. Jeſſus, Jeſitz, has was 
Jetling, Jentling Capito coeruleus. 
ſoan setang, Teufelsfiſch eine Art Hornfiſche im In⸗ 
diſchen und Sineſiſchen Meere. J— 
9, den, beiobter Zieh in Schweden, nach Art. 
Karpfengeſchlechts a De all 
Iperuguiba, der Gaugfiſch Echeneis en, 
Sehr via. Hammerfiſche —— 


N 





FJuden⸗ 





679 w. B. XX, Cap. Derzeihniß aller Sifche 
| Zudenfif am Caps Verd und Sul Pa 1 vid, j 
Hanmmerfiſch. f 
| Iulis, Iule, vid.-Douella, 
Jupiter Jubart Gibbart gutafiſh eine Art | 
Mall: oder Finnfifche Y 
Turuucapebu, eine e Braſil rt gewaffnefer Fiche 
Jurellen an den Inſuln Fernandez, | 


Kackongo Königsfifeh in Konge in Afrika. 

Katpfe, Cärpıo, Cyprinus nobilıs, 

Bee Spiegelkarpfe ‚ Rex Cyprinorum. u 
e Mopskarpfe mit aufgeroorfenem Maul und. 
ESdtutznaſe. n 
Mooskarpfe, Rohrkarpfe, vid. Karauß. 

Sara, Karuge, Karayfche, Cyprinus latus, Ca- 

, raflıus latiflimus, 

Kaulbaars, vid. Baars. 

Karmud, ein Fiſch in Egypten, ſonſt Phagrüs, 

Katzenfiſch bey Sierra Leona, von den vier BR 

am unterjten Kinnbaeken ſo genenniet; 

Kefcherfifch i in Egypten, ‚fonft Lätos, | 

Killaͤrs, vid. Walifiſchtoͤdter. a 

Klippfiſch, vid. Stockfiſch. | 

Knorpelfifche werden Die genennet, welche weder Beine 

noch Knochen, noch Gtaten haben, ale Neun⸗ 
augen ic; 

Knoten⸗Knobbelfiſch in Neuengland 
Kohlmuͤhlen, blanke und gelbe Kohlmuͤhlen, See⸗ 
ce Me Grasherr, Aſellus virefcens, v. Stockfiſch. 

Kohlfiſch, Koͤhler, Afellüs nigricans, v. ibidem. 

Kool, eine Art kleiner Fiſche um den Nordeap, kleiner 

und brauner als der Cabliau in großem Ueber⸗ 
Rufe u Koͤnigs⸗ 

















in Meeren, Seeen, Fluͤſſen, Strömen, ꝛc. 671 


Koͤnigsfiſche, dergleichen find unterſchieden nach den 
Boͤhendienſt der Heyden, als zu Lima in Suͤd⸗ 
amerika ift er nur ſechs Zoll lang und ſtehet in 
Salzwaſſer; eben dergleichen Art hat man auch 
in Spanien: Pege Reges, Pere Reges, in 
Afrika nennen auf der Goldkuͤſte die Hollander 
den dafigen Koͤnigsfiſch Scheffer, fo iſt der 
Kakongo auf Kongo, der Guarapucu in Braſi⸗ 
lien 2c, Blein bringt fie alle zu Makrellen und 
Tunfiſchen, andre zum Brachfengefchlechte. 
Korkofedo, auf der Goldkuͤſte, ſo breit alslang, deffen 
Schwanz einem halben Monde gleicher. 
Korwines, Fiſche u Kon 
Krampffiſch — Nareation, vid. Zitterfiſch. — — 
Krammetfifche find von ihren Flecken fo genennt, der 
Sriechen Kichli, Cicla, Turdus. Man zaͤhlet — 
über ſechzehn Arten, als die Meeramſel, Meer⸗ 
droſſel, der Seehahn, der Pfeifer, Die geele, Die 
- grüne, die ſchwarze, Die bunte, die große, Die Eleine, 
das alte Weib, u. f. v. jede Art an ihrem Dre. 
Kreffen im Bober und der Oder, Gobio fluviatilis, 
alias Gruͤndling. ai in 
Kropfifche, davon find 32 Arten bekannt, als runde, 
drcheckigt, viereckigt (der Meerſchmidt) fünfe 
ſeechs »fieben » achteckigt, vieleckigt eyrund, laͤng⸗ 
lhchrund, mit Schilden, mit Stacheln, mit 
Flecken, mit Hoͤrnern, mit und ohne Schuppen, 
rauch und glatt, unter Dem Generalnamen 
Crayraciones, als der Hagſenkopf, Meertaube, 
ſtachlichte Meertaube, Stachelfiſch, Soldat, 


Meermond ic. 


Kugckug gehoͤret zun Krammetfiſchen, Cueulus vid, 
Deodfiſch. re 


4 
IL AL Op ) 




















NM V [ Te — — — — — U 
il ! ”y % f w - f * 


/ 


87 w. — 38. Cm ‚Verein aler Sri | 









































rs 
obbe, Grohlobbe Musil circa labis ribefzens 
id. Meeralet. | 
Laberdan, vid. Stockfife, | 
Rabrus. Artedi hat zwolf Arten j, als die Julis, der 
Scarus oder Cerebrum Jovis, alle Arten vor 
Meerbrachſen, Meerdroffeln, Meerpfau,; Meer: 
5 papagoy ꝛc. —— | Y 
Lachs, Salmo nobilis, in der Elbe, ın Norden Oſt— 
| 7 in Danzig, bey Deſſau in ber Ohr 
eſien. 
kleiner Lachs einen Schuh lang; Sales, be 
Danjig: 
Fachforen ‚ vid, Forelle. 
Langſchnaͤbel bey St. Vincent an den — Kinn 
Längen mn Schweden, eine Art von Stockfiſch, Gä- 
! düs, vid. Ling, 
Lampreten in der Elbe, bey Belgern in Meißen. 
in Indien. Blein. vid. Neunaugen. 
Lamia, Meer oder Seehund Cams Carchatias, vid, 
a 2 19 113, AR Ar 
Lamentin nennen Die Franzmaͤnner die Seekuh. 
Laternenfiſch in Afrika, ſo groß, wie der Bonerro, 
+ Saterne,; Lucerna; wird auch die Meerſchwalbe 
genennt, weil ihre Augen, umd Floßfedern des 
Nachts Laternen gleich glangen. | 
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34 9 Lates, Latos in Eghpten, vid. Keſcher. * 
RE Lauben/ Laubanum, NER, eine e Alte Wattthe 
| ji en | Ri. — 
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in Meeren, Seeen, | luͤſſen Strömen ICh 67 3 
Genfer Se. 
‚aparet, Lavarerus, zu Conſtang Adelfiſch, Gangfiſch. 
Waronus mit einem dicken Kopfe, weißen Stefche 

Silberſchuppen im Mittelmer. 
eimfiſch in Suͤdamerika, vid. Cazon. 
eitfiſch v. Pompilus. u 
eitbrachfen, Bramanana a 
eitgeiſter, vid. Geiſter. 


eiter der Wallfiſche, Mufeulus, Myficens, 0. 


epidotusin&gypten, davon Die Alten ſo viel gemacht, 
erche, Meerlerche Aluda. 07099 
“4 gehaubte Lerche, Alauda eriftata 


» Shleimlerche, Pholis, ltal. Bavo a Be 


eviathan. Siehe das. Buch· · · 
ing, * Art Sockfiſch auf Zettland, auch in Eng⸗ 


Al, 

a 

ipte, im Aar der Niederlande, vid. Aalruppe. | 
mp, Lumpus, in England, al, Hoflpadde, Schnot- 

2 zolff, Seeeule. N a N 
⸗Hoggerlump, Lumpus gibbofus, vid. Haaſe. 
Lyren, Lyra, Redfiſch, v. Meerlyren; es ſind aber 
mehr Arten, die dieſen Namen führen, als der 
Kugkug ꝛc. u a 


N ER SER. NEE 
Mana oder Möna, ein Geſchlecht der Heringe, auf 
jeder Seite mit einem runden, fehwargen oder 

Laſurblauen oder gelben Flecken gegeichnet, im 
aa Men... al EI 
Mänides, fette Fiſche in Ciliien. 
Makkrel, Scomber, davon viel Arten bekannt, ein 


N Se De 
— — 


— — 


— —— 





WUeberfluß iſt davon rege Ir ji 
ee... ee en 




























































































































































































































































































































674 IV. » xx. cap Verscihnß ae Son 


Maltheſerfiſch. 4 
Mantha, Panteififih; in: Siam. von großer 
Starke, den Perlenſiſchern höchfigefährtich 
Daher Das Geſpenſt genaunt. | 
Manatus, Matruſſa, vid. Meerluh. Be 
Marmel brafen, Mormyrus. Un — J 
Machoran, vid. Katzenfiſch 
Mauchoren bey St. Vincent in Ole # 
Mausfiſche, Mures marini, worunter Die Pidahr 
SSH Meerdrofeln und dergleichen gehören. 
Maͤuslein, Mys. Plin. Saurus, Salv. al. —— 9— 
Maid, am Capo bone fpeiı a 
in der Oder in der Warten 7 | 
Moeer, Meerfiſch am gruͤnen Vorgebirge in Arte, 
wird eingefaßen wie Stockfiſch. | 
Meeraal, Conger, Murena, al, Aalſchlang. | | 
+ let, Mugil; davon über zwölf Arten bekannt, 
J— Sl uffen, zu Venedig und Gran 
ehr haufig 
Aeſche bey St. Jago an den fin Küften, \ 
Adler, Aquila marina, vid. Adler. 
Affe, Simia marina, vid fe. 00. 
Baars oder Perfio — vid. Baars mit feinen, 
Gattungen. | ‘ 
Barbe, Mullus ſ. rn marinus, Barme 


Blauling, Glaucus. 
Braſem, Cantharina, vid.  Srafım mit nen 
Geſchlechter. 
Butte, vid Platteiß. — — 
‚Drache, Draco marimus, — | | 
Heiner Meerdrache , Dracunculus marinus.. 

Dohle , Monedula marina, Pelamis sranio | 
diaphano. | Ba Meer⸗ | 
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teerdroffel, Turdus, vidı Droſſel. 


3 
4 


Eber, Aper marinus. | | 
Einer, Lacertus marinus, Saurus, eine ot im 
Mittels die andre im rothen Meere 
Einhorn, Monoceros \ 
‚Engel, Rhina, Squatina 
Efel, vid. Stoff: 
Fuchs, Vulpeeula marina . 
Gropp, Gobius marinus nigen | 
Harfe, Citharus. | ir 
 baube, Tania, ri. il 

Hecht, Lucius marınids a, 
- Bubn oder Zungenfifch, Perdrix mar, | 
Hund, Carcharias | 
Igel, v. Seeapfel, Echinus marinus, för Hug. 
Junkerlein, Tulis, 
Kraͤhe, Corax. — 
Krot oder Meerteufel, — Picann, 
Kakzenfiſch auf der Sklavenkuͤſte in — a > 
Kuh oder Seekuh, — | 
Lerche ; Alauda, | \ 
Loͤwe, Leo marinus. | hir: mi: A M 1 
Euren, Lyis By, W | 
Penfh, Meeriungfer, Meermann, Meer⸗ ! 
weib, Sirene, Ambifi ıangulo , Pezzemuyer &e. N J 








- in Europa, um den Nordpol, bey Den Philippi⸗ 
‚ miken Mr Molukkiſchen Inſuln, ein Fiſch, —— 
aa er gefangen, werner und benlet: - - 
Mönch, Galerita, in Braſilien wovon dreyer⸗ 
ie Arten an den afrikaniſchen Kuͤſten bekannt: 
Nadel, h Acus marina, Deren unterichiedl Arten. | 
| ua Ban 0 ee. 


676 IV. 5, xx. 13 Verzeignißa aller gib 


. Meerneffel, Urtica marina, kleiner waͤſſeriger zu) 
fö ſich langſam beweget. 
Dchs, Bos marinus, eine Art Nochen | 
Otter, Vipera marina. IM} 
Pferd, Flußpferd, Meerroß — J——— | 
Ämphib, &iehe das IIT Big, Dehemoth. 
Pferdlein, Hippocampus. | 
) Pfaffe, Uranofcopus, Gallyanymus, der Schöne. f 
Picke, Lucius — — Sphyrena, Al. 
Rapp, Corvus. | | A 
Schatten, Umbra. — 
Scheißer, Mena, vid, 
Schlange, Serpens marinus. 
Schmidt, Faber marinüs, Zeys. 
Schnepfe, Scolopax. 
chwalbe, Hirundo, vid. fliegende Fihe 
Meerſchwein Porpoifes, Gall. Marfouin, Sus _ 
marinus, fo dem 3 Delphin a A 
Wildes Meerfchwein in ins N | 
Stachelſchwein. N. 
Sonne, vid. Sonmenfif. Kar al 
Mond, vid. Mondfiſch. | Nee 
Stern ‚ Stella marına, aD 
Georpion, Scorpius, Seorpena, | 
kleiner Meerfeorpion. PEN wi 
— Serpens marinus compreflis ividus, 
iftg iftig. ‚Klein. 
19 Spinne, al. Blackfifh, Sepia; fonft it in 
N Amerika eine Art Krebſe dieſes Namens 
vie auch in Chili, al. Kuttelfiſch. 
J— 5 Stichling Glaucus giebt dreyerley Artan. ——— 
⸗ Taube, Orbis muricatus, ! en 
hr | Meet: . 
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ante, Seen, stärfen, Strömen, xC. un 


Meteufel, Rana pifcatrix, vid. Froſchfiſch 

Treuſche, al. Pagorellen, it. Meerteufche, Mn 

gruͤndel. 

Waage, vid. Hammerfiſch, Zygena, 

Wolf, Lupus marinus, HUN 

Zunge, vid. fupr. Meerhuhn, Zungenñſch 

Zuͤnglein, vid. Peden, — 

Mehlfſch in China. 

Minne, Münne su Coͤln ‚bey DE: 

Mondfiſchi in Afrika, ft eyrund. 

⸗in Amerika, vid. Slbberfiſch Be, 

Moons an der Goldkuͤſte. 

Mooskarpfe, eine Art fleiner Weihe. 

Mopskarpfe, vid. Karpfe. 

a Muräne ‚ bey den Roͤmern der Meeraol. 
— in der Mark bey Morin, Eleiner Fiſch. 
in Pommern in dem Amte Eolbab, kommen 

eg ne Lachs gleich, zarter Fiſch. | 

Morfifche in Dftindien. 

Morhva, Molva, eine rt von Stocih. 

Muraal, Murzna, vid. Meraaı 

Müller, vid. Steinbicker. | 

Wuͤnchfiſch Rhina. | : 

Mudfiſche in Schweren, ı gleich unfen Walher 

An Büchen, Arted 

ze. Fifche in Oſtindien. 

Myrus, Plin. foll Das — von Moranen nf 


Voahtſiſhe m de: Lucerner See, Albula coerulea, ) 
Nadeln, vid. Meernadel, Acus. — 
groß Nadelſiſch, klein Nadel Di mancherlen 
A Blein. Hieher gehoͤret die Trompet, die 
un en Sm 
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Seeeblindſchleiche die. Seeotter, die Seehum⸗ 
miel bie Tabackpfeife, das Hoſen⸗ oder Strumpf⸗ 
band, v. jeden unter feinem Namen, 








Vagmaul in Bayern, Schilus,“ - 0. 
Narvhal, iſt entweder Einzahn oder Zweyzahn 
Monodon, Didon, it. Unicornu, Bicornu, 
Groͤnlaͤndiſch Towack; beyde Arten wieder, 
entweder gekruͤmmet oder geſtreift / oder gekruͤm⸗ 
met und ausgehoͤhlet. Rieunn 
Naſen, Nafus, ſchlechtet Weißſiſch, Schnelderfiſch 
Vegerfiſch, heißt der Koͤnigsfiſch auf der Gordküfte, 
Meunauge, Perromyzon, Lampetra,.gg giebt Davon 
7 großer innienfeng Eleines; 30 uf 











































































































z blinde Neunauge coenoſa. 

indianiſche Neunaugen. sit 

. ‚Nigui, vid. Pieternan. an. 
Nordcaper, Ötampus , Oerſchwein, Stuemfifch, 
| Orea, ee 
—— bey Sierra Leona, an den afrikaniſchen 
MNictrix in Arkadia, ſo Des Tags ſchlaͤft und des 
Nachts wacht, Oppian. 
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Tun 


Sbriß in Mayn, wird ſehr ſelten gefangen, 
Ds, vid. See⸗ oder Meerochh 


Derſchwein, Orca, vid, Walfiſh. 
 Dmber, Umbra, Schatten, Forellengeſchlechtz, 
Ophidion, ein fehr Elein Fiſchgen, welches in die Au⸗ 
ſtern Friecht , Deren eg dreherley Arten giebt, 
Orpheus, Soll. the Mangrove Schaper. 
Orphen, Orfus, weiße und roͤchliche in der Donan, 
„schein Release ae 
J—— | Ä en 
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meeren © Seeen gluͤſſen, RN ꝛc. 679 


Irbis, vid. Kugelfif h, ic. Flaſche. 


Sfivacion, Schaalfiſche deren viele und mug a 


aus Aftika, Amerika ꝛc. | 
Itter, vid, See⸗ oder Meerotter. | 
Syyrinchus mit det scharfen Naſe, v. ——— Pen 


den Normännern Hull, bey den Porrugiefen 


Huga, es giebt größere und Kleinere, eine Art 
Rochen. Art. bey. den Alten Bos find im Nil, 


im rothen Meer, im ( Caſpiſchen Meet au m { 


Antwerpen heißt er Hautin, sr r 


AR wird mit Muſik gefangen, ein Shaaffſ h. 


Phagrus, Se Egyptens, vide Karmud eine Art 
von Sparus | 
Pajero Ningo, in Südamerika, ‚ Be Meemenſch 
A Schweinfi fiſch. 
Polourdes zu Guinea im Fluſſe Gefthos, En. 
Pamuchel, vielerley Gattung, vid. Stockfiſch. 
Pargues bey St. Vincent an den afrikanif. Küften, 


Pantouflier, vid. Hammerfiſch Pont FR 


‚auch Juͤdenfiſch. 
after, vid. Sole oder Scholle. 


Papagon, Pftracus, eine Gattung von Sram nr 


fifchen, oder Scarus. 
Pesten, Novacula, Meerſole, Meetsingleit,. ei 





Boarbier, the Rafor, Razerfish. 


Pads, d. i. Stecker, ſtecken in dem Reihe des a. 
Meerkalbs; den Bauch aufwärts haltend, ha ⸗ 


ben. Naſen, wie Nujcatreibeifen. 


| ern groß und Kleine Arten; ‚ Pifeurra, Cabitis 


\ ‚ barbanıla maĩior, minor, 


nt Ä Una | —— Bert 


Heiner ſehr ſchoͤͤer Fiſch, — — vid. | 
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680 IV. B. XX. Cap. Verseiön aller ee 


—— ‚ vid. ee 





— in 77 übe m aber mit bunce 


— gleich den Rattenſchwaͤnzen vid, Ta 
33% A kpfeife 
Petrel, ein ſehr großer Fiſch auf &uinen. 2. 
St, Detersfifch, v. Schmidt, it Seehahn. Rlein 
| Zahnbrachſen, Synodon, Dentex, Pifeis Petri 
Citula, Rom, Zapphirus, Vener. v. Ill DET.T2, 


Pfau, ein fehr fehöner F ſſh und Gattung von Scarus, 
Pavo, al, Paſtinaca | 


Pfarren bey Freyburg, PRrea 


Pfaff, vid. Meerpfaff. 

Draffenlaus beym Graf Marfig gli der Kanfbaaiei | 

Pfeilfiſch Belone, Zinn, in Dani, ein Schnee, 

Pflockfiſch, auf den Küften von Ranengand eine 
Art von Finnfiſchen. 


Phyſalus im rothen Meer, Aelin. 


Pietermann Aranens minor, in Vedne au 
in der Nordſee, v.Niqui, . —— 

Picken in England, 

— afrikaniſchen Kuͤſten, werden am Capo de 


 BS. fehr bochgefchäßt. 2 
Pickenierer, Centriſcus eine Art getvaffineter Sifche, 


Pilgeimine, Portug. Romeiros, Die Eleinen Fiſche, ſo 

das Meerkalb begleiten. 

Pilchards Pelamiden, vid. Aguren in el ſſhland, 
wie auch an den afrikaniſchen Kuͤſten 


| Pie, die Fleinen Fiſche, fo den Hau begleiten, und 


den ra au fucpen in Groͤße eines Heriuas 
Piraca 





3 


I 


in Meeren, Seeen, Slüffen, Strömen ꝛc. gr 


Diraca oder Piexeporco in Braſilien, gehörnter Fiſch. 
Pirapixanga und er rule 
Niratiapua in Brafitien, eine Art Stachelfiſche. 
Nifiespamphers, eine kleine Art Fiſche auf der Gold⸗ 


kuͤſte. era — 
Plattnaſen, heißen eine Art Brachſen am Caps. 
+ auch. eine Gattung Fiſche auf Guinea, wegen 
der platten Schnauge, vid, Haddoct. 
Fluͤnder, Vierecke oder Scharden, Hollbutt, 
Stelnbutte Theerbutte, Rigiichebutt, Rhom- 


— 








bus, Meeramfeln, Winkelbutt, Rhombodires, 1 
°  Europus, Pferta, Schwargbufte, Strandfilh, N 


Piſcis ftereorarius, 
Ploͤtze, Plocena, ma aa 
Holypus, ein großer Seefiſch im adriatifchen Meere, 
dem Blackfifche fehr gleichend. 
Pollkuttel, vid. Blackfiich, im Venetianiſchen Meers 
buſen, im mittellandifchen Meer, an den italiaͤ⸗ 
niſchen und frangöfifchen, wie auch an den ame 
riEanifchen Küften. - Eee 
Potfiſch, vid. Cachelott. 
fen, vid, Bralem.. bin... 
Hrenjadihas, Eleine Fiſchgen in Suͤdamerika, welche 
eingeſalzen und verführet werden. 
Purpurfiſch bey Tyrus, It eigentlich eine Schnecke, 
aͤhret aber auch den Mamen eines Fifches Dar 
her die Purpurfarbe. Weltbif. HG. 
Pumpnaſen im Fluſſe Sefthos auf Summen, 
Pudendum matinum, vid. Meerneſſel. I, 


Duappe; vid, Yahuppe 0. 
hut TEMg 2.0, ce | 



















































































































































































































































































1 u w. ». RX. Capı Derzehnig ie She 


— Sunpearulu, Vierecke von Platteiß 4 
Dualm, v. Serqualtn, ie. Meerneffel, Rotfiſhe 4 
—— die ſich an den Hay bangen. 
| ae ße Sr iu Kongo in — 
a Rabe a — Corvulus, Br DM 
ſchwarzer Meerrabe, Umbra. m 
Rn Kofi in Siberien und Nordländern: 0. 
Nambos die kleinen Fiſche, ſo dem Sechunbefoiaen 
Randkopf, Anthias, Davon vieferley Arten. 
Rape, Capito,, Corvus fluviatilis, in der Oder; ein 
wmittelmaßiger Weißfiſch a 3 bie 6 Pf. 
Kattenfchrwänge über und über mit bunten Flecken 
bey St. Vincent an den afrikaniſchen Kuͤſten. 
Kay, vid. Roche. 
Nedfiſch, Cuculus griſeus, die andre Art ——— 
Merkel, ein vom Winde getrockneter Fiſch aus Nor⸗ 
wegen, ein Riemen aus dem Richen der ge 
oo. gen Hillbutte Ricklinge. * ? 
Nemora, vid. Schifshalter— 
Requiem oder Seehund, in Day. 
Rhina, vid. Moͤnchfiſch. 

Robbe/ v. Seekalb in der Nordſee. Fa. 
zoo mit feinen Geſchlechtern, Raja, a | 
der — Rhinobates, 1 

„ber glatte anche oder May, Ba kesis, Kal 

der glatte ——— Kaja unc hulata. 

Der Augenroche Raja oculata. nn 

der Hecheltocnye der Rauchroche Raja Rn 

&muricara, ſonſt Meerochſe oder Wall Baches 4 

DEE FORTAN ie BR, | —— 
Roche 


m 
u 


AL 


SUN 


J 





meeren Seien, stönem, Strömen x. Er 
doche der Kartenroche, Raja ——— A 


der Nagelz oder Schildroche, Raja elnvara: En, 


ale in der Mofel. | 

hondenkopf Roßſchweif Aippurua. 
Kock, vid. Dornruͤck. 

Rockfiſch i in England, Gobio marinus, 


Roͤtlein groß Nötfing, R Rutilus, Umbla, en | 


—— 


Rothbart, —— 
Rothefiſche in Ehina, auch bey &t. Jago an den 
ss afeitanifchen Kuften, auch im Lechfluſſe. 


Kofi, Hothftheer, eine Art Stockfifch, denganı 


gen Mücken durch , Durch eine ſtarke Floßfeder 


bis auf den Nacken erhöhet und roͤthuͤch; ine 


gleichen an ber Bruſt hen, Bauche und 
Schwanze. 
er, Noddo, Rohrkarpfe / nthrophthalmon 
\ Rutilus, Rubell; ER 


Doch in der Nordſee, und Eismeere. Die Ge⸗ 


ſchlechter vid. im 4 Bd. 88T. 


——— Fiſche zu Kongo an den orten 


Ruͤſten. 

0 i 
ish), Efpadon, Priftis ferra, | 
Salm, vid. Lachs. 


Sales bey St. Vincent an den afrikaniſchen Kütten, ie il 
Sandlitz, kleiner Seeſiſch in Engl un: ſo ſich auf a 


den Sam am Strande wirft, 
Samaal, Adonis, Exocoetus. fe) nö 
Santbanıs, v. Kant oder Zander, | 





Sandkricher am Capo. | 


ae a vid, Sebi 
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3 634 w. >. RX. X.Cap. Vesseiciiß alle hiche 
IR Sargus ift — im mittellaͤndiſchen Meere Si 


‚brafen zu Venedig, Sara, 


Sardellen in Sicilien und Sardinien , Sardian 


Chalcides, Triffe Abramidesque. Opp. 

+ in Bommern. 

Saugerfiſch in der Be einer Scholle bey Siem 
Leona, vid. Schiffsha lter. 


Saurifelfifch Aper. 


Schaalfiſch, vid. Oſtracion. 
Scates bey Sierra Leona an den afeikanif, Küften. 


Searus, der bey den Roͤmern nicht durfte 
werben, eine Art Meerbrachfen 


Scharf, vid. Hay. 


Schatten, Meerſchatten, vid. Sciäne, Umbra, — 
Scheüfſche vid, Stockfiſch. 
—— Meerſcheißer, ein Eeiner weißer Shit, 
Mena, $maris, 
Schieken, kaubfiſche in der Donau ve 
Seiaͤna, ein ar, Seefifch im mittelländifchen ae 
vid, Meerihatten. “ 
Schiffshalter Sauger, Saufiſch, Stopffiſch, da⸗ 
von die Fabel geweſen, Schiffe anzuhalten, 
Remora, Echeneis, Remiligio, Naucrates, Re- 
verſus, Inverfus, Piraquiba ober — 





Schley, Schleye, Tinca. 


* RN) Tinca marın. y | Hi f 
Schmakifh, Liparis, 9 Br “ ; 
Schlaͤgelfiſch Zigena. 
Schmelz, v. Eperlan. 


0. @chmehling, v.Apun, 


Schmid, vid. Meran, ff der Chuſtofe im 
atlantiſchen De Ri 
| | we Schmale, 


- 


imötteeren, Seeen, göfen, Strömen x es 


chinerle, Cobitis nobiliflima. 

chnaͤper in der Oder. 

z am grünen Vorgebirge, Salpa, 

chnäpel 1 in der Mark Brandenburg. 

chneiderfifche, Kleine BEN im ic Id | — 
Donau. er 

chreiberfifch, v. Naſe. | a 

chnottolff, Orbis ſeutatus, vs - Sum. 

icholle, C Sole, vid. Plateiß, Halbfifch. Ä 

Jet Schöne, der Sternfeher, Calionymos, Henc- 

.  rokeitis, Meerpfaffe. 

Be. Schrollus, in der Donau, al, der Kaul⸗ 


en Meerſchwalbe, v. fliegende Fiſche ee 
schtwarsfehrwang , Melanurus , Davon zwey Arten 
bekannt. Blein. 
schmwerbefifch, Priftis, Xiphias, Gladius, davon viet 
Arten bekannt. Blein. * 
schweinfifch in Kongo an den afrikaniſchen Kuͤſten 
auch Waſſerſau, Weiberfiſch, vid. Meer⸗ 


menſch. 

grunzet, hat zu jeder Seite des Mauls | 

Floßſedern und Baͤrte bey Sierra Leona 

Sonſt heißt auch bey den SATIN die ( Se 

Skomakäre, 
Schüße, Sagittarius, — 2 — F 
derjuga, vid. Stöhr: N 9 
Seendler gleichet dem RA ‚ vid, an, NER 
Seeamfel, vid, Amſel. = DL — 
Seebanıs, vid. Kane N SER 
Deedrache, vid. Meerdrache. ER 
Bm: ‚ eine At MWaufifche, v. Di. 
m See⸗ 


| 2 
n 
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686, ıv. B. XX Eon. Veriäniß le sie 


Seeeule, vid. Lump. 4 td ee * ii 
Seeeider, vid. M —— re 
Seefaſan wird eine Art Platteiſe genennt, Rhomba 
Seefroſch, Rana marina, ein ungeftalter Fiſch, de 
ſen Kopf breiter, als, der Leib und. ‚got 
"odwale. 0... | 
Seehahn, v. Dahn, davon drey Arten bekannt. 
Seechecht, vid. Meerhecht. s 
Seehund, Seekalb, bhocas marim 
— Amphib, u 
Seehund, Seewolf, / Ba, Canis Garcharian. 5 
Seehaſe, Lepras. 4 
Seekatze, wie ein Neergruͤndling, bat sig De 
nen und Graͤten. 
Seekuh, vid. Meerkuh. 
Seeloͤwe, vid. Meerlöwe, —— ee 
Seemoͤnch, vid. Meermoͤnch. 


Seeochs, vid. Hornfiſch. ae 
| ——— eine Art Rchaiſhe Klein, in a 
nei, 


Seepferd, ein Fiſch an den afti£ant fenstüfen, 
vom Slußpferde ganz unterfehleden.. 
Seequalm, v. Meerneffeln, ir. Nobfiihe 

Seeſchnepfe an der antilliſchen Inſul Dh ucia it 

Amerika. 

Seeſonne gehötet su dent es und Mesemen, P. 
Seeſtinte, Stinei marn. 

—— deſſen Stich vergiftet vid,, Wir 
RI. | 
Seeteufel, Seekroͤte auf der Goldkuͤſte Ai 
Seevielfraß in Amerika und Afrika, —J— u 
Sr v Ba Labrax, ai, N 
Ä | E 





in meeren, Seeen, — Strdmen: 2 sn | 


re 4 


ches an der Goldkuͤſte. — 

Sichel, Sichling, Sablar, Sarracho. Kh 

sten, vid. Meermenfch. 5 
Si du in China, faft unfern Forellen — I 


Silberfiich am Ben, Dem an den n akaen # 


Kuften 
Sle, vid. Piatteiß. 
Soldat bey der Inſul &. Sage an den eigen | 
Kuͤſten, blutroth mit ſehr großen Schuppn. 
— in der ſehr fiſchreichen Se Kaſanſa in 
ika | 
Sparus im adriatiſchen Meer gibts mehrere | 
beym Öpp. und Gvid. Melanurus , u Rom; | 
Occhiata, u. f. 1. vid. Braſſen, — 
Spontons, vid. Narwhall. — 
Spitznaß, ee ee 
Spieringe am Tafelberge. ee) 
2 Bleine Fiſche in England. fr 
Spietlinge, Eperlans , in Solana. | 
Spierling, vid. u. en Me 
Sprotten in England, Spratti, med in Sen w 
wie Picklinge gu uns — | leine a Rn 
Springer, Pifeis vixidis. Er Lan 
Squameus, Fiſch in Ed 
Squilla, ein Schaalenhfch in San J———— 
Stachelfifeh, Ourfin. —— 
Stadelfihtweinfikh Guapekle bin u 0 
Steenfiih mit einem Kreuze bey Shinen. x a 





fin Yorhen Meere, ran RR 
Steiff, Krampffiſch. le 
Steinfiſch Ren L 


h 
N 


en * 


— — — — en = — 
— — — — — — 


— 


u. * 


= — —— 








— 
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—F — m . ., .,- - Fr zZ > p>7 4 
ms * — — — = > au ⁊ 
— a B * > — - — — — — - P * J 
> — re: — — — — — —— = — ——— 15 mn 
— — — — — — r r * F — x * — — 
——— Be er = — — — — 
— — * —— — — = 
— — — — — — — * 
-_ 


— — — 




























































































































































































































os IV. 5. 3 


x 
1 SS 















‚Ca. —— aller Sie, 


vo am aan Vorgebitge, dick und 9 
7— an! und B s er te 


| Sich Afellds, davon ſehe viel Arten 


als der Dorſch, davon zehn Arten bekannt, de 
gruͤne Parmuchel ‚ groß Pamuchel, Steinpa 
muchel, das agerchen, der Kapellan, de 
Krumſtert, viele Arten der Kohlmuͤhlen, Ling 
Cod, der Köhler, der Weißling, der Bonite 
der Echeufiſch der Groͤnfiſch der Bolch 


d Cabeljau, Calarias. 


Stecnart, Blennus. vid. gehanbte Lerche Galerica 


es giebt vielerley Arten. Bein, . 
Stöhr, Stier; Sturio, Acipenfer, Antacæus, in dei 
Oder „Elbe, Donanı. In Rußland Belluga, 
in Ungarn Dfeter: Die andern Arten find 


Stoͤrlet in der Wolga und Serjuga im Ob, davon 


der Caviar oder Rogen. 
— Fiſch in Egypten mit goldenen Sri 
en. | 
Gtrintian im Lago de Leceo in Italien. 4 
Stromdelphin in China, v. Fuͤnffingerfiſch ; 
GStröming in Schweden, gleich den rt in 
Sadrdinien. — 


Strumpfband, eine At Sraderfifche. BL 


Sturmfiſch, Sturmoerkuͤndiger Pifeis Bet ‚in 


Norden. 
— in Wenindien eine At m Dabei 





Suches, 





ae 7 * F e * 


in Meeren, Seeen, Slüffen, Stroͤmen, 26, 683 
Suches, 9 


amerika: EUREN, 
ynagris Zinnbraßen, vid. Braßen 


008 Fiſche zu Kongo, an Den afrikanifchen 


Kuften: 


abackpype, in Brafilien, Petimbüabo, eine Art 

ne, = 
Arpon ein großer Fiſch in Amerlka, a 25 bis 30 Pf; 
amoatu, im Portugieitfihen Soldide, 
-aube, Mesrtaube, Orbis, Deren unterfchiedene Arten. 
afelfiſch, Chetodon Marolepidotus, uyſeb. 
umler, Turſio, ein Geſchlecht von Meerſchweinen. 
znia, ein ſchmal, duͤnner und langer Seefiſch, vid. 

Falx. klambenu, in Nom Cepole, davon vier 

Arten bekannt. J | 
eerbutte, Tornbutte, vid. Schollen. 


> ellina tvatd ehemals dem Tovi und lunoni geönfert. 
>eppich, Meerteppich, Frätola, ein fehr ſchoͤner Ste 


fiſch mit goldenen und filbernen Streifen. 


a —* | 

deufelsfiſch, v. Hotnfiſch, lean Sean · 
Thombark, eine Art Rochen, Raja clavatäa. 
Thunfiſch Thunus; Thynnus; Venet. Tono; im 


adrlatiſchen Meere, ein ſehr furchtſamer Fiſch, 


Bringt öfters denen die davon eſſen Convulſio⸗ 


men ſuwege. Jaͤhrlinge heißen Pelamides, die 


„Altern Tritones, Orcyni. Xantie, u. dergl. m. 
Thiebel, laͤnglich fehmaler Weißfiſch in Der Oder. 


Siburin in Nordamerika, wie auch Afrika und Aſia. 


0, Tuberonen oder Dayı EMS 
er. x Dibi⸗ 


\ ’ 





roße Sifche in der See Titieacu in Suͤd⸗ 


Teufel, vid, See⸗ oder Meerteufel an der Eifenbein? 


























































































































































































































































































































wo W. >, XX. „Cop. PER: * Sifhe 


Tibicen, Piper zu Genua Organie. 


Tintenfiſch, Me⸗yu in ‚ vie auch in Sn 

ameifn. 

Tintoreren, eben dieſelben, fo den Pertenfihern ie 
gefährlich. A) 

| Tonfiſch in Suͤdamerika. 

Tobiasfiſch, v. Sand ſpiring — a 

Tollos, Seehunde im Meerbufen Payta in Suͤt 

amerika, und an Den Inſuln Fernandez, eh 

Art Fiſche, ſo den Seehunden ahnlich. 
Todesfiſch, vid. Seeteufel. 9 
Torſk, v. Dorſch in Schweden und Daͤnnematk. 
Trachurus ‚ ein Geſchlecht der Mackrelen. 

- Trompete, eine Art von Meernadeln A Maßilien 
Gagnola, Scolopax, 

Treuſchen, Muſtela, Forellenart. 

Trygon, Dreyeck, ſoll giftig ſeyn. Opp. 

Tunin, vid. Reerſchwein 

Tuchen, vid. Huchen. —— 

Tuberones, vid. Meerhunde, Hay. 

Turbots eine Art große Schollen oder Platteiſen 

| in England und an den afrikaniſchen Kuͤſten 
vid. Seefaſan. 

Turtures, ſchwarze Fiſche im See bey Beja in Por 

| tugal. 

as —— N Aheiiiohih Cxeilia, Seeblind⸗ 
ſchleiche— , eine Art mittler RN. 9— 


9 


Ukley, Ukle, der edle Weißfiſch, iſt eigentlich ein 
| Sclavoniſcher ge wie denn —— die 
| enden 








in Meeren, Seeen, glüffen, Strömen 2c. st 


enden noch alfo nennen, in va Na 

- arte, Dder a. | | 

Inflathfiſch, Schiffhalter. 

Imbta, Ombre, eine Art von Forellen. 

Ivf, Erfle, Rutilus. 

Variol, der befte Fiſch i im Nil, oft a zwey bis drey 
Ceniner ſchwer. — 

Verguͤldete Fiſche bey der Inſul Madera, Goldfiſche 
Orate Vechio oder Oftrex Veteres. 

Vielfraß, oder Seevielfraß, Gobarto. 

Vielfuß, vid. Pollkuttel, Polypodium. 

Viereck Oftracion quadratum maculofum, Lim, 


\ w, \ 


Walffiſch mitfeinen Geſchlechtern und Gattungen, im 
Nord⸗ und Eismeere, inder Weſt⸗ und Suͤdſee. 


N 


werden a fechzig bis ftebjig Fuß lang. Ä 
der Mordeaper zwifchen Spigbergen und Nor⸗ 
wegen ſind die kleineſten. — 
⸗der Finnfiſch von der auf dem Ruͤcken zum 
— Schwanze suftehenden Finne. 
der Jupiterfiſch, Jubart, iſt ſchmalkoͤpfig mit 
dem Ryßel. | 
⸗der Piockfiſch auf den Kuͤſten von Meuengland, \ 
wegen feines Hockers wie ein er auf dem 
aRucen.: 
der Knotenfiſch oder Knobelfiſch eben dafelbft; 
hat ein halb Dußend Knoten auf dem Ruͤcken 
alle dieſe haben Feine Sahne; hingegen | 
» der Narwhal, Einsahn und Zweyzahn. 
14 der und zum haben — 
N 8* Sal 
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der rechte Groͤnlaͤndiſche Wallfiſch, ſchlechtruͤkk, 
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M ul 1 1 ————— x a LU 


— IV.B.xXx. Cap Derzeicniß esse i 
2 SE der Wittfiſch nur unten Zähne, a 


s der Burskopf, Grampus, Dafkınein, \ 
e DaB Meerſchwein Tunin, Gringwhall. 
⸗ der Delphin, Tuͤmler, Nyſſa und 
er Schwerdtfiſch „wegen! des —— at 
Ende des Nückens haben 3 36 hne. Sorgdrag 
Jablonsky, Rem 
RBeuhchtübte, ; Killaͤrs, auf den Kuͤſten von Ra 
> englan 
vr alleob, Wallr Oß, Ros marus, Moss, Amphib, 
| Wallſchwein, vid. Orca, 
Walker, Gnapheos, vid, Schleh » | 

Rapper, Gobio, vid. R ockfiſch. Klein. J 

—— ſind die Wallfiſche ſo durch die Lung 

Athem hohlen. 

Waſſermoͤnch, v. 9 Meermoͤnch, Monachus marinus. 

Whang ⸗ yu, der gelbe Fiſch in China. | 

Whyting/, Afellus mollis, eine Art Stockfiſche. 

Welz, Silurus, der größte unter den Flußfiſchen, fl 
der Dder, Donauꝛc. am Oberrhein, Scheid. 

Weinende Fiſch, Hajul, in China. 

Weißfiſche giebts unzaͤhlbare Arten in allen Gewaͤſ 
fern der Welt, als in Amerika: Merlan de Ca 
roline, ‘Die Goldfiſche in Europa, Afta unt 
Afrika. Die edle Weißfiſche, Die ſchlechtere Ar: 
ten, die Ploͤtzen, Die Fofen, Die 2 Thiebel und 
nach hundert Arten. = 

kan bey St. Vincent an Den — 

üften. 

——— Branch Milus⸗ —J— 
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‚in Meeren, Seeen, Slüffen, Strömen ıc. '693 
Wrackfiſch in Schweden Age N 
Wurfſpieß, Maflaecembelus, Blein. mit einer lan 
gr Schnause  ., Rn. 
Kant, Xantus, Lucioperea, wird noch allhier ander | 
Oder der Sandbaars genennt, al. Zander. 
gift, eine befondere Ave Fiſche in der Seilla beydem 
. Hafen an Mekina, von welchen die Einwohner 


en er > = 


fügen, daß (biche niemand eher fange, bis man 
Ghiechiſch reden koͤnne. a 
Ryphias, vid. ER — 


msn um — 


MPetze, vid. Zaͤrte. — 
Heli, vid- Seetaube, 


+ —— * N a 


Zangenfchnause, Pfaliffomus, Art mit langem Rüßele —4 
Blein | re \ —9 
Zaͤrte in der Warte, Im Ober, Zerta. A 
Zartfiſh die befte Sorte vom Stockfiſch. 1 
Zehnpfuͤnder, faſt dei Meeraͤſchen gleich, voller klei⸗ | 
nen Gieäten, bey Sierra Leona, N | 
Zeus, vid. Schmid, war dem Tovi und Vulcano hei⸗ 
fig, vulgoder Sr Perrsfüh. 0 
Ziege zu Danzig, Capra, Ziga, in der Eihe,afowe 
gen der Magrigreit genannt, iſt ganz ſilberfar ⸗/ 

ben. Blein. io —1 










Die Schwediſchen Fiſche findet man alle in Artedi Ich- 
thyolosie, mo er im V Theil in einem Regiſter von zehn 
bis zwoͤlf Sprachen faſt alle Namen der Fiſche aufgefuͤhret, 
ee pensjchen ſehr ſparſam bemerket ſeyn. 









































































































































































































































































































































694 IV. B. XX. C. Verzeichniß aller Sifcherc. 
Zindel, Zündel, AiperDamubii, DE # 
Zinnfiſch Channa, vid, Braßen. i 
Zitterfiſch, Krampffiſch, Torpedo, Mola. 
⸗ gefleckter Zitterfiſch u 
Zungen‘, Solea, Solea lingulata, werden mit de) 
Plateißen und Schollen abgetrocknet verhandel 
Zungendreſcher, Platigloſſus, eben dieſe. RBlein. 
Zungenfiſch/ vid, Meerzunge. ne 
Zumpelfiſchlein find die Heinen Weißfifche, 
Zugang, vid, Meerwag, Judenfiſch, Schlegelfiſch 
Malleus, Balifta, Libella; bieher gehöret der 
?  Cruyshaye mit dem dreyecfigten Kopfe. Bl. 
* 4 A 
Pſalm CIV, 31, | 


Die Ehre des Herrn iſt ewig, er. hat Wohlgefaller 
an allen feinen Werken. J 
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beſonderer Theil. 
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. em Such der Creatur den Schöpfer Em zu > 
Und feine Weisheit, Lieb und Allmacht zu —— 
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AV EA cr die Werke Gottes achtet, ſpricht 

a Davida), derbat eitel Auftdsram 
Acchten heißt nach ven Parallelſtellen 
IS Her Sprache des Geiſtes Gottes, fora 
ſchen, darnach fragen, acht drauf haben, nachſpuͤrem 


— * 


‚nachjagen, fleißig Davon reden, ſich darum bemühen, 
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mit innern und aͤußern Kraͤften der Seelen. Es 
kommt alſo auf den Verſtand und Willen, auf Vor— 
ſtellung, Beurtheilungskraft und Gedaͤchtniß, wie 
nicht weniger auf ſehen, hoͤren, ſchmecken, riechen und 
fühlen dabey an. Die Werke Gottes aber finden 
wir theils auf der offenbaren, theils in Dem verdeck⸗ 
‚ten Erdreiche, in dem Licht⸗ und Feuerreiche indem 
Luft⸗ und Wetterreiche, theils aber in dem Meer⸗ und 
Waſſerreiche. Don den Werfen Gottes der ge 
hannes b), und Die fingenden Heiligen achteten drauf, | 
und lobeten feinen Namen. are ll 
a DE ED u 
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Alhier iſt Die Rede von den Werken Gottes im 
Waſſerreiche. Wir nehmen dem Propheten die 


Worte aus dem Munde und fprechen: Wer ihrer) 
achtet, d.1. fie fleißig betrachtet, auf ihre innere Zus 


fammenfügung fiehet, Ihre Vermehrung zahlet, ihre 
Kraͤfte errveget, ihre Wirkungen merket, Ihre Menge 


und Mannigfaltigfeit überleget , der hat eitel Luft 


daran. Er empfindet ein wabres irdiſches Ders 
gnügen in Gott, ja er fpliret bey fich felbit, eine 
erweckte Ehrfurcht, Liebe und Hochachtung gegen ſei⸗ 
nen und aller Werke Schoͤpfr. 

Bisher haben wir in dem allgemeinen Theile nur 
von Fiſchen uͤberhaupt gehandelt. Wir haben ihre 
Weſen, ihre Arten und Menge, ihre Kraͤfte und Ei⸗ 
genſchaften betrachtet! Wir haben ihren Nutzen er= 
wogen! Wir haben nichts, was in der Bibel davon 
gedacht wird, vorbey gelaffen, und unfere Mitbürger 
gur Bewunderung, Ehrfurcht und Liebe ihres großen, 
fiebreichen und allein weiſen Schöpfers angefuͤhret; 
itzo foll in dieſem befondern Theile eine kurze Betrach⸗ 
tung über die theils geoßten, theils angenehmen und 
fchönften Flußfiſche angeftellet werden. Vernuͤnftige 
Leſer moͤgen urtheilen, ob wir alles gefaffet, genau 


zergliedert, und nach Wuͤrden befthrieben haben. 
Die Zergliederung oder der Stoff, nach welchem wir 


Die Arbeit ausgefuͤhret haben, fol voran gehen, eine 
poetifche Entſchattung, welche nur eine oder andere 
Eigenfihaft der Fifche berühret und zum Nutzen an- 


endet, drauf folgen, und eine befondere Beſchrei⸗ 


bung in ungebundener Rede befchließen, damit die, 


welche Beine Weitlaͤuftigkeit fieben, erſt alles in einem 
Blicke fehen, andre, welche eine gebundene Schreib» 
| | art 





Einleitung. 6599 
yet lieben, ihre Zeit vergnuͤgt anwenden, und ernſt⸗ 


afte Gemuͤther, welche eine genauere Kenntniß wuͤn⸗ 

hen, auch bier ihre Rechnung finden. an 
Zuletzt wird man mehr zergliederte Fiſche, das ift, 

ur den Stoff dazu, nicht aber die Befchreibung ſelbſt 


intreffen, damit man fehen möge, wie weit unfere 


Fiſche von den Fiſchen gleiches Naͤmens in andern 
ändern und Strichen des Erdbodens abgehen. 
Artedi, der gelehrte Schwede, hat im vierten Theile 
feiner Schtyologie 25 Gefchlechter und 71 Arten Furz 
doch genau befchrieben, unter welchen wir aber unſere 
Fifche nicht alle finden. Herr Linnaͤus nennet e8 
Opusfine pari, und Darinnen hat er vollkommen vecht, 
wenn der unglückliche Auctor jelbft die letzte Dand ang 
Werk haͤtte legen können, Seines erftaunenden Flei⸗ 
es gedenket gedachter Linnaͤus in der kurzen Vorrede 
zum fuͤnften Theil, wenn er ſpricht: „Obſtupeſceres 
certe, Lector, fi vidiſſes ipfe, qua conſtantia & aflı- 
duo, nec defatigando labore, pifces fuos defcripferit 
Audor, qui non delaffatus integros plures dies in 
unius pifeis deferiptione confumfit, Vidifles quam 


accurata manu fingulas pinnas, inque his fingulos ra- 


dios, non femel, fed pluries numeraret, deferiberet, - - 
Warum ich aber nicht mehr Fifche fo weitläuftig ber 
schrieben habe, ifr deswegen gefihehen , Damit Den 
Leſern nicht etwa ein Eckel erwecket würde. Vielleicht 
mache ich andere dadurch rege, ung in weit höherer 
Schreibart, in weit fehönern Ausdruͤcken, und weit 
vollfommnern ‘Befchreibungen auch andere Fiſche zu 
liefern. : Jedoch unter taufend Gelehrten, find Faum 
‚geben, die dazu aufgelegt find, ‚Andre haben Feine 
Gelegenheit dazu. Diele überfalt bey der aenglie 

Ben. — derung 
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derung ein Eifel. Ein junger Gelehrter, der mir bei 


4 


der Section eines Welzes beygeftanden, ward drei 


Tage lang drauf krank, und wollte Feine Fiſche mel 
eſſen. Andre wenden Die Koften nicht drauf, welch 
dieſes fludium erfordert, mehrere Urfachen zu ge 
(Steigen. S | ; 

Usterdeffen haben wir Doch viele wackere Män: 
ner, welche Diefe oder jene Fiſche, oder ihre Theil 
und ihren Koͤrperbau eigentlich und ganz genau be 
ſchrieben. Dielenigen ungerechnet , welche fich über; 
haupt an das Reich der Fiſche gemacht, und eine oder 


die andre Gigenfihaft derſelben angemerket haben, 


So hat Anderſon die Wallfiſche beſonders den 
Pottfiſch, den Narwhal oder Seeeinhorn. Blein 
den Taumler (Phocenam)' den Rochen mit feinen 
Geburtsogliedern , den Eyerſtock des Sauhundes 
(Galeı) den Kopf eines Stohrs eines Theils; fer— 


/ 


ner Die Zähne, Die Steine und die Horner einiger 


Fiſche beſchtieben. D. Meckel hat das Seekalb 
zergliedert. So hat Helland die Zeugung und Ver⸗ 
mehrung des Lachſes, Linnaͤus den Gold⸗ und SIE 


berfiſch, Ankerkrona den Fuͤnffingerfiſch, Borel⸗ 


lus, Rajus und Derham das Schwimmen, das 
Sehen und Die Verſorgung der Sifche, du Dernep 
Die Kiefeen, Herz und Adern Dev Karpfe, nebft der 
Circulation Des Bluts und Reſpiration der Fifche, 
Scheuchzer Das Herz des Hechts, Reaumur die 
Schuppen der Sifche, der gelehrten Welt mit allen 
Zoͤgen anf koſtbaren Kupferplaften vorgeleget; ohn⸗ 
gu gedenken der Sammlungen in Berlin, Jam: 
burg, Vuͤrnberg, Augsburg und andern Orten, 
noch der Naturalienkabineter, wo die ſeltenſte + 

| aus 











| Cap. I. Der Stöhr. ; 
us allen Meeren gleichfam zufammen geſchwommen, 
(8 iu Daris, Madrit, Petersburg, Oyfort, 
edembürg und befonders die Sammlung des De 
aͤhmten Ritters Jans Sloane, welche allen über 
undert taufend Reichsthaler geſchaͤtzet wid, und von 
welchen Die Gefehrten bezeugen, Daß auch in Anfer IN 
ung der Fiſche feines gleichen nicht in der Welt zu 
inden ey. Privstbibliorbeten nit anzufühten, 
10h der Beſchreibungen befonderer Fiſche der Ser 
ahrenden, ſo wir in Den allgemeinen Reiſebeſchrei⸗ 
ungen finden, gu erwehnen. Sicher gehöret G. W. 
Stöllers Beſchreibung ſonderbarer Meerthiere, fü 
1753. herauskommen, und nunmehro im Deutſchen 
ee ——— 

Unſer Endzweck iſt: Gore su verherrlichen 
in ſeinen Werken. — 


01 





— — Das 1 Capitel. S en 
Der Stöhr sder Stier, der ſtumme Rho⸗ 
Difer, Acipenſer, five Szurio, Ellops Rbodius, 

a ag 

. Der Fiſch war ſechs rheinlaͤndiſche Fuß lang. | 

2. Der Kopf laͤnglich breit, wog allein vor ſich 38 

Mund und war an zwey Fuß laneg. 

3. Das Auge nach Proportion des Koͤrpers nicht 
allzugroß, blau im goldgelben Cirkel und welßen 
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4. Der Ryßel gehet einen Fuß faſt vor dem Maut, 
unten hat Diefer Ryßel vier Fuͤhlhoͤrner, darnach 
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“ Ba Caps. Der Stöhr. 


5. unten das runde große Maul, dieß läßt fich ganı 
weit heraus ziehen und auch wieder zuſammen ein: 
ſchnuͤren. " ee 

6. Rund herum um Diefen gleichfam geſchnuͤrten Sad 
Liegt Die feifte Lippe; unterwärts find Diefe Kefzen 
ganzer Wammen voll Fetts. Ne 

7. Der plattſchmale Ryßel hat forne gleichfalls an 

der Spitze vier kurze Baͤrtgen, Die er fich aber ofi 

abſtoͤßt und an deren ſtatt Eleine Löcher zu fehen, 

8. Die Naſe iſt zu beyden Seiten mit zwehen Löchern 
Dichte vor den Zlugenfnschen. Die dudus oder 

Noͤhrgen gehen forne zu und innwendig fort; von 
auuſſen iſt nur ein hohles Napfchen zu fehen, rund, 
wie ein Stirnrad mit lauter Einfehnitten, oder wie 
eine Huͤlſe von Pappelroſen mit den Saatkörnern, 
9. Das Auge ſtehet in dem Backendeckel, Der ziem⸗ 
ich erhoͤhet ift, und om Kopfe hervorraget; gleich 
den Augen iſt unterwaͤrts das Maul; die beyden 
Augen wogen mit ihrem Fette und Muskeln zwey 

Pfund. Be A 9 

10. Die Stirn tief eingebogen. Be 

ır. Zwiſchen den Augen- und Ohrendeckeln ift eine 
weiche Biegung, Die Schlaͤfe (tempora) befeich- 
nend, wenn der Fiſch nicht recht fett, ziemlich ein⸗ 

a a N ll | 

12. Dberwärts find Die Ohrloͤcher, wie beim Waſ⸗ 

ſerblaſer. N 

13. Über der langen Felfenharten Stirn, faͤngt ſich 

das erſte Schild an, dergleichen zwoͤlf fcharfe hoch⸗ 
gebogene gehen oben auf dem Ruͤckgrade fortz Der 
dreyzehnde HE eingebogen, aufwaͤrts zur Floßfeder 
gehend, Die Eur vor Dem Schwanze an 2 | 
u, . beyden 





Cop.L Da Stöhr. 1.7953 
beyden Seiten halten zehn kleine Schilde die Feder, 
und dann gehen jefieben und fieben zum Schwanze. 
14. 34. Schilde gehen zu beyden Seiten des Leibes, N 

aber nicht fo feharf erhöhet bie an den Schwan; |): 
eilf Schilde gehen zu beyden Seiten am Unterleive 
von der Bruſtfloße an bis zur Floͤße des Unterlei⸗ 
bes; hierauf kommen zwey Schilde, Der dritte iſt 
eingebogen und gleichſam geſchliffen ur Schwanz⸗ 
floͤße aufwärts gehend; zu beyven Seiten aber 
gehen fünf Schilde bis zum Schwanze. | 
15. Der Schwanz fperret fich fehr weit von einander, 
als ausaefchnitten getheilet; doch iſt das obere 
Theil ſtaͤrker und # langer als das untere. | 
16. Außerdem bat. der Sifeh auf dem Mücken Feine 
Floßfeder, eine nur kurz vor dem Schwanze mit 
awanzig Federn, am Unterleibe aber forn zwey 
ſtarke Bruftflößen jede a Dreißig Federn; zwey am 
Bauche, jede a 25 Federn, und eine kurz vor dem. 
Schwanje von 25 Federn. | in 
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17. Die aͤußerlich zu ſehende Oeffnungen ſind: der 
Mund, die Naͤſe, die Ohren, bes Unraths und 
des Saamens und Die Ohrkiefexn. 
18. Die Zunge iſt ein kurzes, Dickes, delicates Stuͤck 
Fleiſch mit jechs Baͤndern an Die Kiefern und Gau 
men befeſtiget. DRAN — 
19. Das Herz iſt plattfchig breit voller Blutadern, 
"Hat nur eine Sammer und ift eben fo wie bey anı 
‚bern Fiſchen befeftiget. Mn 
20. Der Schlund tft mit lauter fpisigen Stückchen 
Fleiſch und Drüfen beſetzt: Zahne hat der Fiſch 


gar nicht, ob er gleich ein Raubfiſch iſt. 
SR a Gi | 21, Die 
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I Cap 1 Der Stohre | 
a, Die fo genannte Ohren oder Kiefern find unge 
„mein ſtark mit Sennen, Adern und Slechjen verz 
ſehen „hohl, wie bekannt, und uͤber die vier ordie 
naͤren iſt an den Ohrendeckel noch eine halbe und 
an dem Kragenknochen auch eine halbe ange⸗ 
|  swachfen, | 
32, Das Gehirn ift fehr wenig in feinen Zellen 
23. Im Fleiſche vom Rücken gebet dar Kamm bie 
zum Knorpel, weil diefer Fiſch Eeine Knochen hat, 
alsdenn ‚gehet Die obere Ader voller Mark, in der 
Mitten das verlängerte Mark oder Sebensgangz 
van 
se De Ruͤckknorpel⸗ hierauf 
Die Puls⸗oder ſo genannte Lungenader fü mit 
ER  Blofe correſpondiret; dann 
26. Die große und ftarke Blutader, und ſodenn wie⸗ 
der "ber Kamm und Haarwachs oder Knorpel: 
37. Im Leibe nun nach dem Zivergfelle lieget die 
Drüfe, fo der Lungen Stelle vertritt; Der Stöhr: 


ift eine efpece von Wafferblafern, wie ſeine Def 


nungen am Kopfe zeigen. 

28. Die Leber ift harte, ın zwey — getheilt, wie 
Rindsleber, liegt über dem Magen , voller Ge⸗ 
Au; und Drüfen, wie bey alten Schaafen. 

35. Der Magen iſt * eben nicht ſo groß, aber 
fang und laßt fich fehr ausdehnen 

30. Das Gedaͤrme iſt nicht viel, aber fehr ſtark und 
lang; dreymal zuruͤcke geleget. 

31. Wo der Magen ſich endet, haͤnget die Nil 
roelche gat Elein iſt; da hingegen en 

33. Die Galle fehr viel iſt 


— ifeingleichen in gabe Neger ser igents | 


licher zu — lauter Bi. 34Im 


Br 





; | | —3 I — 
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¶ Im Seytember ſchon a zwey Pfund Rogen. 
. Die Blaſe iſt ein entſetzlich großer langer Sack, 


mit doppelter Haut, worein wohleine Metze Hirſe 


dehet. 
6. Das F 


mit lauter Steinlein beſaͤet. 


kampis, den 22 Sept. 1747. aus Munificenz des 


 Tir, Plen. Herrn Vrälaten aus dem Stifte 
——— Neuzell. a 
Ppodtiſche Entfihattung. 
| Der Seöhr. 
ier lebt man nicht im alten Nom; 
Man deckt fo reich nicht unfre Tiſche; 
Jedoch reiche unfer Ddeftrom 
Uns eben noch dergleichen Fiſche Na 
Bon denen jener Römer a) prahlt, 
Und Apig b) übern Werth bezahle, 
Denn er ſchaͤtzt fie für Leckerbiſſe. 
Zwar fängt man noch zu unfrer Zeit 
In der belobten heilgen Tyber, | 
Biel Fiſche foldyer Seltenheit, 
Und niemand wundert mehr fi drüber, 


a) Martialis Epig. Lo 
© Ad palarinas Acipenfera mictire menfas 
Ambrofias ornent munera rara dapes, 


ao — 


b) de Apicio dicitur: In magnificis cette coenis & Acipen- | En. 


“fer. & Afelli poſiti fuerunt: | 
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Maͤus lein getheilet, und Die Haut hart und dicke 
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706. Cap. J. Der Stöhr. 
Als über den, der ihm begeher, 
Und ihren alljugroßen Werth, 
Womit die Fuͤrſten c) ihn bezahlen, 
In Morden find fie fonft bekannt, 
Und in der Oftfee auch niche feltenz; - # 
Doc laßt der Ruſſen rauhes fand dd 

Die Stiere nicht fo theuer gelten? 9 

Die Wolga, bringt bey Aftracn 
Bey taufend folder Fifhe an, — 
Und ſchickt davon den fernen Welſchen e). 

Wie viel bringe nicht die Elb und Rhein 
Bon: diefen fehönen großen Fifchen, 

. Zum Borcheil für die Deutſchen ein, " 
Und Tiefere fie zu unfern Tifchen?: 
Wie viel den Ungarn zum Genuß h 

Die Teiß und Sau und Donaufluf, 
Wie viel der Bele nicht und die Weihfel? 

| A I Und 
<) Anno 73. ſchrieb man ans Nom, daß man fuͤr ein Pfund 
von einem Stöhr vier Seudi, das iſt, fuͤnftehalb Kehl, hätte 
zahlen muͤſſen. Ja der Cardinal Gualtieri habe für einen 
Stöhr achtzig Nrhlr. gegeben, da der Herzog Zagarola fel- 


digen Fiſch zum Verloͤbniß des Prinzen Rofpigliofi mit der 
. Prügepinn von Monterano gleichfalls haben wollen. 
a) Bey den Nuffen find die Stöhre nicht ſo felfen ; mit dem 
Rogen deffen, fü fie Ikari nennen, treiben jie einen eigenen. 
. Dandel. a hd 
€) Zu Altrakan wird oft an hundert Tonnen nur Rogen von 
Srtohren eingefalzen und nach Italien verfender, welchen fie 
Caviario nennen, an 
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in, 
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. Und was giebt auch nicht unſer Stro Mm 
Aus Gottes voller Seegensquelle, ie A 
Mehr als die Tyber ihrem Nom, A 
Dem Fürftenftiffe Neuenzelle f)? © MR 
Die Oper bringe fo manden Söhtt —9 
In ihren wilden Fluthen her — | 
Und übergibt ihn zu genießen, a 
Ich laſſe Werth und Seltenheit 11 
Und alle Remſche Sederbiffent | 9 
Man geh in jene goͤldne Zeit, N 
Wo man wird mehr zu fagen wiſſen N 
Bon reichen Tafeln ſeltner Pracht, 8 9 
So erſt ein Stier recht groß gemaht EI, Ei 
Mir Blumen, Kraͤnzen, Trommeln, feifen. 
Die eitle Pracht wird nichts erhoͤhn, ss 
So fehr das Lob auch uͤbertrieben: nr N 
Ich bleibe bey dem Stöhre fichn, En 
Wie deſſen Bild mir übrig blieben, en. 
Als neulich eine milde Hand —— 0 
Dergleichen Fiſch mir zugeſandt, hl 
Und diefen foil mein Kiel entwerfen en. 
N — Be Onackt Mi 
£) Anno 1747. wurden in Der Der, An dem Bezirk des Waſ⸗ ih 
fers, das zu Klofter Zelle aehöret, 38 Stoͤhre gefangen. — 
8) Plinius ersähfet ex Arheneo Lib, VIL c. ix. daß Die Roͤ⸗ 7 
mer den Stier auf ihren Gaſtmahlen, quaſi quoddam non ls 
‘ deliciarum, fed Numinis pomp2 mit Blumen und a ‚| 
gem gegieret, und durch bekraͤnzte Diener mit Trommeln und 
Pfeifen in den Speifeinal fragen laſſen. 
| wu 
— 
ji 
| ij 






















































































































































































































































































































Eap.l, Der Stöhr, 4 

O nackt gepanzert ſchoͤner Stier, 

Mit zwoͤlfmal zwoͤlf gebognen Schilden, 

Wie graͤßlich ſchoͤn kommſt du mir für, 

Wer hat. dich alfo Fönnen bilden? | 
Wo ift der Meiftee? wo die Hand? 


Die Stein und Schild und Haut verband, 
Und Weg und Steg in Tiefen wiefe! 


Do ift der Herr, der Knochen laß. 
Des großen Körpers Laͤnge baute? I 
Das Auge, welches alles bloß | 
Und in dem erften Stoff durchfchaute? 
Mer gab den ftarfen Sennen Kraft? 
Daß jedes Glied an andern hafl, 
Und Knorpel ſtatt der Knochen ſtehen. 


Wer brachte den gefehnürten mm 5 
Gleich unter feines Hauptes fange?  — —. 
Mer machte Fraß und Nahrung und? 
Wer legte feiner Adern Gänge 
Mit feinem Kopf und Ryßel ah? | 
Das alles hat ein Gott gehan, 

‚ Den taufend Menſchen nicht recht kennen 

Wer gab ihm Trieb und Kräfte. ein ji 
a ei Milionen — zu ai h)? N 

Wer 





) 4 eeuwenhoek behauptet in ei Arcanis Naturz Ep, 

























































ad Grew, Op. T. II. p. 8. daß in der Milch eines * 

großen Stöhrs, mehr Fiſche enthalten, und daraus in Eure 

sen hervorgebracht — als Menſchen in der — A 
| ieſes 





: Cap. Da Stoͤhr. 709 
Wer ſollte deffen Führer ey 
Nach füßen Wäffern fich zu kehren? 
Wer wich ihm aus der See und Mer 
Den Weg nach unfern Sanden her | 
Zu unferm Mugen und Bergnügen? 
er legte deffen ſchluͤpfrig Haus, - 
Die harte Haut mit den Geädern,; 
Mit fo viel tanfend Steinchen aus u, 
Mir Schildern, Harniſch, Floß und Federn? . 
* Mer hieß ihn durch die Klippen ghn 
Und dann in unfern Ufern ftehn ? 
Die Vorſicht thats, die alles fuͤhret. 

Mer bilde die Stiere doch ſo ſchoͤn, 
Die nichts von ihrer Schönheit wiffen? 
Bleib, Sterblicher, hier etwas ſtehn, 

Und ferne doch vernünftig fehliepen : 
Der Stier ift ſchoͤn und weiß es nick; 
Und du weiße nicht, was die gebricht, 
Und wilft auf deine Schönheit, troken. 
Der Stöhr ift ſtark und geht mit Macht 1) 
Durch Wal und Fluthen in die Jen 
J My 3 . Kaum 
Dieſes hat ihm Gelegenheit gegeben , Die Anzahl der Men 
ſchen zu berechnen, welche er auf 13385 Millionen bringek, 
Ha in dem Rogen des Stoͤhrs ber 170000 Millionen Saa⸗ 


meuthierchens ſeyn. Herr Probft Sußemilch in der goͤttl. 
Ordnung p- 77. führet diefe Rechnung als übertrieben an, 
und beweiſet p. 97. daß auf den ganzen Erdboden nicht über 
tguſend Millionen Menfchen leben — 
i) Ein Rabe von 4 Jahren wollte in unfern benachbarten 
Faͤrſtenberg den gefangenen Stöhr, welcher mit einem Stri- 



















































































































































































































































































































































































#0  Cap.l, Der Stoͤhr — 


ban 


— 


Kaum hat das Gluͤck dich aufgebracht, m 
So fest dein Sinn dich in die Sterne — 
Betrachte doch den kurzen Sprung: 4 
Was ifts? wo dir der Sieg gend! 


Wie klein? in großem Weltgebaͤude. 


Man faͤngt den Stoͤhr. Nun iſts vorbey i 
Mit allem großen Unternehmen, er 4 
en ſieht, daß nichts beftändig fey;. 
Drum follte man fidy bilig fhämen, - 
Auf Anfehn, Schönheit, Macht und each * 
Und was die Wels fo herrlich macht, 

Eich fernerhin was einzubilden. 


Die Vorſicht ifts, die alles thut, 


Die lehre der Stier mie Haut und Schilden? 


Auf, auf! demnach mit Sinn und Muh 
Dach jenen himmliſchen Gefiden, 
Wo unſre Pracht unſterblich wird, — 
Wo Jeſus unſer Oberhirt 

Uns wird mit Glanz und 9 Berlin 


? Der Söße: a | 
in ungebundener R vede, 
Jovius bekam, wie er ſelbſt ruͤhmet, von Jo⸗ 


mn Baptiſta Campejo/ Biſchof zu Majorka, 


tauſend 


cke an hr Schwan befeffiget war, and Ufer ziehen Der 
Fiſch, welcher ſich erſt ziehen ließ ſchlug mit dem Schwarze, 
jo bald er den Strand fühlete, dem ——— die Beine ent⸗ 
N hung sing u: “a BuEhNEe kur 


Cap. 1. ‚Der Stöhr; — 


uſend Dukaten zum Geſchenke, als er ihm einen 
Stöhr von 140 Pfund nebft der Beſchreibung fies 
ee, um ihn zu fernern Fleiße zu Unterſuchung der 
iſche zu ermuntern. Ich nehme es als ein Geſchenke 


1, vognn andere meinem Unternehmen den Beyfall 


cht verfagen, und liefere zur Dankbarkeit Die Be⸗ | 
hreibung unfers größten Stromfiſches dem hochwuͤr⸗·⸗ 
gſten Praͤlaten, Herrn Gabriel, Abt des Fuͤr ⸗ 


enſtifts Neuzelle, nachdem mir deſſen Munificenz 
nen Stöhr beynahe an achtzig Pfund ſchenkten, und 


der Ralurgeſchichte der Fiſche fortzufahvenreisten. | 


Die ganze Laͤnge betrug uber ſechs Rheinlaͤndiſche 


uß. Der Kopf an und fuͤr ſich, wel cher mit den * 


ſhßel an zween Fuß lang war wog 38 Pfunde, 
58 ift mir gar nicht unbekannt, daß diefe Fiſche weit 


wößer und ſtaͤrker werden. Unter dem Churfuͤrſten 
Tobann Sriedrich ward eine aufgebracht , welcher - 


"so Pfund gewogen hat. 


Der Name fommt aus der altgothiſchen Spra⸗ 
he, und iſt von dem Vordertheil oder Schiffsſchna⸗ 
eb. genommen, welchen Det Fiſch mit feinem Ryßel 


leichet. Ben uns ſchreibet man Stier, und dieſen 


Namen kann ex wegen feiner Stärke mit Recht fube 
ven. Bey den Romern hieß er Acipenfer, von actis 

und penna, feharf genedert; bey den neuern Schrift⸗ | 
ftellern heißt er Sturio , wie bey den Italiaͤnern Stu- ‚ 
ione, Bey den Englandern ehe Seurgeon. Bey 
den Schweden, wie ehedem bey den Oſtgothen Stoer 


and bey den Dänen Store. Iſiodorus aber nens 


net ihn mit Rechte Sus, weil er in fehr vielen Stier 
einer Sau gleicher. Die falfhen Namen führer 

Namen, aber 
IN ZMRACHIE 


Tonfton an. Artedi hat zwar Die 
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712 Cap. J. Der Stöhr, | 
keine "Befchreibung davon gegeben, weil ihm dieſe 
* niemals zu Geſicht gefommen iſt. Herr Blei 
fuͤhret gehn Arten bey dieſem Sefchlechte an, worum 
fer er aber den Belluje, Serjuja, Sterler, Da 
Hauſen a), den Antaczum fellarum, Dder der Un 
garn Jeſetra rechnet. Freylich find alles Arten von 
Stöhr. Die Wenden bey ung heißen ihn noch Te 
forte, wie die Ruſſen Oſetr. Die Alten den ſtum 
men Rhodiſer, Galeus Rhodius. Bey den Grieche 
ErAoW, beym Ovidio daher Helops. 2 
Seine Heimath ift eigentlich das Meer. Er tri 
aber in die groͤßten Fluͤſſe, in die Wolga, Donau 
Elbe, Oder, Weichſel, Tyber und andre und er: 
langet daher das Flußrecht. — 
Er hat einen Fuß langen rundfpigen Ryßel, wel 
cher unten vier Fuͤhlhoͤrner hat, wie oben an den 
- Gpiße vier Eleine Bärtchen , welche, wenn fie abge: 
ſtoßen werden, Eleine Narben hinterloffen, 
Die Augen find Elein, blau in einem goldgelben 
Cirkel mit einem eyweißen Nande. Sie ftehen in 
lauter Gert im Backendeckel, betrugen am Gewichte 
zwee Pfunde und ragen an den ſpitzigen und ſchma⸗ 
len Kopfe in einer angenehmen Einfalt hervor, 


SGleich drunter iſt das Maul, ohne Zähne, gleich 
einem geſchnuͤrten Sacke, welches ſich weit heraus, 
und auch wieder zufammen giehen laffer; mehr aber 

sum Saugen und Schlingen , als freffen und an⸗ 
J beißen 
a) Den Hanſen hat der Graf Narſigli anatomiret und bes 

ichrieben, vid. ejus Danub, Myf. Tom. VI. davon der flarz 


. fe £eim, Ichthyocolla. Saufenblafe, | namlich von der inn · 
wendigen weißen Haut der Dlafe genommen wird. : 


— 


Cap.I. Dee Höhe. 773 


ßen bereit zu ſeyn feheimet, obgleich Die ſehr feiften 
sfsen zu allem gefchickt find. Der Schlund iſt hin- 


‚gen mit lauter erhöheten ſpitzigen Stuͤcklein Fleiſch 
nd Druͤſen (tuberculis) beſetzet, welche der zahıe 


Stelle vertreten. - 


Die Nafe, welche zu beyden Seiten mit zweyen 
öchern, dichte vor dem Augenknochen zu fehen ift, 
at ein hohles rundes Mapfchen zum Merkmale, wel⸗ 
\es rund wie ein Stienrad mit lauter Einfehnitten, - 
der wie eine Hülfe von Pappelrofen, worinnen noch 


Saamenkoͤrner liegen. 


Nun ſollte es ſcheinen, daß die tief eingebogene 


Stien den Stier verſtellen, und feine Schönheit ver⸗ 


nindern dürfte, zumal die Schläfe zwifchen den Aus 
en und Ohrendeckeln, voelche in einer weichen Bier | 
jung beftehen, ziemlich eingefallen find; ‚allen man 
yalte dazu das einfaltige Auge dieſes Fiſches, fo wird 


ılles harmoniven. | | 


Miffu I. ps 19. $. 27. wo Die Interiora Cranii vorge⸗ 
nommen und zugleich in Kupfer vorgeftellet ſind. 
Der Leib des Stiers ift fehmal und lang, der 
Ruͤcken dunkelgrün oder meerfarbig mit Schilden 
befetst, welche Farbe an den Seiten lichter oder fleiſch⸗ 
farbig und am Bauche flach und milchfarbig wid. 


Die Haut ifthart und DIE verunfachen Die Cchile 
de und Steine, und weil ich jene geſammlet, nebit 


den arößern Steinlein, fo bin ich im Stande folche 


defto richtiger zu befchreiben. An der Felfenharten 


Stierne faͤnget fich das erfte beinerne Schild an, Deren 
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Zum wenigſten zieren ihn die beyden Ohrloͤcher, 
welche eben den Dienſt verrichten, wie beym Waſſer⸗ | 
blafer. Mehr kann man finden in Herrn Bleins 
















































































































































































































































































































































































mg. Cop: De Stöhr. 


- ein Dutzend in einen fpisen Winkel gebogen au 
dem Ruͤckgrad fortgeben, bis Das dreyzehnde gleich 
ſam gefehliffen aufwarts zur Sloßfeder gehet, un 
ich den Weg zum Schweife oder Schwange bahnet 
Zu beyden Seiten halten gehen Fleine Schilde Die Fe 
Der, und es folgen fo dann je fieben und fieben zum 
Schwanze. Vier und dreißig Schilde gehen zu bey 
den Seiten des Leibes und bezeichnen die Mittellinie 
jedoch nicht feharf und erhoͤhet. Eilf Schilde aba 
achen zu beyden Seiten des Leibes fort, bis zur Floß 
feder des Unterleibes. Hierguf Eommen noch zween 
Schilde; der dritte Darauf folgende iſt eingebogen, 
und gehet aufwarts zur Schwanzfinne; zu beyden 
‚Seiten aber geben inf Schilde bis um Schwange, 
Huf dem Rücken hat der Fifch Feine Floßfeder, 
außer Furt vor Dem Schwange mit zwanzig Gefieder, 
forn zwo ftarke Beuftflöße neben den Kiefern, jede 
a dreißig Federn, zwey am Bauche, jede a 25 Federn 
und eine Furg vor dem Schwange mit z5 Federn, Die 
fich als Nelken oben breiten und. ihre Elafticitat 
eigen. ee 06 
De Schwanz hingegen iſt getheilt und ausge— 
ſchnitten, jedoch iſt das Vordertheil, da es vom ver⸗ 
aͤngerten Marke abſtammet, viel ſtaͤrker, und ein 
Drittheil langer, als Das untere, Beſtimmter zu 
reden, ſo iſt dag obere Theil eine Sinne von 160 Fe⸗ 
dern, Deren jede große in 148 Knorpel getheilet iſt, 
mitten im Fleiſche gehen über ao Knorpelknoͤchel bis‘ 
in die aͤußerſte Spitze und fcheiden Die unterſte 24. 
dreywinkliche Knorpelknoͤchel, und ſchließen den gan⸗ 
gen Schwanz mit einem Gelenkgliede, wie das aͤußer⸗ 
fie an wilden Voͤgeln, Fluͤgeln, mit Schweif, Knor⸗ 
BUS. ae ee 





Cap: I. Der Stöhr. —— 


Die Schilder ſind dichte in die Haut gepflanzet, 
maͤchlich erhoͤhet und dev Lange nach gebrochen, ſo 
Fals ein Stein. Die Haut, worinnen ſolche ber 
tiger, gfeichet einem Gallert, nachdem fie gekocht 





. Sie ift mit Inuter Steinlein beſaͤet, welche plätz 
Jicht, meiftentheils viereckigt, mit einem Sternlein 


zeichnet find, oder, deutlicher zu reden, es find tiefe 


chlein in eitem Quadrate gegen einander, davon 
e Erhöhungen ein Kreug machen. ie find wie die 


® 


Inge Haut mit Elebrichtem Schleime überzogen, und 


1d Das beym Stiere, was Die Schuppen beym, 


sratenfifchen,, und Entefchen im Beißen, wie Die 


Seinlein im Sande; wenn man folche ausfisdet, 
at man lauter Tleine Sternformen von allerhand. 


ʒroͤße, einige dreyeckigt, die meiſten viereckigt, klein 


nd groß 


Die aͤußerlichen Oeffnungen find das Maul, die 
Naſe, Die Ohren, Die Ohrkiefern, des Saamens 


nd des Unraihs bekannt genug, ohne etwas mehr 
avon zu fagen. 


gene oder Kopfe an. Die Zunge ift ein kurzes Dir 


Es und zuſammt dem ganzen Kopfe delikates Stuͤck 


nit fechs Bandern an den Kiefern und Gaumen ber 
eftiger. Weil aber der Stier niemals einigen Laut 


u 


yon fich gegeben, hat er ohne Zweifel den Beynamen 


des ſtummen Rhodieſers erhalten , weil in Rhodis 


und dem angraͤnzenden Meere der Stöhr ſehr ber 


kannt ift. 


ches mit Deren Bleins Worten thun , womit er den 


geſchah 


— 


u 


— 
— — 


Kir eilen zu den innern Theilen und. fangen von. 


Weite ich DIE Blat bereichern, koͤnnte ich ſol⸗ 
Kopf des Stier befhrisben hat. Die Zergliederung 
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che, fo dumm iſt er in allen feinen Unternehmunger 
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716... &Capl. Der Stöhr. | \ 
geſchah Des Gehoͤrs und der Steinlein im Kopfe w 


gen, und iſt Miflu I. $. 27. angeführet worden, 


R dienet hieher nichts mehr, als Die Steinlein, von 9— 
chen belobter Schriftſteller drey Paar gefunden zuh 


ben erzaͤhlet, und dabey behauptet, daß die Knorpe 
fiſche ſo gut hoͤren, als die Graͤtfiſche. N M 

So groß aber der Fifch ift, fo wenig Gehirn be 
er in feinen Zellen, und wenn ich nicht fündlich for 





Denn Das verlängerte Mark oder die fo genannt 


Stärke (es ift eigentlich anzufehen, als eines Fir 


gers Dicke Senne) gehet zwar Durch den ganzen Leit 
bis inden Schwanz; allein fo dicke, grob und geftopfi 
daß man bey Feinem Fifche fo. wenig Einpfindung, f 
langſame Witterung wahrnimmt, als an eben diefen 
Fiſche. Der Kamm am Nücken gehet bis zum Knot 
pel, und alsdenn die ſo gleich genannte Senne, di 
beym Schlachten gern heraus geriſſen wird, welche 


der Ruͤckknorpel folget, und denn die Puls oder fi 
genannte, Lungenader , . welche mit der Blaſe carte 


ſpondiret, worunter Die ftarke Blutader lieget, und 


jodann wieder der Kamm oder Knorpel folget. 


Nichts habe ich vom Kopfe mehr nachzuhohlen, 
als die Kiefern, da nun Deren verwundernstonrdige 
Bau indem allgemeinen Theile fehon ſehr weitlauftig 
berühret worden, fc melde ich nichts mehr, als, daß 
ſolche beym Stiere ungemein ſtark mit Sonnen, Adern 
und Flechſen verſehen ſind. Uber die vier bekannten 
iſt an dem Ohrendeckel noch eine halbe und an dem 


Kragenknochen ebenfalls eine halbe Kiefer ange 
wachſen. J———————————— 


— as 


Cap. J. Der Stöbr. 717 
Das Herz iſt plaͤttſchicht, breit, valler Blutadetn. 
hat nur eine Kammer, und iſt eben fo wie bey an⸗ 
en Fiſchen befeftiget, weswegen ich mich auf Den all 
meinen Theil in der Struktur des Herzens beruft. 

Nach dem Zwergfelle liegt die Deüfe, fodie Stelle 
rLungen famtden Kiefern vertritt. DerStöhrifteine 
attung von Waſſerblaſern, wiedie Eleine Neunauge, 
jean diefen Fiſchen Die Deffnungen am Kopfe geugen. 

Die Leber ift zweytheilig, liegt übern Magen, die 
zubſtanz gleichet einer Nindsleber, war. aber voller 
jefchwür und Drüfen, wie bey alten Schaafen. 

Weil der Fiſch, den man zerlegte, in 48 Stun⸗ 
m nichts gefieffen hatte, fü war der Magen eben 
icht fehr groß, mit doppelter Daut, dabey lang zum 
usdehnen. une. ll 

Und fo war auch nicht viel Gedaͤrme, aber eben- 
is fehr ſtark, dreyfach herum geleget. Wo Der 

Ragen fich endet, haͤnget die Milz‘, welche gar klein 
t, da hingegen der Galle fehr viel if. 

Gekroͤſe, oder beftimmter zu reden, lauter Druͤſen, 
ind in ſchwerer Menge vorhanden. Hierinn muß 
an die Nieren-und Saamengefaͤße ſuchen; wie 
enn im September dieſer Knorpelfiſch ſchon ſehr viel 
Kogen geſetzt hatte, welcher an zwey fund wog. 
Die Luftblaſe iſt merklich, ſie gleichet einem gro⸗ 
en ſehr langen Sacke, auswendig brauner, innwen⸗ 
ig weißlicher Haut. Obaber folche gleich der Hau⸗ 
enblafe zu gebrauchen ijt, follte ich faſt zweifeln. 
Mach meiner Probe ift folche grob und wenig oder 
gar nicht zu gebrauchen. . | EN, 
Das Fleiſch diefes Fiſches iſt an und fuͤr ſich 
elbſt hart und nicht wohl zu verdauen, zumal ae 
— N Die 







































































































































































































































































































































































mis Ss Cap. Der Sröpe, 


di Zurichtung fehlet, oder wenn es nicht gut marlı 

rer iſt. Es beſtehet aus lauter Mäuslein, wie mı 

denn dergleichen zwanzig, die fich vollkommen abth 
len, Habt Sonſt iſt es weiß und dem Munde 

gene hin. Einige preifen es zwar, als gelbe u 
nahrhaft; allein man überlege nur Das viele Tut) 

wird Das a heil bald ing Gemuͤthe fallen. N 
eben lin ha wird der Stöhr einem Schweine Y 

glichen, weil er beftändig im Schlamme wuͤlet 4 

te ſauget, alles frißt, was ihm vorkoͤmmt, U 
ſehr vieles Fett anſetzet. hi “ 

AIch habe, wo mir recht ift, bereits im En 

| Shell angeführet, Daß bey der Prälatenwahl u 

Inveſtirung in Neuzelle, ein Stoͤhr in Gegenwi 

aller vornehmen Säfte aufgehauen, und ein Pud 
hund in feinem Magen gefunden tworden. Mit eine 

Wort, er iſt ein Raubfiſch und machet ſich auch an 
trunkene Körper. In Der Speiſung wird er bald eck 

obgleich die Tuͤrken wie die Italiaͤner eine große I 

licateffe aus Dem Diogen. machen, den fie Cavi 
nennen. 

Die Ruſſen bey Aſtrakan tagen den. Nog 
von der daran lebenden Haut ab, falgen ihn ei 
und wenn er acht Tage fo geftanden hat, fo verm 
ſchen fie ihn mit Diet und Elein gefihnittenen Zwi 
‚bein, fehlagen ihn in Tonnen, oder er wird auch 
der Sonnen getrocknet, und Diefer Stoͤhrrogen Ikan 
in fremde Laͤnder verſchicket. Die Ztaliaͤner pflege 
ihn mit Eßig und Baumoͤl oder Citronen ſaft zug 
nießen. Bey uns iſſet man Rogen und Fleiſch, fi 

wol mariniret, als trocken, gebraten und gefotten J 
man us das Ste auch abgedoͤrret, und de 
| eite: 











— 


Cap. J. Der Stoͤhr. 

ar wohl befunden. In Siberien, wo der Ob fehr 
ſchreich iſt, und ſehr diele Stoͤhre nebſt Bellugas 
ügt, yvo oft ein Fiſch 200 Pfunde Nogen vder I so 
Munde Milch hat, wird das Fleiſch gemeiniglich ge⸗ 
Auchert, und von dem Rogen der Zekra gemacht, 


er in Tambul bey den Tuͤrkiſchen Kaufleuten Cavia- 


o heißt und umſern Ketztzin faſt gleich kommt. 


ZJe weiter der Stier ins ſuͤſſe Waſſer gehe, je 


hehe nimmt er an Größe und Geſchmacke zu. Al⸗ 


wopandits meynet, daß fie ſich nicht uͤber ſechs Ta⸗ 


\ 


ereiten vom Meer entfernen, Dem aber widerſpricht 


ie Erfahrung. Zu uns koͤmmt ber Stöhr aus der 


Nord? und Oſtſee, und wir ſind ſchon gar viele Tage⸗ 


eiſen davon entfernet, beſonders nach dem ungleichen 
anfeder Dder. Manches Jahr werben in dire MW 
end des Fluſſes auf dreißig bie vierzig Stücegefangen. 
Roch mehr, fie gehen weiter bis Croſſen, Sroßslogau, . - 

sis Breßlau, wo 1713. acht und zwanzig Stück ger ll 


Fangen worden , und noch mehr bey Beuthen und 


Steinau; ja laut Aundinanns Zeugniſſe find einige: 


Stiere bey Natibor eingegangen, wo die Oder bey 
weitem nicht fogroß, wie bey uns. Nun rechne man 


die Meilen zu Waſſer bis in die offenbare Ger. a 


Zwar fegen fie auch bey ung Saamen, aber Diefer 


Eehret mit den Alten, nach dem Zeugniffe der Fiſcher 


wleder in das Meer zurück. —_\ | 
Edhedem war ein Stoͤhr bey einigen Nationen in 
großem Werthe. Nach der Yupiſchen Tartarn Mey: 


nung iſt Der Stier. der Boͤnig der Fiſche b) um bat 


A | feines 
b) VI Band Reifebefhreib. p 13. on 





Fettes, das nicht mehr fo eckel daran war, imefen 8 
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20 , „Cap. Der Stöhr. 
feines gleichen nicht. Ihre vornehmfte Fiſcherey b 
ftehet im Stöhrfange. Der fiſchreiche Fluß bei 
Uſuri. Gewiſſe Theile iſſet man roh, und gibt di 
daß man dadurch aller derjenigen Tugenden theilba 
tig werde, die dem Stier zugefchrieben werden. D 
Schriftfteller aber nennet feine. 1 ME 
Palinius fehreibt c), daß vor ihm der Stier” 
hohen Würden geſtanden fey, zu feiner Zeit aber hai 
man wenig Daraus gemacht. Ja er habe den DA 
> men erhalten degos igSus, Der beilige Sijch, w 
er bey den Hochzeitfolennitäten der Griechen nothive 
‚dig war. Wiewohl mit eben Diefer Benennung h 
man unterfcbiedene Fifche beehretz wie Denn Appic 
dem Plinio auch widerfpricht, Daß er der Rhodiſt 
"Erro ſey, weil dieſes, wie er ſich zu behaupten E 
mühet, ein Beyname aller Sifche ehedem geweſen: 

Adupeos NeAoives &$oivov EAAoTaS IXdüs. 

Splendidi Delphines vorabant mutos pifces. 
Die Sifehe waren bey den Griechen allegeit ein Gyr 
bolum der Verſchwiegenheit, wie Plutarchı 
beſtaͤrket, daher das Sprichwort: Pifee magis mut 
Iudeſſen, wenn es der Mühe verlohnte, koͤnnte m 
feicht erweifen, daß eben der Stier der ftumme Rh 
difer ſey, obgleich alle Fifche ftumm genennet werden 
Er war ſowol bey den Griechen als den Nomen 
noch zu Trajani Zeiten in hohem Werthe. W 
aber alle Dinge ihren Periodum haben , wenn 
gelten und fallen , ſo ging es auch mit dieſem Fiſt 
Dort baten die Gaͤſte Scipionis er möchte ja nic 
mehr Perfonen auf den Stöhr bitten, damit 9 
Be | a “Fon 
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Cap.L Der Stöhr.) ai 


von Appetit ſtillen —— Und die Roͤmiſchen 
derſchwender bezahlten ihn ſehr theuer. Allein, als 


ad darauf die Verſchwendung uͤberhand nahm, und 


eLeckermaͤuler andre Gerichte Eofteten, fo, müßte 
x Stöhr weichen, und. der Diveraal behielt Die 
berhand. Eben fo, wie Athenaͤus erzaͤhlet d), 
1B die Griechen Fein Gaſt⸗ oder Hochzeitmahl ver: 
chtet, wenn nicht ein Stoͤhr Das vornehmſte Ge⸗ 
chle geisefen, fo wurden doc) gar bald Die Meer⸗ 
achſen vorgezogen. 5 | 


 onpioifehen muß man doch .aeftehen, dab der 


Stier Durch feine Größe und Anfehen am Roͤmiſchen 


1 


Jofe, wie auch bey den Italiaͤniſchen Prinzen noch - 


in Necht behalte. Anno 1737. ward.bey Nom in 
er Tyber ein Stöhr von 120 Pfund gefangen, wel⸗ 


jen der Gouverneur kaufte und dem Pabſte verehrte, 


ev folchen als etwas fonderbares dem Kaiferlichen 


(dgefandten fehenfte, und diefer wieder Den beyden 


aſelbſt befindlichen Bayeriß Prinzen praͤſentirte. 
Ich uͤbergehe mehrere Beyſpiele, ‚welche ‚man 
eym Bundtmann nachlefen kann. Waos für ein 


Berk ward 1750. nicht draus gemacht, als der Her⸗ 

sg Earpinetto dem Pabſte einen Stöhr schenkte, der 
so Pfund wog. Es iſt auch dieſes der groͤßte, wel⸗ 
sen man jemals gefangen hat. Und in eben dieſem 
Fahre gab der Koͤnig von Neapel den Fiſchern, die 
ym einen Stöhr von 187 Pfunden praͤſentirten ein 
Heſchenk von hundert Ducaten. So theuer bezah⸗ 







en wir ſolche freylich bey ung nicht, und wenn das 


) L. VER c. 15. den marinivten Stöhr neuneten ‚fie Rachiss - 
‚} 


6 


ei 


die Seiten Pleura, —9 Hypocelium. 
nA 3; Erin 
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bezahlen wir 











und ſchlaͤfrig, und will doch gleichwol von der Suͤßig 
et des Waſſers profitiren. Es ſchmecken ihm au 


und fein Maul ift nicht gefehickt, fie zu greifen. _ Pe 
Erfahrung Die Wahrheit beſtaͤtigen. An gr 
Mo, | fehle 





Cap. Der Stöbe 
fund zu Rom 4= Rihlr. oder vier Seudi gilt, 


- folches mit acht Pfennigen. Air Mh 
ben fie hier aber niemals, als im Fulius, Auguſt un 
September, und dennoch nicht alle Jahr ·1 

Der Lachs ift des Stiers Freund; die Fiſcha 
nennen Ihn feinen Zübrer. Und das ift Eein Wunde 
Beyde find Meerfiſche und eilen ins ſuͤſſe Waſſe 
Der Lachs it muthig und hurtig. Der Stier fau 










die Ftußfifche beffer, als Die Sifche im gefalsenen Men 
Er folgt alſo blindlings feinem Führer, und findet fel 
Eonto, bis er endlich, obgleich zu ungleicher Zeit, m 
ihm gefangen wird. Naͤchdem jener Führer im Ma 
und uno Inichet, und mit Unvorſichtigkeit Sich) der 
Ufer nahet, und ſehr oͤfters ubers Waſſerbette ſprin 
get, wenn er in kleinere Fluͤſſe tritt, und dieſer, di 
Stöhr, wenn er jenen verlohren hat, bis in Heumt 
nat im Schlamm und Tiefen bleibet , fo lange t 


r D 


feine Traͤgheit verſtattet und fich maͤſſet. 


— 


Ich will es kaum glauben, was Jonſton erzaͤt 


let, dag die Biege des Stöhrs agejagter Seind ſe 


ie der Lachs fein Freund, und daß er Diefelbe, wen 


ſie aus der See getreten mit Ungeftum verfolgt 


Denn erftlich feheinet mir ber tier viel zu dumm da 
zu, noch mehr, zu ungeſchickt. Und wenn er ſolch 
auch erhoblte, welches Faum zuzugeſtehen, da ſie fluͤch 
tiger iſt, ſo kann er ſolche mit dem Ryßel zwar ſtoßen 


aber nicht fangen, Ex hat Feine Zähne fie zu halten 


Danzig, wo der Ziege ihre Heimath iſt, müßte, Di 











Cap. L. Der Stöpr, ar 23 = 


ehlet es dem Stiere nicht, Gesner und aus din. M 
Fundtmann erzählen Wunder von ihm. Mir 
önnten ganz neuere Sefchichte aus der Erfahrung bev- 
ringen; jedoch was hilft die Stärke, wenn Die Se ö 
ehicklichfeit fehlet. 
Ich mache den Schluß mit Den Worten eines | 
Posten: 
Hilfe dem Narren fein Größe, —— 
Wenn ihm der Verſtand 
Siehet denn deſſelben Bloͤße, 
Ihm zum Spott, der Kluge nicht? 
Wenn der auch bedaͤchtig ſchweiget, 
Und fein Haupt mit Ehrfurcht neiget? . 
Groß und reich macht niemand ug! 
Endlich weifts der legte Zug, 
Und die Folge laͤſſet lefen, 
Mer der Klügfte fey geweſen. 





— N a un 
— — = SE eg 


— 


— — 


Das It Capitel. 

Der Welz, Silurus. 

— Stoff. Et 

Fin breiter niedergedruckter platter großer Kopf. 
> Der Fifeh war drey rheinlaͤndiſche Fuß lang, 


oder 2 7 Berlinifche Elle, und an 13 Fuß im Um⸗ 
e PA a des Bauchs. Er iſt unter unſern Stußfikhen 


ig größte 

2. Dr Leib groß— Kängichteimb und breit. 

3 Ein entfeliches großes Maul ind Rachen 

® KEN mm n.. ſehr fleiſchig. 
12 


















7. Die Kinnbacken ſehr ſtark 
















































































































































































































































































724 Cap. II. Der Welz. 
5 Die Gaumen oben und unten mit ungaͤhlich kleinen 


6. Fangzähnen beſaͤet, der Obergaum befonders mit 
zwey dergleichen Seldern. —— 







ausnehmend, ſich A 
erweitern; unten ſind zu jeder Seite auswaͤrts zehn 
Loͤchlein, wie an Hechten und vielen Fiſchen. 
8 Die Naſenloͤcher mit vier Oeffnungen; Die unten 
mit einem hervorragenden Falldecklein verfehen. " 
9. Zu beyden Seiten am Obergaumen ein lange 
Bart, am SKinne aber vier dergleichen Eurzen 
Suhlhörner N m 
ı0. Das Kinn hat unterwaͤrts einen tiefen Einfhnitt 
11. Die Zunge iſt gar nicht merklich, am ihrer ftatı 
find hinten am Dbergaumen unter dem Genick 
zwo laͤngliche oder Muldenfoͤrmige Erhoͤhungen 
wie Reibeiſen, Die geraubte Speiſe zu zerdruͤcken 
12. Die Augen find in Vergleichung Des Kopfs unt 
Körpers fehr Elein. Der Augapfel ſchwarz, da 
Ping gelblich weiß, an andern habe ich zu ande: 
rer Zeit bemerket, Daß der Apfel blakblau, dei 
Zirkel aber weiß fen. Uberhaupt aber iſt das Aug 
fehr ſchluͤpfrig, ſich einzuziehen. 
13. Die Ohrdeckel find groß mit achtzehn bis zwan 
zig Knorpeln. m a 
14. Die Bruftfloßfedern fehr ſtark, jede mit funfgehr 
und zwo kleinen Sedern. aa 
is. Die Bauchflöße ſchwaͤcher, jede mit sehn Federn. 
16. DieMückfinne Elein und kurz jede mit drey Federn 
17. Die weiche.lange Flöße, am Unterleibe bis zum 
Schwänze mit 85 bis96 Feden. 
18. Der Schranz felbft iſt kurz und kauſch, von 18 
bis 20 Federn. rien 
ee "19, 


— 











„, Der Bauch kurz, fehr dicke und vorftrogend. 
>. Der Ausgang des Saamens und Unraths auf 
eſchwolen a ra 
* Haut glatt, ſchwarz, braun "und weiß ge⸗ 
flecket. PER —— EN 
. Die Seitenlinie ift näher zum Ruͤcken als Un⸗ 
ae el ; 
3. Der Hintertheil des Reibes mit dem Schwange 














10 


amnig Ribben, die gebogen in Knorpel geben. 
- Hundert und zehn Wirbelknochen. 
. Das Gehirn iſt fehr wenig, in Det ſchwimmend, 
in ſechs Beeren als eine Traube getheilet; Das 
Hirnfein wie eine laͤnglicht ſpitze Bin. 


. Das Mark fehr ſiark und merklich mit Nerven 


>. Blut» Schlag-und Spannadern, alle ſtark. 
9. Die Knoͤchel im Kopfe ſehr ftarf , befonders der 
GenicfEnochen, welcher auf ein Zoll dicke iſt. 

5. Zur Seiten des. Gehirns find in der Haut zwey 
Schild: sder Mufhelformige Suchen. 00 
r. Die Steinlein im Kopfe des Welzes find denen 
im Diapen faft gleich. ü a 
De Herz fait dreyecfigt. | 

3. Das Zwergfell ſöe 
Die Luftblaſe iſt in der Mitten eingedruckt mit 
"einem ſtarken Band, am Ruͤckgrad und Mark han 


* 


gend, und unterwaͤrts mit Herz und Magen ver⸗ u 


„bunden 


5. Der Magen entſetzlich ſtark voller Falten, wie 


an einem Rinde, 


Mi 2 a 36. Der 


{ fo lang, als der Kopf mit dem 


Tr ee 
ARE ui 
—— — —— = 


— — 
a — — 


— — — 
























































































































































































































































76 er Car. m. Der Does. 


36; Der Hauptdarm s langer Ele nur einmal w— 
ruͤckgeleget. 9 
37. Die Leber in zwey ungleiche Lappen J 
— einer kleiner, ſonſt aber ſehr groß, b blaß 
roth J 
38. Die Milz haͤnget an der Hälfte —— 8 
39. Die Galle war ganz unten am Bauche 2 dung 
und zerfließend. # 
40 Rogen war zu Anfang des Hornungs nic i 
' fondern hing nur im Gekroͤſe, indem der Fiſch erfl 
im Brachmonathe laichet. 9 
41. Milchgefaͤße und Blutdruͤſen, am letzten Seil 
des Unterleibes waren locker, doch merklich groß 
ein 1 Sit der Pieren. 
die Der Dit A Seren us b Stüfe, die ‘ di 










al 3 


48. eh je Mare ſoll ſchaͤdl ich fon wen 
der Welz fich fehen laͤſet ‚ erfolget bald ein Unge 
witter. | 

47. Das Fleiſch iſt faft ekel, füße, und wird it 
Speifen von Leckermaͤulern "eben nicht geachtet. 

48. Die vornehmſten Schriftſteller ſind der Gra 
Maovſilli in Hift. Danub. nat. Alein in Hitteri 
piſcium. Arzedi, Linnaus, Fablanshy im kerie 


der Wiſſenſchaft 
dor 











Cap. 1 DeWe 77 


Poetiſche Entſchattung. 

Der Welz. 
ic Ehre der Oder und hiefigee Seen, IR 
I Die Kifehe, die Gott in den Fluthen erhöhen, - 
sefonders der geoße und ſchluͤpfrige We A 
germeider mit Vortheil, fo Klippen als Fels. 
roͤfnet/ fo träge, als langſam die Kiefen, 
Ind buchtet im Schlamme und Loͤchern ber Tiefen. 
Kaum ſuchet der Raͤuber die luͤmichten Waͤſſer, 
5 fliehen die Fleinen den gierigen See, 
Er ſetzt fih , nicht achtend die zeitige Flucht, 

d, das was geſucht, | 

Er oͤfnet fein Welzmaul, ſteht ſpielende ſtille, 
Damit er ohn Muͤhe ven Magen erfuͤlle. 
ſicher in Rachen, 
ließen und wachen, 
d relchlich belohnt, 






— A | | 1: 
Und, friſſet von Aeſern, ſo Menſchen, als Pferden, 



































































































































738 Cap. IL Der Wels, | 
Er waͤchſet, wird feifte und älter an Sahren, - 
Auch Flöger und dreuſter bey allen Gefahren; 
Er kennet die Hafte, die Bänke, die Due . 
Und wird oft mit Netzen vergebens gefucht, — 
Bis es denen Fiſchern doch endlich gelungen, 
In dem ſie den Raͤuber mit Garnen umfchlungen, — 
Die Habſucht wird alſo mit Liſten betrogen, 
Der Welz mit Frohlocken ans Ufer gezogen, 
Zerſtucket, zertheilet, zu Markte gebracht no 
Und endlich dem Spiele ein Ende gemacht; 
So wird nun der Raͤuber der Sifche und Leute 
Dem hungrigen Magen zum Raube und Beute, 





So reicher nun heute auch unfer Gewaͤſſer, e 


Das Süße von Starfen, die Speife vom Freſſer, 
So fest uns der Schöpfer, was Föftliches vor, 
Sp hebet die Tiefe die Hände empor, a 
So muͤſſen die Fluͤſſe, die Fluthen und Seren Er 
Den Schöpfer der Sifehe durch Siehe erböben, 
Se Der Wels, aD Sing a 
as =, m ungebundener Mode „u = 
Decius Magnus Auſonius in der Befehreibung 
Des Moſelſtroms macht aus dem Pelze groß Werk, 
Er fange mit faſt fehrsörftigen Worten anı | 
Nune pecus equoreum celebrabere magne Silure,n), 
Weil er aber Feine eigentliche Befihreibung van Dies 
tem Sifche machet, fondern nur, feine Groͤße rühmet, 
ſo will ich dem Lefer die, Derfe felbft nachiehingen 
laffen, und iso nur die Heberfekung T. Herrn G, 
Haus dorfs P, P. in Zittau, meines gelehrten a w 


f 








ee Cap. Der Boch 


„anführen ,. welche. IP, MSCıt, aus beflen Gin | 
ſitze: A HR . u | 


Auch deiner denk ich I * * Weſſathn en, 
zewundernswuͤrdger Wel;! du koͤmmſt mir eben für, 
IE ließe der Delphin, an dem die Haut am Küken 
[8 wie von O le glaͤnzt ſich in dem Fluß erblicken / \ 
Benn du am Ufer her, ſo ſtolz zu gehen pflegt, 
Ind deinen langen geib im Schwimmen kaum Senseo, 
Bo ſich der ſchmale Strom anengen Oertern ſtemmet, 
ind dicht gewachsner Schilf den Lauf der Bellen 
4 u: 27 | 
Ins wo bein ſtiler Gang den Fluß ganz ſanfte rüber, | 
Das. Ufer, welches fich mit grünem Raſen ziert, i 
der Fiſche blaues Heer, die blanken Waſſerwogen 
Bewundern dich erſtaunt, wohin du dich gezogen, ; 
Da weicher dir der Strom, wie, weil der Wechfel het, 
Die volle Fluch bis an die hoͤchſten Raͤnder fährt, 
Rleichwie der Wallfiſch fonft , wenn er m ner 
* Gründen 
des hoefked Sn bald von den heftgen Binden, 
Bald durch den eignen Gang an das Geſtade ‚dringt, 
Die ausgerretne See fich zu ergießen zwingt, 
Daß wenn die hohe Fluth die Ufer. überfteiger, * 
Das uͤberſchwemmte fand das Bils des Meeres zeiget, 
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Si och der 9 efenfifch, bag meine e Sieber — 
der Mof Wallfiſch pflegt ſi ſich guͤtiger zu RUN. | 
a so Die⸗ 


* J 








r deſſen Abgrund f ich, wie man * Shreden — * 
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Schuppen, HE slängend, fehrmärglichbraun, mit blaß—⸗ 


feinen Welz, wohl aber eine Art vom a 


3a, Cap. II. ’ Der Wels | 
Dieweil fein ſtolzer Gang die Länder nicht verheert, a 

vn er Groͤße a des Fluſſes Ruhm vermehrt, 3 
Man darf ſich nicht wundern, daß der Dichten 








fo viel Weſen von dem Welze machet, Denn in den 
Stufen, beſonders In der Mofel iſt erder größte, ſagt 
Doch der Graf Marſilli, der doch den Haufen, den 
Stöhrund andere große Fiſche vor fich hatte, von den 
Refg; Caput ipfi Interomnes pifcesmaximum. Herr 
Klein thut ein gleiches. Bey ung in der Oder und 
in den Seeen wiegt er oft an die achtzig Pfund, und 
wird zu ſechs Ellen lang; da er hingegen in der Do⸗ 


nau an 200 Pfund, bald zwo Klaftern lang und der 


Bauch von zwey Männern kaum Tann umfpannef 
werden, Nicht felten wird bey uns ein Welz auf 
einen zweyſpaͤnnigen Wagen geladen, woder Schweif 
hinten herunter hanget. Beſonders anfehnlic) große 
Stücke werden in der Commenthurey Lagow, yoelcht 
37 große Seeen befiget, gefangen. Diefen, den ich 
nie aus. der Oder habe. bringen faffen, und den vn 
Br 1752. sergliedert, war über drey rheinlaͤndiſche 
Fuß, oder z berlinifcher Ellen lang , hatte bey 13 Sub 
im Umfange Des Bauchs. a — — 
Der Kopf iſt breit, plat, niedergedruckt und groß, 
Der Leib länglich, rund und breit; wie erdenn, von 
urdern Stußfifchen der größte if, Dom Stoͤhr fehe 
manpben, ‘Die Farbe der Haut, da der Fifch ohne 







gelben und. weißlichen Flecken befprenget , glatt und 


fehlüpfrig. Herr Blein führet drey Arten an, und 
verbeſſert den Artedi, welcher In Synon. Nam, p- 107 

















fehrieben hat. 
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Cop. II. Der Wels. ar 


Den Namen hat der Fiſch Im ‘Deutfchen vom 
Velsen, indem er fich im Grunde gleichſam fort 
selset. An der Niederelbe heißer er Scheid. Bey 
en Griechen und Roͤmern Silurus, Plinio Glanis, 
die zu Conftantinopel Glano. Bey den Schweden 
al, bey den Engländern Thea-fish, In Polen 
Sum , bey den Wenden Som. In Ungarn 
Jardfcha. In Siebenbürgen Combfoneu.ff. 
Von feinem großen Maul und Machen ift das 
Schimpfwort ein Melsmaul entftanden, weil Die 
Refzen eben von dem Umfange groß und fleitchig find, 
Die Gaumen find oben und unten mit ungahlig klei⸗ 
nen Fangzaͤhnen befüet, befonders der obere in zwo 
Feldern, Und fo find auch die Kinnbacken fehr ftark 
und vermögend fich ausnehmend zu erweitern, unten - 
find zu jeder Seiten gehn Löchlein, wie an vielen an? 
dern Fiſchen, 4. E. Hechten, Kaulbaarichen ꝛc. gu 


sp] 










ehen. N ee 
Die Naſe hat vier Defnungen, dieunten mit einem 
vorragenden Falldecklein verfehen.. Was den Welz 
ſchrecklich macht, ja bey vielen einen Abſcheu zu eſſen 
verurſachet, iſt Der lange ‘Bart am Obergaumen; 
am Kinn aber vier kurze Fuͤhlhoͤrner, welches Kinn 





untdewärts mit einem tiefen Einfehnitte, als einer 


Unterkehle pranget. Diele beyden Zöpfe (Cirri) 
gehen weit länger, als der Kopf; jeder hat en 120. 
Selenkglieder. Geßner faget, daß fie alle Jahre 
wieder wachfen. Meiner Erfahrung nad) bra eht fig 
der Fifeh sum Fühlen und fpielet beftändig damit, 
Die Zunge ift gar nicht merklich. Linnäusfagt: 
Lingua fundo oris adnata. An ihrer ftatt find hinten 
am Dbergaumen unter Dem Genicke zwo tangiiche | 


oder 





























































































































































































































































































oder muldenförmige Erhöhungen, wie Neibeifen, die 
geraubte Speife zu zerdruͤcken. So hat der Schöpfer 
dieſen großen Raͤuber ungemein gezaͤumet, indem er 
ihm keine große Zaͤhne, ſondern nur kleine Haͤklein 
oder Spitzen gegeben hat, den Raub kuͤmmerlich das 
mit zu halten. Was wuͤrde der Welz nicht veroͤden 
wenn er von der Natur auch nur mit Hechtzaͤhnen 
begabet waͤre? vi ee Yen 
Die Augen find in Anſehung des großen Kopfes 
und Jangen Korpers überaus Elein. Der Augapfel 
ſchwarz, der Ring gelblich weiß, fehr fchlünftig fich 
einzuziehen; jedoch find Die Augen in den Fiſchen in 
Anſehung der Farbe veranderlich. Ben einem an 
dern Welze habe ich zu anderer Zeit die Augen bloß 
blau und den Ding weiß geſehen, obgleich beyde 
Fiſche aus der Dder waren. u 
+ Die Kiefern (Bronchie) find dem Baue und 
der Zahl nach mit andern Fifchen einerley, obgleich 
ſtaͤrker. Die Deckel derfelben find groß, jeder mit 
fünfzehn bis zwanzig Knorpeln oder Bogen, als einer 
Flagge verfehen, welche der Fiſch nach Belieben erz 
weitern oder zuſammen siehen kann, und gehoͤret da⸗ 
her zu den Sifchen mit offenen Kiefern. — 
Die Bruſtfloßfedern find in ihrer Lage nach ſtark, 
jene mit funfſehn und zwey kleinen Federn. Aus Er⸗ 
ahrung ſchalte hier eine Anmerkung mit ein: Bey 
einem alten Welze von achtzig Pfunden, einem Rage 
ner, waren. alle Stoßfedern an dem ganzen Fiſche 
rothgeſaͤumet; Desgfeichen ich auch, aber nur. viel . 
biäßerrotb an einem hundertjaͤhrigen Hechte wahre 
genommen. Entweder es ift DIE eine Ausnahme, 
der ein Zeichen der Vollkommenheit, daß * pe 
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— recht zu ſeinen Jahren gekommen. Rogner 
er find allemal ſchoͤner als Milchner wie man 

8 an Forellen ganz deutlich ſiehet. Die Bauchfloͤßen 
nd ſchwaͤcher, jede mit gehen Federn. Die Ruͤckfinne 

ft gar fehr Elein, faft im Nacken, gang Eurg mit drey 
Federn, weil der Welz ein Grundfiſch, dieſe Finne 
verig brauchet. Am Unterleibe vom After bis zum 
Schwanze iſt Die weiche Floͤße (Uabellata) von 86 
18 96 Federn, wie der Schwang kurz und kauſch von 
ichtzehn bis zwanzig Federn, die kleinen Seitenfe⸗ 
ern mit gerechnet. un —— 
"Der weiße Bauch ijt dick, Eurg und hervorſtro⸗ 
gend, und die Glieder zum Auswurfe des Saamens 
und Unraths ſind aufoefehtosllen. | a 
Die Seitenlinie iſt viel naher sum Rücken, als 
Br Bauche. Ueberhaupt ift der Dintertheil Des 
eibes mit dem Schwaͤnze nocheinmal fo lang, als 
der Kopf a auch, en 
Der Bau der innerlichen Glieder iſt merklicher. 
Zwanzig Knorpelibben gehen alle gebogen, oder in 
durfte faft fagen, halb gebrochen auf jeber Geitefort, 
und hingegen 110 Wirbelfnochen im ganzen Korper. 
Macht man nun den Anſchlag auf Das verlängerte 
Mark, nebſt den haufigen Slechfen in einer folchen 
Ausdehnung, ſo Fann man gar leicht von Der Stärke 
des Sifches urtheilen, daß er, wie im erften Theile gez 
dacht worden, einen Kahn mit.den Fiſchern umge 
chlagen , daß Faum Die Leute gerettet worden... Was 


Mi hierbey fremde vorkommt iſt dieſes, daß da ſich 


das verlängerte Mark mit ſolcher Kraft erweiſet Der 


Fiſch gleichwohl wenig Gehirn hat, und dieſes ſchwim⸗ 
et. gleichſam in einen Oele. Es Hin ſechs Deeien, 
si e 
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dern auch die Blut⸗ und Pulsadern bes diefem Tifd 
ſehr Eenntlich, ja Die Kiefern ſo geraum find, daß mat 
‚den Umlauf Des Blutes darinn wahrnehmen Fanın 








der Kleiniſchen Meynung zum Gehöre dienen ſollen 


bey groͤßern Fiſchen noch ſtaͤrker. 


iſt Das Herz. Dieſes iſt faſt dreyeckigt, uͤbrigens 
aber eben mit dergleichen Faſen, Blutzund Pulsadern, 
Hoͤhle und Hebzeugen verſehen, wie bey andern Fi⸗ 
ſchen. Man beliebe im Haupttheile den Bau des 
Herzens nachzuſehen. N 
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als eine Traube, getheilet. Das Hirnlein gleiche 
einer länglichen fpigigen Bien, obſchon das Mare felbf 


ſehr groß und ausnehmend merklich In den Nerven 
N ſehen iſt. J 


Wie denn nicht allein dieſe Spannadern, füh 







Zur Selten des Gehirns find in der Haut zu 
Schild = oder muſchelfoͤrmige Knochen, welche nad 


dahingegen die Steinlein im Kopfe unterm Gehirt 


nur ſehr Elein und den Rapenfteinen faft ahnlich find 
‚Herr Rlein hat Drey paar entdecket, man kann ſol 
„che ſchwer finden, nur die legten Paare, welche det 
Ambos und Hammer vorftellen follen, feinen mi 
Knoͤchlein zu ſeyn. Durchs Glaß ftehen fie ſchief au 


einander, und find von den ordentlichen Fiſchſtein 
unterfehieden. Diefe nur gedachten Melsfteinfeir 


gleichen einem Hufeiſen, mittten ift ‚eine Dertie 


fung, und herum find fie gezaͤhnet. Ihren wahrer 


Nutzen fehe man im I Theile. Sonſt find Die And: 
chel im Kopfe alle ſtark, zumal da der Fiſch groß ift, 
beſonders ift der Genickknochen einen zoll Dicke, und 


® 


Naun geiget ſich der edle Theil des Fifches, wel⸗ 
cher nebſt dem Marke die andern Theile regieret, das 











Das 
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Das Zwergfell ift ſtark, die Luftblaſe in der Mit- 
en eingedruckt und haͤnget vermittelſt eines ſtarken 
Bandes am Ruͤckgrade und Flechſen, die vom ver- 
ängertem Marke ſtammen; untermarts aber ift die⸗ 
es fo nothwendige Werkzeug mit Herz und Magen 
erbunden. J——— 
Wie an einem ſo großen Fiſche alle Glieder ſtark 
gebauet find; alſo iſt auch der Magen ausnehmend 
gut gewebet. Eine Aehnlichkeit ſiehet man am Rinds⸗ 
magen, wenn ſolcher der Speiſe entlediget voller Fal⸗ 
ten iſt. Denn ſo bald der Welz im Behaͤlter ſich ges 
fangen merket, fo gibt der Magen alle geraubte Fiſche 
wieder von ſcithh. ..-; ana ee 
"Sonden Inteflinis druckt ſich Linnäus wohl gus: 
unica revolutione ihteftina in anım definune, Denn 
der Hauptdarm iſt nur einmal zuruͤckgeleget und wirk⸗ 
lich über & langer berliniſcher RR 
Die Keber hingegen iſt In zwey ungleiche Lappen 
zertheilet, davon einer ein Viertheil kleiner, als der 
andre, fonft groß, roͤthlich voller Gefaͤße, das ift, 
Senn Blur Puls⸗ und, Waſſeradern ft, worzu 


hi 





noch die ausfuͤhrenden Gänge, ingleichen die Fleinen 


Drüfen zu zaͤhlen find, welche Malpigbi beſonders 


in Sifehlebern wahrgenommen hat. — 

"Sn der Halfte dieſes Hauptdarmes befindet fich 
die Nils, in einer proportionirlichen Große und ges 
wöhntichen Farbe. Die Galle aber ift fehr unten 
„gegen den Bauch, Dunn und zerfließend... 
Sch hatte bey diefer Section nicht das Vergnuͤ⸗ 
gen die Vielheit des Saamens zu beobachten, wel⸗ 
cher noch im Gekroͤſe hing; indem der Wehz erft im 
Blachmonathe laichet. Uehrigens I RN | 
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Blutes, die Structur aller Fibern, Safen, Gräten, 


‚unnötig zu wiederhohlen, indem man nur nachlefen 
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gefüße und Blutdruͤſen am leteh Theile des Unter: 

leibes ſehr locker, worinn Die Nieren füchen. " 
Was leßtens Die Bewegung, Den Umlauf deg 






Kirschen und dergleichen mehr bettifft, deucht mn 


fann, was davon im Allgemeinen Theife iſt gefaget 
iv ei “ TEN — 
Die Oder, die Elbe, der Mayn, Die Mofel, 


GN ı 
\ 


die Theiße und. befonders die Donau, vornehmlich 
aber Die großen Geeen in der Neumark, in Pom— 
"mern, in Polen, worinnen der Wel 


| olen, wormnen Der Wetz zu einer erſtau⸗ 
Ger Groͤße waͤchſet, find die Waͤſſer, wo wir ihn 
nden, J 
Man ruͤhmet an dieſem Fiſche die Behutfamkert, 


die Laiche ſorgfaͤltig zu bewahren, bis die Brut leben⸗ 


dig wird, und ſich fort beweget, indem man verſichert, 
dab das Maͤnnlein zwanzig Tage in der Bucht lieget, 
wo die Eylein befruchtet worden, Damit folche nicht 


möchten aufgefreffen werden, Ohnerachtet der Welz 


ſelbſt der größte Raubfiſch in unfern Seren und Fluͤſſen 
iſt, fo beruhret er Doch nicht die Karpfe, Ich will 


eben dieß nicht hartnäckig vertheidigen, ſo viel aber. 
‚weiß Ich, daß einer unſrer Seeen mit lauter Karpfen 
beſetzt iſt, unter welche vor zwanzig Zahren ein 


Welz geworfen worden, den man faſt Jährlich fichet, 
wenn ein Donnerwetter iſt; allein Die Karpfen ha⸗ 
ben vor ihm Ruhe, er begnuͤget ſich mit Eleinen Fi⸗ 


chen, welche ihm darinnen nicht fehlen, und wir has 
ben daraus fchöne, fette und wohlſchmeckende Karpfen. 
Die Urſache aber weiß, id) eben ſo wenig, als Die 
RUHR I DESSEN OR 
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nt gewaltig, fperret das große Maul oder Rachen. 
jeit don einander, fpielet mit den langen Barthen, 


nd treibet mit dem Schwange, welchen er alseine 


Jan) brauchet und vor ſich zu kehren weiß, die klei⸗ 
en Fiſche in den Rachen herein. Findet er ein Aas, 
3 ſey von Menſchen oder Vieh, fü dienet es zu ſei⸗ 
em Straße, wie man denn Menfchenhände, ja go 
ene Ringe am Knoͤchel der Finger in feinem Magen 
ill gefunden haben. Aldrovandus berichtet glaub: 
yurdig, daß ein Welz einen Knaben bey Pre,surg 
eym "Baden, in der Donau, erwiſchet, herunter ge- 
gen und gefreffen habe, welcher Fiſch aber wenig 
"age darauf gefangen und in des Ergbifchafs Küche 
ı Sran eingebracht worden, Da man die ungluͤckſe⸗ 
ge Weberbleibfel von dem Knaben noch im Magen 
efunden. Mir koͤmmt dergleichen. nicht unglaublich 
or, da der Welz alles raubet. Allein das kann ich 
icht zuſammen reimen, daß, Da der Welz fo ſtark 
t, er dennoch Eaum zwo Meilen gehet und müde wird, 
die ich denn mich nicht bereden kann zu glauben, daß. 
as Mark im Welze ſchaͤdlich feyn fol. Hier aenießt 
han ſolches allegeit ohne einige Furcht; wiewol man 
as Fleiſch dieſes Fifches wegen der Suͤßigkeit bald 
berdruͤßig wird, und Daher wird der Welz von Les 
Fermaulern und Vornehmen wenig geachtet, wie 
ben Die Aalraupe oder Quappe, Muftela Auviatilis, 
on vielen nicht eben gefchaßet, welche ein Genus fub- _ 
livifum vom Welze if. | 
Sch ſchmeichle mich dem Lefer eine Gefälligkeit zu 
99 wenn ich auch dieſen ſo bekannten Fiſch kurz 
md gut beſchreibe. Artedi hat ihn mit Lampreten 
onfundivet, weil ihm Diefer Fiſch wohl niemals tr 
ee. — 
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bendig vorgekommen if. Herr Blein Miſſu IV. 


gebracht und beyde Arten, Die Aalmutter und Aal 
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p. 57. T.XV. hat die Ouappen unter DieEnchelyopos 


raupe oder Ouappe in einem ungemeinen faubern 
Kupfer dargeſtellet. Der Unterfcheid dieſer beyden 
Sifehe, beftehet theils in der Große, theils, Daß Die 
Halmutter, oberwarts und unterwaͤrts, eine bis ig 
Schwanz fortgehende Floßfeder und die Quappe 
( Muftela maculofa nobilifiima omnium ) eine befor? 
ders abgerheilte Nückfloßfeder hat, ohne, daß er bez 
merket, die Aalmutter fey Doppelt gebartet, die Duappe 
aber nur einfach. Jene habe ich beynahe auf ſechs 
Fund ſchwer aus dem Möldenfeerauf meinem Tiſche 
gehabt. Aber der Unterfcheid diefer Fiſche und Der 
Welse beſtehet? 1) in der Größe, 2) in der Farbe, 
Fene find ſchwaͤrzer, diefe mit fahlen oder gelben Fle⸗ 
cken, 3) an Gliedern. Der ABelz hat einen Rachen 
Die Duappe ein weites Maul, der Floßfedern iſt 
ſchon gedacht; 4) am Fleiſche; Der Aalmuͤtter und 
Suappen ihres iſt viel weißer und zarter als der Welze 
syam Geſchmacke: die Quappe ſchmeckt milch⸗ 
füße, der Del; etelfüße ; bey ung find jene in Baͤ⸗ 
cher, dieſe in Bruchſeen und FlͤßFe. 
Die groͤßten welches eben Die Aalquappen oder 
Aalmaͤtter find, findet man, wie gefagt, In Seeen 
aber Eeine Aale. Schönefeld nennet ſie ohne Srumd 
Muftela viuipera. Die Hleineften, oder ordentliche 
Siuappen.find.überäl. „ - „„uae u 
Die Strafe der Eimvohner in Quappendorf har 

be’ bereits im 1 Theil angeführet, welche itzo gar feine 
haben, welche fie erſt ſtatt des Kiens zu leuchten ge⸗ 
braucht, weil dieſe Fiſche ſehr fett ſeyn und keine 







N. (OR, Der Web, 23 239 


Schuppen haben. Wenn die Aaalquappe vecht groß 


iſt fo ſiehet fie wirklich vecht graͤßlich fchon aus, faſt, 
wie man ſonſt Sirenen malet, nur kleine Augen; 
wenn man einer Waſſereidexe die Füße abnimmt, fo 
fichet man eine Eleine Quappe. Und es iſt eine ger 
meine Meynung, daß fie, im Alter verblinden. Das 


Maul iſt voller kleinen Zahne, ftatt der Zunge ift, tie MM 
beym Welz, nur ein dicker Untergaum, und am 


merkwuͤrdigſten ift, des Quappen Bebis, welches 
dem Gebiſſe des Rapen gleichet, nur daß es Heiner 


iſt und an jeder Hälfte des Zirfels ſechs Zaͤhne dichte 


beyfammen hat. “Der plattbreite Kopf, der mit vielem 
Fett überzogen, befonders die Stien, HE mit asnch- 
mend wunderbar gebildeten Gräten und Knoͤchlein 


zuſammen geſetzt. Unterm Gehirn, welches gar mes 


nig ift, liegen zwey ohrenfoͤrmige Steinlein platt, 


laͤnglich ſchmal. Von der Aalmutter wogen ſolche 
fuͤnf Aß im Goldgewichte. Das Eingeweide kommt 


oder die vielen Zipfel am Magen. Die Fabel davon 
iſt unnoͤthig zu erzaͤhlen. Das dicke kleine kurze Herze 
liegt dichte am Nacken. Der Fiſch hatte ſechzig 


dem Welz gleich, außer der ſo genannte Paddenfuß, 


Wirbelknochen und zu jeder Seite an zwanzig Ribben. 


Er liebet die Ruhe, wird alt, geht am Grunde, ift 
haufig in Bruche, in der arte, in der Döer ‚in 


der Neiße, in der Moſel und andern Flüffen, & 


diel von Duappen. 0 J 
Schluͤßlich merke ich noch an, wenn der Welz 


im verduner See in der Schweiz fich fehen laͤſſet 


und empor Eomme, fo eutſtehet ein Ungemitters dig 
aber gehet sang natürlich zu; Desgleichen gefchicher, 
und ich bin ein Augenzeuge eines großen Netzes bey 


nr ‘ 
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 Aufzuge eines Donnerwetters in hiefigen Rampitſchen 
Morfchelfee. Die Schwere der Luft drucker das 
Waſſer, wird Die Luft dicke, fo wird der Fiſch im 
Waſſer unruhig; je großer nun der Welz, defto hefe 
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tiger MEdie Bewegung. 
00 Das IT Capitel: | 
Der Hecht, Lucius. — 
ya a 
Aeuſſerlich: 
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‚lichen Staͤben, a einen Zell lang, der ‘Bauch mit 


+. Der Rachen groß, faft bis an die Gaumen aufs 
STEDTNBER. ven ne nina a 9 J 

6. Die Naſenloͤcher ſtehen kenntbar doppelt. 
7, Die Augen groß, glupſch, gegen forn ein ſpitziger 
Winkel, der Apfel gruͤnlich gelb, der Bogen weiß 
En BEN. — J—— 

8. Die Backen fleiſchig mit Schuppen bedeckt. 
-,9. Die Locher oder Oeffnungen im Kopfe und untern 
Kinnbacken. a 3 








a 4 — 
10.n. 
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10. order Unterkehle die Kiferfigel mit wann: 
ı1. Die Kiefern. 
ı2. Die Zahne. 
v2. Die rauhe Zunge. 
4. Die Öeitenlinieift an Hechten fat wenig 4 kön. 
ai Die Schuppen länglich rund. | 
16. Die einzige Ruͤckfinne mit zı Fede 
17. Die Bruftflöße jede a 15 Federn. 
18. Die Bauchflößen jede a rı Sen. | 
19. Die Floͤßen am Unterleibe, biergehn lange, . 
Eleine, eine ganz Eleine Feder. 
20. Der Schwanz mitten ausgefhift. or 
Innerlich: 
21. Das Herz laͤnglich, vierſeitig mit der großen 
Pulsader und Ohren. 
Hin Die Leber. 
23. Die Mil. 
Fr Die Blafe. 
25. Der Magen. — 
26. Das Eingeweide oder Daͤrme. 
77. Der Saamen hatte noch im — zwey Dr, 
fünf Loth — 
28. Die Nieren in Druͤſen. 
29. Das Darmfell oder Eingetveide, Netze. 
360. Ausgang des Unraths. | 
31. Wirbelknochen, fammt obſtehenden Graten. \ 
| 3. Vierzig Nibben. | 
33, Das verlängerte Mark. f 
n Die Nerven. 
5. Blut und Pulsaden. 
iR Fleiſch mit seinen Mäuslein un € Seiten. 


37- Ort. 
— — a Graf. 
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Cap. In. Der hecht. 


38. Fraß J—— 
39. — NR 
40. Der überaus große Fruben, | 


41. Sonderlichkeiten, befonders das beträchtige i 

Alter Diefes Fiſches. | 
a2. Deſſen Lebhaftigkeit, Stärke, Liſt ec. TI 
43. Beſondere Schriftſteller davon: DRM, Ur 


tedi ꝛc. 
Pboetiſche Entſchattung. 
Der Hecht, | 
Fiveikus, nec non Aufonius: R 
= - -* ;- Rex atque tyrannus | 


Agnarum Lucius .- = ala. 4 
"u - - '- obfeuras ulvague canoque | 
Lacunas obfidet. 
Die Herrſchaft, die der Hecht, als König und — 
Im Waſſer Schilf un Schlamm zuwege briagin us 
Beſtitzt fo leicht Fein Fiſch. 
* 
Sie herrlich ift mein Gotti in in feinen Werken | 
I Wie blöde mein Verſtand Die Wunder zu ber 
| merken 
Man —— man fuͤhlt, man ſieht, was Gott er⸗ 
ſchaffen kann, — 





Nichts mit Maulwurfsaugen an. 





Großer Gott, ſchreib deine Guͤte 
In mein ſchlaͤfriges Gemuͤthe, 
Doch mit ſolchem Nachdruck ein, 
Daß die Proben deiner Wunder 
Allezeit ein neuer Zunder — NE 
Meiner Andacht mögen ſeyn. Auch 


N 
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Auch das beſchuppte Heer in den belebten Waͤſſern, 
Muß deine Majeſtaͤt, o großes All! vergroͤßern. 
Zum Muſter ſtell ich mir aus aller Fiſche Chor 
Lebendig einen Hecht im friſchen Strome vor. 


Meere, Ströme, Bäche, Seren 
Müffen deine Macht erhöhen, 
- Und der Erden tiefften Grund, 
Macher, troß der diimmen Spötter, er 
Dich, Mein Gott, Herrn alle Sötte 
Durch die Ereaturen fund, I 


Er glupſcht, er horcht, er lauſcht, er ſwießtt in Ab⸗ —— 
grund nieder, N. 
Er haſcht, er greift den Kaub, ergeht, er ſteiget wieder, 
Und laͤßt ſich laͤßig fehn, er ſteht im Gleichgewicht, 
Und in dem Augenblick entflieht er dem Geſicht. 
Auf der Silberflaͤche ſpielen, — 
Lauſchen, nach dem Raube zielen, 
Niederſchießen, grundrecht ſtehn, 
In den Haften ſich verſtecken, A 
Sitch mit Schilf und Schlamme decken 
Wer heißt fo die Fiſche gehn? 
Dem allen ungeacht wird doch der Fiſch gefangen, 
Gegeſſen und genutzt nach unſern Selbſtverlangen. 
Des Herrſchers Wort beſteht: der Menſch herrſcht 
übers 12,12 Fe 
Und über jeden viſch von dem — Her, 


» ei F J a a 4 | — Herr, 



































































































































































































































74 Cap.II. Derfehe. 
| Herr, vor dem die Fiſche zittern, BR! 
Wenn bey donnernden Gewittern, 
Du des Meeres Macht befichlft, 
Laß mich, laß mich doch bedenken, 


Wenn du uns willſt Fiſche ſchenken, 
Worauf und wohin du zielſt. 


ve 


Wie lieblich — das Fleiſch von dem geſunden 


Hechte 
Und wie ein —* Theil vom menſchlichen Geſchlechte 
Nehrt ſich von ihrem Fang? Ihr Muſen ſtimmt mit 
ein, 


Die Lebe ſchmecket nicht? fie muß befungen ſeyn 


Ich preiſe den reichſten und guͤtigſten Geber, 
Und eſſe mit Freuden die zaͤrtliche Leber, 91 
Und reiche fie weiter im Ernſte und She: 
Gott gebe uns ferner ein froͤliches Herz | 


Erft ſchmeckt ſie —— und denn vollkommen 
9 füffe;. | h. 
So iſt die Wohrheit a wie ich in Folgen ſchließe 
Obgleich ihr Vortrag uns im Anfang bitter ſchmeckt, 
So wird die Suͤßigkeit doch durch die Frucht entdeckt. 
Sterblicher, nur deinen Willen 
Dein Vergnügen zu erfüllen, 
Wird der Fiſch dein zifchgefell: 
Gott macht dir auf alle Weife AR 
Viele Arten deiner, Wellen 7 2.3 ad ut 
— du ſiehſt zum ern | 


| & 


Cap. Hl. Der hecht. 745 


Ey fo lobe deinen Schoͤpfern 
Du bift Thon; er ift der Töpfer. | 
Gibts auch manchmal Afchenbrod; 
Vieleicht haft ‚du deinem Leben gr 
Selbften wohl die Schuld zu geben, Ann: 
vaſt du Sort, [0 bats nicht Noth. 


Der Zecht * 
in ungebundener Tode 


Je mehr man Die Gefchöpfe Gottes betrachtet, 


defto mehr Merkmale finden fich feiner unerforfchlis 
hen Güte und Weisheit. Cs fey dißmal der Hecht 
inter den effegeröpfen der Vorwurf unferer 
Sinnen. Er ijt ein Raubfifch, langlicht am Kopfe 


md Leibe, fpisigen Zahnen, dicken Mücken, länglich _ 


tunden Schuppen, vielen Graͤten und Knochen, wird 
alt, ale ı groß lebet gern in füffen ABaffern. Wo⸗ 


er im? eutfehen den Namen hat, ſt nicht ar. 
Nach einiger Meynung fol Hecht von Haften herz 


fommen, weil diefe Art Fiſche überall in alle Waͤſſer 
kommen und haften, worinn auch niemals ein Saa⸗ 
men gefeßt worden, ohne Zweifel vermittelftder Endt⸗ 
900 gel. Lateiniſch heißt er Durchgehends Lucius, oder 





Franjoͤſiſch Brochet, Staliänifeh Luzzo oder Lucio, 
dans Szauka, Wendiſch Schipol, Die Geftalt 


— und faͤllt ins blaue, wenn ſie un find. 


welches an den kleinen Grashechten zu 


—— J 


—F 


Bunt Stein, Die alten find auf den Nibben fait 
Aaa dunkel 





Efox.: Lupus, iſt eine gang andere Art. Hllandifch, 2 
Sndok , Schwediſch Giedda, Gnglifch The Pike, Ii 


ie fo genannten Dotnhechte haben ſchwarz⸗ 


Fee 
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dunkel mit Silberfihuppen gefprengt, der Leib m 
weißgelblichen Staben , ungefehr einen Zoll. lang, d 
Bauch mit dergleichen Flecken. nd | 

Der Hecht, den, wir iso unter Handen habe 
war über vier rheinlandifche Fuß fang, hielt ein 

Fuß im Umfange des Bauchs, wog auf wang 
Pfund, und man ſchaͤtzte ihn nach den ſtark gewad 


jenen Knochen, wenigen großen Zahnen und weif 
gelblichen Schuppen, welche (ehr groß auf den Be 
cken, auch bis an der Nafen Spige waren, hunder 


jaͤhrig. Man hat ja bier fehon Haupthechte ve 
fechs Fuß gefehen, aber nicht von dergleichen Dick 
noch Schuppen. Dan weiß ja aber-auch, daß ei 
Hecht an Alter weit über 200 Jahre fteiget, wie d 
Hecht Kaiſers Friedrich des IL und der fehr grof 
Hecht von 43 Pfunden es beftatiget, welcher 175: 
den 15 November zu Morisburg in dem großen Te 
che gefangen, und in Die Königliche Küche zu Dreßde 
eingebracht wurde. Die Srau Oberamtmannin 
Germerodtin, gebohrne Bußinn, Deren edle See 
einen befondern Geſchmack an den fehönen Wiſſer 
fehaften hat, war es, welche mich. aus der Con 
menthurey Lagow mit dieſem fchonen Stücke bi 
fchenften. | Em N 
Der Hecht war, wie gewöhnlich, vorn am Kopf 
fig, hinten breit. - Denn der Unterfinnbacken gel 
dem .obern weit vor, und iſt faſt dem Schnabel eine 
Loͤffelendten aͤhnlich. ee 
Auf dem Kopfe hat der Fiſch an zwoͤlf Eleine % 
cher oder Möhren , ſechs find bey den Augen, zwe 
zwiſchen den Augen, zwey zwiſchen Den Naſenloͤcheri 
zwey unten auf dem Ruͤſſel. Unten aber 9 de 
— 266 — Kinn 


= 
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unbacren finb gleichfalls zwölf Dergfeichen Röhren 


d noch mehr. Ich habe zu anderer Zeit benerfet 


e Roͤhren ums Auge, fünf unter der Naſe der 
mge herunter, fünf in dem Backknochen und fünf 
ı Untertinnbacken; diefe letztern find voll Del, das 


gegen die erftern alle mit Schleim gefüllt find; 


su folche eigentlich dienen, ift nicht Elar. Der 


ermüdete Naturforfcher Herr Blein hat einen 


echtEopf Im I Mila feiner Hiſt. biteium, nicht alle 
lieder, fondern nur die ohren feciret, und meynet, 
ß diefe dudtus oberwärts zum Gehoͤre und Geruche 


en. Wie? wenn fie die Zahne in Saft und 


€ i 


vaft zu erhalten gefchaffen waren? 


- Der Rachen it groß und faft bis an die Augen 





oeriien , die Naſenloͤcher ſehr Eenntbar und 


nen ſpitzigen Winkel. Die Farbe des Apfels und 
sogens ift bey allen nicht einerley, nach Dem Unter⸗ 


Heid des Alters-und des Orts; denn ift bey alten 
echten der Augapfel filbern, fo ift der Ding blauund 
ruͤnlich. Ich habe bey großen Dechten den Ring 


uch ganz grün angetroffen , bey Mittelhechten gelb⸗ 
und der Apfel blaͤulich mit einem Worte, er ſie— 
tuckiſch, ſchlau und verfchlagen aus. 0.0.00 
Der Leib ift anfehnlich ftark,.faft vierecfigt un 
md, daher bey dem gemeinen Manne vielleicht Die 









Die Augen groß, glupſch und machen vorwärts 


* 


AWedensart entſtanden: der Hecht hat einen wackern 


‚She wir aber weiter gehen, müffen wir Die 


Hauptglieder noch betrachten, die vor allen im Die 
Br; Sr Zufoͤr⸗ 
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Zufoͤrderſt kommet das Werkzeug die Luft 
ichöpfen vor, das find die Kiefern; dieſe find of 
und entdeckt. Ihrer find zu beyden Geiten vi 
mit hohlrinnen und zahnfoͤrmigen Zißen beſetzet; 
Stüsen oder Flügel der Kiefern find ausgefpan 
mit vierzehn Federn. Der. Kragenknochen ift fenf 
formig, und ſchließet oberwarts mit einem dergleid 

- Tleinern ſich am Leibe an. 2 
Die Zunge ift vaub von Zahnen zwieſpaͤltig 1 
am aufferften Ende breit. | a 
Die Zaͤhne kann man in drey beträchtlichen Y 
hen fehen. Ganz forn an den Oberlippen ift e 
leine Reihe ganz kleiner Fangzaͤhne, jede a 42. bis. 
Hiernaͤchſt kommen drey lange Reihen im Ober 
chen. Die mittelfte lange Reihe beftehet aus lau 
Heinen Zähnen, worunter 24: forn an efwas gro 
Be zufammen auf 2005 dahingegen Die beyi 
reiten lange Meihen auf 400 Zahne in fich fafl 
welche alle Elein find. Am untern Kinnbacken | 
erſt auf dreißig Eleine Zähne zujeder Seiten und de 
zeigen fich fechs bis fieben große Raubzaͤhne; folg! 
werden wohl in allen an 700 Zähne feyn. 3 
Seitenlinie ift faft nicht merklich , weil die weiß 
fleckten Schuppen folche dem Auge entziehen. X 
habe mir es nicht verdrießen laffen, Die Schupr 
zu zählen, da die Backen bis an die Naſe an gro 
Hechten mit Schuppen bedeckt find, die Zahl wad 
auf 17000, und vielleicht hatte das Auge noch man 
überfehen. Sie ftehen allein Silberglange, in R 
und Ordnung, die wenigſten find dunkel; jedoch: 
dieſe vermehren die. Schönheit. _ Nun halte man 
fammen, einen Fingerlangen Grafehecht, en 
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ches hundertjaͤhriges Ungeheuer, wie verwun⸗ 
enswürdig iſt die Vollkommenheit in der ers 
Anlage? | N 
slche 21 Federn heget, worunter jede mit mehr als 
2 Kleinen Knorpelgliedern gefertelt iſt, Die alle eine 
h ausdehnende Kraft befisen. Don den Bruſt—⸗ 
Gen hat jeder an funfzehn Federn; die Bauchfloßen 
ye an eilf Federn, und die am Unterleide hat vier⸗ 
in lange, drey kleine und eine ganz Eleine Feder; 


le Finnen oder Zloßfedern find mit ihren Slaggen, 
‚wie der Leib gefleeft. “Der in der Mitten zwey⸗ 


ıblichte Schwanz hat neunzehn lange Federn, Die 


gen Ceitenftüßen ungerechnet. Cinige, und zwar 


e meiſten von dieſen istgenannten Federn, find zwey 


adere dreytheilig, und beſitzen eine fortſchnellende 


raft, und folglich fehlen ihnen weder Schlag⸗ noch 
Sennadern; fie find die Nuder, Geegel, Matt und 


bau, womit der Fifch feines Leibes Schiff durch 
! 


je Fluthen treibet; fie find Die Heb- und Werkzeuge, 


pomit der Hecht arbeitet; die Zriebfedern, womit er | 
el undniederfteiget. Man ergründe num die Weis⸗ 


eit, wodurch der Schöpfer dem Fifche das Vermoͤ⸗ 


en ertheilet, feine Kräfte Durch Dülfe des verlaͤnger⸗ 
m Marks und der Irerven bis ins aufferfte Knorpel⸗ 





fied der Federn zu erſtrecken. 
Naun Eommen wir auf die innern Glieder des 
Fiſches. Faſt Feiner zeiget dergleichen fehöne Knoͤchel 





mKopfe als der. Hecht. Die Einbildungskraft einiz 
jer Andachtigen hat alle Paßionsinftrumente dar⸗ 
nnenfinden wollen; ich zweifle aber, daß man es ver ⸗ 







€ 


ftigen überreden würde. Es find gute Gedanken, 
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Der Hecht hat nur eine einzige ſtarke Ruͤckfinne, 


denn. 
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759 Cap. III. Der Hecht. 
denn was iſt ſeeliger, als oft ſich der Leiden des Freu 
des unſerer Seelen zu erinnern? Wir wollen 
Knoͤchel hier nehmen, wie fie vor der Hand fa 
Forn an der Naſe befindet ſich ı) Das ober 
Schild, das fi in zwey Theile feheiden laͤſſet, u 
einem Stirnrad ahnlich ſiehet. 2) Der Naſenkm 
pel, der bis zum Auge gehet, inwendig Roͤhren h 
und die Naſe macher, welche bey alten zum Knoch 
wird, 3) Die unterfte Gtüße der Naſen bis A 
Sehien, gemeiniglid) der Speer genannt, 4) 
Obergaumſtuͤtze; über Diefe und dem N. r. oberfi 
Schilde liegen forne zween Eleine Borderdeckel, J 
Geitenftügen und zwey Eleine untergelegte Schildle 
und an dem Gaumen zwey Fleine dreyeckigte gezaͤht 
Vorgaumen, 5) die Geitenfnöchel zum Dberga 
men dienen. tum Betten der Eleinen Zaͤhne, 6) f 
Backſpann oder Augenftügen, 7) Die Augengab 
chens, 8) Die Augenknochen oder Backſtuͤtzen, 
zwey halbe, fo forn an der Backen liegen, 10) zw 
Stelzen, ſammt ihren kleinen Drebenhaltern, ır) 
Ohrknoͤchel, als ein halber Zirkel, 12) Die Seite 
ftügen, 13) Die beyden Eleinen Halter, 14) der Kret 
Enochen, 15) die Unterkiefern oder Kinnladen. » 
einem Worte, ohne Daß man alten Namen geb 
kann, es find auf 72 Knoͤchel im Kopfe, Die alle ih 
Berwaltung haben, welche bald ftugen, bald tr 
gen, bald decken, bald theilen uw 7 
| Was die Augen und ihre Structur betrifft, 6 
rufe ich mich auf meine ausführliche Abhandlung I 
generalen Theile, und gehe weiter. Im Gehirn fü 
ſechs Hoͤhlen, jede hat, Ihre Adern; in den beydi 
hinterften, Die fehr tief liegen, find zwo ſtarke u 
a - 60 
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dern oder Springfedern, deren jede wieder ihre 
ebenaͤſte hat; in der hinterſten zum Genicke gehet 
me Senne zum Backen, ein Aſt aber oben hinaus; 

5 der andern tiefen ist genannten Kühle, gehet ein. 
Nervenaſt in einem halben Zirkel ebenfalls oben herz 
us und kommen mit vorgedachten oben zuſammen 
ey der Deffnung, fo ich den Ohren zutheile. Sn 
wo gleichfalls unterjten Höhlen, liegen die beyden 
Steinlein, welche auf einer Seite conver, auf der 
indern eingederbt , unten fpisig einem Kinnbacken 
Ihnlich fehen. Herr Blein hat folche in Kupfer vor⸗ 
eſtellt, nebft noch zwey paar Fleinen, Die zum Ser 
oͤre dienen follen. Meines Erachtens, ohne diefem 
ochverdienten Naturforſcher zu widerfprechen, find 
8 Knoͤchel, welche andre binden. 

In den untern Kinnbacken befindet fich in beyden 

ine überaus ftarfe Senne oder Springfeder, der 
en Kopf vermittelft einen Mäuslein mit dem Bas 
Een, (Deffen Steiich eben ein Muskel iſt) verbun⸗ 
en, und deffen Schwanz bis in die Außerfte Spitze 
er Kinnlade forn hervor gehet; Diefe Senne regieret 
den Kinnladen und giebet den ftarken Zahnendie Kraft 
en Naub zu halten. Dieſes ift die merkwürdige 

pringfeder oder Nerve, fo aus dem Gehirne am 
verlaͤngerten Marke koͤmmt, und Backen gehet, 

elche um deswegen eigentlicher beſchrieben ft, da 
ihre Gänge noch Fein Naturkuͤndiger entdecket hat. 
- Um weiter zu Eommen, fo entfpringet aus dem 
Bebirne, welches in H.P. MI, I. T.I. Herr Rlein 
m Kupfer vorgeſtellet, und welches ich Deswegen 
übergehe, das verlängerte Mark die Deffnung hin 
sermKopfe im Ruͤckgrade. Ueberall laͤngſt ar en ni 

a herun⸗ 


















































herunter; zertheilen fich in viele Adern und Diefe von 
der in ihre Hefte, viele Sennen und Diefe wieder 1 
ihre Slechfen und Mauslein, wodurch die Handluf 
gen des Fiſches und Die Empfindungen ihrer Lebent 
geifter bejtimmet werden. Ba 
7. Dach dem Haupte folget Das Herz Artedi 
Synon. Piſc. ſub voce Eſox p. m, 54. beſchreibet 
ſchoͤn: Oblongum quadrilaterum cum baſi plana pa 
quinto larere, fuperne Aortam, habens, cuius vent 
Oblongus & albus eft, auricula vero ad bafin cordi u 
feritur; und ſo iſt es und connectiret mit der langı 
Blaſe, welche laͤngſt dem Ruͤckgrade feft. anlieget 
dem Ruͤcklein, und mit dem Magen, in deffen Mut 
eine Roͤhre gedachter Blaſe gebet, und der Leb 
ſammt Milz und Galle wie auch den Saamentheile 
feine Verbindung bat. ‘Die platte lange Lebe 
wog ohne Galle fat IPfund. | vs 
Das Zwergfell und Darmfell werde ic) als b 
kannte; doch nicht Haupttheile, nur im vorbeygeh 
berühren. Weber dem Magen lieget der Viogen, wı 
cher noch zu Ausgange Des May, weil der Fiſchg 
feffen, zwey Pfund und fünf Loth wog; der Ausgat 
zur Laichzeit iſt unterm Alfter. | 
Der Magen, welcher ein Viertheil von d 
Ränge des Fiſches it, kann ſich weit eroffnen bi 
deſſen unterften Munde die Daͤrme Doppelt geichlu 
gen zum After gehen. Die Nieren ſuche man ind« 
Druͤſen. sag ‚Area I eh 
Man erblickt fechtig Eenntbare Wirbelknoche 
Einige zählen überflüßig sr, etliche 64. Das Ma 
gehet als ein weißer Faden oben durch; unter De 
Nückgeade gehet die große Pula und Blutade 
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Eap. II. Der echt. 783 
yon dieſem Stamine gehen zwifchen jeder Ribbe; der 


en vierzig paar find, Blutadern und Nerven langft 
en fehiefjtehenden Graͤten im Ruͤckgrade bis oben 
sin; worüber und noch über das Mark gehet erſt Die 
dgenannte filberne Ader und über Diefe zeigen Sich Die 
Flechſen in den fchiefftehenden raten, welche alle 
oppelt in die Hoͤhe geben; ein Zacken ift an Deren 
Baͤbelchen lang, der andre kurz, und über zwey der⸗ 
jleichen Gaͤbelchen gehel wieder eine zarte Graͤte bis 
n den aͤuſſerſten Ruͤcken. Der Fiſch iſt uͤber und 
ber unter der Haut am ganzen Leibe mit Flechſen 
hedecfet. Am allermeiften finden ſ ich folcheinder Höhe 
des RFuͤckgrads; ja man Fann mit Wahrheit fügen, 
jede Schuppe ift auf eine, oder, alle Schuppen 
find auf lauter Slechfen gebeftet. | 
Das Fleiſch iſt bey alten Hechten grob, wie vom 
alten Rindern, von Eleinen zart, von zwey bie ſechs⸗ 
jährigen Hechten am beſten; esift in lauter Schichten 
gethjeilet und lieget Lage auf Lage, ja es beſtehet kurz 
su veden auf lauter über einander gelegten Mauelein. 
Ss macht den wenigften Schleim und zertheilet fich 
in. gang weiße Safen. m? | 
Nachdem der Hecht Nuhe und Fraß hat; nach⸗ 
dem mehrer er ſich auch und wächſet gu einer erſtau⸗ 





nenden Größe und Länge, und wird dabey fehr alt. 


Da andre Fifche ihre Geſchlechte in vielen Arten fort⸗ 
pflanzen, fo ift es anmerkungswuͤrdig, daß der Hecht 
der einzige in feinem Geſchlechte und in feiner Art blei⸗ 
bet. Schwenkfeld fuͤhret einen weißen Hecht an, 
esift aber eben, als ob ich ſage, daß unter Schwal⸗ 
ben eine weiße ſey gefehen worden. Der Sandbaars 
und Ziege Fommt ihm am naͤchſten. Nach dem 
Be Bbb Syſtem 
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Syſtem des Herrn Bleins und Herrn Linnaͤus in 
Artedo werden andre Gattungen Fiſche unter dis Car 




















in Lachen und Fluͤſſen Rohr⸗ die in Seren Se 
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pitel gebracht. Diß gehet uns nichts an. Wir wif 
fen Feinen andern Unterfcheid , als welchen das Alten, 
der Drt und die Seren machen. ‘Die oben erwehn⸗ 
ten Brasberbte, fo im erften Jahre find, nennt man 


zu Straßburg Heuerlinge, die frühen nennt man 
Horn z die fpaten Maͤrz⸗ die alten Grundhechte, Die 
hechte. De 9 — 
Sie werden ſowol mit Angel, als Netz und Gar 


nen gefangen, auch wohl mit Speeren geftochen, ſel⸗ 
ten gefchoffen. Ihre Groͤße ſteiget bis fechs Fuß, und 


ihr Gewicht auf 44 Pfund, und fegen viel Fett an, 
wie bereits oben gemeldet. rar 
Dieſer Fiſch pflanzet fich gewaltig fort. In den 


Furchen der Betten und in den Lachen bey ung an Det 


Oder werden im Junius Die kleinen Grashechte Mil⸗ 
lionenweiſe gefangen. Um Cuͤſtrin, Sonnenburg 
bis Landsberg im Bruche der Oder und Warte wer⸗ 


€ 


den unter andern Fifehen Die Hechte fo haufig gefan⸗ 


gen, daß man eine große gehaufte Schuflel Hecht 
lebern für einen Groſchen bekommen Fan. 
Das Weiblein wird viel Dicker, befonders im 
Horn und März, als das Mannlein, wegen Des vie⸗ 
fen Nogens. Ich habe in den letzten Capiteln Des 
Haupttheils eine Feine Rechnung von einem Hechte 
aufgeführet, deſſen Rogen uber 88000 Eylein ent⸗ 
halten. Dieſer alte Hecht, welcher mir Gelegenheit 
gegeben davon zu fihreiben , hielt wirklich ubergo000 
Eylein. Denn der Bogen wog zwey ‘Pfund und 
fuͤnf Loth ſchwer Gewicht, Ein Loth aber betrug 
I BE 2 — 
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1319 Eylein. Er war in einer See gefangen, Die 
beynahe eine halbe Meile lang if. Nun mache man - 
die Rechnung, wenn ein Hecht noch in feinem hun⸗ 
derten Fahre neunzig tauſendmal fein Sefchlecht ver⸗ 
mehrt, geſetzt, dab die Hälfte verlohren gehe, wie 
erſtaunend muß nicht die Anzahl dieſer Fiſche werden? 
zumal da der Hecht noch mehr Geſchwiſter gleicher 
Groͤße, Stärke und Fruchtbarkeit hat. Wer ernaͤh⸗ 
ret die viel Millionen Heerden, Die alles Raubfiſche 
feyn? und wer iſt der Herr, Der ſolche dem Menſchen 
ſchenket/ und aus der Tiefen herauf kommen laͤſſet; 
nur, daß er dem Menfthen, feinem Lieblinge, der nach 
feinem Bilde erfchaffen Ift, wohlthun mochte, Eben 
dieſer See, worinnen der Hecht gefangen worden, iſt 
an 78 Klaftern tief, und an einigen Diten kann man 
ihn nicht ergründen. Da der Hecht nun ein Brunds 
fiſch ift, wie iſt er herauf Foimmen, da er noch Raum 
‚genug hatte, Dem Netze zu entweichen, oder Die Fi⸗ 
ſcher zu verlachen. — hatte der Hecht im Grunde, 
befonders in gedachter See die Moraͤnen, die auch 
im Grunde gehen und viel taufend Eleine Fiſche. 


Der Hecht raubet und frißt ohn Unterfcheid, ale 
Arten von Fiſchen, die er zwingen kann, die Schlepe I 
ausgenommen, welche fein Arzt ift, an welcher er 
ſich veibet, wenn er verwundet iſt, Deren fette Kies 
vᷣrigkeit ihm ftatt eines Pflafters dienet und heilet; 
ja er fehonet feines eigenen Gefehlechts nicht, Und 
man darf fich nicht wundern, Daß man junge Gansr 
gen und Kaͤtzgen, bie todt In See geworfen worden, 
in feinem Magen gefunden hat. Er ift fo heishungz. 
ig, Daß er in den Zeichen und Seren auf der. 
Fliaͤche ſpielet, und ſich mit Waſſerjungfern und 
Se Malle 














ara 


- € 










































































































756 Coplli; Der checht. 


Wafferinfecten füttiget. Er liebet ein Kraut, wel⸗ 
ches nur in Seeen wachfet und von ihm den Namen 
Hechtkraut fuͤhret. Dieſe Pflanze waͤchſet auf dem 
Grunde der See, hat lange, ſpitzige und ſcharfge— 
zaͤhnte Blatter, wie Hechtzaͤhne fteiget um Johan⸗ 
‚nis empor, und traͤget eine weiße vielblättrige reouz 
faire Blume. u J 
Soo ſehr der Hecht gefraͤßig, fo lebhaft iſt er auch 
In England, wo dieſe Fiſche nach dem Fette geſchaͤ⸗ 
tzet werden, geſchiehet es nicht ſelten, daß die Ders. 
Eaufer den Dechten den Bauch auffchneiden und das. 
Fett zeigen, ofters auch, wenn fie folche nicht verfaus 
fen, wieder zunehen und ins Aßaffer werfen. 

Man spricht den Hechten nicht Witz und Ver⸗ 
fhlagenheit ab, befonders, wenn fie auf den Raub 
ausgehen. Sie ſchießen in einer fehr großen Weite 
im Waſſer weit fort und fehlen felten des Naubes, 
nach dem fie sielen ; allein Die Karpfe iſt noch: vief 
witziger, wie an ihrem Drte wird gemelder werden, 
Ohnzweifel ift es auch Daher gekommen, Daß Dem 
Hechte in der Wappenkunft auch) ein Plaͤtgen vorbe⸗ 
halten worden. Das Gefhlecht derer von Hecht 
hier nicht zu gedenfen. Man fichet diefen Sifch auf 
Schilden und Devifen. In Fabriken hat man eine 
eigene Farbe daher erfonnen. In der Dekonomie 
aber ift der Nutzen Diefer Fifche der größte. Anfo- 
u. mag ihn immer unter die fehlechteften Fiſche 
rechnen: | X | art: 
. . — Hie nullos menfarum ledus ad vfüs 
eruet fumofis olido nidore popinis. ' IF. 
Die. Deutſchen, Engelsmänner und Franzofen, wife 
ſen ihn hoher zu fehäßen. Ob er gleich bey den Grie⸗ 
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chen ehedem nicht bekannt war, ſo iſt er den Römern 
nun nicht unbekannt. Man haltihn für einen gefuns 
den Fiſch, fogar, daß ihn auch) Konicerus den Kind» 
betterinnen zueffen erlaube. Dbaberdas Schwan 
ftück das beſte am Hechte, nach dem alten Bere: 
Lucium a cauda & c. überlaffe ich anderer Ihrem Ger 
ſchmacke. Ich halte es mit dem Kopfe, wenn der 
Hecht nicht aus faulen Waſſer kommt und Fickwuͤr⸗ 
mer an den Kiefern hat. Cs iſt bekannt, Daß der 
Vers auf jenes Brofefloris Frau in Wittenberg zum 
Stachel verfertiget wurde, und nicht fo wohl den 
Hecht, als ein nomen proprium bedeuten follte. 
Er wird auf fehr vielerley Art sugerichtet, bald 
auf deutfche, bald auf polnifche, bald auf franzoͤſiſche 
Art. Die gemeinfte tt, den Fiſch aus Dem Salze 







zu fieden, welches die Holländer eine Warerfootie 


nennen; die ſchmackhaftigſte aber, einen Hecht ohne 
euer, ohne Waffer, obne Salz zu ſieden, d. i 
auf Kohlen, in einer Schuͤſſel mit Butter und einem 
a GB. nn sen + ee 
Iunsgemein werben bey Genießung des Hechts 
auf deſſen Leber Reime gemacht. - Wenn diefe Art 
zu ſcherzen aufgekommen, Fann man nicht fagen, ſo 
viel iſt gewiß, daß fie ſchon fehr alt, und vor 200 
Jahren bekannt geweſen ft, wie man denn ganze 
Sammlungen von Leberreimen im Drucfehat. Da 
Die Verſe aber oft ftachlicht, fo bleibt nicht felten ein 
beimlicher Groll im Herzen, wie 4 E. der Reim: 
Die Leber iſt vom Hecht und nicht von einem Kalbe; 
- Du magft Tobiasfeyn und ich bin eine Schwalbe. 
aus Freunden Feinde gemacht. Sie ſchmeckt in But⸗ 
ter gebraten fehr zartlich. _ Wie man denn gang bes 
nn u Po fondere 
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vs Cap. II. Der Zeche. 
’ hy sd ng N 2a a 
fondere Gerichte Davon macht, eben wie von dem 


Rogen mit darzu gethanen Sardellen ein ſchmackhaf⸗ 


tes Gerichte aufleßet, welches man Ketztzin nennet. 
Einen Hecht abgebraten, ein halb Jahr gut zu erhal⸗ 
ten, Iehret Zobberg, In Reußen um Lemberg, zu 
rigen an der Dder, bey Sonnenburg, Cuͤſtrin, im 
Bruche werden die Hechte eingefalgen, in Tonnen 
geichlagen, und als Peckelhecke verkauft, die Eleinern 
abgedorret und Pfundweife verkauft. Das Sett, 
fb von ausnehmend gutem Geſchmacke ift, wird nicht 
allein genoſſen, fondern auch in allerhand Zufällen ge 
braucht, wie fich folches die ArzneyFunft, nebſt ans 
dern Theilen zueignet, z. E. die Gteinfein, die Zaͤhne, 


indem ſie die Saͤure praͤcipitiren, das Herz ſo wider 


das Fieber verſchlungen wird; die Galle aͤußerlich zur 
Schaͤrfung des Geſichts. Ob aber der Kreuzfoͤrmige 
Knochen wider Das ſchwere Gebrechen helfen ſoll, 
halte ich vielmehr fuͤr einen Aberglauben; noch eher 
laſſe ich mich bereden, daß die Eylein im Rogen den 
Leib eroͤffnen; an manchen Orten, als im Elſas, 


wirft man den Rogen, als etwas ungeſundes oder 


unverdauliches gar weg. ie ae 

NMun kommen wir endlich auf die Sonderlichkei⸗ 
ten, welche Die Gefchichte von Dechten aufbehalten. 
Beylaufig it fehon angebracht, daß einige alle Paſ⸗ 
fionswerkgeuge in einem Hechtkopfe finden wollen, fte 
zeigen das Kreuz, Die Lange, den Hammer, Drey Noaͤ⸗ 
gel und dergleichen. “Der Lebhaftigkeit und des 
Witzes ift auch fehon gedacht. Und wen ift nicht 
Der Hecht bes Kaiſers Friedrichs des andern bes 
kannt? An bem Eupfernen Ringe, untern Kiefern 
fanden Die Worte: Exewos ıxYus gaurq Ayayn monz 
, . roAgo. 
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Tomowreos enırndeis diras yaoas TB HOTLINE ‚Gedepue. 
ing 1267 war der Fiſch in die See gefeßet, und 
Anno 1449 bey Heilbronn wieder gefangen; folglich 
muß er uber 262 Jahr alt geweſen feyn. Eben eines 
ſehe alten und großen Heches gedenket Zeiler, der 
1525 bey Wollin in Pommern , zwo Ellen lang, 
3 Elle breit, gefangen worden. Alleinder Dreßönifche - 
von 43 runden muß alter und größer gewefen feyn. 
Haben wir doch hier fehon Hechte gefangen die dritte⸗ 
alb, ja drey Ellen lang geweſen. Dieſer Fiſch kann 
rx lange hungern und zehret, von ſich ſelbſt, wenn er 
Wey bis drey Monathe in Haltern aufbehalten wird. 
In den Lagowſchen Seren giebt es gang ausnehmend 

große Stücke, weil folche aber daſelbſt nicht unge⸗ 

wohntich find, fo werden fie nicht angemerket. - 
Yun it nichts mehr übrig, als, daß ich Did, 

verlockter Sterblicher, noch anrede und dieſen ſo 
























nusbaren als ſchoͤnen Fiſch Die nochmals vorlee. ii 


Eiche doch die Wunderhand deines Schöpfers an 








diefem Hechte, der mit fo viel hundert Knachel und | 


Gräten sufammen gefeßet, Daran jedes feine Ders 
yichtung und ihren Nutzen hat; Tein Glied iſt ums 
foaft. Betrachte doch den Witz dieſes Fiſches, und 
‚wende deinen. dir von Gott nerlichenen Verſtand zu 
allem Guten an. - Laß, Die Werke Deines weiſen und 
sütigften Schöpfers dich zum Kobe reisen. "Bleib 
nicht länger unachtfam, Geneuß die Gaben deines 
Gottes nicht ohne Dankſagung. Betrachte den 
Reichthum feines Seegens, fo er in die Natur und 
befonders in Die Waͤſſer, Ja ganz fonderfich in Diefen 
Raubfiſch geleget hat. Sich jaͤhrlich über neungig- 
taufendmal zu vermehren und fich dem Menfchen aus 
—9 Bbb 4 20 
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ber Tiefe der: See zum Nutzen anzubiethen, zeiget 
gewiß von einem höchftgütigen, ‚mächtigen. und: lieb- 
reichen Herze, welches Gott gegen ung träger: Wo 
ift ein Vater, der liebreicher ſeyn kann? Wo ift ein 
Herr, der dergleichen fehaffen kann? Wo ein Künft- 
ler, dev. ſo weile den Hau des Körpers, aus Haut und 
Knochen, aus Sennen und Adern, aus Blut und 
Fleiſch zuſammen fegen Fann? Wo ift der Meilter, 
der den Gang der Sifche in finftern Schlünden, in 

der Tieſen des Abgrunds, in unerforfchlichen Waß 





wu 


fern abmiffet, fie gehen und wieder umfehren heißet? 
Wo ift dev Gelehrte, der. Die Zahl ihrer Sipfchaft, 
die Menge ihrer Brut, die Ausbreitung ihres Ge— 
(hlechts berechnen kann? > 0000.00 
Din dir, o Menſch, ift die Herrſchaft auch über 
die Sifche in Waͤſſern gegeben. Gehrauche deine 
Gerechtſame. Wergnuͤge dich an den fehonen Crea⸗ 
euren, an dem gefchuppten Heere, an dem wohlfchmes 
Bi, ckenden Fiſche, und vergiß nicht, fo oft du einen Hecht 
a genießeft, zu preifen, zu Toben, zu erhöhen, deinen 
Be allein weifen, mächtigen und gütigen Schöpfer. 








































































































ein ‚2 Das IV Eapite: u. 
Der Zant oder Zander, Sandbaars. 


Lucio- Perca. 


N Stoff 
Acuſſerlich; * 
Yer Fiſch war zween Fuß, weniger einen Zoll. 


3. Die Backen dick und feifchig. 





4. Die 








un IV. Den Kant | 761 N 


ie vordern Hunde⸗ oder ngnähne ug Mi 
“e pie des Mundes. * ER 
5. Die vielen Backenzaͤhne. — 
ae ftachliche und hohle Puchen Spei ge u ger⸗ 
druͤcken. 4% ER A he 
Die kurze Diez Zunge, 0 — 
— de boppeten Snap. —9 * J we 
9. sch enge sugegogene Aula 
10, Nah u Vaſenlocher a 


12. Die große blaue Yugen, in dank ſhen E ei | 





13. Der dicke Buckel oder Yücken,. NG: 3 
14. Der fchlanfe wohlgebaute Leib, N. 
15. Die gefehnürte Seſtenli nie, Er N 
16, Sr —— Ma mit Dreytehn Gaben} Y 
17. Die Bruſt und. ihre Floßfedern, je mit 


18. "Die ober kn tnföe mit vierehn ß hatfen 
Naͤdeln Se ben Federn , ausgefpannet gleich, eis | 
nem Segel Ha lauter fehtvargen Flecken. 
19. Die obere Schwangflöße. mit 23 Federn. 
20. Die untere Schiwangflöße mit Drevgebn Federn. 
21. Der Schwanz ſelbſt mit fiebzehn Federn. | 
B2. Dies] Sirbelfnöchel, davon 24 Die Länge des 
Leibes, 21 bis ans Ende in Schwang. | 
23. Die gebrochene Ribben auf ide Seite 
zwanzig. 
24 Die beyden Ausgänge ı am Unterfeibe, — einer des 
Unraths der andre des — ; wa der 
Re gegen den Schwanz u ET 
En arre Schuppen, Tele 4, Er nr} 
; Silberfarbe des ganzen Sifäen Es 
Bbbs = Die 
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27. Die je Klefern, woran in bet ng sem 
- eine Art Wuͤrme. 


| Innerlich: | 
s. Die Knoͤchel im Kopfe, befonderd bie sonen 
* Badtennohen oder Kinnbacken. 
29. Wenig Gehirn. 
30. Die fichelföxmige Steinlein im Kopſe. 
1. Das Herz mit feinen DI hrlaͤpplein. 
2. Die Druͤſen im and in einem er Su 
J— 
33. Die Blaſe. 
34, Die rothe Leber. 
35. Die Salle | 
20 Die blaßrothe Mil. 
7, Die mit Fett übergogene Gedaͤrme. 
2 er Magen mit feinen Zipfeln. 
35 Der Saamen, Milch oder Rogen. 
40. Das Mark. Ä 


di Die Lebensader nebft andern, 


42, Die Sennadern. 
* Die Maͤuslein. 
1. Das Blut beſonders. —— 
$ Das Fleiſch und deſſen Geſhmack. 
46. Der Dr 
47, Der Fraß. 
48. Vermehrung und Laichzeit, 
49. Nutzen. 
50. Sonderlichfeiten, went er gefangen. 
sr. Krankheit und Zufall. 
52, Schriftſteller, Artedi, Blein und andere. 


Poeuſh 
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Poetiſche Entfhattung 
Der ERant. 


0 ſchoͤner Kant, mein Zeitvertreib, 
Im Day zu effen mein Vergnügen, 
Bald ſchau ich deinen ſchlanken — 
Bald, wie ſich Floß und Fittig fügen; 
Bald, wie du in den Waͤſſern ſchießt, 
Wie du die Floͤße an dich ziehſt i 
Bald, wie du dich im Zorne fträubeft, 


Dein Fittig ift den Segeln gleich, 
Wenn dur durch wilde Wellen treibeft; 
An Farben fhön, an Punkten reich, 
Wenn du im Netze wuͤtend fehnäubef, 
Des langen Körpers ſchoͤner Bau, 
Der Silberfchuppen, Perlen grau 
Reizt aller Augen ihr Verlangen, 
Das groß gewoͤlbte Augenpaar, 
Diie fleiſchigt fetten dicken Wangen, 
1 deiner Gattung kleine Schaar, 
Der Fiſcher Klugheit dich zu fangen, | u 
Und der Bemuͤhung ſaure Schweiß, m 0" 





\ 
— 


* 


Das derbe ſuͤß geſunde Fleiſch 
Ss ja wohl werth dich zu befing 
Iedoch was fängt die Einfalt an 
az ng Schöpfers Cabinet zu deingens . 
Was ſonſt Fein Menfch nicht Teiften Fan, - 
Wuaie ſoltte ſolches mir gelingen · 
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Cap IV. Der. Kant. 


Sragt doch die Meiſter der. Natur, 
Ihr Weifen folger ihrer Spur 
Entdecket ihre Seltenheiten. 

— Was ſoll am Magen wohl die Hand 

Der Daum, die Finger wohl bedeuten? 

- Du weißt es nicht, die ausgefpanne 
Dich, Menfch , zu deffen Schöpfer leiten, , 

- Wie weißt du nun, wie diefer Herr | 
Bom Himmel, Erde, See und Meer. 
So viele Wunder ausgeftellee? _ 


Schweig Ehrfurchtsvoll, genieß den Br 
Der gleichſam ſich zu dir aalet, nor 
Genug, erfuͤlle Mund und Zifh, 

So wie dirs ſelbſten wohl gefaͤllet. 

Sey froͤlich, lobe Gott dabey, 

Gedenk an feine Huld und Treu,  _ 

Und damit Fannft du ihn vergnügen. 


Der Kant 
in ungebundener Rede. 

Ich zweifle, ob der Zander, wie Jonſton, und 
mie ihm auch Herr Wein meynet, den Alten unbe 
kannt gervefen. Aldropandus meynet, daß be 
den micternächtigen Voͤlkern eine Art Stockfiſch Sen 
dat der Sandal vom Sande, worinne fich Diefe Ar 
Fiſche verbi rget, genannt worden, und das fey dieſe 
ana Hier an der Oder behält diefer Fiſch 
feinen ‚alten Namen Lant, im Bruche und weite 
— Zand, Bunt, Sandbaars; bey fr 





Shil, in B 





ayern Nagmaul, bey 


Oppiani Zavros hier zu verftehen , ift man nicht 


nig , wegen des Beyworts Ezuswos, nach Dem Ar⸗ 


ed p. 78. in Synon. Pife, hat er rothe Augen, bey uns 


icht. Ohnzweiffel hat der Fifeh den. Namen von 


er Inſel Kantus, und es kann ſeyn, Daß es dieſen 
chen gehet, wie Den ‘Baarfen. Hier find fie, 
enn man die Streife ausnimmt, hell und filberfar- 

‚ im Bruche bey Sonnenburg und da weiter ganz 
hwarz und dunkel. 
Der Fiſch, Den ich hier meinen Leſern vorlege, 
ar beynahe zween Fuß ang, wog fechs fund, und 
atte ein ungemeines Anfehen. Er wird aber in 
reußen viel arößer, fo daß er manchmal auf zwan⸗ 






gPfund im Gewichte fleiget. Er iſt ſowol in Seeen, 
E. in der Ammerſee und andern, beſonders Die von 


ir Dder gefpeifet werden, als in offenen Strömen. 

"Er ftehet leichte ab in andern Waͤſſern, wird 
eit und breit verfchicker in Füritliche Küchen, und 
it das voraus, daß fein Fleiſch Dennoch einen guten 


a 


Bi? 
7 
Sr 






, forn an der Spige des Mundes find oben und 








an dem Gaumen aber, ſo ober⸗als unterwärts, 


beyden Seiten find an viersig Eleine Zähne bey⸗ 
immen. Lieberdiß finden ſich auch, mie bey einigen 
dern Fiſchen/ zwey ſtachlicht rauhe und hohle Puckel 

| | im 





| l, bey den Schweden 
Stös, bey den Ungarn Smul. Lat. Lucio-Perca 
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chmack behält, weil es derb, weil der Fiſch uͤbern 
wanz geſtochen, in Eis oder auch in friſch Gras 
jacket wird; eingefalgen Eommt er dem Laberdan 


Der Kopf ift fehmal, die Backen Dick und flei⸗ 














n ein paar Hundesahne, Indem er ein Raubfiſch 
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„6 Cap.IV. Der Kane. 
im obern Schlunde, Die Speiſe zu zerdruͤcken. Den 


die Zunge iſt dick, ron, und. kurz, ſie iſt mit einet 
weyfachen Bande befeftiget , fo zu beyden Seite 


der Gaumen und forne unter dem Gehirne bis zun 


Herzen gehen. Die Oberlippen find: doppelt di 
hintere Knoͤchel gleicht faſt einer Schaufel und kan 
zuruͤcke geleget werden, wodurch das ziemlich RN 
Maul ganz enge zufammen gegogen wird. So Naf 
als Jrafenlöcher find fehr kennbar; die kluge Stirt 


die a hervorragenden fehonen Augen geben dei 


Sifehe ein veigendes Anfehen; der Apfel ift filberfe 
ben, der Ning himmelblau; und hier iſt unfer Kaı 
von dem ſchwediſchen unterſchiede. 

Der ſchlanke wohlgebaute Leib mit dem dickt 


Nacken und Mücken, Die geſchnuͤrte Gpitenlinie, d 
filberftarre Schuppen , die Nückenflopfeder mit aus 


gefpanntem Segel, und ſchwarz eingewirkten Bſ 
men geben dem Kant eine Pracht, und bringen ihı 


den Vorzug zuwege, daß er unter unſern Fiſche 


nach der Forelle der ſchoͤnſte iſtt. 
| Ar Ruͤckfloͤße hat vierzehn ſcharf geſpitz 
Federn, welche nach der Wohlgereimheit imm 
nach und nach abnehmen; da hingegen jede Bruſ 
floͤße, ſo ſtatt Der Ruder dienen, nur fünf ſtarke Sede 
hats wie die obere Schwanzfloͤße 23 Federn und d 
untere nur 13 hat, der etwas eingefhligte Schwa 
hilft hierbey der Bruſt mit fiebsehn Federn, meld 
alle ins Silber fallen, jedoch ift Das Ohrgefied 
( opercula branchiarum ) weit heller, welches zu jedı 


Seite fieben fichelförnige Federn hat: 


Die Stärke des diſches kann man einigermaße 
aus dem 45 Wirbelk nochen benstheilen, Davon n 





CapeIV. Der Kant. 2 
je. Länge des Leibes, und 21 den Unterleib bis zu 







Der zu bilden. Und wenn ich der beyden natuͤrlichen 
Oeffnungen des Saamens und des Unraths gedacht, 


fo muß fh auch der Schuppen Erwehnung thun, 
weiche die Silberfarbe Des ganzen Leibes ausmadıen, 
fie find ſtarr wie bey allen Cataphractis in Geſtalt 





einer Linie mit ſieben Blättern gekerbt, an der Zahl 


wirklich über 20000, ohne die am Backen Kieferne 
deckel und Schwanze, Die den Auge entfliehen; wie 
mir denn dieſes anmerkungswuͤrdig gefchlenen, Daßdie 


chwanze des Kants 70 befehuppte 


[2 


länafte Feder im € 















ſcharf fehenden entfliche 


Glaß ganz wohl entfeheiden laſſen. Jedes Glied iſt 


mit einem Knorpel verbunden, und. befißet eine ihr 
gan eigene Sederfraft, worinnen befonders Die Starke 


8 Schmanges mit beftehet. | ar 
Maun koͤnnte ich den Bau Der. Kiefern vornehmen; 
da aber im Haupttheile Davon fehr weitlanftig gehanz 


delt worden, fo bemerfe ich nur, daß fich in der Laich⸗ 


zeit gemeiniglich daran eine Art Wuͤrmer anfegen, 


als ob fie am die Kiefern gewachſen waren, ſie find 


unterfchieden von Band- und Fickwuͤrmen, auch) von 


Denen, fo ſich an Die Kiefern Des Hechts und der | 


Schley anfegen. Ich habe fie unterm Vergroͤße— 





tungsglafe mehr als einmal betrachte. Der Koͤrper 
iſt breit, das Maul beweget ſich beſtaͤndig und ath⸗ 
net | 


net, man bemerket die Augen, es beweget fich.der 
Schwanz, der ſich immer vorwaͤrts neiget, und von 





Ende ausmachen. Gang befonders find die Ribben 
gebauet, Deren zwanzig zu jeder Seiten ind, und 
ſcheinen alle gebrochen zu feyn, um Den Leib deſto run⸗ 
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und 70 unbefthuppie Gtieder haben, weichesronn auch m 
‚ fich aber durch ein gutes N 
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der Laiche find noch an jeden zwey dipfel als Gallert, 
voll weißer Perlen, welche zu ihrer Zeit abfallen. Ob 
aber eben darum Die Fraufen Lappen der Kiefern fich 
jährlich vernenen, wie man hat verfichern wollen, 
überlaffe ich andern gu unterſuchen; es iſt Zeit zu den 
innern Theilen zu geben. a 

Im Kopfe habe ich achtzig, ſowol ftarke als 
ſchwaͤche Knoͤchel gefunden, worunter die gezaͤnkten 
Backenknochen befonders inerkwuͤrdig find. Die 
drey paar Steinlein habe ich eben, wie Herr Klein 
gefunden; jeder Stein von den größern hat ein invo- 
lucrum gleich einem Geſpinnſte, woraus eine fehr 
ſtarke Spannader herauf nach der Obrhöhle, in wel⸗ 
cher ein fehr Eleines Steinlein befindlich, eine etwas 
herunter nach der Hirnhoͤhle, eine forn hervorwaͤrts, 
nach der Naſenhoͤhle, eine nad) dem verlängerten 
Marke, wo eigentlich eine doppelte Höhfe iſt, in Deren 
obern gleichfalls ein ‚noch kleines Steinlein lieget. 
Die großen Steinfein find auf einer Seiten gezaͤnkt, 
und formiren ein halbes Ohr laͤnglich; ob folche num 
nach der Kleinifchen Hypotheſi zum Gehor dienen, 
oder nach meiner zur Erhaltung und Lebhaftigkeit des 
Koͤrpers, das überlaffe ich dem Elugen Urtheil meiner 
Feier. Die großen Steinlein, wie aus der Erfah? 
zung bewiefen worden, haben eine Derbindung mit 
den verlängerten Marke und den Lebensgeiftern mit 
dein Gehoͤre und dem Geruche. _ Die Eleinen Stein⸗ 
fein dürften vielleicht zum Gehöre Das ihrige beytras 
gen. An einem großen Kant fand ich den ı ı Detobr. 
die Steinlein im Kopfe merklich größer, als in einem 
‚von gleicher Größe im Fruͤhſahre. Sind nun Die 
Steinlein größer, als bey den andern von ahgerehn, 

MM. oder 





oder haben fie einen zureichenden Grund? iſt die Ur⸗ 
ache das Wachsthum der Schuppen welche ſich 
alle Fahr vernenen, oder. dienen fie zur Vermehrung 
der Lebensgeifter; ift Diefes, fo muß jenes im Fruͤh⸗ 
jahr fchwach gemwefen fun: DENE. 
Ein Zant hat. nur wenig Gehien, von dannen 
das Hirnlein und. verlängerte Mark, über dem Ruͤck⸗ 
grad bis zum Schwanze fortgehet, woraus feitwarts 
piele zarte S:pännadern fallen, und fich durch Die 
Seiten des Leibes ausbreien. 
Alus dem Auge gehet ſowol unterwarts der Se 
ya als uͤberwaͤrts gegen das Gehirn zu der 
\orve der Empfindung. Zwo ſtarke Adern find zu 
behden Seiten des Kopfes im Kant noch merkwuͤr⸗ 
dig. Die oberfte entftehet oder gebet vielmehr aus 
mit einem Gewebe von vielen Flechſen gleich dem 
Zwirne im Ohrgange; fie gehet mitten durch Den 
Schedelfnochen Durch die Augennerven, welche fie 
berühet bis in Die Spike der Dafe. “Die andre ift 
eine Schlagader und entftehet unter jener, einen hale 
ben Zoll in einem fehspfundigen Kante gerade über 
oben gedachten Steinlein, ‚mit Der ſie connectiwen, 
mit einem noch viel ftarkern Gewebe von Gilberfa- 
fen „ und gehet mit Der oberften parallel durch den 


Grund der Augennerven, bis forn in Die außerfte 
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Spise dr Dafe 0.0 02.205 | 
Wir wollen von dem Umlaufe des Bluts mit 
mehrern reden. Der Bau des Herzens wird ben. 
Stoff darzu hergeben. Es ift langlich und in bafi 
dreyeckigt; aufwärts Davon gehen Die Blutadern in 
alle Kiefern , in den Kiefern laufet das Blut gleiche — 
fam in Sanalen herum aus einem in den andern und 
Bi are 
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endlich wieder zum Herzen, Dem dadurch frifehe Luft 
zuaeführet wird; von dein Herzen geben die Puls 
- dern und fuͤhren es durch Den ganzen Korper vermoͤge 
ſubtiler Nöhrleinz Die Blutadern bringen es wieder 
zurück, über dem Herzen gehen zwey Pulsadern zu 
beyden Seiten der Bruſt, Die andre, wie fchon er: 
waͤhnet zum Schlunde, Zunge und Kiefern und zum 
Ruͤckgrade ins verlängerte Mark; an dem Serge 
bänget ein Lungen gleiches Stuͤcklein Fleiſch oda 
beftimmter zu veden, eine Druͤſe voller Blut, mE 
Durch die Adern zur Leber, welche hochroth, aber nich 
allzu groß, zur Galle, Milz und Blafegeben. 
. Diefe einfache lange Blaſe conneckiret in Der 
Mitten vermittelft eines ſtarken Canals mit dan 
Magen, Gedaͤrme und der Mil, und, wie ſchon er 
wähnet, mit.Zeber, Herz und Kiefern. 
Der Magen iſt eben ſo groß nicht; mitten dar— 
aus gehet ein Darm mit ſieben bis acht Zipfeln 
(manchmal auch nur fuͤnfe,) in welchem die Ver— 
dauung vollends geſchiehet. Der kuͤrzere iſt der Af— 
termagen, und die ſieben Singer find die Anhaͤnge 
wie man folche auch an andern Sifchen findet. Mit 


ten drunter ift die Galle, alsdenn gehet Der ordentiich. 
Darın fort und einmal zurück, wo Die Milz hanget 
und alsdann zum After. Hat der Fiſch gute Weid 
und Fraß, fo ift es fleifchig, Die Gedaͤrme find mil 
Fett überzogen, und iſt gut im Gefhmad, 

- Das Saamenbehältniß der Milch und des Ro— 
gens connectivet mit dem Magen und mit der Herz— 
kammer, welche voll Blut, um welche herum und 
weiter unter Den Wirbelknochen, das Nucklem oder 
Il) die Blutdruͤſe iſt, worinnen man die Nieren ſuchen 
Dug.. ee >. 
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Die Milch iſt zerfließend, und Fann nicht berech⸗ 
‚pet werden, der Rogen iſt nach Linnaͤo unzaͤhlbar, 
wie ich aber dieſen Fiſch ungemein liebe, wegen ſeiner 
Reinlichkeit und Weiße, ja Schoͤnheit und geſunden 
Geſchmackes, ſo habe mir alle Muͤhe gegeben, die 
Eylein in einem ſechspfuͤndigen Kante zu zaͤhlen. Der 
Fiſch hatte 25 Loth Rogen, uͤber tauſend Eylein gin⸗ 
gen auf ein viertheil Loth, folglich kann man ohne 
ſchamroth zu werden den Calculum auf hundert tau- 
ſend Exlein ziehen und wie viel taufend mogen nicht 
noch verlohren gegangen ſeyn? Fragt man, wie muß: 
es kommen, Da der Fiſch ſich ſo ausnehmend vermeh⸗ 
ret, daß dennoch fo. wenig von dieſer Art Fiſche ger 
fangen werden; denn gefeßt, e8 würden auch in einer 
Pracht hundert gefangen, oder noch) mehr, aufeinen 
Zug fünfhundert , welches Doch niemals gefchiehet, 
fo will doch diefes, in Anſehung Der ganz erſtaunli⸗ 





chen Vermehrung gar nichts fagen? allein ich bitte 


um Vergebung, man bedenke, daß der Kant ein ſehr 
zartlicher Sifch ift, der eher abfichet, als andere, zu- 
mal, wenn er jung ift, zu welcher Zeit er auch. üfters 


mit andern Eleinen Sifchen gefangen wird. Noah 


mehr, er koͤmmt in.allen Waſſern nicht fort, zumal, 
wenn fie hart oder mineralifch find. Erift ein Fiſch, 
der zwar raubet, aber auch wieder geraubet wird, 
und iſt in der Laichzeit ungemein forsloß und fahr⸗ 
laͤßig, und wird daher weggefangen. Daher darf 
man fich nicht wundern , wenn Deffen Geſchlechte 
ſchwach und ſparſam bleibet. _ h 
Das Fleiſch iſt ungemein weiß, gefund und fehr 
wohlſchmeckend, es zertheilet ſich in lauter Abſchnitte, 
wie es aus lauter Maͤuslein zuſammen geſetzt iſt. Das 
0 a —77— 
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Blut ift hochroth, und nach dem Verhaͤltniſſe des 
Körpers genug zum Leben. Man kann daher in die 
ſem Fiſche alle Mderngange, alle Stechfen, mit einem 
Worte, den ganzen Bau des Körpers fehr genau be⸗ 
trachten. Kein Fleiſch kann fo rein, fo sartlich faſt 
auf den Tiſch gefeßt werden, als eben dieſer Fiſch. 
Und er. geböret nur für Dornehme, außer, wenn er 


abgeftanden, da alle Fiſche 
bels feyn. 
u): 


nur eine Speiſe des Po; 


Nutzen ift für die Fifeher am größten, wie 


anfangs ſchon gedacht worden, indem fie frifch weit 


und 


breit an Fürftliche Tafeln geſchickt, eingeſalzen 


‚aber in Tonnen verkaufet, gemeiniglich aber aus Sat 
‚gefotten, mit brauner "Butter genoffen werden. 


So bald der Fiſch gefangen und in ander Waſſer 
‚gebracht wird, wirft er ſich auf den Nücken, ob ware 
er todt; bringt man ihn aber in ein gleiches Waſſer, 
das er gewohnt ift, fü jtehet er wohl noch einige Wo⸗ 
chen; aber weiler in Eifternen nicht raubet, fo nimmt 

er nach und nach ab, und verzehret ſich; wenn ihn 
“denn befonders im May und Brachmonat obgedachte 





Wuͤrmer ſo zurichten, daß er ganz mager wird; da 
erhingegen im Winterszeit feifter ift, als im Sommer. 


Deer Fiſch verdirber bey 


in 


Man baut der. Schönheif auch das Grab; 
Doch Kluge ſuchen hauszuhalte 
Daß Nam und Nachruhm nicht veralten. 


em Waſſer und geringen Zufaͤllen. 
So ſticht der Wurm ja Nofenbläteer, 


ftinfendem Nebel, in uns 


Auch ſchoͤne Früchte fallen ab; 
Die Zärtlichkeit finde Feinen Netter, ° . 
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* — —— er Sandbaars und Kaulbaars Km. 
gehören 
5. Yefhribung de des Kaulbaorfe wid nor 
4. rt 
5. Fraß. 
6. Wenge. 
7. Der Kopf etwas ——— breit 
8. Der Nacken und Ruͤcken ethaben, RISR 
9. Der Rachen groß. re 
10. Zähne in Abtheilungen. var 
11. Zunge. — 
12. Naſe und Loͤcher. 
13, Auge. | “ | 
14: Backendeckel. We 
15. Kieferndecfel mit fieben Federn, an diefen und 
letztgedachten Schuppen. - a 
16. Die Kiefern. 
17. Die Bruſt. | | 
18, Die Seitenlinie, welche krumm sum na 2 % 
bet, aber nicht das Fleiſch theile. = 
19. Die ſechs ſchwarzen Bänder. 
20. Die Schuppen. a 
21. Die Sloßfedern auf Dem Küsten au, 
a) die erfte mit 13. 14. bie Is ſcharfen Federn. 
J— die andre mit 14 Federn. al, Arted. 
s Eee 3 22. Die 
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32, Die Bruſtfloͤßen zur Seiten, jede mit dreyzehn 
Federn, jede Feder aber mit —— Glied⸗ 
maßen, —— 

23. Bauchfloͤße, ſechs ſtarke Federn, roth. 

24. Unterfloͤße, eilf Federn, ſehr roth. Fu 

25. Der Schwanz etwas — mit ſieblehn 
Federn. 

u | UWE 

27. Dear Magen. EI 

28. Die Galle, 

29. Die Leber. 

so, Die Milk 

31. Diee h, 

32. ie Gebamıe u —— 

33. Die  muunnl re — 

34. Saamengefaͤße. Se © 

35. Wirbelknoͤchel. RER 

36. Mibben. u 

37. Das Blut. | 

33. Die Adern. 

39 Die Flechſen. Bu —— 1 — 

40. Die Maͤuslein. 

41. Das Fleiſch und deſſen Sefhmach, | 

a2. DBermehrung des Fifches und Laicheie 

43. Der Yeusen. — 

44. Sonderlichkeiten. A 9 n 

45. ARTE Allle J— we 





Poetiſche 


ö * 


hy * 
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Poetiſche Entſchattung. 
in Dede. HI 


| Shnter Schöpfer! deine Date 
Zeigen deine Majeftät, | 
In der Größe, in der Stufe, 
Die fih durch fich ſelbſt — 
Aller Himmel Himmel Flaͤchen, 
Sterne, die durch Wolfen brechen, 
% Prägen deiner Gottheit Shen I 
Uns mit größter Klarheit ei 
Eis und Froſt deckt ist die Linder, 
Lind es hat die vauhe Zeit, 
Die in fie verborgnen Pfänder, 
Noch nicht fruchtbar ausgebreit, > | 
So macht uns doch das Gewäffer. « > 
Dich in deiner Guͤte größer, 00.0 > 
Und ſchenkt aus der tiefen Fluth, | 
as uns fanft und gürlich thut. 
Deiner Allmacht feſter in) 
süße, wo fonften Schiffe gehn, er 
Auf des Eifes glatten Spiegel 
Iltzo Pferd und Menſchen — | 
Hrn Und der Fiſcher kann durch Stangen,‘ a 
Mit dem Garne Fifhe fangen, | 
Ohne, daß das Auge fieht, 
Er die Hand das Pepe siehe Di “ 
in uk 71 Eee m 8 
rt Ah in A. Was 


) Diele nnd Zegtiderung des Sanıfes ift be⸗ 
reits 
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as für Wunderſchone Arten, 

Liefert ung dein Reichthum nicht; 
Schaͤtze, die wir kaum erwarten, 
Die ſich nicht den Wunſch verſpricht, 

Vor die Reichen vor die Armen, 
Yale, Baarſe, Hechte, Barmen, 
Und was giebet nicht das Meer, 
Uns von dem geſchuppten Heere? 
Schoͤner Baars, lafi dein Gefieder, 
Deiner rothen Fließen Pracht | 
Machen ; daf der Stoff der Lieder 
Andre auch mit reizend macht; 
Floͤße mir mit dem Genuffe, 
Als mie einem Nectarkuſſe 
Den Geſchmack zugleich mit cin, 
Wie du wilt beſungen ſeyn. 


affettuold· 


Ich ſchmecke ſoniedlich ſo derbe, ſo Mike; 
* angenehm, reinlich, ſo zartlich, fo fett, - 
Und wenn mid) der Adel aus Uebermuth 


So komm ich bey — noch hoher ans 
Bret. — 


veits j im Wiue u 174% heſhehen es iſt der Reiz und 
erſte Anfang der Ichthyorheologie geweſen, woran — vor 
* Jahren wohl nicht gerade, | | 


ha SR 
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Michtieben die Sowangeen Gefunden u und 
ranfen, 
und jeder hat für mich En Scöyfer u 


Ih fhmerte, ſo niedlich, 6 —* ſo ſuͤße, 
So angenehm, reinlich, ſo zaͤrtlich, fü feit. 


"Und was jag ich von den. Flecken, 
Angenehmes Schuppenfind, 

Die den ſchoͤnen Körper decken 
° Und ganz unvergleihlih find, 
Die in glänzend fhwarzen Binden 
Deinen kurzen Leib umwinden, 
Der von Rogen angefuͤllt 
Fruchtbarlich an Seegen quillt. 
WUeberdieß die ſchwarzen Augen 
Unterwaͤrts mit Gold belegt, 
Steinlein die zur Heilung taugen, 
Die der Kopf und Nacken traͤgt; x 
Stacheln, die fih aufwärts brüften, » 
Und ſich gegen Feinde ruͤſten; 
gut den Raubfiſch zu entgehn ale 
u: ie dein Geſchlecht erhoͤhn, A » 
en UF ÄARTA 
Ss ſey denn. ig — bes Simmis a 


* KL: IR 2 Sehe £ riefen, 
— Lichte, 
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Di gegen uns ſtets ſich ſo gnaͤdig erwieſen 
Und Anfangs zu allem IR De aus 


Mi 
Die Wäffer umd Fluͤſe mit Seegen ge⸗ 
ſchwaͤngert ,/ 
Die Guͤte die alles aus Liebe verlängert, > x 
Die alles ernähret den heutigen Tag, 
DR Vorſicht, die alles in allem vermag. 


Der Baars, 
in — Rede. 


Kein Blatt, kein Sandkorn, ja kein Sonnen⸗ 
Staͤublein iſt dem andern vollkommen gleich, und 
der Satz: Jedes Wirkliche in der Welt hat ſeine 
—— ee, verherrlichet feinen Schöpfer. 
Diefer allein weile Schöpfer hat ſo viele Seltenheiten 
in jeden Koͤrper auch in die kleineſten Creaturen gele⸗ 
get, daß wir mit aller unſerer Vernunft dennoch gez 
nug werden zu denken —— wenn auch die Welt 

noch einmal fo fange i in.ibrev Dauer bliebe, ale folche 
bereits gedauert bat, und der Menfchen Alter ſich noch 
einmal fo hoch uber ſein itzi ges Lebensziel hinaus 
ſtreckte. Dieſes zu rweiſen „will ichn weder die Koͤr⸗ 
per der Welt, noch d Die anfehnlichften Theile derfeiben 
berühren, fi ondern mich einzig und allein zu dem bes 
fehupnten Heere im Gewaffer wenden und zu meinem 
Vorwurf Den einzigen Baars erfiefen. sch, will, 
um Weitlaͤuftigkeit zu vermeiden, nicht erſt fragen, 
ob der Baars wegen feineg derben Geſchmacks den 
naͤchſten Rang nach dem Krebſe nehme, und 6 
* im Winter * gegentheils, ob e 
wæegen 
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en einiger Flecken an der Leber zu einigen Zeiten 
Eſſen der Gefundheit nicht ſchaͤdlich ſey? In beys 
en redet die Erfahrung für den edlen Fiſch, ſondern 
. bleibe bey etwas genauerer Betrachiung des Sir 
hes felbften ftehen, und bewundre die Gute meines 
SE N 
Den Damen hat der Fiſch von Dem alten Deutz 
hen Worte; ſich Berfchen, d. i. ſtraͤuben, weil er 
ch, wenn er gefangen wird, und man ihn faſſen 
Al gewaltig berſchet und mit allen Floßfedern ſtraͤu⸗ 
et, nicht in die Gewalt unſerer Haͤnde zu kommen; 
aber auch einige Perſchk fchreiben, Lat. Perca, und 
iefen Namen hat der Fiſch faft in. allen Sprachen, 
uch bey den alteften Schriftſtellern erhalten, außer 
ı Schweden nennt man folchen Abbor, in Daͤnne⸗ 
are Aborn. Herr Mlein bringet viersehn Arten 
nter dem Namen Perca , und fiebzehn Arten unter 
em Namen Percis bey, welche ung aber nicht irren, da 
e feine Eintheilung nach den Floßfedern macht. Bw 
ns hat man, was den Namen betrift, den Sande 
Stoc- und Baulbaars. Jener ift im vorhergehen- 
en Capitel unter dem Namen Kant befchrieben, Der 
Stocfbaars findet hier feinen Drt, und diefer, Der 
daulbgars foll mit wenigen bekannt gemacht werden. 
jede Art machet eine befondere Gattung aus, und 
at nicht den Namen in ihrem Weſen, fondern in 
rem Barfichten Stacheln gefunden. 
Der Baulbaars, Perca feu Cernua fluviatilis 
inor, des Grafen Marfilli Dfaffenlaus, Schwediſch 
siers, Daͤniſch Horch, Hollandifch Poft, Eaglifch 
x Rufle iff viel Eleiner, hat einen Faufifchen Leib, ei⸗ 
jen beivaffneten Kopf, gezaͤnkte Kieferndeckel, Se 
— 5 le ſehr 
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ſehr ftachliche und im Fortgange nachgebende Rücken 
floßfeder, ſcharfe Schuppen, faft gelbliche Sarbe mi 
ſchwarzen Flecken voller Klebrigfeit und einen fehr an 
genehmen füßen Geſchmack, ein Derbes Fleiſch um 
ie nicht überall in allen Fluͤſſen und Seeen; daher 
an manchen Orten das Stück zu einem Groſchen be 
zahlet wird im Bruche find fie größer und ſchwaͤrzer 
Die größte Menge gibt der friſche Haff. Herr Bleiı 
ſchreibt: Aliquando in recenti Habo Prufforum juxt 
Satrapias Fifchhaufen & Lohftz.dt fimul 700 tonnæ ſul 
glacie captorum & Cernuarum & minorum Salmonun 
pedalis, & quod exeurrit magnitudinis venditz, pre 
ter 30 tonnas pauperibus & operariis erogatası © 
veich find wir hier nicht, auf einen Zug wird felter 
mehr als ein Gerichte gefangen, ſowol in einer unſe 
ver Seren, als auch in der Ober, 2. 
. Der Stockbaars behält allegeit einerley Eigen 
ichaften, es mag ein See⸗Teich⸗ oder Slußbaarı 
feyn. Nur der Geſchmack richtet fich nach Der Große 
dem Orte und dem Alter, und die Namen nad) ih 
ven Karben, Daher Aldropandus Dre) Arten vor 
Meer: oder Seebarfen zaͤhlet; und Herr Blein brin: 
get noch den Goldbaars dazu. Ich habe foivo 
See⸗ als Flußbaarſe in meinem feinen Pifcario Vive 
von shemiicher Große. An den Seebaarfen find all 
ſchwarze Binden weg; da hingegen ſolche an dem 
Flußb aarſe noch fehr ſchoͤn zu fehen, weil die Farb 
der lefztern viel heller ift, Jeder von meinen Baarſer 
ift über einen Fuß lang, und die Seebaarfe find faf 
3Tuß im Umfange des Leibes. Gedachte Goͤnne 
rion, welche mir den großen Hecht geſchenket, iſt e 
auch, welcher ich Für Die ſehr fehone Baarſe — 
|  fehulor 
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huldig | bin, Anno 1742. machte fie mir das Ver⸗ 
nügen, da fie hier in Rampitz war, einen dreypfuͤn⸗ 
igen Baars, fo gleich als er aus der See Fam, zu 
hicken; nachgehends hatderen Güte ſowol von Son⸗ 
enburg ‚ als Lagow aus, mich mit noch groͤßern, 
uch Seebgarſen bedacht, und mich erinuntert in 
Befihreibung der Ereaturen im Waͤſſer beſonders 
er Sifbe fortzufabren. 
Baarſe findet man überall, in allen Seen, in 
IIen Ländern, auch bey uns In den kleineſten Fluͤſſen. 
Der Graf Marſilli gedenket der Baarfe im rothen 
Reer. Catesby hat fie mit lebendigen Farben ber 
nsgegeben, wie er fie in Jamaica angetroffen. Die 
euen Eoloniften in Vreufchottland i in Amerika ruͤh⸗ 
Ien, daß in dem Fluß Chebucto, fich nebft andern 
stichen in großer Menge, auch) fehr viele Baarfe fine 
en. Und Herr Gmelin meldet, daß er in Sibe⸗ 
en ganz ungemein große Baarſe angetroffen habe. 
id. Ejusd. Reifen. 

- Der Baars: gehöret zu den Roubfiſchen, nichts 
—— beſetzet man doch unſre Teiche damit 
nter andern Speiſefiſchen; und man kann ſich nicht 

rg über die göttliche Haushaltung wundern, Daß 
e diefen fihönen und gefunden Fiſch faft allen Ein- 
ohnern der Erde geſchenket, alle Ströme ind Seeen 
amit bereichert, da er doch raubet und andre mit 
erzehret. Gewiß, die Guͤte Gottes iſt unintereßir 

t und feine Weisbeir unerforfeblib. 
Weil der Fiſch hoffentlich allen mehr als 4u ber 
au ki ‚ fo wird die Beſchreibung deſto kuͤrzer ſeyn 








* fo iſt der deſto erhabener, * er einem 
uckel | 
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Der Kopf, wie er etwas niedergedruckt und u 











































32 Cap V. Der Baars. 


Puckel gleichet. Der Rogen iſt innwendig gleichfan 
mit lauter kleinen Zaͤhnen beſaͤet; denn die Lefzen fint 


rauh davon. Im Gaumen ſind drey Betten voll 


und im Rgchen ſelbſt ſind noch vier Reihen von der 


gleichen Zaͤhnen, den Raub nicht ſowol zu halten 
als zu zerdruͤcken, und eben fd rauh und Dicke iſt aud 
Die Eurge Zunge. Wie wir be Dem Hechte einig 
Roͤhrlein am Kopfe bemerfet haben, ſo zeigen fid 
auch.einige an den Baarſen, allein noch vielmehr ai 
den Kaulbaarfen. Ob fie Die Communication zwi 
ſchen Gehör, Geſicht und Geruch follen erhalten, wi 
denn die Naſenloͤcher doppelt mit einem Verſchlag 
thuͤrlein verfehen find, oder ob fie den vielen Gchlein 
abführen follen, kann man nicht feſte feßen. 

Sollte man das Betragen des Fiſches aus feingı 
Augen beurtheilen, fo müßte er fehr zornig ſeyn 
Denn der Augapfel ift dunkelblau, der Ring feuer 
roth, wiewol bey jungen Perſchken Die Farben ander 
erfeheinen. Bey einigen find folche, oben braunlid 
und unten Der Ning mit Golde belegt; der Augapfı 
aber ift dunkeibläulfih, _ Dan fege Dazu Die ftralend 
Stirn , den gegahnten Backdeckel, den in eine Spitz 
Scharf zugehenden Kieferndeckel, ben mit Den ſtarre 
Schuppen gepanzerten Leib, Die fechs ſchwarzen Bin 
den, die rothen Floßfedern und Den fich mit Gewal 


ſtraͤubenden Fiſch fo bat man einen zornigen Baars 


nd weil die Brechung der Strahlen im Waſſe 
don der Brechung in der Luft ganz unterfchieden iſ 
fo hat der allweiſe Schopfer Die eryſtalliniſche Feuch 
tigkeit des Auges bey Den Fiſchen kugelrund gemach 
da folche bey den Thieren, Die in der Luft leben, Kin 
fenförmig und flächer ift, Wie Der felige in 





J 


* 


vohl erinnert hat. 


Ich habe bereits angemerket, daß ſich zwiſchen 
inem Sand⸗ und Stockbaarſe zwar eine Aehnlich⸗ 


eit aber keine Gleichheit finde. Der Schuppen itzo 
richt zu gedenken, fo find Die Steinlein im Kopfe ein⸗ 
inder fehr aͤhnlich. Der Sandbaars hat Eleine und 
und erhabene Steinlein, Der Stockbaars aber hohe 
veit mehr gesankte und größere Steinlein. In der 
Hejtalt find fie weniger verfchteden. Sim Mutzen aber 
ommen alle mit den SKaulbaarsiteinlein überein, 
Das Gewebe von Sennadern, wie ich oben beym 
Kant befihrieben , ift eben hier bey Diefen Steinen iu 
ehen, SE - ® 


. Wegen der Kiefern und Kieferndeckel, der jeder 


nit fieben Bogenfedern ausgefpanner iſt, brauche 
ichts weiter zu erinnern, ſondern berufe mich In An⸗ 


ehung Ihres Baues auf den erjten Theil dieſer Ich 
hyotheologie. Lind fo kann ich mich auch wegen der. 


Schuppen rechtfertigen. « Sie fiehen mit fünf, feche 


auch ſieben Spigen in der fetten Haut. In der Sei⸗ 
enlinie, Die aber mit der Interſtitiallinie im Fleiſche 
ticht parallel gehet, fondern einen Bogen vom Ruͤcken 
nachet, zaͤhlet man-achtjig bis hundert Schuppen Die 


ange herunter z und wenn diefe Schuppen wegge⸗ 


ſommen find, ſo fiehet man eben fo viel Eleine Loͤch⸗ 


ein in der Haut, welche Die gedachte Linie ausma- 
hen und fehr fefte ftehen, melche der Schöpfer. den 
Sifchen zu einer befondern Zierde gegeben hat. Die 
Schuppen aber felbft, wenn man duch die Fleinen 
auf den Backen und Dhrendecfeln nicht rechnet, be— 
wagen fich auf fechs big zoo0., . . 
er IE | Worinn 
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n feiner, Phyficotheol. 9B; 2 €, 9 Anmerk. ſehr 
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ERA - Cap. V. Der Baars. 


Worinn fich aber Baarfe von andern Fiſchen une 
terſcheiden, find die feche big fieben *) ſchwarze Binz 
den. um den Leib, welche aber blaß werden, fü bald 
der Fiſch erblaffet. und todt iſt. Herr ein führet 
mehr dergleichen ſchoͤn gebildete Suche auf 
Drie Floßfedern gereichen dem Baarſe zu einer 
beſondern Zierde. “Die berſichte und ſtachlichte Ruͤ⸗ 
ckenfloͤße iſt mit dreyzehn, vierzehn bie fünfzehn Federn 
ausgeſpannet. Die folgende iſt gelinder, und hat 
nur vierzehn Federn. Die unterſten find alle hochroth. 
Die an der Bruſt mit dreyzehn, am Bauche mit ſechs 
ſtarken und die am Unterleibe mit eilf Federn geruͤ⸗ 
ftet, die alle In fehr viel Knorpelglieder vertheilet fich 
wie eine Feder ausbreiten, und den Fiſch Im Gleich— 
gewichte erhalten. Der Schwanz, der wenig einer 
Gabel gleicht, bat ſiebzehn lange Federn, Die in Der 
mitten fich als Blumen ausbreiten, an den Enden 
find die Federn kurz, fteif und zertheilet. “ 
Das Zerz iſt dreyeckigt und gleichſam klotzig. 
Haͤtte die Vorſehung das Herz an einen andern Ort 
verleget, ſo wuͤrde es bey Durchſtreichung der Klip⸗ 
pen und Hafte in Gefahr ſeyn, und die Kiefern wuͤr⸗ 
den in Ermangelung der Hoͤhlen nicht Luft genug 
darreichen koͤnnen, das Leben zu erhalten; fo aber iſt 
eg mit dem ftarfften fehuppichten Harniſch verfehen, 
und es ift ficher in feiner Veſtung. Der Magen 
liegt gleich nad) dem Derzen, weil der Leib kurz iſt. 
Die drey Zipfel, welche dran bangen, dienen, Die 
Verdauung in feinem Eurgen Körper deſto beſſer u 
Ä “irn, EEE verrich? 
+) Diefe Art mit fieben Zonen führet Herr Klein und Artedi 
“an, am Kopfe und Vordertheile des Leibes mit roth und 
bqquen Flecken. a. ie 
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verrichten, dergleichen wir auch bey dem Kant und 
Duappen bereitsmitgenommen haben. Mil, Galle, - 
seber find in eben der Ordnung ‚geftellet als by an ⸗ 
roͤthlich, in zwey Lappen ges 
e macht nur eine Wendung, 









ern; nur dieſe letztere iſt 
heilet. Das Gedaͤrme 


ind gehet zum After, ſtrotzet aber von Fett, welches 


ich auch fängft dem Unterfeibe angefeßer hat, won 


m einem zweypfündigen Baars vier Loth. 
Das Blut ift ungemein roth und ſchoͤn; Blut 


nd Pulsadern laffen fich am beiten in der Bruft fer 
en. — 


en. Die Sennadern aber an dem verlängerten 
Rarfe und Wirbeifnochen, deren auf Ar find, nebft 
eunzehn Ribben zu jeder Seiten. Das derbe Fleiſch 








t in feine Maͤuslein getheilet. Die Luftblaſe aber 


t langft dem Rücken angewachfen, und die Lebhaf⸗ 
gkeit Des Fiſches anzuzeigen ziemlich sch 

iefe find bey dem Weibchen einfach, bey dem Maͤnn⸗ 
In Doppelt. Es if ſchwer zu fagen, ob fich ein Ge⸗ 
hlecht von Fiſchen fo fehr vermehret als der Baars; 


un kommen wir auch zu den Saamengefäßen, 


> müßte fich bey Diefer Nechnung das Alter des Hechts 


was voraus bedingen, und eben diß if es, was 
ic) gleichfam mit Fingern auf Die Güte der allein 
eifen Borfehung leitet, damit der Seegen der Ge 


affer der Menfchen Nutzen, und die Ehre Gottes 


tiemanden unbekannt bliebe, Sn der Mitte des 
ornungs erhielt ich unter andern Fiſchen den ans 


mg gedachten Baars bon drey Pfunden, deſſen 
iögen Pfund ſchwer Gewichte wog. Da num 
Loth Sr5o Rogenkoͤrner oder Eylein hielt, ſo waren 


ar 30400 Saaıneneylein.. Gefegtder Baars' 
nich 


och nur: ——— * vermehrte ſich 


nur 
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Maſſe rund und unten nach dem Druck Des Leibe: 





- Des Maͤrzes erfolget. 
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Zleiſches wird er auch Den Wöchnerinnen von Dei 
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nur bis ins 25 Jahr, welche eine arftaunende Summe 


kommt nicht heraus, und wie groß iſt nicht Der See⸗ 
gen, welchen uns Gott Durch Die Fiſche giebet, Den 


- aber fo wenige erfennen noch Ihm dafur danken, Cine 
große Blutader umgiebet der Lange nach den langlid 





runden Kloben des Nogens, und dieſe breitet ſich zu 
beyden Seiten in dreißig Aeſte, welche wieder gegen 
die andre Seite in der Mitten zufammen ſtoßen 
Die gedachte Blutader, ift, wo die Galle auflieget 
am obern Theil, am ftarkften und Dichten; alle unt 
jede Saamenkoͤrner find vermittelft eines zarter 
Aderngewebes und eines Elebrichten Weſens, als ein 
Traube beyſammen gedruckt. Oben iſt Die ganz 


keilformig, folglich iſt ein Rogner ſehr dickbaͤuchit 
gegen die Laichzeit, welche ordentlich im Ausgang 


Ich will mich nicht bey der Bewegung nich 
bey den Sonderlichkeiten des Baarſes, nicht bei 
deffen Fange, nicht Marinirung, oder Einpöckelung 
nicht bey deſſen Zurichtung aufhalten , fondern mi 
wenigen noch den vielen und großen Nutzen erwaͤh 
nen, welchen dieſer Fiſch in der Haushaltung uni 
andern Faͤllen giebt. Wegen feines derben gefunder 





Medicis zu eſſen erlaubet. Die Steinlein im Kopf 
treiben vortrefflich den Schweiß, und reinigen Da: 
Blut. Die Schuppen gemahlen, erwecken ein Er. 
brechen und vertreiben das Fieber, und wie die Lap 
pen aus vier bis fünf Baarshaͤuten einen fo feſtet 
Leim zumachen wiſſen, daß er Daufenblafe übertrift 
babe ich im allgemeinen Theile bereits — — 















% 


Wie Baarſe lange zu erhalten, und wie Teiche 
mit zu befegen , findet man in den gemeinen Fifch- 
ichern, und ich erachte es hier zu wiederhohlen für 
erfußig. — | 


Ihres Witzes und der Liſt, wodurch fie ihren | 
einden befonders den Hechten zu entgehen fü den, 


id wie fie ihre ſcharfe Stacheln, auf dem Rücken, 
omit fie die Natur verfehen hat, aufberfchen, füllte 


y dieſen Fiſchen ein; Betruͤgen und betrogen wer: 
oße Baarfe in den Eingeweiden alter echte, welche. 
r Hunger zwinget, weder nach Scharfe, noch nach 
Biderfeßung zu fragen. Schmecken fie nun den 


echten fo füße, role angenehm wird der Gefchmac 
ht vernünftigen Menſchen feyn, welchen die Güte 
ottes den Fiſch zum Genuß darreichet. Sch thue 

his mehr hinzu, als Diefes; @elober fep mein 


chöpfer! | | 
Die Karpfe, Corpio vel Oyprimun 







Das Anfehen vortrefflich. 
Der 








Kiefern, Schlund und Gehirn ꝛtc. 
Leib, ingleichen. 
Die Sarbe nach dem Alter, Zeit und Waffen, 
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bi noch einige Meldung thun; allein es trifft auch 


n, iſt nichts ſeltenes. Denn man finder oftmals 





er Kopf breit und dicke, nebſt den Kieferndeckeln | 
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788 | Cap. VI. Die Barpfe. 


8. Die Augen groß der Apfel blau mit einem gol⸗ 
denen Ninge und außern gelben Rande. 

9. Das Maul und. 2, N 

10. Lippen, dick und fett. J— 
11. Der Bart doppelt, auf jeder Seite, oberwaͤrte 
klein, unterwarts langer. a. | 
72. Mafenlicher mit ihren Deckeln. ur 
13. Das Gefieder, alles mit gerheilten Federn. 
a) Nückenflogfeder mit 20 Federn, deren erfte feharf 
db) Bruftgefieder, jede mit fechsgehn Federn. 
©) Bauchgefieder, jede mit neun geben. ® 
d) gegen dem Schwanz fieben Federn, davon di 
exfte wie die vorderfte im Ruͤchten. 
14. Der Schwanz, welcher gablicht, mit neunzeh 
Federn /nebſt drey Stuͤtzfedern oder Strahlen. © 
5. Der After und Ausgang des Saamens. 
16, Nücfgrad mit 34 NBirbelfnochen. Sa 
17. Nibben auf jeder Seite fiebzehn "), welche untei 
als ein Ziggag. gehen. oa 
18. Dbergraten zu beyden Seiten, uber jedem Abit 
beifnöchel zwey, als Federn mit-funf Flocken. 

19. Das Herz ziemlich ftarck, nicht ganz rund. 

20. Das Ruͤcklein oder Die Blutdruͤſe über der Bruf 
. am Ruͤckhfhf 00 
21. Die Leber ſehr lang läftfich in 3 Stücke teilen. 
22. Galle fehr viel in einem geftreiften Saͤckel. 
23. Nogen war ganz über die mafjen viel, medio la 
nuarũ, wie auch die Mitch beym Mannlein. 
24. Der Magen foftz Ellen. 


*) Bon den Schwedifchen find’unfere hier unferfdjigden. vie 
Art, in Synon. Piſc. p. 26, J 
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2 Gerärme sig Ranch geleget/ betrugen 


F Gerräfträfe. Re. Ser 
7. Die Milk | ANOBRBIRE WE 
.. Das Schmalz oder a | 
Blaſe unterm Ruͤckgrade wweylhellig 

. Die Nieren am ED g Ben, 

. Das Blut An ee 

. Das verlängerte Mate . 0 

. Die Mäuslein, Sennen, Safenic. Ey. 

2 Die Adern, Milchgefäße, Drums a 

« Die Haut und Sanppen, / 

. Dos Stell. — 

Der Fraß. TR 

. k Schmasen, fo man daben bank ee. 

Liſt dem Netze zu entgehen. ER; MN 

; Aufersiehung. % 

. Krankheit und Zufall. 
Langes Leben und Alter, 
ee | | 

Schriftſteler. Blein, Artedi und andere 


s Poetiſche Entſchattung. 
| Die Barpfe. 

fin fälechtes Stroh, ein duͤrres Heu, a 
— Aa wenn es fett ſeyn fol, gemengt mit wenig 
Re Spreu, 
ni mit Waffer angegoffen, 
ed von der Kuh zur Wintersjeit genoſſen 
d gibt doch ſuͤße Mitch. Wie geht es zu? eo; 

pe een weder ich noch Fe A, 
Db8 37, Es 


Ä\ 
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792 Cap VI. DieBarpfe, 


So klug wir immer auch durch die Erfahrung werden 
Die Barpfe liegti im Koth und [che nom Schlamn 
u der Erden, 
Irrt in den Wäffern rum, bald hier, bald andersive, 

Und gibt doc ſuͤßes Fleiſch, wer ‚macht es fort 
Ja follte irgend wohl etwan die Kraft beftchen 
Su Nahrungsgeiſt des Waffers, in den — 9 
Die ohne Zufluß ſind umzirkt mit Teich und Dann? 
Die Süßigfeit ſteckt fehon im Schlamm, 
Dir Koth hegt füße Zeuchtigkeiten, “ 
Die Sort und Die Natur zum Nahrungsſaft bereiten 
Die fühle der Fiſch und ſein Geruch, 
Geht ſtark genug durch Schlamm und Bruch, 
Die Fettigkeit genieße das hungrige Verlangen, ; 
Uud fange fie ans mit ausgedehnten Wangen, ei 
Es geht in Blut und Fleiſch und in den Nahrungsfi if 
Und giebt der Creatur in tiefen Waͤſſern Kraft. 
Wie fuͤhlet diß der Fiſch? Wie kanns die Kar 

. ſchmecken? | 

Wie Fann ibe Wis das befte Theil entdecken? 

Da doch der ftolze Menſch, die Eluge Creatur, 

Die alles wiffen will, nichts weiß von diefer Spu 
Kann er die Süfigfeit des Schlamms von fetter Erde 
Movondie Karpfen fett u, groß u. ſchmackhaft werde 
Den Nahrungsfaft, der in dem Moder ſteckt, | 
Womit bey der Gefahr der ſchlaue Fiſch ſich deckt, 
Vom groben Kothe nicht nachdenkend unterſcheiden 
Wer iſt nun kluͤger von den —— 
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Und übertrifft ihn nun des Fiſches Klugheit nicht, | 
x ihn jedoch Verſtand und Geiftesfraft gebriht? 
Dem Menfihen ſelbſt; wie iſts dem Fiſch Bgm 
Die Nervenwärzlein auf der Zungen, | 
Bon zͤrtlichem Geſchmack und von Emp indlichtet, 
Die Staͤrke des Geruchs im Moder ausgebreit, 4 
che weit zunor im ſchmecken, fühlen, riechen, 
Wenn f ie wit Menſchen wird in dieſem ©. uͤck ver 
RE glichen? 


ya 


Ge: eine an geachtete und ſchlechte — 


Schaut! übertrifft bierinn den überflugen Menſchen. 7— 


Es hat dem Karpfenfifch die bildende Matnıe 
Die Hörner feines Barts zu fühlen mit gegeben, ne 
Ind damit er im Schlamm auch reichlich moͤchte leben, 
Den zaͤrtlichſten Geſchmack und auch Gerud) sefent, 
‚Ind feinen Trieb dahin gelenkt 
Sid) von der Fettigkeit der Erden recht m maſten, | 
Anh war⸗ bedenk es doch, die, lieber menſch 
zum beſten; — 
en ſteh * etwas ſtill, bewundere mit mir 
Des Schoͤpfers Guͤtigkeit und lobe Gott dafür. 








De fe den — en Leib mit vierzig Reihen Shit “ hi 


J den 

ſe Gobenes Quadrate ‚fo zierlich können bilden, - 
Der fo die Karpfe ſchuf, der hat auch diß gincht 
Und ihn die . — 
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Die Ehre des Herrn iſt ewig a): fpricht der 
Mann, dem Gott das Auge geöffnet, zu fehen feine 
under die er thut, im Dimmel und auf Erden, im 


allen Sifehen, bie wir haben, hat die Güte Gottes die 


Jahr feyn, Und faft eben zu gleicher Zeit find die 


berg, nach Preußen gekommen, und vielleicht noch 
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re 
In ungebundener Ned.  n . 


















Meere und in allen Tiefen. Ja freylich, feine Güte 
HE unendlich, wenn wir auchnur Die Wohlthaten er⸗ 
wegen, welche uns durch das geſchuppte Heer gerei⸗ 
chet werden. Erkennet doch dieſes ein wilder India⸗ 
ner, wenn er bey einem glücklichen Fiſchfange feinen 
Goͤttern Dank opfert, und feinen Prieftern einen 
Theil davon giebet, wie follten diß feine Chriſten vers 
jaumen, welche überzeugt find, daß auch Gott jedem 
Lande feine beſondere Güte angedeyen laͤſſet. Unter 





Karpfen den Ländern, Schlefien, Böhmen, der 
und Die an der Donau liegen, Sachfen und der Marf 
Brandenburg, als ehwag eigenes und vorgügliches 
gefchenker. mn eh nA u 
Leonhuvd Mafeöl in lib, de Pifcatura, ruühmet 
ſich Daher, daß ex Die erfien Karpfen nach England b) 
tberbracht, umd das dürfte noch nicht vollig hundert 







erſten Karpfen aus Schleſien ins Schloß Arensberg, 
den von Goetzen gehörig, drey Meilen von Königss 


fpäter nad) Daͤnnemark und Schweden, wo fie eben 
Den Vamen behalten, .. 1: 0. 003 
Schon Nriftoteles hat ihrer aedacht. Wil⸗ 










Iugbbejus, Jonſton und viele andere haben ſolche 
a) Pſ. CIV, . — | — 






b) Klein in N. P. ſub koe titule. 
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eſchrieben. Blaſius hat ſie zergliedert; und eine 
Anatomie des Kopfs und Herzens findet man in den 
nediciniſchen Abhandlungen der Pariſer Akademie, 
voraus Scheuchzer feine Anmerkungen genommen 
at. Vielleicht dürfte man mirs zum Lieberfluffe 
‚echnen, da ich, als ein Schüler fülcher großen Leute 
ie Feder in gleicher Abſicht anfege und urfern Deut | 
chen eine Beſchreibung von der Karpfe liefere, ohne 
ene ausgufchveiben, Es werden aber hundert Jahr 
zach ung vielleicht andre Gelehrte dieſen Fiſch befchreiz 
ven, weil wir mit aller unſrer Einficht itzo, Doch nicht 
le Sigenfchaften des Fifches entdecken und die wei⸗ 
en Abfichten des Schöpfers einfehen. Woher dieſer 
Di ein Karpfen, oder, wie unfre Landsleute im 
peiblichen Gefchlechtsworte es ausdrucken, eine Karz 
fe heißer, ijt noch nicht ausgemacht. Gesner mey⸗ 
et von der Fruchtbarkeit, Rondeletius von den 
Er und großen Schuppen , andre von kerben. 
Allein ſchon Oppianus der Cilicier, nebft dem Athe⸗ 
raus nennet fig Kuzgaves einen Fifch aus Eypern; 
Jaher bey den Lateinern Cyprinus und bey den. Deutz 
chen der Name Karpfe entftanden, N 
Idhre Arten find mancherley, Der große Natur⸗ 
sefcher Herr Klein in Danzig hat fieben Arten und 
fest gulesst noch der Sineſer Gold» und Silberfiſch 
dazu, Artedi bringet gar ihre Geſchlechte auf 33 
Arten, weil er viel Weißfiſche, ja auch die Schlere 
azu rechnet, Uns find allbier an der Oder nur fünf 
Arten bekannt, nämlich, dieſer unfer Fiſch, Den wir 
eichreiben: die Spiegelkarpfe oder Rarpfenkönig, 
die Barauße, die Robrkarpfe, oder Rotbauge 
umd Die Giebel. Jonſton führer auch eine mom 
Sn Ddd 5 ſtroͤſe 

























fröfe Rarpfe auf, mit einem Menfchen ähnlichen. 
Sefichte, aus dem Aldrovando, und eine mit rothen 
Schuppen, fo zu Dmburg gefangen, und welche der 
Churfuͤrſt von pc Joachim dem Kaifer 
Carl den V. Anno 1546, Diefer aber wieder feiner 
Schweſter Marien geſchenkt. So wunderbar dew 
gleichen Dinge vorkommen, fo habe doch das Ver⸗ 
gnuͤgen gehabt die Wahrheit von monftreufen Karpfz 
fen aus eigener Erfahrung zu beftatigen, da in un⸗ 
fern Stangen 1751. eine Mopstarpfe gefangen 
worden. Man fehedie Befchreibung im fünften Ca⸗ 
pitel des legten Buchs im ı Theile, man kann ſolche 
noch fehen in des Heren Pralaten von Neuzell Vor⸗ 
berg Sieb dich für. Die Spiegelktarpfe, welche 
je zuweilen auch Inder Oder und in einerunfern Seen 
gefangen: wird, unterfcheidet fich von den ander 
- Karpfen ; ſowol in der Farbe, Geſtalt als Schuppen 
Jene ift blau, am Kopfe führer fie rechte Strahlen 
uber Naſe, Stirn und Genicke. Am Leibe, wo 







































































Feine Schuppen, ftehen lecken. Die Schuppen find 
groß und reihenweife einzeln und zwar jede als ein 
halb länglich Schild, oder beftimmter zu reden, ale 
ine Mufchel in die Haut gefeget. Sonſt iſt e ein 
za ſtarker Raubfiſch. Gute Wirthe leiden Spiegel 
Bi Karpfen nicht gerne bey andern in Teihen. 
BE Wir kommen zur Beſchreibung der. Karpfe ſelbſt, 
BE). nach ihrem Weſen und Theilen. Es ift ein Fiſch mit 
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“ 
Xxurzem Kopfe, breitem Mücken, ftarfen Schuppen, 
| ur WW gewoͤlbtem Leibe, mit einer einzigen Sloßfeder auf 
* ddem Nuͤcken zwey an Der Bruft, zwey am Baus 
mi che, eine am Unterleibe mit einem breiten eingefchleife 
—* ten Schwanze. | NUN 
| N N ! N | | Alſo 
x 2 Hl 
N N, ı | 
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Alſo ift das Anfehn vortrefflich der Kopf iſt breit 


md Dicke, obgleich kurz nach Vergleich des Leibes; 
jiefer iſt wohlgewoͤlbet, Die Farbe meift goldgelbe, = 
er rücken Dunkel, Bruft und Unterleib weiß, Jedoch 

nach Lnterfcheid des Waffers, wie auch der Zeit und 

des Himmelsſtrichs. 


Jede are ftellet einen umpfeunden Shit 
der, womit fich der Fiſch Decker. In der $ Fänge des 
Leibes werden 40, in der Breite fehrage herauf 1o bis 
75. und in allen über 1400 ſeyn; fie machen auf eine 
angenehme Art einen Würffel. "Betrachtet man ſol⸗ 
che durchs Glaß, fo iſt jede Schuppe in vier Gelder 
getheilet, und Das obere Feld wieder in 24 Linien, 
Die Seitenfächer find glatt, Das untere Fach ift gleich 
dem obern aber mit viel zaͤrtern Linien. Die Schuppe 
glaͤnzet wie aſchenfaͤrbiger Seidenzeug das Theil 
‚ausgenommen, ſo auswärts fteher. - Die Seiten⸗ 
linie iſt weniger kenntlich. | 
en Augapfel iſt dunkelblau mit einem. göldenen 
Dinge, und gu aͤußerſt mit einem gelben Rande ums 
sogen, den Bandes Auges fehe man im 1. Theile. 


Das gefraͤßige Maul, wenn ich ſo reden darf, 
iſt doppelt, e8 ziehet fich namlich aus und ein, und iſt 
gang geſchickt ſowol zum Saugen ale Shmaken. 





Die Lippen find fleiſchig md fett, befonders it die 


untere eingezogen. 

Der obere Bart iſt zu beyden Seiten Hein: + der 

h untere länger. Die Naſenloͤcher find ſtark mitzweh 

kleinen Deckeln, welche Deckel als Oehrgens auf⸗ 

ſchwellen, und das eingeſogene Waſſer wieder aus⸗ 

ie, ‚fie find rund und haben innwendig im ki 
kreiſe 
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kreiſe lauter Schranbenlinien, deren Roͤhren bis form 


zur Spitzen Der Nafen gehen. 
Die einzige Ruͤckenfloͤße tft mit zwanzig Federn 
ausgefpannet, davon Die erite, unico aculea in dorfo 


hamato fulta, ein Knoͤchel mit lauter Heckel iſt. Je 


des Bruftgefieder hat fechszehn Federn, die am Baus 
che neun Federn, am Unterleibe find nurfieben Federn, 
davon die erfte gewaffnet, wie Die am Mücken, der 
Schwanz, welcher gablicht it, hat neungehn Federn, 
oben eine und unten drey Stüßfedern oder Strahlen. 
So wohl geruftet zur Wehre, fü wohl verfehen zum 


Schwimmen, fo ftark gewaffnet zum Schlagen hat 


der Schöpfer diefen Fiſch gebildet. 


Die Deffnungen forwol des Saamenganges; als 


des Unraths find kenntlich und fene aufgeſchwollen in n 


der Kaichzeit. 


NRun gehen wirzuden innern Theilen des Fifches, 
im Kopfe, an dem man viersig Knoͤchel mit Augen 
unterfcheiden, und worunter Das ſo genannte Marien⸗ 
bild am merklichiten, ift viel Gehirn, es liegt in Der 
Laͤnge mit den Dirnlein. Die Kiefern hat Scheuch⸗ 


zer und Leeuwenhoek durchs Vergrößerungsglaß 


betrüchtet, und feet, daß im Karpfen Kiefern 4386 


Beinlein, 4320 Pulsadrige Aefte und folglich ſo 


viel Nerven und Blutadern find. Er hat dieſe Dbz 
fervation. aus dem Herrn von Verney entlehnet, wie 
wir folche in der Parifer Akademie antreffen. Aus 
diefen Kiefern, welche aus zarten Röhrchen mit Ben 
tilen beftehen, tritt Die Luft ins Herze, und diefes als 
ein Hauptſtuͤck bey Graͤt⸗ und Knorpelfifchen zu ber 
trachten, weil diefe Fiſche Dadurch Athem bofen, fonft 

‚aber Feine Lunge haben. Hier verſtummet alle Weis⸗ 
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Br der Gelehrteſten und Klügften , wenn Sieden. 


underbau des großen Als uͤberdenken. Mußte 
der Schöpfer nicht alles dieſes überlegen , wenn fo zu 


mar erlaubt ift, mußte er nicht jedes &lied, jüee 
ederchen an feinen Det pflanzen, den Dierven ihre —  . 
Lage anmeifen , den Beinlein ihre Dlaße anordnen, 
da er den Fiſch feinem Zwecke gemaß bilden, und Dies 


fes Sefchöpfe soeben wollte? a 
Ein Dicker fleifchigter Gaumen nimmt den Mas 


der Zungen ein, daher e8 vielleicht gekommen iſt, daß 


einige den Karpfen Die Zunge abgelprochen, welche 


doch bey uns für Das delicateſte Stückchen gehalten 


wird. Lind eben diß thaten die römischen Leckermaͤu⸗ 


fer, welche folche gebraten mit Eitronenfaft betreufels 


) 


ten und für das zartlichfte fehasten. 


Im Schlunde ift der dreyeckigte kalkartige Stein, 
welcher dem Sifche unentbehrlich ıft, der gunge Dulfe, 
der Zahne Stelle vertritt, die ihm fehlen, und das 


wallende Blut der Febricitanten zu ftillen für gut bez 


funden worden, Die zwey eingeferbte mufchelföre 
mige Steinlein in zwo Höhlen unter dem Schädel, 
voller Löchlein, mitten etwas hohl und ölicht, dienen 

ohne Zweifeldem Fiſche zum WWachsthumeder&Schupe - 
pen und der feften Theile. Ich berufe mich wegen 


des übrigen, was ich in diefer Sache bey den vor⸗ 
herbefchriebenen Fifchen angebracht habe. So viel 


ift gewiß, Daß dieſe Steinlein Die Zeichen von den 


Arten und Gefchlechtern der Fiſche find, weil fie zwar 
bey allen gefunden werden; allein in jeder Gattung 
haben fie gleichwol eine befondre Bildung und eigene 


Wappen. D.Merklein führer auch diehalbmonde 
fomigen Steinkein ubern Augen an, als Mittel wie 


der 
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durch die Naſenloͤcher 
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der Blutfluͤſe, 


davon ich keine Erfahrung habe. 


den Schlag und hinfallende Sucht, 


Das Ange hat feine vier Mänslein zut Wendung 


und Bewegung, tie Die mit Mark gefüllte Nerve 
zum ſehen; es ſchwimmet im Fette, Damites ſchluͤpfrig 
ſey, und ſich leicht aus- und in Gefahr einziehen 
kann | SR 
Daß die Karpfe horet ift gewiß. Herr Blein 
hat es in Mantifla de Auditu Piſcium ur Gnuͤge ers | 


wieſen. Gie kann mit rufen und mit Dem Schall! 


der Pfeifen gelocket werden. Man bemerket eine 


kleine Oeffnung hinter dem Ohrdeckel oben zum Ge⸗ 
nicke. Denn obgleich ſolche, nach einiger Meynung, 
hoͤren ſoll, ſo gehoͤret noch mehr 
zum Beweiſe. Im Geſchmacke und Fuͤhlen iſt ſie 
empfindlicher, als der Menſch, und weiß bitter und 
füße genau zu unterſcheiden, worzu die Fuͤhlbaͤrte viel 
beytragen. So viel habe ich bey Der Zergliederung 
mahrgenommen, wie bey andern vielen Fischen, DaB 
eine Hauptnerve aus dem Gebirne bis forn in die: 
Spige der Naſen und Lippen gehet. Ale Mauslein, 
alle Sennen mit ihren Fafen waren bey dem zehnpfuͤn⸗ 
digen Karpfen überaus ſtark. 3. E. die Sennenam 
Bauche, Schwangeumd Rürenflöße, und Die uberm, 
Ruͤckgrad, war die ſtaͤrkſte Die zur Geiten ſchwaͤcher. 
Das Blut war zwar ſchoͤn, jedoch etwas verdicket, 
wie man an der Spannadrigen Flechſe und großen 
Bulsader, fo laͤngſt dem Ruͤcken geher, fabe, welche 
init ſchwaͤrzlichem Blute angefüllet war. Und ſo ſind 
auch alle Blutdruͤſen und Milchgefaͤße von gleicher 
Staͤrke, wornach ſich ſelbſten die Haut richtet. Die 
erſte beſtehet aus Schuppen, Die andre aus einem 
er De leimichten, 








me ap VE af 7. 


eimichten; fetten und ſtarken Gewebe, die dritte aus 
iner garten Umſpannung des Fleiſche. 
— Der Nückgrad bat 34 Wirbelfnochen, der erfie 





Nelken gleichet oder einem Beil, am Wirbelknoͤchel 
ind zween fichelförmige, Die vorwärts gehen, zugleich 


änget fich mit einem gefchobenen Kamm an, Beine 


reitiget, und haben noch feharfe Spigen unter ich, 


waͤrts an Diefem erften Knoͤchel find zu beyven 
Seiten ſtarke lange Graͤten, fo als Beine abhangen, 
md in der Mitten iſt ein Herzfoͤrmiger Knoͤchel fans 
Henicke genau anfihließet. Weber Die andern Graͤ⸗ 
er, welche fich nach) der erften Hehe sichten, find 
llezeit zwo Federn mit fünf Flocken oder Blumen, fo 
Yinauf bis ing außerfte des Ruͤckens gehen. Weber: | 
en Ruͤckgrad gehet Das verlangerte Mark, weldhes 
nit dern fo genannten fülbernen Faden parallel durch 
ven ganzen Fifeh laͤuft, noch uber dieſes gehet die 
tarke Sennader, oder, wie ſie einige nennen wollen, _ 
er Schuppenkamm, worinnen ein Mark oder ein 
weiß geronnen Gallert ift. Bey jedem Wirbelkno⸗ 
hen find die Aefte der Sennen abwarts geleitet zu 
eben, melche fich in viele Nebenaͤſte entwickeln und 





ber. die Nibben hinweg ins Fleiſch und Mauslein 
Jehen. Unterm Ruͤckgrad, eben fo wie oben, liegen. 
ine Puls⸗ und eine Blutader um das Blut Durchden. 


Reib bin und zurück zu führen, mie Denn unzaͤhlig viel 
feine Aederlein davon abſtammen, und fichdurch den 
ganzen Körper zertheilen. Wie num durch die beya 
den letztern Adern Das Leben Des Fiſches erhalten wird, 
ſo hat der Fiſch Durch Die oberften beyden, namlich. 
durch das verlangerte Mark und Die Dauptfennader 
feine ſinnliche Empfindung. Unter BÄREN: | 
Ben — irbel⸗ 
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Wirbelknoͤcheln, welche den Leib bilden, find zu bey⸗ 


den Seiten ſiebzehn Nibben, welche unterwärts, als 
- ein Zigzag etwas gekrümmet gehen. 
7. Das Herz iſt groß, aber nicht rund; es enthält 
eine Kammer und feine Ohrlaͤppliein; die Blutdrife 
‚aber über ver Bruſt erhalt den edelſten Theil in bes 
ſtaͤndiger Erfriſchiininnngg 
Die Leder iſt lang, der Galle ſehr viel; der Milz 

aber weit 3: 7 re | 
Die Blaſe lieget zweytheilig unterm Ruͤckgrade 
geſtrecket. Ziehet die Karpfe die Blaſe zuſammen, 
ſo wird ſie ſchwer und gehet in Grund; geben die 
Maͤuslein wieder nach und die Blaſe dehnet ſich aus, 


fo wird ſie leichter und ſteiget empor. 















































Der Magen war, 4 Elle lang und die Daͤrme 
ſechsmal um einander geleget, machten über 3 Bers 
liniſche Elle aus, Dieſe beyden letztern find in die 
Gekroſedruͤſe geroickelt, welche zur Verdauung dies 
net, und welche bey guter Weide mit lauter Fett um⸗ 
zogen, welches man befonders an den Karpfen hieſi⸗ 
ger Gegenden rühmen Fan. 
Das Fleiſch ift ſuͤß und wohlgefehmackt und viele 
Maedici rathen die Karpfen im Marz zu effen. Der 
Kopf aber ift wegen der reigenden Zunge und fetten 
Augen ein Leckerbiſſen, weil die Karpfe im April, 
oder, wie der Landmann redet, wenn Die &iche plaget, 
laichet. Ihr Fraß ift die Settigkeit dev Erde, Wuͤr⸗ 
mer, Schafdinger, Leim oder Lette mit vermehrtem 
Salze, Brodt, Erbfen, Weizen, Maß, Kohlruͤben, 
und dergleichen füße und nahrhafte@Speifen. 
Ihre Zeugung geſchiehet alſo: Milchner und Rog⸗ 
ner ſchlaͤngeln und ſpielen mit den Köpfen — Fi 
N) —— — N er | 
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oder in Vergleich zu ſprechen, fie herzen und kuͤſſen 
ich. Insgemein find ein Rogner und drey Milchner 
yeyfammen. Der Rogner laßt den Saamen, als 
inen Stritzel von fich gehen; die Milchner zugleicher 
zeit ihre Milch, der Saamẽ von beyden mifcht fich, 
lebt zufammen, und bleibt an einem Halme oder 
Blätchen oder Fleinem Geftrippe hangen. In drey 
Tagen werden die Yugen lebendig und die Laiche ge- 
et aus. ine Karpfe ſetzet im Dritten Fahre ſchon 
Saamen, und im fiebenden Jahre iſt folche hiefigem 
andmanne vollwachfen. Man hat aus Erfahrung, 
aß von neun Karpfen, und zwar fechs Milchner und 
rey Rogner, welche von ohngefähr in eine Leimgrube 
eworfen worden, in einer Laiche 120 Schock Sage 
en gekommen, ohne was Naubfifche oder Endivoͤgel 
ergehret oder fonft davon gefommen; hieraus ficher 
iſches. Anno 1700. waren die Karpfen inder Zeige 
ı Ungarn fü zahlreich, Daß man taufend Karpfen 
m ı fl. verkaufe. Doch mehr aber erhellet hieraus 
te unendliche Gute Gottes. Man hat deshalben 
Saamenteiche, Streckteiche, Geßteiche, twie davon 
er von Steinbock und der von Dubrom handelt. 
echte find wohl am liebften bey Karpfen, aber eben 
rum, weil fie ihren Saamen fo gerne freffen, folge, 
h ihre Feinde, TRUE BEAT: URN de 




















_ Das Schmagen beym draß fan dem Karpfen 


a8 befonders, man nimmt es wahr bey großer Herten 
sehaltniffen mit Vergnuͤgen beym Füttern. So tha 
n E85 fchon die Roͤmer, fo machten es Deutfche Kaiſer, 
vergnuͤgten ſich unſere Fuͤrſten, von den Marggrafen 
Ibreche und. Ludwigen iſt es noch was bekandtes. 
a ee. 


— 
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In Liſt und Klugheit uͤbertrifft Die Karpfe taufend 
andere Fiſche; ſie beißt an oder ſteckt den Kopf in 
Moraſt und Schlamm, daß das Netze uͤber gehet, 
wenn man fie fangen will. Sie koͤmmt, wenn fie 
gewoͤhnet, felbft empor, wenn man fie füttern will. 
Bird fie zum Zorne gereist, fo übergießet fich Die 
Galle, daß das fü genannte Bündel oder Gekroͤſe 
nicht genoffen werden Tann. Sie ift aber ſonſt ein 
vertraͤglicher Fiſch, und weil fie niemals auslaichet, 
zumal, wenn ihr das Waſſer und Lager nicht anftan- 
dig, jedennoch ihren Gatten eifrig verfolget, ein vers 
liebter Fiſch. sh — 

Die Karpfe waͤchſet zu einer erſtaunenden Größe, 
Man halt dafür, wenn 25 Stuͤck auf einen Eentna 
gehen, fo befohnten fie ſchon die Mühe und Koften, 
Einige Teiche enthalten aber aud) Stücke, two kaun 
fieben auf einen Gentner gehen, denn man hat Kat. 
pfen zu gehn, zwanzig, dreißig Pfunden. Es iſt un 
wahrfeheintich, was Jovius e) fehreibet,, daß ir 
dem Karifihen See , welchen fehon ehemals Virgi 
lius wegen feiner Fruchtbarkeit ruhmet, Karpfen ge 
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funden worden zu 200 roͤmiſchen Pfunden. Das if 
Bi. aber die Wahrheit, daß zu Derz in der Neumark ar 
den Pommerifihen Graͤnzen eine Barpfe gefangen 
1 ‚an worden von 38 Pfunden, welche noch) lebendig vor 
Bi. dem Heren von Burgsdorf an den König dot 
Preußen „ welcher fi) eben damals in Stettin be 
% Bi fand, gefandt worden. Wegen ihrer Geltenhei 
Fi 9 wird fie noch abgemalet bey dieſer vornehmen Famili 
li Hl 2 Be ENG | 9— 
Ba ) Bened. Jovius hat in einer Panegyri vor dem Kaife 
Se | Carl alle Fiſche des Larifchen Seces brfungen und nennet Di 
(u ih ui RKarpfe Bulbalus, | | 4 
rl a a | 
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behalten. Sie hatte Dr auf dem Kopfe, undseigte 
yon einem hohen Alter. Und eben die Karpfen find 
ß welche ihr Leben weit über hundert Fahr bringen, 
Der Herr von Buffon verfichert in der. Hiſtorie der 
Jatur d) daß er Karpfengefeben, welche 1so Sabre 
lt gewefen. Anno 1752. ward in einer Der La⸗ 
zowſchen Seeen ein Ungeheuer von einer Karpfe 
fangen, befonders war ihr Leib. fo Dick, als eines 
dnabens. Wegen ihrer Größe und Dicke mollte fie 
iemand Faufen,, und nachdem fie Faumeinpau Mur 
jathe im Daten gefelen ſo ſtand ſie ab. Man 
and die Leber und das Eingeweide ganz in ihr zer⸗ 
reſſen und verfaulet, man ſchrieb ihr eine Art einer 
eßlichen Krankheit zu, dergleichen man quch oft un⸗ 
em Dich antrifft. Dieſem Fiſch iſt nichts ſchaͤd 
cher, als allzu ſtarker Froſt, da fie unterm Eiſe er ⸗ 
cken, ein ſtinkender Nebel, Hanfſpreu, unrein 
Waſſer, da ſich Würmer an Die Kiefern, auch inne 
yendig an Die Leber und Darme feben, folglich ihren 
dodt befördern. Anno 1728 erftickten die gllergroͤß⸗ 
ı Saamenzund Spiegelkarpfen in einer Nacht in 
nem Diftriet Schlefiens , wo ich mich damals anfe 
ielt, weil das Eiß nicht war geöffnet worden. 
- So fehön, fo groß, fü edel dieſer Fiſch ıft, ſo groß 
t auch der Nutzen. Die Karpfe wird geftten, 
ebraten, eingelegt und mariniret. Es iſt eine De 
cateffe und Ehrenftücke auf großer Herren Tafel. 
Bon dem Rogen wird ein Caviar gemacht, welheg " 
the Gerichte den Juden bleibe. In der Mödian 
erden Die Steinlein, Die Zunge, Das Fett und die 
Halle gebraucht, in welchem Stuͤcke sh much, um 
| Eee 2 ee 























) F. I. p. 266. 































































































































































































804.  Cap.Vl. Die Barpfe. | | 
Weitlaͤuftigkeit zu vermeißlen, auf D. Merklein be 
rufe. Nie die Zunge reiget, fo Dienet der Gteir 
Galle wider Entzündungen des Bluts und dei 
ee RESET 
Dieſer Nutzen iſt fehon betrachtlich genug vor 
einem Fiſche, und wenn die göttliche Gute uns fattt 
get und unfern Geſchmack vergnuͤget, fo find wir Ih 
fchon den demüthisften Dank ſchuldig; allein nod 
ein größerer Nüsen zeiget fich, wenn auch Dadurd 
Haab und Güter vermehret und ein Seegen auf Kin: 
der und KRindesfinder gebracht wird. In Böhmer 
und der Oberlauſitz iſt es eben nicht viel, wenn eit 
Pandfaß fechzig befpannte und mit Karpfen Defekt 
Zeiche hat; daraus wird großer Reichthum gegogen 
weil die Stiche fich felbft erziehen, und die Unkoſter 
gegen den Profit nicht zu rechnen feyn. Und de 
trägt geroiß den Namen eines guten Wirths Davon 
welcher nutzbare Teiche anzulegen und zu erhalten und 
noch weit beffer zu verfilbern weh. 
In Böhmen mußte ehemals der Kaifer Ru 
dolpb II. eg’üffentlich verbiethen, Feine Teiche meh 
- anzulegen, weil die Menge dem Zeldbau, und durch 
De Ausdünftung der Geſundheit nicht zutraglid 
waren. | a 
Oft wirft Gott dieſe fehönen Fiſche vielen ohne 
Muͤhe gleichſam in die Arme, davon die Hochadliche 
Burgs dor fiſche Herrſchaft in Zibingen ein Zeuge 
it, zum Preiſe des Herrn, indem Die Karpfen in 
einer wilden See fich vermehret ohne ihr Wiſſen, feiſt 
geworden ohne ihre Mühe, und eine Große erlanget, 
Die feltfam ift, ohne ihren Beytrag. Mir beliebten 
diefelben ein Stück mit einem veitenden Bothen zu 
| en ſchicken, 


— ⸗ 
N | 
\ 








Cap. VL Die Rarpfe. | 805 


chicken, das über zehn Pfund wog; und diefe Kar⸗ 


fe iſt es Die ich hier befchreibe. 
Wäre man im Stande nur das Intereſſe zu ber 
echnen, was öffentliche Abgaben davon tragen, ſo 


vuͤrde der Nutzen ins Ganze fallen. Don den Kats 


fenteichen bey Cottbus und Peitz genießt der Koͤnig 
on Preußen jaͤhrlich auf 4000 Rt el. Nun mache 
han den Anfthlag auf andre Güter, Teicye, Seen, 
a ganze Länder, Denn diefe Art Fifche tt, ich durfte 
vohl ſagen, in den meiſten Thellen der Welt be⸗ 


annt; nicht allein aber bekannt, fondern fie wird 
och gefchäßet, Wenn der große Mogul ſelbſt — 
Felde gehen und was wichtiges unternehmen will, ß 


* 


eget er ſeine Finger auf einen großen Karpfen e), 


md thut mit geheimen Murmeln dabey fein Geluͤbde. 
Ind wäre ihre Vermehrung nicht fo groß, ſo würde 


nan folche auf fo vielen Tifehen nicht mit Bergnügen 2 
ehen. Wird alfo hieraus nicht der Schluß folgen: “ 


Die Güte Bottes ift unendlich, oder wie eg Fere⸗ 


nias f) ausdrückt: Es iſt unſerm Gott ——— 
venn er uns wohlthut. 


Geſetzt, daß ein Menſch ſo thoͤricht waͤre, dieſen 


Satz, ja gar einen Gott zu laͤugnen, ſo wuͤrde der 
Wunderbau des Körpers, die Augen, die Schuppen, 
Sloßfedern, Bewegung, Vermehrung und Klugheit, 
a Alter, feine Thorheit entdecken und vielleicht die 
Hand erkennen, Die ihm wohl thut. Thut wie aber | 
Bott wohl, fo thun auch wix wohl, wenn wir den. 
Schöpfer in den Geſchoͤpfen ſuchen, und die Fiſche ei- 
ner. Verrahtung würdigen; da er Durch Dofteluns 
| € et | der 
e) XI Band gem Reifen BP. BROT WER 
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(9066 Cap. vn. Die Barbe 
der Karpfe unfern Augen einen retzenden —— 
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16. Ohmzaͤhnicht. 























































macht; da er uns ſaͤttiget und unſern Geſchmack ver- 
gnuͤget; da er ung ſolche auf fehe viele Art brauchen 
und nutzen lffer. Und fp wurden wir ha Undank⸗ 


barſten auf der Welt ſeyn, wenn wir ein ſo liebens⸗ 


wuͤrdiges Weſen nicht verehren, lieben und ihm mil 
erfreutem Herzen danken wollten. Und hierinn bei 
ſtehet das Vergnuͤgen recht edler ts. | 


Das VII Capitel. 
Die Barbe, Borbus 


N Stoff. 
1. fer Name. N 
8. ee | | ; 


3, Dit, 
4 Der ſchmal runde ſchlanke Leib. 
5. Der fpisige lange Kopf. J 
6. Das runde Maul, ſo ſich aterwaͤrt öffnet, aM 
+, Die dicken Lippen, — 
8. Der doppelte Bart. 
9 Die Naſe und Naſenloͤcher. 





10. Die Augen. 


ir, Erhabene Stirn. 

12, Dicke Backen voller Fleiſch. 

13, Das Gruͤblein in der Unterfehle, N, 
14, Die Kieferndecfek I 
15. Die Kiefern felbit, 


17, GSchmalbreite — | 
18. Gehirn und Steinlein Im Kopfe. 
19 ig : a 





29, Bruſt⸗ 
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©. Bruſtgefieder. con 
1. Bauchgefieder. je ——— 
2. Schweifgefieder. J—————— 
3. Der Shan MB 3. 20 
4. Die Schuppen. VRR 
5. Seitenlinie. 9 a —— 
7. Das Anvergfeht | — 
8. Der Magen ſammt Serien, ee 
9. Die nn Ä 
o. Die Gall 
rt. Diel fange "doppelte Blaſe. 
2. Eaamengefäße. 
3, Blut und Pulsadern. 
4. Sennadern. J— 
5. Graͤten. 
6. Miebelknochen. | 

7. Ribben. 
J Fleiſch und Nutzen. 
9. Fraß des Fiſches. 
o. Vermehrung und Laichzeit | 
I, ame von der e ihn 
dre Krankheit ze. Alter. 
2. ——— Blein. 


Poetiſche Entfhattung 
| N TE OREDE 
Y Jf: ngenehme Augenweide! —— 
Und ein Wunſch fuͤr meinen Ui, a 
Schöne Barbe! meine Freude, “ un 


“ ——— Oderfiſch. a 
d ER ne 
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— 808 un ‚Cap, VIE, Die Darbe, 


Dir ſey dieſes Lied geweiht 
Mit der größten Zärtlichkeit, 


Deiner Augen fanfte Strahten a 
Dunkelblau in Gold gefafl, nn en 
Scheinen deinen Sinn zu malen ui 
Den du angenommen haflı, 
‚Ohne alfen Heuchelfehein 
Stile, fromm und gut zu ſeyn 


Augen find der Seelen Spiegel, 2 






































































































































Sie verrathen Sinn und Herz, } 
Frey eroͤffnet ohne Riegee —* 
Und entdecken Freud und Schmezt * 
Seelig deren Strahl nicht läugt, ji 
Froͤmmigkeit und Einfalt zeigt. | # 
—9 

Deines ſchlanken K Koͤrpers Gliedet u: 
Deine Schuppen Silberglan, N 
Und. dein roth bemalt Gefieder 0. 
Bon-dem Kopfe bis zum Schwanz, 7 























Bringen mich durch Roth und Weiß | 
Auf ein angenehmes Gleiß. 


Roth und Mei find meine Sehen, 
Und die folleng ewig fun; 
Druͤckt die Suͤnde manche Narben 
Mir auch haider Zilen ein, 


Ps ” u 5 
— — — — 
nn — — 
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Min Slecen eein und gut, 


vu Weiß 
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Woeiß und Roth iſt mein Exretter, 
Weiß und roth mein Seelenfreund, can 
Meiner Feinde Uebertreter, 
Der es ewig redlich meynt; 

Dieſer bleibet für und für 


Unter faufend mein Panier a), 


Weiß will ich dort vor dem zonn 


RR dem Unſchuldskleide gehn; 


Roth vor Jeſu, Gottes Sohne 

Mit dem Blut gezeichnet ſtehn, 

Das mich aus der Suͤndennacht 

„Be und ſeelig hat gemacht. 
Nun, Erloͤßte, laßt uns ſtreiten, 

I Purpurrothes Blue 

Bringt uns zu den Seeligkeiten, 

Wo die. Seele ewig ruhht 

Wo das weiße ſeidne Kleid 

‚Une ſchenkt die Gerechtigkeit b)· 


Die Barbe, 
| in ungebundener Rede. 


Iſt es wohr, was Lobenfkein|c) behauptet, es 


FR nichts fchöners, als eine fterbende Meerbarbe ans 


pn; ; dent anfangs roͤthen ſich die Schuppen, 


ey er 2 Bloß 


3 Cant. V, ıo, Dasul heißet eigentlich zum Panier augge⸗ 


ſtellet, coll, Ioh. „AH, 32. 33 &c. IH, 14, 


b) Ap. XIX, 8. 


in Arminio P. III. p. 182, 
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8109 | | Cop. vi. Die Barbe. 


Floßfedern und Baͤrte, wie Zinnober, und dann er- 
blaffen fie nach und nach; fo kann man aud) diefes 
pon unfern Flußbarben fagen : erſt farben ſich die 
filberfarbenen Schuppen , die roͤthliche Floßfedern 
und Bärte, wie Carmoiſin und erblaffen alsdenn 
nach und nad. Die Meerbarben unterfcheiden ſich 
freylich Durch ihre gefdne Puncte und purpurrothe Liz 
nien. Herr Blein führet fünf Arten auf. Wie hoch 
die Meerbarben ehedem von den Roͤmern geſchaͤtzet 
worden, kann man aus dem ſtrengen Verbothe des 
Tiberius d) ſchließen, das er wegen der Schwelge⸗ 
rey gegeben, damit die Preiſe der Lebensmittel auf 
den Maͤrkten jaͤhrlich von dem Mathe eingerichtet wer⸗ 
den ſollten, weil fuͤr drey Barben dreißigtauſend 
Seſtertien bezahlet worden; jedoch wir wenden uns 
zu unſerer Parbe, welche die Oder a 
Den Namen hat fie von den Baͤrten, und zwar 
in allen Sprachen, denn weder TexyAa, noch) Mullus, 
gehöret hieher. Weil aber unfern Landsleuten in 
der Ausſprache r und b zu. harte gefchienen hat, ſo 
nennet man fie hier gemeiniglich arme. Wie hoch 
sie die Alten geachtet, Fam man aus Dem Aufonio 
urtheilen. Ich will die Beſchreibung aus der Ueber⸗ 
fesung des Herrn Prof. Hausdorfs anführen, zumal 


holche noch nicht gedruckt iſt und den Grundtert gut 
— —J 
Die Barme, welche ſich durch ſchmale Wege 
Be... 
Da wo ie krumme Saar fich durch ferhs Engen drängt, 
| | — Und 
q) Welthiſtorie P, XI. p. 239. — 











\ l 


I | | | 
Cap. VII. Die darbe, Mi. 

Ind rauſchend durch den Zaun der Felſen Pfeiler ſchießet, 
Streicht hurtig in den Strom, der groͤßern Ruhm 
J— genießet, N 
In deffen weiter Fluch fie num viel freyer ſchwimmt. 
Die ift begluͤckter Fiſch ein Lebensziel beſtimmt, 
Das in der boͤſen Welt, ist nicht, was lebt, erreichet, 
Roh dir an ſeltnem Ruhm des hohen Alters gleicher, 


Man findet fiein vielen Flüffen Deutfchlands, wie 
uch in England, Frankreich und in Italien, ja 
5 ellonins führet eine Barıne aus dem Nil an, und 
Herr Blein bat einen Barbenkoͤnig aus der Dreßde 
ifehen Kunſt- und Naturalienkammer fauber in 
Zupfer ftechen laffen, welcher ſich nur mit großen zer⸗ 
iffenen Floßfedern von andern feines gleichen unters 
cheidet. ie verftecfen fich unter die großen Steine, 
der wühlen mit dem Maule Loͤcher in Die Erde, um 
ich Darinn zu verbergen. | a 
Die Barme wächfer in der Oder ziemlich groß, 
och wieget fie felten uber fechs Pfund. Ihre Far⸗ 
en und Schuppen find Silber, und da die Bärte 
md unterften Floßfedern roͤthlich feyn, fo hat fie ein 
ortreffliches Anſehen. Abgetrocknet fchießet Die 
Farbe ins goldgelbe. Sie werden alſo Pfundweiſe 
verkauft. Vielleicht hat diß den Herrn Blein auf 
as Gleiß gebracht, daß er der Barme eine andre 
Sarbe gibt, wenn er fehreibt: colore dilute olivaceo, 
Arted hat nicht Selegenheit gehabt folche zu zerglie⸗ 
ern, führetfie aber unter dem Karpfengefchlechte auf. 
Die Geſtalt ift Fänglich, der Leib aber ſchlankund 
chmalrund; der. Kopf ift lang und ſpitzig, Das ee 

| | Mauf 
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812 Cap. VIL Die Barbe. 


Maul öffnet fich unterwaͤrts, der obere Kinnbacken 
sehet etwas vor, und Die Dberlippen Decken die uns 
tern; der Doppelte Bart, oben an der Spike der Ra⸗ 


ſen und am Einfchnitte der Lefsen ift mit Blut⸗Puls⸗ 
und Sennadern verfehen, und Dienet dem Fiſche 


zum Fühlen und Geſchmacke feine Speife zu ſuchen 
Die Naſe ſtehet forn hervor mit doppelten Naſen— 
löchern, jedes ift mit einem Ventil verfehen, Waſſer 
und Luft einzunehmen und auszuſtoßen. 


Die Augen find ſchoͤn, der Apfel dunkelblau, der 


Ring golden, Außerits mit einem Silbermohr ums 


ſchloſſen, die Stirn ift erhaben, die Backen voller 
Fleiſch; Zahne har die Barme eigentlich nicht, die 


Gaumen aber find rauh; er Iebt vom Schlamme, 


Würmern und NBafferfliegen, wird aber zuweilen 
ein Raubfiſch der Gruͤndlinge und anderer Eleinen 
Fiſche. Die mit einem Grüblein eingefaltene Unter 
kehle fieht artig aus, und entftehet von Zuſammenzie⸗ 


bung der Kieferndeckel. Diefe Kieferndeckel find 
‚glatt mit Bier Stuͤtzen, die fie fo weit ansfpannen 


Tann, als die Kiefern felbft fich erweitern, deren 'Batı 
mit den Karpfenkiefern ubereintommt.  — 


Die Zunge ift ſchmal breit; Gehirn ift eben nicht 
viel... Ich bemerke nur hier gleich anfangs die Haupt⸗ 
fenne, welche aus den Kiefern unterm Gehirne ent⸗ 
fpringet, und der Außerlichen Seitenlinig, welche we⸗ 
gen einerfey glänzenden Farbe ganz ſchwach su fehen, 
mitten im Fleiſche Tangft Dem Leibe bis in Schwang, 





parallel laͤuft, woraus man bie lebendigen Krafte, 


R * 


befanders des Schwanzes und deren Urfarung beur— 





‘ Cap. VII. Die Barbe. 813 
Die Ruͤckenfeder fänger fich, wie bey der Karpfe, 
Hit einer Knochenfeder an, und wird mit zwo Eleinen 
eſtuͤtzet; beftehet aber eigentlich aus neun Federn, 
Die unterften Floßfedern prangen alle mit angeneh- 
ven röthlichen Farben. “Die an der Bruſt hat funf⸗ 
ihn Federn, Die am Bauche neun Federn, und die 
m Unterleibe, welches die ftarffte ift, hat nur ſechs 
sedern nebft den Kleinen Stußfedern. Der Schwanz 
t getheilet, Der Untertheil roͤthlich, der Obertheil 
seiß, wie die Schuppen des Körpers, jedoch find die 
ber der Linie nicht fü helle, fie find Fein und art und 
ran kann Derfelben über fünfräufend zählen, welche 
lle in glangendem Silber zu fehen. a 
Was das innere betrifft, Davon fehon einige 
Ztuͤcke vorlaufig angebracht find, fo findet man eben 
ie Puls⸗Blut⸗ und Sennadern bey der Barbe, 
die bey dem Gefchlechte der Weißfiſche, in gleichen 
agen und zu gleichem Gebrauche. Das Herz iſt 
berwarts plattfihigt, das Zwergfell iſt gefpannt wie 
ervohnlich, Darauf folget der Magen der nicht allzu 
are. Die Leber ift manchmal ſchwart, und zeiget 
en fchlechten Geſundheitszuſtand des Fifches an, wel⸗ 
her befonders im Julius den Barben eigen iſt. 
Denn eben in dieſem Monathe ift ihr Fleiſch verder- 
et und Den Menfchen fchadlich zu effen, obgleich ein 
tarker Bauermagen folche Speife vertragen Tann. 
Die Galle iſt hellegruͤn, die Luftblafe lang und dop- 
elt, und mitten an diefelbe ift die Diilch oder Nögen 
efeftiget, welcher fich in zwey Theile theilet. Die 
Hedarme liegen gefrümmet in der Gekroͤſedruͤſe, 
velche gemeiniglich von der Galle gefarbet ift, da die 
indern Druͤſen, 5. E. an der Bruſt blutroth; das 
J U) 5 * Ruͤck⸗ — 
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und wahr befunden, aber niemand hat noch einigen. 


heit verfauft: Ova efle venenara, DIE bejeuge ich, 





914 Cap. VII Die Barbe. 


Ruͤcklein / worinne die Nieren zu fuchen, blaßroth 


find... 0 nn u 
Dieſer mittelmaͤhige Fiſch hat an funfgig Wir⸗ 
belknoͤchel, mit dem 22 Gelenke endet ſich Der Leib, 
und zu beyden Seiten find 25 Ribben; ohne die klei⸗ 


“nen raten obenim Fleiſche. Und eben dieſes Fleiſch 
der Barme iſt weiß, zart und füße, befünders wird 


der Kopf und das Maul für das niedlichſte gehalten, 
deswegen wird ein Fiſch dieſes Geſchlechts vier big 
fechs fund höher, als eine Karpfe gefchaser, wenn 
es noch vor der Laichzeit geſchiehet, Daß er gefangen 
wird. Diefe Laichzeit ift zu Anfange des Braͤchmo— 


naths, der ertern aber fchon im Ausgange des Märzes, 


und was das Merkwuͤrdigſte von der Barıne ift, fo 
laichet fie Zeit ihres Lebens nur dreymal, wie alfe 
erfahrene Fiſcher es glaubwürdig behaupten. Die 
Vermehrung iſt daher bey weiten ſo groß nicht, als 
bey Hechten und Baarſen, obgleich der Nogen mit 
gar ſehr vielen Eylein angefitllet ft; ob aber dag 
Alter Diefes Fifches. uber hundert Fahre fteigen follte, 
wie infonderheit Auſonius vermeynet, kann man 
aus der Erfahrung nicht beſtimmen. Diß aber ifE 
gegründet, daß der Rogen ungemein larivet, ohne 
daß man das Beyſpiel von Gazio anführen will, 
welches Jonſton weitlauftig mit. feinen eigenen 
Worten ersählet. Platine hat die Sache unterfucht: 


Grund angeben koͤnnen, was die Alten für eine Wahr⸗ 
daß zwey Biſſen eine Durganz erwecken, obnerachtef 


meine Kinder den Rogen immer aufgegeſſen, ihnen 
aber nichts geſchadete. N 
a, Daß 












Cap. VII. Der Bley. — 
Sf die Altern die Brut follten bewahren, daß 
olche von andern Fiſchen nicht aufgefreſſen wuͤrden, 
vollen unfie Fiſcher nicht verfichern, wie ſie ehemals 
Alberto gethan. Das aber. verfichern Ne, daß fie 
m des Herbſts haͤufig zuſammen kommen, 
ind ſich glelchſam Haufenweiſe dem Menſchen zum 
Nutzen anbiethen, und, daß es ein reiner, —— 
ind 6 Fiſch ſey. 


Das vi ie 


Der Bley oder Braßem, Broma, feu 
Cyprinus larus, 


u“ 
er Name. Ä 


Sefchlechter, ſo Ba Namen f uͤhren. 

Größe, Lange, Breite, 

1. Schmalbreiter Kopf. 

. Das Karpfenmaul: | 

5. Die fleifchigten Lippert. 

7. Die eingebogene Naſe mit ftarfen Ochhungen / 

3 Die hohe Stirn. — 
3. Augen. 

Fette dicke Backen. 

11, Kieferndeckel nebſt Kiefernſtuůtzen. 

12. ‚Kiefern jelbf: 

13. Die ſtarke Bruſt mit ihren Muskeln 

14. Die Ruͤckenfloßfeder. 

15. Bruſtgefieder. 

16, Bauchgefieder. 

17. Schweifgefieder. | 

own. |... J— 

“ a 19, Schup⸗ 

















816 Cap. VII Der Bley. 
19. Schuppen. | 
20. Geitenlinie. 


21: Bauch. io | 
22. Bewegung und Schuß. Be * 


23. Gehirn. 


24. Steinlein. i | 
ARE 3 25 | RR TI A 
36, Blafe- " RT 
27; Des ums Eingeweide 4 
28. Set: | ' 

29. Leber, 

30, Milz. 

31. Galle. 

32. Gebinde. RN 
33. Magen. | ERTL IDE j) 
34. Gräten. | u 3 
35. Nibben: ' BR 
36. Wirbelknochen. a, VER N 
Ki Saamengefaße. — | 
38: Das Blut. | | 
39. Pulszund Blutadern. 

40. Nerven. 

41. Vermehrung und Lachen. 

42. Ort des Aufenthalts. 

43: Fraß und Speiſe. | 

44. Fleiſch und deffelben Geſhnach 

45: Der Nuben. | 

46. Sopmderlichkeiten. | 

47. Befondere Krankheiten, beſonders die Wirne, 

48. Schriftſteller. Klein, Artedi. — 




















Poetiſche 
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Poetiſche Enefhattung. 
® Der Bley. — 


s ſchleicht die Noth in unſre Kammer, 
Oft, eh wir eg vermuthen, ein;“ 
Der Groͤßte kann nicht ohne Jammer 
Und ohne alle Maͤngel ſeyn. Ai 
Der wird von mancher Quaal umtrieben, 
Es fiche ihm nur nicht angeſchrieben. 


Wie mancher muß ſich heimlich graͤmen, 
Verbeißt, was ihm doch nahe geht, 
Und will ſich feines Kummers ſchaͤmen, 

Verſchweigt, wies um ſein Herze ſteht; 
Doc) ſieht man bey den Kuͤmmerniſſen 
Das Salz gepreßter Thranen flieffen. 
Ein Mehlthau pflege oft Gift zu troͤpfeln 
Auf Blumen, Bluͤthe, Baum und Frucht; 
Oft ſteckt der Wurm in rothen Xepfeln, 
Worinn der Wahn ihn nicht gefucht. 
Der Schönfte hat oft viele Steden, 
Nur, daß er fie weiß zuzudecken. 
Sao geht es auch im Waſſerreiche 
Auch ſchoͤne Fiſche ſind nicht fernn.. 
MNicht frey, daß fie ein Wurm erſchleiche 
Zum Beyſpiel fen der edle Bl 
Nicht ſelten hat er auch ſein Leiden, 
Ein Wurm nagt ihn in Eingeweiden. 
en ui ei 
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18 
In naſſem Grunde tiefer Farth, 


Ein platter Bandwurm ſeiner Art, d 


Man ſieht ihn ſcherzen, ſpielen, onen, | | 


a 


Ri, 


N 


aß von, Der Bley, ® 
Ein Wurm den er in Waffermogen, 


Durch Schlamm und Mergel eingefogen, En: 





Den er erzogen und gefragen, 
Muß ihn num in Gedärme Nadal, 7, _ 
Man ficht bewundernde am Bleyen 4 | 


Bewegung, Schwimmen, Schwung und g | 
Nicht achrende des Feindes Dräuen, 


So ihn doch) öfters zwicken muß. 


Und traͤgt den Tod doch in Gedaͤrmen. 

Es geht auch vielen nicht viel beſſer, 

So munter auch die Fiſche ſind; 

Weil man in anderen Gewaͤſſer 

Auch andre Arten Wuͤrmer findt, 

Deſ ich an Kiefern, Schuppen fesen, ; 

Die Magen, scher oft verleen. 1 
So ſchießt der Hecht durch wilde Fluthen, 

& ſpielt der Baars in offner Se; 

So läßt der Kant die Kiefern bluten, 

So fhlägt die Barme in die Höh, 

. Als ob fie Feine Plage fühlte, 00 

Wenn auch der Wurm im Sleifehe wüßte, | 
"Und. alfo macht es auch ein Weiſer, 4 

Der feinen Kummer felten fagt: ei 

Und thuts ihm weh, ſo tritt er leifen, 

u hilft es we wenn er hie Elagesv 4 

. Soul 


— 
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Geduldig ſeyn, nicht murrend ſchreyen, 
Das ſind die beſten Arzeneyen. 
Es ſind die angeerbten Flecken, 
Geburt und Erbfall macht es wahr, 
Ob wir ſie noch ſo ſehr verſtecken, 
So iſt es dennoch offenbar, en 
Dad Durpur, Seide, goldne Stüden 
Den Wurm des Herzens nicht zerdrücken, 
Difß ſollte uns wohl ſchamroth N, 
Da an uns fo viel Mängel find, 

Bon unferm Schlummer zu erwachen, 
Weil man hier nichts vollkommnes * 
Und uns den Vortheil doch zu goͤnnen, 
Sich eigentlicher zu erkennen. 

Entkleidet euch demnach) ihr Stofen, 
Und zieht das Klein der Demuth an, 
Weil nian mit falſchen Hoffartsbolzen, 
Das rechte Ziel nicht treffen kann. 
Es werden Fehler, Mängel, Flecken 
Euch eure Bloͤße bald. entdecken. 


| | Der Bley, 
2... In imgebundener Rede. 


Es ift gar nichts ungewöhnliches, daß gemeine 
Beute von den Werkzeugen, womit fie umgehen, dass 
enige benennen, was ſie rail als was unbekanntes 
antreffen, ihrer Bloͤdigkeit kein anderer Weg 
offen ſtehet, Ihre Gedanken auszudehcken, Ein breis 
tes zugevichtetes ua „Has man been —— der 
ARTEN Sffz EA — 
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820 Cap. VII. Der Bley. 


Wuoͤſche hrauchet, nennet man einen Bley, und wei 
dieſe Art der Sifche, Die wir befchreiben breit, fo ha 
man in REED AÜRE.M Bleye benamet, ü 
Pommern aber Braßen, welches eben dieſes feyı 


joll. ee en 
Richter man fein Augenmerk auf den Name 
Braßen, fo ift das Gefchlechte fehr zahlreich. Dent 
man hat Brandbraßen, Fleckbraßen, Meerbra 
Ben,rotbe Meerbraßen, Kotbfteinbraßen, vulge 
Jacob Everfon, Keitbraßen, Dornbraßen Bold, 
braßen, Sparbraßen, Geißbraßen, Zahnbra 
Gen, Munchbraßen, Mearmelbraßen, Beſten 
braßen, Zeberbraßen, Tapobraßen, Stein 
braßen und Rheinbraßen, welches eben der Fiſch 
iſt, von dem hier geredet wird. Darinnen find dieſe 
Fiſche einander ahnlich, daß fie breit find, ſonſt aber 
an Große und "Befchaffenheit weit unterfchieden. 
Unfer Braßen oder Bley hat an biefigen Drten einige 
Gefchlechtsarten. Die kleinern Bleye von einem 
Fahre und drüber nennet man Blepflinken, Die. zweh 
und Dreyiahrigen Schoßblepe, welche voller Graͤten 
find. ‘Den Bleyen Eommen.die Zärten, Zerta, Ca- 
pito Anadromus, ingleichen die Geuſter, Leuciſcus 
brevis, amnachften; die. größere Art von diefen letz⸗ 
tern unterfcheiden fich durch rothe Floßfedern mit einem 
kleinen runden Maule, bleiben aber Elein; die Eleinere 
Art Seufter find ebenfalls: breit , haben aber blaſſe 





| 


Sloßfedern, und diefe find fehrhäufig. ir 
- Wenn es erfaubet ift beyläufig unferer Meiß⸗ 
fifche zu gedenken, die ich fummarifch auch bey den 
neuften Sifchgelehrten nicht finde, und folglich hier 
die Gelegenheit: ergreife, fo ftehen hier: wohl die, 
A J 0 App 








‚apen, Capito oder Corvus fluviatilis oben an, wel⸗ 


e dicke, rund und manchmal bis fechszehn Pfunde 
achfen. m Geſchmacke find fie angenehm, nur, 


6 das Fleiſch fehr leicht zerfallet, und voller Haar⸗ 


aten ift. Diefen folgen die Tüvel, Thiebel, Or⸗ 


n, Frauenfiſch, Orkus, fchmale Weißfiſche, der 
men Speife, wachfen felten über einen Fuß bey 


8; denen Eommen am nächften die Schnäper oder 
chwarzbäuche, Leucifcus gracilis, mit unterwaͤrts 


kehrtem Maule, dickem Ruͤcken, innmwendig ſchwar⸗ 


n Bauche, werden ſelten einen Fuß lang, und ſind in 
lechter Achtung. Die Goͤſen hingegen, Leuciſcus 
anchialibus ventris & ani rubris, werden oft über. 


r Fuß lang und 3 Fuß breit, werden auch fehr fett 


d ſchmecken angenehm. Kleinere Breitfifche find 
araußen, Cyprinus imberbis minor; und die Gie- 
I, Cyprinus brevis minimus, dieſe beyden arten den 
iepfen nach. Ferner folgen die Rotbaugen, Rodo, 


d Ploͤtzen, Plocena, weil fie plätfchigt find, und 


1 Bleyen gleichkommen. Ihrer ift in Beſchreibung 
Karpfe gedacht. Die Ukley a) aber, Leucifeus 
us argenteus, ift ſchmal und eigentlich der. Edle 
eißfiſch, von ſehr angenehmen Geſchmacke fie 


gen frifch oder marinivet gegeffen werden, Die 


othfeder, Leucifcus branchialibus rubris, ifteine 


attung von a Haͤßling b) Leucifeus 
AT 3 


Weißfiſch. 


Iſt aber von dem Saßlinge unterſchieden, den ung Ham: N‘ 
burg unter dem Namen Mayfiſch zufchicker, und Diefer 


Mayfiſch wieder von dem Mapfiiche, den ung Cuͤſtrin unter 


dem Namen Goldfiſch zufender. ch bin hier nur bey den 


Fiſchen unferer Oder ſtehen geblieben. 


.  Jpithame 
Hukley bedeutet in Slavonifcher Sprache einen edlen 






































































































































































































































































































822 Cap, vm. Der Bley 


| —— Iöngitudiniey iſt etwas ſchmal und zut 
eſſen. Der Eleine Weißfiſch Alburnus minor, um 
die Taufenöbrüder, Alburnus brewilliius,, gehoͤre 
zu dem Gemuͤlle. N re 
Jedoch wieder in Die Gleiße zu Ehen), da ſo viel 
Sarlungen diefer Art Stiche ſeyn, fo zaͤhlet fie Arte 
unter die Cyprinos, derer er 33 Arten 3 yyret. He 
Bllein aber cheilet fie unter Die Cyprinos, Bramas un 
Leuciſcos, "Man bemerket aber bey Diefen beyde 
großen Tifchgelehrten,, daß der vame dieſer od 
jener Art bey ihnen manchmal eine Irrung mache 
ſo iſt z. ‚Herr Bleinen unſer Bley, der Don 
hraßea des Salviani Pigo, einerley. Arted unte 
ſcheidet jedenz darinnen aber Hi der Vergleich N 
treffen, daß Die Schweifflöße am Bley 27 Fede 
bat. Dieſen Fiſch führer jener n. 1, unter dem ' N 
men Brama auf, und Diefer n. 2. unter dem Name 
Cyprinus latus pinnis nigrefcentibus, iride Arun. bey 
aber mit 27 Schrweifaefieder ; in Schweden Bra 
bes Plinii und Jopii Pigus, im See Larius am u 
der Alpen in Stalien.  _ — 
Der Fiſch iſt groß und breit die Fänge — 

ſich zur Breite wie r. zur 3, d. 3. wenn Dex Sieh dr 
Spannen lang, ſo it er eine Spanne breit, aut 
wenn er ſehr gewachſen und u Jahren gekomme 
wer: De Kopf iſt ſchmal und breit, hatei 
Sarofenmant, welches ber Bley über einen Zoll ve 
‚längern kann. Die Lippen find fleifchig, Die Zum 
Furt, Die eingebogene Naſe iſt mit ſtark eroffnek 
im iu fehen, deren Roͤhre vorwärts bis in d 
Spike des Mauls gehen! Die hohe Stirn hat lau 
weil iche * inkte und kleine Puͤckel; die — 
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usttetenden Augen find mit gelben Ningen, die auch 
el weißes haben und blauen Aepfeln verfehen; Die 
Zacken find fett und dicke. Der Kiefern find vier, 
je Kieferndeckel zwar groß, Doch ſchwach mit drey 
StüpgEröchefn verfehen, die Bruſt iſt ſtark mit ihren 
NRuskeln. BR I RER 
Der Rücken gleichet einem Bogen, und hat nur 
ne Floͤße mit eilf Federn; die beyden Bruftfloßen 
nd Furg, jede mit funfzehn Federn; der Bauch iſt 
ell weiß, jede Flöße hat neun Federn; -Die lange 
Schweiffeder, welche den Ausſchlag giebet, welches 
gentlich dieſer Braßen fey, bat 27 Federn, und veir 
jet faft bis an den zweygablichten Schwanz, wel⸗ 
yer Die kurze mit gerechnet zwanzig Tedern hat; Der 
nterfte Theil IE etwas länger und färken, 
Die Schuppen, welche alte groß find, haben diß 
efondere, Daß fie nicht, wie bey andern Sifchen, ge⸗ 
hoben, fondern in gleichen Reihen den Leib herun⸗ 
gehen. Man zahlet Derfelben an dritthalbtau⸗ 
nd, und find in halben Bogen geformet- in dem. 
>heile, Das im Lichten ift, mit lauter hellen Strafen. 
Durchs Glaß fiheinen fie, afs ein ſilberner Mohr und . 
nd in vier Felder getheilet, im ganzen rund, einige 
uch Eeilförmig, einige faft achteckig nachder Decdung 
es Körpers. Die Seitenlinieneiget fich um Baus 
he und ift gar Fenntbar. Weil der Fifch breit und 
Hmal, fo ift feine Bewegung ſchnell und fein Schuß 
jefchichet ſo geſchwinde, daß das Auge ihm Faum - 
dlgen kann; Darzu helfen Die vielen Federn in der 























angen Schtweifilöge und der ſtaͤrkere Untertheil des 


Schwanzes. Man hält überhaupt Den Bley für 
ig, klug und verſchlagen ohngeachtet deſſen Gehirn 
Ben. Sta. 00 


N 






























824 “ Cap. VIH. Der Bley. 


in Anfehung des giemlichen Körpers eben nicht feht 
viel; Das Dienlein oder verlängerte Mark theile 


bald feine Nerven, Die fehr ins Auge fallen, und von 


des Fifches Starke zeigen. Das Blue ift dunkel 


ſchwarz, und mit den Adern verhaft ſichs ebep ſo, wie 
bey der Karpfe. Der Stamm der Adern aus da 
Blaſe fcheinet mir merkwuͤrdig: die Luftblaſe iſt arof 


zweytheilig und an den erſten Wirbelknoͤchel ange 
wachſen, uberdiß mit einer doppelten Haut umgeben. 


Der Adernſtamm theilet fich bier in drey Haupräfte, 


weiche fich in viele Sproffen gu allen Seiten lenfen, 
und zum Derzen, gun Kiefern, auf beyden Geiten in 


die Leber, in die Galle, in die Mi, in Magen, ins 


Gedaͤrme, in die Saamengefaͤße gehen, woraus man 
den Schluß auf die Eleinen Aderngange machen kann, 
Und damit ich obiges erklaͤre, fo theilet ſich auch Der 
Nervenſtamm eben fo, wenn er aus Dem verlaͤnger⸗ 
ten Marke gekommen iſt, in drey große Staͤmme, 
welche ſich in gar ſehr viele Aeſte ausbreiten, und zum 
Munde, Naſe, Augen, Ohren, Backen, Zunge und 
ruͤckwaͤrts zum Herzen, Bruſt, Leber, Galle, Mi, 
Saamengefaͤßen, und oberwaͤrts zum Ruͤckgrade ge⸗ 
hen. Beſonders iſt der Stamm anmerkenswerth, 
der zu den Kiefern gehet und ſich wieder in drey ſtarke 


und vier ſchwache Aeſte theilet, welche ſich ſaͤmmtlich 
in die Kiefern verbreiten, Die Lebensbewegung zu bez 
ordern, und dem Fiſche das Weſentliche mitzur 


thetlen, eh wi. n | 
Das Herz iſt siemlich groß, der Magen zuſam⸗ 
men gedrückt, das Gebinde oder Daͤrme ſtark mit 
lauter Fett durchwachſen, das Netz ſo das Einges 
weide decket und der Blaſe zum beften . h 
— we gleichfalls 
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leichfalls mit lauter Fett umsogen, welches ſich auh W | 


ji im Leibe haufig geleget hat, gleich, ale ob es 
icht mehr Raum gefunden, an irgend einem Gliede 
Mr anzufegen. Ye i RR 
Die Leber ift zweytheilig, die Milz dreyeckigt, die 


Salle im Netze iſt mit Senn Blut und Pulsadern 


uechfischten, und ergießt fich, wenn der Fiſch einge 
Darme gelb, welche Doch mit lauter Fett umzogen 


- Se Heiner der Fiſch iſt, deſto mehr find Gräten, 


und diß erfordert der Bau des Körpers; je mehr Zur 


ruͤttungen folcher auszuftehen hat, wie bey dem 


Schwunge und dem Schuffe des Fiſches geſchiehet, 


deſto mehr mußte das Fleiſch Durch Tragelgraten ber 
feftiget werden ; deswegen ſo find zu jeder Seiten 


fünfzehn Ribben, Die Eleinen mitgerechnet, perftund 
letzt jtehen, und funfgig Wirbelknochen c) Deven zwan⸗ 
ig bis zum Schluß des Bauchs, dreißig bis zum 


Schwanze gehen. 


... Der Saamen befonders der Rogen ift zwar nicht 
uͤberfluͤßig, Doch reich und ſatt zu Vermehrung. Er 


lieget zwiſchen der Blaſe und dem Gedaͤrme, und 
fließet dicht hinter dem After hinaus. Ich will hier 
die Berechnung nicht nach der Zahl der Eylein im 
Rogen machen; nein, ich will aus der Erfahrung ein 


paar Beyſpiele anbringen, welche den Seegen Got⸗ 


tes erweiſen. In der See zu Trebbin bey Writzen 


an der Oder, welcher von der Oder geſpeiſet wird, 
nd DL wre 
9 Arted ſetzt nur 44; und unter n. 28, beſchreibet er einen. 


| — unter dem Namen Faren, ber mit n. 2, fehr gleich 
RER —— 


ſterben ſoll, bis in den Mund, ſie faͤrbet die 
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ee Zuge für soo Rehlr. Bleye det 


Braßen gefangen. In dem See zu Blißdorf auf 
einem Zuge fuͤr 700 Rthlr. Auf Der Mickel bey 
Coͤpenick auf einem Zuge fir zoo Nihle. In der 
Ge Browicke bey Nordkisping In Schweden wur⸗ 
den zu Anfange des Maͤrzes 1749. in einem Zuge 
0009 Bleye oder Braßen gefangen, welche insgez 
ſammt 1300 Lißpfund wogen. Das kann man — 
einen Zug. heißen. 

Des Fifches ge, iſt gemeiniglich i in Sem 


wo fie viel größer, als in Fluͤſſen wachſen. Die 


Oder iſt ſonſt reich Pet wie nicht weniger die 
arte, Der Fiſch, wechen ich hier beſchreibe, war 
aus dem Bruche, zwiſchen Cuͤſtrin und Sonnenburg, 


wo die Warte in die Oder kommt. ‘Die Speiſe der 


Braßen iſt das Fett der Erden, ſie wuͤhlen in Lett 

und Mergel und werden fett von den Würmern, und 
was die Tiefe füßes hat, Deshalb auch ihr Fleiſch 
von einem gang guten Geſchmacke iſt. Viele ziehen 
Die Bleye den Karpfen vor, und werden zum wenige 


fien zu Dangig theuverbegahfet, als ein Karpfenfiſch 


Dem alten fey nun wie ihım wolle ,. fo ift der 
Mutzen ungemein groß. Man mache einmal den 


NUeberſchlag nach eingebrachten Zeugniffen der Erfah⸗ 


rung und frage, wer konnte Dein sogedachten Sifcher 


des Abends vorher a morgen wirft Du 500 oder 


700, ja taufend Rehlr. Durch einen’ Filchrug veicher 
ſeyn. Stand es i Deinen Kräften die Fifche zu ver⸗ 


ſammlen? war der Zug nicht ein Zug Gottes, wie 


Petri? Simon ließ alles ftehen, gab den fehr veichen 


Fiſchzug dem armen Volke, fo gegenwärtig war, 


was thuſt denn du, reicher insel — 
Dieſes 


F 








Be 
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— 


Dieſes iſt ſonderbar genug; mas brauch ich wei⸗ 


ter anzuführen! Diß müßte ich noch thun, worauf 


ieh in meiner Boetifchen Entſchattung gefehen, nam 


lich die Plage der Würmer erwehnen , weiche die 


Braßen quälen. Es find Bandwuͤrme, Deren 


Saamen Die Sifche ohne Zweifel mit aus dem Merz 


‚gel ziehen, weit fie ſich an Die Daͤrme anſetzen, Herr 


Vrof. Spöring gibt im IX Bande der Schwediſ. 


Akademie die Trage aufs Ob Diejenigen dem Band⸗ 


wurme mehr unterworfen ſind, welche Diefe Suche 


haufig effen, fo dieſe Wuͤrmer in fich haben? Er ſpricht 


e. pAres. „Ich habe hiervon noch keine Erfahrung, 
aber das weiß ich, daß unſre Fiſcher hier um den Ma⸗ 


lerſee allezeit einen ſolchen Braßen, der den Band⸗ 
wurm In ſich hat, wegwerfen und vorgeben, er verur⸗ 
fache denen, die davon Affen, eine unheilbare Krank 
heit. Die Sifeher find auch der Sachen fo gewiß, 
daß fie. es dem Braßen von außen-anfehen koͤnnen, 


ob er einen Bandwurm habe oder nicht. Sie erken⸗ 


nen folches aus drey Zeichen, und diefe haben bey Der 
angeftellten Probe nie fehl gefihlagen. Das erſte iſt 
daß er dunkler ausfichet, als ein anderer, 2) Daß er 
nicht fo breit, als friſche Braßen, 3) Daß er auf vem 
Drucken dünne und ſcharf iſt. Das Ende davon it, 
daß der Wurm endlich den Fiſch ſo auszehret, wenn es 


"auch zehn Jahr dauret, daß er abſtehet. Was fuͤr Pla⸗ 


gen dieſer Bandwurm bey Menſchen verurſachet, die 
fie Mutterbeſchwerungen find angeſehen worden, bar 
Herr Nils Rofen an obgedachtem Drte, nebjt den 
Euren, fo gebraucht warden, angeführet, Daß der 
Menſch, der folche Fiſche iffet, und wenn er auch den 
Bandwurm mit aͤße, ſollte Anfaͤlle bekommen, glauhe 

| 9 Daher 
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daher nicht, denn der Fiſch, ja auch der Wurm, 
wenn er drinnen bleibt, wird geſotten, worzu kommt, 
daß der Wurm nicht giftig if. Wir haben oft ders 
gleichen Fiſche gegeffen, haben aber Feinen Zufall ver 
ſpuͤret. Inzwiſchen träger mancher Menſch feinen 
Feind, ja feinen Tod bey fich im Buſen und Einge⸗ 
weiden, er ann fich zwar nicht helfen, indeffen ver 

























beißt er feinen Schmerz. Denn was ihn ist qualet, 
das weiß er noch nicht, und wenn ers auch wußte, 
ſo glaubte ers nicht; und wenn ers auch glaubte, 
fo wagte ers nicht, weil noch Fein Mittel erfunden 
worden, den Bandwurm zu toͤdten oder zu vertreiben; 
fo viel Medici fich auch deſſen gerühmet haben, und 
man Fönnte folchen Varienten mit allem Rechte das 
morto an die Bruſt fegen: Der Tod inTöpfen. 
Das IX Capitel. I 
Die Schley, Tinea. 


N Stoff. a 
Lamemmd Gefhleht, || 1 


Die gold und leingrune Farbe. 


N 


“= = — 


I 


. 


2% 

3. Der ftarke Leib, \ “ 

4. Der dicke, glatte und glangende Kopf. un 
5. Die blauen Augen mit feuerrothen Mingen. 
5. Die ſtarken Naſenloͤcher mitt ihren Dockelchen. 
Das rare Maul... a 
8. Die Dicken fleifehtgten Baden. RR 
9. Der Schleim, als etwas dem Fifche eigenes, wo 


Pa 

mit er uͤberrggen | 
10, Die Heinen laͤnglichen Schuppen, ſchraͤg gepflanzet. 
11. Die kenntbare Seitenlinie. A 
12. Die Ruͤckenfloßfeder mit zehn Federn, Die jede 7 


oben getheilet. 13.Die 
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Die Giefenn oder Bruftflöße, jede a 16 Federn. | 
4. Die Bauchflöße, jede a zehn Federn. en 
5. Die Schweifllöße mir zebn Federn. 

6. Der ſtarke gleiche Schweif mit zwanzig Geben, 

. Die zabe, fette und ftarke Haut. 
a Die Defnung, fo den Unrath abfuͤhret. 
9. Die Deffnung des — | 
o. Kiefern und Kieferndeckel. | 

1. Das fehwarge Blut in Menge. 

2. DieZähne, deren aufjeden Kinnbacken fine kn, 
3. Die dicke Zunge 

4. Der fehr dicke und ſtarke Saum. 

s Das Schien. 

6. Die doppelte lange Blafe. 

7, Der viele Rogen. 

8. Die Milch bey dem Maͤnnlein, und Bade. 

9. Die ſchwarze Keber in einer dreyi Haan arm. 

o. Der große Schlund. | 
1. Der ‚lange Magen. 

2. Gebuͤndel oder Serhft inge der @ Darme 
3. Die Milg bey der Wendung des Darms. 

4. Die häufige Galle. 

5. Das große Herz mit beyden Kammern. | R 

2 Die Milchdruůſe nahe am Schlunde uͤberm Herte. 

7. Die Blutdruͤſe unterm Herzen. 

Die ſehr ſtarken Muskeln an der Bauchfloßfeder. | 

9. Auf jeder Seite zwanzig Nibben. 

o. Der Ruͤckgrad mit feinen Wirbelknoͤcheln deren 
24. big zu Ende des Leibes, und teaParan bis ins a 
Schwanze, zuſammen 40 

1. Oberwäarts die Haltgraͤten. | 

2. Die BR: des: se ee. 

43. Das 
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| Cap, IK die Schle⸗ | 

Br e. füße eöthfiche Fleiſch, jedoch mit langen 
— 
44. Puls⸗Blut⸗ nnd Seunaden 
45. zaͤhe Leben und tan bes 5 (bes g 
A. ) N 
47: Ö Fraß. | EIER St, ß 
48. Vermehrung. ne 
49. Freundfchaft mit andern Sifden. ae 
so, Sonderlichkeiten. N 
1... Denken } 
EB SRH: Blein, Artedi, Merten. a 
 Boesife © Enrfehattung: — 
Die € Schley. Rt I “ | nn; 


Lereite dich Mufe, man decket den Auf, \ ü 
Beſchreibe mit muntern lebendigen Zuͤgen 


Den öfters von vielen verachteſten Fifch,/ 


Die Schlepe, zu aller der Gäfte Vergnuͤgen, 
Die Schlepe, die mancher unwiffend veradht, h 





Die Sichlepe, die wenig bishero betraht, | 


Die Schlepe, fo viele von ſchoͤnen nach fliehen, 


| Die Schlepe, fo viele zum Seegen gediehen. 


Entſchatte die Größe, beſchreibe das Kleid, 


Vergiß nicht das Flebrige leimige Ref) 1 


And laß uns die Kräfte und Wirkungen Icfen, = 


So BR — ar Fiſche genießen, 2 
| Erza 


Die Schuppen mit Golde und Leingruͤn beſtreu 





Die, welche der Schöpfer in Fiſche gelegt, * 
Die, welche die Schleye im Vorzuge hegt, 
Die Kräfte, die ſelbſten die Fiſche nicht wiſſen, 





— Cap. IX. Die Schley. 8531 
Erzaͤhle den Vorzug, die Freyheit, das Recht, 
Womit fie ſo Prinzen, als Fuͤrſten geadelt. 
Verlache den Adel, verſpotte den Knecht, 
Der unſre wohlſchmeckende Schleye getadelt. 
Beſinge auch endlich auf aͤhnlichen Schlag, 
Des roͤthlichen Fleiſches fo ſuͤßen Geſchmack, 
Und lobe den Schoͤpfer mit froͤlichem Muthe 
Fuͤr alle den Seegen, für alle das Gute. 
EN i ala 
Mein Kleid ift dunkelgruͤn, in henbat Geld ae 3 
Doch veilimein fetter Schleim ein heilſam Wefen Beat, 
Das ofne Wunden heilt, das alles Blut kann ftillen, 
Ss heibe ich ein Arzt auch wider meinen Willen; 
Mie Recht ein Augenarzt, und bin ale in Schley 
Bon allen Kranfungen durch Vorzugsrechte frey, 
Ich ſchmecke angenehm frifch mit Salben gebraten, 
Und nutze, obgleich ſchwach, auch denen: N | 
Ann tnaten, „ma 
Erklare nun ferner den wirklichen Zweck, 
Warum es der Vorſicht des Himmels ——— 
Durch einen fo leichten einfaͤltigen Weg 
Die ſchluͤpfrige ſchleimige Schleye vor allen 
In denen bekannteſten Theilen der Welt, 
Soviel fie an Seren und Fluͤſſen enthält, 
Zunm Arzte der anderen Fiſche zu wählen, 
Bi; Ohn jemals die Abſicht der Weisheit zu fehlen, 
Beruͤhre mit kurzen, das Schmagen, den Fraß, 
* Die RAR, en das Alter won: n Jahren, 
* 
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Und ſage von ihrer Blutreinigung was, 
So viel man bishero hat koͤnnen erfahren: 
Gedenke des Alters, vergiß nicht. den Stand, 
Und was fonft vom Schlafe der Schleye befannt, 
Ja frage, ob alles, was wir danon.lefen, 
Erwieſen, der Wahrheit auch ähnfich gewefen. 
Zuletzt unterfuche, ob deren Genuß ; 
Das Effen der fetten und klebrigen Schleyen 
Ein Sieber nothwendig verurfahen muß?! 
Das hieße unglücklich vom Arzte gedeihen, 
Und preife den Schöpfer, ‚genieße den Fifch, 
Henn alles ift fertig; beſetzet den Tiſch, | 
Gott ſchenket zu unſerm vergnuͤglichen Leben 
Noch dazu ein Schaͤlchen von Ungriſchen Reben, 
| Die Vorſicht. —26 
Den Creaturen doch in allen vorzuſeh ʒ 
Erwaͤhlt ich einen Fiſch nach meinem Wohlgefallen, 
Richt klein, nicht allzugroß, und ſonſt veracht von allen, 
Auch den Verwundeten mit Huͤlfe beyzuſtehn. 
Um meine Majeſtaͤt nach Wuͤrden zu vergroͤſſern, 
So ſollten Schleyen ſeyn in allen Weltgewaͤſſern. 
Sie unterſcheiden ſich durch ihre Keinigung, 
Vermehren fih gar ſehr und werden alt an Sahren, 
Des Fiebers Wirkungen hat man hier nicht erfahren, 
Nach ihrem langen Schlaf, kurz um, es iſt genug; 
Ich darf nicht von der Schley mehr Eigenſchaften 
—9 BR RE N. 
Gott thut uns allen wohl, obn daß wir es era 
| kennen. 1 
—— 


| \ 
N 


CR Ben — 


we DieB&schlep, 

et  ungebundener Mebe. »..... 
Nenn nicht die Schley, ohnerachtet Diefelbe don 
ielen verachtet wird, viele Vorzuͤglichkeiten beſaͤße, 
denn nicht die Schwedifihe Akademie der Wiffenz 
haften alle Gelehrte aufgefordert hätte, auch derglei⸗ 
yen Fiſche zu beſchreiben, fo wuͤrde man folche wohl | 
ter nicht leſen. Da aber erlauchte Manner, Gero u 
hrte vom erfien Nange, Die erftere zu befchreiben, — 
purdig gefchäßer haben, fo werde ich hoffentlich Eeis 
as Asa a —— 
> Den Damen behält diefer Fiſch faft bey allen. 
Schriftitelleen ; nur in Schweden nennt man ihn 
yegen feiner Haut und Sarbe Linnare, Sutore, Sko- 
akare ; in Dännemark Sydere; wie Durio in Athe- 
zum Tpabevs, und Gaza in Ariftotelem Full, welz 
yes eben fein burov feyn fol. Sein Geſchlecht iſt 
sen ſo einfam, wie des Hechts, Das iſt, er. hat nicht 
ines gleichen, ohne die Meerſchley, obgleich Herr 
Kein die Schley unter die Braßen, und Artedi 
nter die Karpfen feget ; zum twenigften müffen Die - 
Schleyen in Schweigen viel ſchwaͤrzer, als bey ung. 
yn, Daß fie den Namen Schumacher verdienen, 
der Cyprinus mucofus totus nigrefcens. Beyung 
Die Farbe gold und leingeun, Daher folheauhndie 
Benden Lin, d. i. Leinfifch nennen. Bey Oblanin 
Iberfchlefien hat man Goldfchlepen, ganz lichtgeb 
it rothen Puncten, fo, Daß folche Den Lachsforellenan 
er Farbe gleich Foimmen , fonft aber von Den unſrigen 
icht unterjchteden find; wegen ihrer Schönheit ließ 
e der Graf von Hack nach Berlin auf dey Oder herr 
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ter bringen, und in Ciſternen ſetzen. 
J 6 Mas 












Mal 








834 Cap. IX. Die Schley. 





Das befondre dieſer Fiſche iſt das fette Elebrig 
Weſen, das feinen großen Nutzen bat, womit di 
Eleinen gold⸗ und leingrüne Schuppen uͤberzogen find 


Ein Leim, ein Plebriges, fettes Weſen ift über 


baupt ein vorwaltender Grundrbeil der Si 
ſche a). Denn, wie ihr Weſen aus ©el, Saʒ 
Erde und Waſſer beftchet, und die Art des Zuſam 


menhanges der ſeſten und flüßigen Theile die Air 


Fungen, bie wir ſehen, bervorbringt ‚ namlich), eineı 
gefehtwinden oder langfamen Umlaͤuf des Blüte, un! 
eine ſchwaͤchere oder stärkere ‚Berührung der fefter 
Theile des Fiſches; alfo muß man nur acht haben 
welches von obigen Stücken die Oberhand habe 
Bey den Schleyen ſiehet man gar leicht, Daß es dar 
Del ſey, und daß die ganze Haut aus latıter Leimen 
Fett und Del beftehe. Der Nusen davon ifl groß 
dieſes Del und Leim erhalt den Fiſch in einer beitan: 


digen Leblyaftigkeit ; es Dienet Den verwundeten Fi 


gehen, welche ſich nur an die Schley reiben zu einen 


ſichern Mittel und zur Heilung der Hike des Blutes 


Del lindert, heilet und widerſtehet der Faulung, ja das 
Waſſer Fann folches nicht bald abfpülen. Es daͤmpfet 
die Hitze Des Gebluͤtes bey vielen Zufällen, Mit wer 
nigen Diefes zu erweiſen: Welcher Fifch Dauret länger 
außer dem Waſſer, als die Schley? melcher ift leb⸗ 
hafter auch in continuum, als die Schley? welcher 
Sifch! widerſtehet Langer den Froſte, dem Dampfg, 
den Nebel, als die Schley 2. Iſt nicht die Echley, 
des Hechts und anderer Fiſche Arzt, wenn fie verwun⸗ 
det find? Und daher kommt es, ‚Daß Die Schleye von 
feinen Naubfifchen angefallen wird, weil fie ie 


2) Pärt, 1. & % 
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aß fie gu ihrem beſten ſeyn und aus Erkenntlichkeit 
dankbar verſchonen. Ba 
Man wird fich zu erinnern belieben , was eine 
bendig aufgelegte Schley im Nacken eines blind 
erdenden Knabens bey higigen Slüffen der Augen 
asgerichtet hat, Daß, da er vorher die Sonne nicht 

ehr ſehen Fonnte, er, zum Preiſe des Herrn, iso 
kommen ſehen kann. Ich Eonnte aus dr Er 
hrung noch mehrere Beyſpiele anführen; zu Aus⸗ 

hung dev Hitze, des Giftes, zur Linderung der 
Schmerzen, ſowol der Glieder als des Kopfes, wie 
ich ber) der gelben Sucht, da im festen Salleder 
iſch lebendig, bis er anfangt zu verweſen, auf den 
dabel; im mittleren Falle auf die Stirne; im erſtern 
alle aber auf Die Puls und Fußſohlen geleget wird. 

Bas man von der Haut, von der Galle und den 
Steinlein preifet, leſe man bey D.ilerkleinb). 

- Und ohne Zweifel iſt auch diß der Endiwel des 
lein weifen Schoͤpfers geweſen, dab er in allen 
heilen der Welt, in allen Meeren und Seen, m. 
len Flüffen und Bachen den Schleyen einen Auf⸗ 

halt angemwiefen hat; ſowol den Menſchen, als auch 

[oft den Fiſchen wohlſuthun. Sch berufe mich auf 

e Naturhiſtorie alter Reiche, auf die Reiſebeſchrei⸗ 

ingen aller Länder, und auf Die Schriftjteller, weiche. 

n der Schley gefehrieben haben, Denn lebt dieſer 

iſch gleich auch in ftehenden Waͤſſern in Sumpfen 

d Teichen , fo findet man doch Schleyen in dt 
der, in der Elbe, in der Donau, In der Doil, m 
x Saar in der Tyber, im Jordan, in ——— 





























Sub voce Schleye, p. 474. 
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dem größten Fluſſe in Afrika, in den Seeen von Ame⸗ 
rika, geſetzt, daß es auch eine Meerfchleye iſt. | 


Iddoch wo gerathe ich hin, ich werde von den 


Sonderlichkeiten mehr anzufuͤhren haben, 180 aber 


den Fiſch ſelbſt befehreiben. 


Der Leib iſt ſtark und dicke und gleichet in dies 


ſem Stücke einer Karpfen. Selten wachſen fie in 


hieſigen Seeen über vier Pfund, oͤberhaupt iſt der 
ganze Fiſch wegen feiner Klebrigkeit glatt und glaͤn⸗ 
Jend, wie der Kopf ©), mit feuerrothen Zirkeln und 


blauen Aepfeln in den Augen. Beſonders bemerket 
man die ſtarken Naſenloͤcher mit ihren Deckeln. 
Ueber den Augen vom Hirnſchaͤdel herunter geben ein 


paar aufgetriebene Linien, Dergleichen au) untern 
Augen von oben herunter gehen, bis fie in Die oberfte 
ſchließen; und geben dem Auge ein befonderes Anfez 
hen. Sie find aber von der Seitenlinie ganz unters 
fehieden, welche mitten am Leibe, als eine Fennbare 
Ddath au fehen if. Sonſt ft das Maul faft rund, 
und Elein, die Backen Dicke und fleifehig, der Kiefer 
find zwar vier, aber Der Bau befonders, Ich will 
fie mit Artedi Worten befchreiben: „ Singule bran- 


chiæ dupliciNodorum pediniformium ordine donan- 


zur, qui nodi in branchiis tribus interioribus utrinque 


- zquales funt; in extrema ‚vero nodi interiores inter 


fe fere zquales funt, exteriores autem ad partem fu- 
periorem inferioribus funt longiores ad inimum ta- 


men multo breviores, omnes molles. Die Kiefernz 


Deckel 


©) Eine Shlaye wurde 173. im Winter gefangen, welche ein 
fiarfes Knorpelgewaͤchſe am Kopfe hafte, ohne Ziveifel, daß. 
fie ehedem mit einer Speer geftochen , oder mit dem Ruder 
verletzet worden. * J— 








Cap. X. DeShly 837 
jeckel find nach Proportion groß genug; aber. die 
Deffnungen überaus enge. Daher kann man auch 
a8 lange Leben des Fifches außer Waller abnehmen. 
Ich felbft habe nach dreyen Tagen fieben bisacht Mei: 
en her im Winter Schleven bekommen; ja auch anz 
jere, Die bis in den vierten Tag noch außer dem ve 
Waſſer gelebet, erfroren und fteif gefchienen haben, 9 
ber in friſchem Waſſer wieder aufgelebet find, N 

Der Rücken ift etwas erhöhet, ſtark mit einer 
Floͤße von sehn Federn verfehen , deren jede wieder 
jetheilet, und deren jedes Theil abermals am Ende 
eſchlitzet, ſo, daß man aͤußerſt ſechszehn Spitzen von ⸗ 
iner Feder fehen Fann. Das Band der Ausſpan⸗ 
ung iſt dunkel und ſehr zart. Derer Schuppen habe 
h fehon oben gedacht, und beinerfe nur Diefes, daß 
che auf dem Ruͤcken fehr klein find, daß alte ſchraͤge 
eben, Daß alle mit einem Elebrigen Leim überzogen, 
on Fett und Del glänzen, und anderZahlauf 30000 
etragen. Sie gehen alle in der feftgefegten Ordnung . 
ort, ſcheinen nicht ein Haar von einander unterfehler 
en zu ſeyn, find am Bauche fichter, am Leibe gold⸗ 
nd leingrün, und am Rücken dunkler. Jede Bruſt⸗ 
öße, welche ſchwach, hat fechszehn Federn, und falle. 
Hit den übrigen und mit dem Schwange ing ſchwarze. 
Die Bauchfloͤße iſt mit ungemein ſtarken Federn ver— 
hen, und ſchließt in einer Rundung. Die erſte Fe⸗ 
er hat uͤher funftig Knorpelglieder, die andre hat 
leichfalls ſo viel, if aber nicht ſtark. Beſonders fo. 
ey keinem Fiſch eine Floßfeder fo ſtark befeftiger und. 
nit. einem fo breiten harten Knochenmuskel Bon innen 
erfehen, als bey der Schleye? Die Stüßfeder vor | 
er ſtarken iſt bis oben herauf’ gleichfam aus Tauter 
u: .: Be en Sm 












































838 8 Cap. IX. Die Shi. 
Leim sufammen geſetzet; ohne Zweifel t weil ſich de 


verwundete Fiſch hieran reibet. Denn er läßt fic 
nicht gern an einem andern Theile des Körpers al 


an dem Bauche „berühren, und um diefe Tloßfede 


verträget er die Zitillation. - Sonſt weiß ich Eein 
Urfache der Stärke und Zettigkeit dieſer Floͤße anzu 
geben; wie denn die Schweifflöße, ganz ſchwach vo 
sehn Federn iſt. Artedi zaͤhlet eilfe, worzu er obr 
Zweifel die Stutzfeder mitrechnet. Der ſtarke fle 
ſchige — hat zwanzig Federn, und iſt gleich 


Wr ohne Einschnitt, Sonſt merket man nach au 


ferlich Die fette, gabe, ftarfe Haut, und die Oeffnun 
gen den Unrath und den Saamen abzufübren, welch 
ke zr ftark, fett und in der Laiche aufgefshtvollen ſin 

Innerlich kommt zufoͤrderſt das ſchwarze Blut i 
Menge vor, es Fühler ungemein, ob es aber von der 


- Stande des Fifches fo verdicket und dunkel ift, wi 
ich nicht ausmachen, 


Der gig hat eigentlich Feine andere Zähne, al 
nur fünfe in jeder Unterkinnbacke; die Zunge verli 
yet Sich im Gaumen und ift faft nicht zu merken; mi 
denn innwendig am vordern Munde, Die fehr Diet 
und ſtarke Gaumen der Zungen Stelle vertreten. Ge 


bien hat die Schleye in Menge, und am Witze fehl⸗ 


es dem Fiſche auch nichts fo wenig, alg an der Leb 
hafıigkeit, wie davon die Doppelte fange Blaſe untern 
Ruͤckgrade zeuget. 

Sowol das Maͤnnlein hat viel Milch, als da 
Weblen vielen Rogen; ſie laichen zu Ende des Sun 
Die Leber iſt ſchwarz in einer dreyſpitzigen Sorme, al 
Se üffen, der Magen gleicher einem Sarfe, da 
eſchli ng der Daͤrme — dem glei chi In einer sans 
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die Milz it unten bey der Nendung des Darms 
dunkelroth, Die Galle haufig, das Herz in zwo Ram 
mern getheifet, nicht allzugroß, wworuber nahe andem 
großen Schlunde die Milchdrufe und unterm Herzen 
die Blutdruͤſe befindlich. Oberwaͤrts in dem fügen 
röthlichen Fleiſche find die Stuß-und Haltgraten; 
am Ruͤckgrad find an vierzig Wirbelknoͤchel, deren 24 
is zu Ende des Leibes, und 16 bis in den Schwanz 
gehen, und zu jeder Seiten find zwanzig Ribben. 
In der Dermehrung, im Anfage des Fettes, role im 
Fraße ift Die Schley dem Karpfen gleich, denn wenn 
man ihnen Malz oder gequellte Erbſen hinfträuet, ſo 
kommen fie haufig, und man höret ein angenehmes 
Schmatzen. | Re. 
DIE ware nun die kurze Beſchreibung des vor mir 
iegenden Fiſches. Ich wurde abbrechen, wenn nicht 
noch einige befondre Eigenfthaften mich anbielten, 
mich noch etwas bey dieſem Fiſche aufguhalten. 
Daß die Schley ein Arzt aller Fiſche ft, und bee 
fonders mit den Hechten und andern Naubfifchen in 
Sreundfchaft febet, ift bereits zu Alafange angemerfet. 
Daß die Schley aber ihre monatbliche Reinigung 
yaden foll, haben viele in Zweifel ziehen wollen; ich 
yabe mich alfo in den zwanzig Jahren, folange mid) 
die göttliche Vorſicht hier ftehen laſſen, an einen alten 
Bifcher gewendet, und ihn erſuchet, auf dieſe Sache 


























genau acht zu haben, Ich habe ihm ganzer fehs 


Fahre Zeit gelaffen ‚ zumal da viele Schleh n von 
ihm oft und jahrlich, ia fo zu fagen; vor feiner Thüre 
bon ihm gefangen werden, in einem Eleinen Fluſſe, 
der Durch die Wieſen gehet. An dem Ernſt und der 








Wahrheit dieſes Mannes habe nicht zu zweifeln, da... 
| NEL; 1 
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er guten Verſtand beſitzet. Er verſichert mich, da 
die Schley, Das Weiblein ordentlich ihre monathlich 









Reinigung habe und Blut fließen laſſe; fo hater mi 


ſolches auch gegeiget, und alsdann iſt ihr Blut gan 


blaß; vielleicht iſt es Daher gefommen, daß das meiſt 


Frauenzimmer keine Schleye iſſet, fondern es bleib 
bey den Worten Auſonii: Solatia Vulgi. Der ge 


ineine Mann macht fich aus einer Schleye hier ſeh 
viel und fihaßet fie höher, als alte andre Fiſche. Mai 
yataus der Erfahrung bemerket, Daß Die Schley eine 


der verliebteiten Fiſche iſt, weil fie auch noch imme 


Saamen behält, wenn fie auch ſchon aelaichet. 

Daß aber die Schley den langen Winter durd 
fchiafe, hat aus dem Ariſtotele und Plinio der Hey 
bon Bergen in Di. de amimakbus byeme fopiti 


1752. P. 15.818. coll. 8.6, behaupten wollen. Syd 


möchte nicht gerne widerſprechen: man Tönnte abe 
dag Gegentheif erweifen, weil man im Winter ba 
ung alle Monathe Schleyen haben kann, und weile 


mider Die Erfahrung Der Fifcher ftveitet. Don da 


Peißkern aber wollte ich es gang dreuſte glauben 


doch laͤugne ich diefes Dabey nicht, Daß ihe ſchwarſe 
"Blut von einem langen ftille ftehen herfomme, wel 
ches dem Schlaf zu vergleichen ift. a 
Zuletzt werde ich nach ein befonderes Vorrecht an: 
führen, womit die Schleyen beguadiget worden 
Denn da Diefe Fiſche, ‚fo viele vorzůgliche Eigenfchaf 


‚ten befigen, fo hat es nicht,anders ſeyn koͤnnen, ale 


daß fie die Verwunderung der Menfchen nach ſich ge 
sogen haben. Und dieſes haben fogar Prinzen in an 


dern Welttheilen gethan, Denen man eine natürlich 


Srfenutnfß und Derftand nicht. abfprechen. “a 
\ 7 | Wi | SR 
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Cop. X Der Aal. N. 
Der König von Kongo in Afrika d) hat auf fünf 
feten Fiſche, den Ambitz oder Schtweinfifh, den 
Tonigshfch, den. Kakongo, die Schleye und Sorelle 
ine Lebensſtrafe geleget , wer folche fangen, und 
venn folche ja, in dem fifchreichen Zaire gefangen 
virden , dem Könige bringen follten. Daß Die 
Schleye aber ein Fieber verurſachen füllte, nah dem 
taliänifihen Sprichwort : Najfuno mongia Tenca, 
be febre non ſente, trifft bey ung nicht ein, obaleich 
in fetter Fiſch, wenn er nicht genugfam gefalgen ift, 
ergleichen voirken kann. | N a 
Aus allem diefen exhellet ſattſam der Nutzen, wel⸗ 
hen uns dieſe Fiſche bringen, und wenn ſolche aueh 
einen andern brachten, als wir wirklich an blinden 
Menfchen erfahren ‚. fo, Fünnen wir Dem Schöpfer - 
richt genuafam danken. VER, 


Das X Capitel, 
Der Yal, Anguilh. 
ve Se Are 


Ir Aeußerlich: | 

1. I dame und Gefchlecht des Aals. 

2. Der Werth bey fo vielen Voͤlkern. 

3. Die Größe und Lange: | 

4. Der Kopf. a 
‚ Lippen fammt Ober- und Untergaumen, 

6. Zahne, Me | dh 


+ 


7. Zunge. 

$ Rachen. u — ER 
4) IV Band Allgem, Reifen p- 695 aus den Pigafetta. Br; 
ir: Rx | 





























Br ap Par Aal. 


, 22 SW Schwanz rund ſpitzig. 





9. Augen. 


‘Io, Nafenlöcher, 
u Löchergen in den Kinnbacken. 


12. Ohrgaͤnge. 


13. Kiefern. 
14. Kieferndeckel. 
15. Der Leih. 


16. Die Haut voller Schleim. ı 
17. Seitenlinie. 11 
18. Oeffnung zum Ausfluſſe des Saamens und be 
Unrathe, | 
19. Floßfedern an der Bruſt. 
20. Lange Ruͤckenfloͤße. | 
21. Unterleibfiöße. 


—— ——— 


Innwendig: | Me 
23. Das Gehirn, | 4 
24. Genicke. 
* GSteinlein, 

6. Herz. 

Lungendruͤſe oder Blurtdruͤſe. 
Das Zwergfell. 
29, Die Leber, 
30. Die Sale, 
31. Mil, | ee 
32. Lufth laſe. ai 
33. Magen, 
24. Gedaͤrme. 
35. Nieren, 
36. Das Mücklein. ge | 
37. Wirbelknoͤchel. io | E 
er Ribben. he | I w a 





CopX, Dedlı 89 
9. Site. N ee 


J Blut 
—J Adern, befonders: die fogenannte chwone Ader 


über dem Mücken. 
2. Nerven⸗ oder Spannadern. 
ee a —— 
14. Der Geſchmack. | — 
15. Bett. | | 
16. Laiche und Vermehrung. 


7. Fraß— | h 

18. Die Stärke. >. ” 

19. Aalfang. 

Nutzen: des Fetts, der Hautıc, bes Bluts ‚ ber 
eber. I 

1, Sonderlichkeiten: ihr größter Feind; fin 

Eier, | 

52, Schritte. Artedi, Blein. 


Poetiſche Entſchattung. 
Der Aal, | 


Hfrarime: Abendeflen, 
8% Da das Jahr die Zeit verneut, 
Und bey frifcher Gartenkreſſen 
Mich ein fetter Aal erfreut; 
Ohn Gewürz mit Salz und Eßig 
—9 Sämedt er mir Fort zuverlaßig a) 


a ie Meinen 


— Kant * laͤugnen baf man anf den Titul des 
F Paullini: Anguilla Coenarum Helena, gezieler, welche 


—J ich aber bis jetzo noch nicht zu ſehen bekommen habe. 


| 
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844 Cap. X. Del _ 
Meinen Kummer zu beſiegen 
Deckt die Borfiht meinen if, 
Um mic innig zu vergnügen 
Mit fo manchen edlen Fiſch; J—— 
Mich ob feiner Huld zu freuen , 
In dem laͤngſt gewuͤnſchten May 
Nichts von vielen zu gedenken, 
Hat mir Gottes Seegenshand, 
Siebreich mic) zu fich zu lenfen, 
Manches Gutes zugewandt. 
O! wie manches Graͤschen gruͤnet, 
Das ich nicht um ihn verdienet. De 
Hiobs blaffe Unglücsborhen - 
Gchn mein Häusgen noch vorby,_ 
Und wie manchen Zweifelsfnorm ° ı ; 
Schneider feine Hand entzwey. | 
Gott ſey ewiglich geprieſen, 
Der ſich ſtets fo treu erwieſen. 
Alles iſt zu meinem beſten, Be 
Mas ich auch nur wuͤnſchen mag — 
Bon dem Fleinften bis zum größten, 
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Auch der heutge fehöne Tag 
Nun iſt der vergnägt vergangen; 
Solle ich denn noch mehr verlangen? 
Meine frohe Andachtsfider 
Raͤumen nunmehr meinen Tiſch; 
Hundert. zwanzig Wirbelglieder 

Bon dem ſchlanken glatten Fiſch, 


Bringen 








Enp.X. Der Yal, 845 
Bringen mich zum Ueberlegen 
Wie erſtaunlich ſein Vermoͤgen. | 
Rechnet doch ihr Flugen Meifter, 
Ueberrechnet deffen Kraft? 
Ueberſchlagt ihr ftarfen Geifter 
Der Bewegung Eigenfhaft, 
Wie fid Muskeln, Flechſen, Sehnen 
Ganz erfiaunend flärfend dehnen, 
Wenn ein Aal den Arm Fann brechen, 
Drittheils laͤnger halb fo fehwer, 
Wenn er fechzig Pfund kann fchwächen, 
Setzet das VBerhältniß ber, m 
Will man nun vernünftig fließen b) 
Wird man nicht erflaunen muͤſſen? u: 
) Die Stärke und Kraft. diefes Fifches zu berechnen hat man 


angenommen, daß wenn der Menjchen Arm einer Ellen lang, 
der Aal anderthalb Ellen, folglich ein Drittheil langer. Man 


nimmt ferner an, daß ein flarfer Menfchenarn auf fechzig 
Pfund heben und im Gleichgewichte erhalten Fann. Weiter 


nimmt man an, daß des Menfchen Arm um dreymal ſchwe⸗ 


zer als der Aal; hingegen, daß der Fiſch ſich dreymal ge⸗ 
ſchwinder beweget, als der Arm, und legtens, daß des Mer: 


ſchen Arm gerade liege, da im Gegentheil der Aal in feiner . 


Bewegung Schlangen gleich, oder, daß es motio circularis 
ſey. Es iſt aber dieſes noch nicht genug. Mean bemerke, auf 
Seiten des Menſchenarms, nicht allein ſeine Schwere, und 


daher folgende langſamere Bewegung, ſondern uͤberlege auch 


ſeine Kraft in den Sennadern, fo im meracarpo zuſammen 
laufen, und die vollen Hderngänge. Auf Seiten des Aalg 
aber vergefje man nicht feine Länge in 10 Wirbelfnochen, 
die ftarfen Muskeln und Sennadern, Das viele Geblüt und 


3% ſtarke 
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Cap. Ku Der Hal, 


Wer Fann wohl die Kunft erfinden ? 
So vielfältger Mäuslein Paar, 
Mit den Nerven zu verbinden > 

An der Fleinen Knoͤchel Schaar 

Wer weißt dem Gebluͤt die Wege, 
Lind wer mache die Geifter rege ? 0 
Da. RR Menke 
ſtarke Adern des Fiſches, die Ungleichheit der Schwere die 
zirkelrunde Bewegung und die Geſchwindigkeit feiner Wen⸗ 
dung. Und letztlich moͤchte man auch die Staͤrke ſeines 


Schwanzes anfuͤhren, wiewol der Länge ſchon dben gebacht 


iſt. Zu geſchweigen, daß die Materie in dieſen zween Koͤr⸗ 
pern ungleich iſt. Denn ſowol der Arm, als der Aal, ters 
den, als zwey ungleiche Arme eines Hebels eonſideriret. 
Das Blut, die Sennen, die Adern, Rn Lebensgeiſter Be⸗ 
wegung iſt die Kraft, der Anfall, wo ſich beyde Körper bes 
ruͤhren, iſt das centrum gravitätis, Die Materie anf bey⸗ 


den Seiten iſt die Laſt, ſo der Hebel zu fragen hat. Die 


Geſchwindigkeit und runde Bewegung der Vortheil auf Sei⸗ 
ten des langen Armes im Hebel; wie die gerade und langſa⸗ 


mere Bewequng die Hinderniß am kurzen Arme des fingirten 


Hebels; und ſo iſt hier ein zuſammengeſetztes Verhaͤltniß aus 
dem Verhaͤltniſſe der ungleichen Maſſen und der Geſchwin⸗ 
digkeiten, oder, wenn zween Koͤrper von ungleicher Kraft in 
weine en werden, widerſtehen oder widerſprechen 
die Geſchwindigkeit oder Langſamkeit, ſo fie haben, reciproce 


ihrer Groͤße: und wenn man endlich alles zuſammen berech⸗ 


net, ſo ſchließet man: Wie ſich die Entfernung der zu 
uberwindenden Laſt zur Entfernung der widerſte⸗ 


henden Kraft verhält ſo verhält ſich die Kraft die⸗ 
fes zu jenes feiner Macht. Man ſehe ferner nach, was 


ich im Theil der Ichtyorheologie im Abſatz von den inner⸗ 


licjen Gliedern, befonders von den Zähnen und ihrer Stärke 
eines Hechts angemerket habe, welche in einem ſechszehn⸗ 
- pfündigen Fiſche, vermöge der Mäuslein, jo die Zähne bez 
Wegen, eine Kraft von fechrig Pfunden anwenden. ” ” 

oO | i 
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Cap. X. Der Aal. 847 

Merkt die Kraft des Widerſtandes, 

Die im Menſchen Arm beſteht, 
Wo die Staͤrk des Flechſenbandes 
Wunderſam zuſammen geht, 

Und bemerkt der Adern Gaͤnge 

Gegen eines Aales Laͤnge. a 
N | Merkt 
tehe aber gar gern, daß dieſe Berechnungen der Kräfte der 
Fiſche, ob fie fehon der. Sreyherr von Wolff approbirer, 
dennoch vielem Zweifel in Anſehung der gewiſſen Beffimmung - 
derſelben unterworfen, teil ſich nicht wenige Schwierigkei⸗ 
tert dabey ereignen, da man data annehmen muß, welche 
den augenbliclichen Veränderungen bey den noch lebenden 
Fiſchen unterworfen find. N | 

Dieſes find meine Gedanken; und ic; habe ſolche auch, - 
wie ich fie 1745. darnieder geſchrieben, hier ohne ein Wort 
maͤndern hergeſetzet. Als hernach 1749. des Hrn J. Rant 
Gedanken von der wahren Schaͤtzung der lebendigen Kraͤfte 
zu Koͤnigsberg herauskamen, und forfaefegee wurden, fo. 
vermeynte ich darinnen ein größeres Licht zu finden; da die 
Gedanken der größten Mechanicorum , des vun Leibmitz, 
von Wolff, Hermanns, der Marquiſin von Chateler, 
Bülfingers und anderıt darin zuſammen genommen wa⸗ 
ren; allein ich fand, nachdem ich den Auszug dieſer Schrift 











geleſen, mir nicht gerathen. Sch frage demnach meine ges 


lehrien Lefer, ob fie nach dem Grundjage und Hauptregel, 
worauf Herr Kant feine Hypotheſe hauet, weiche diefe ift: 
Die Kraft, dadurd) ein Körper feine Bewegung frey 
und immerwährend zu erbelten vermögend ift, ver- 
hält fid), wie das Öuadrat feiner Geſchwindigkeir, 
gegenwärtigen Fall von den Kraften des Aals gegen den 
Widerſtand des Menſchenarms, erklären koͤnnen? Diejenie 
n alſo, welche fich die Mühe geben, und eine genaue und 
eftimmtere Berhaltniß heraus bringen wollen , werden nich 
Ihnen, dertäglich gern mag lernet, fehr verbindlich machen. 








Be Cap. x. Der Aal. 
Merkt ſein Schlangen gleich 
Merket die Geſchwindigkeit: | 
Merkt die Schwere und dagegen. 
Unfers Armes lange au 
Sich aus dem Gewicht zu hebe 
Jener Kraft zu widerſtreben. BR URAN 


























| Seht, wie er ſich ſteift RR Khlänge, i 
Wie das Blue in Adern quillt, u 
Wie er ſich empört und drängelt, n 
Wie der Muskeln Stärke fhwil, 
Wie die Kraft von dregen Pfunden “ 
Dreymal weang uͤberwunden. 



































Vieles will ih übergehen, 

Mas ſchon andre angebracht; on 
Ich will nice fein Fleiſch erhöhen, 4 
Was die Aale ſchaͤtzbar macht. ®. 
Zeugung, Gang, und Fraß und gangen — 
Mag mit Fleiß ſeyn übergangen, a —— 












































m 
Wer nicht Gott hier aus will Fennen, — 
Wenn er dieſes uͤberſchlͤtt 





Iſt nicht werth ein Menſch zu nennen, ei 
Den doch) fein Erbarmen trägt: E. 
In den flarfen Knochen Binden 
| Ss noch mebl ein Gott zu Ten, I : 























Cap. X Der Aal, EN 


Der Aal, : 
in ungebundener Node 


Herr Blein vechnet den Aal zu den Congris per " 


ranchias occultas fpirantibus, Bon Artedo wird 


! Murena unicolor genennet. Er heißer fonft. bey 


len Schriftftellern Anguilla ; bey den, Griechen 
yxerus. Bein Gefihlecht iſt weitlauftig in allen 
Hewaͤſſern der bewohnten Welt zerſtreuet, und in 


jelen von unſern Aalen unterſchieden, z. E. der Meer⸗ : 
al, der gefleckte Meeraal, der ſpitzſchnauzigte Meer⸗ 


al. In Holland nennet man nur Die Aale, welche 


n trüben Waſſern ftehen , Die ſich aber in frifchen 


Waſſern aufhalten, Paaling. In der Donau, in 
er Sau und in andern Stuffen, fo in dieſelbe fallen, 


perden gar Feine Yale gefunden, weil dieſe Stüffe fehr 
alt find. ‘Der Aal lebt fonft in fürfen ae ‚Je 
rüh⸗ 


vol fließenden, als ſtehenden; Doch geht er im? 


/ 


ahr gern ins Meer, da er an den ſuͤdlichen Ufern der 
ſtſee in Menge gefangen wird, und von dem Salz⸗ 
vafler einen reinen Geſchmack annimmt. Auf der 


Inſel Teneriffe gibt es eine Gattung Yale mit vier, 
uch mit 6 bis 7 Schwängen einer Spannen lang, die 


In einem Leibe und Kopfe von eben der Länge unge 

ehr vereiniget find 9. In der Sanaga an den weſt⸗ 

ichen Küften von Afrika gibt es ungemein srope und 
INNE, 

der rauchen fie ohn einfalgen zum Verkaufe. Und 

ſo berichten auch Die Reiſenden, Daß es inChinafehe. 

große Aale gebe, desgleichen It auch von Den Ameris. 


ehr fette Aale, die Negern trocknen fie ander € 


Fanifchen Gewaffern bekannt. _ . Jedoch 


2) Spats Hiſtorie der Königl. Societaͤt p. 208, vid Mg. = 
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370. EapX Der Aal. 


Jedoch was halte ich mich in entfernten Weſtg 
genden auf. Die Europäifchen Zander find reich g 
nug von dergleichen Fiſchen. In England gibt ı 
jo viele Zlale, daß der Marquis von Rokingham bi 
einer Mahlzeit, da er zum Parlamentsgliede erwaͤl 
let ward, dreyzehn Dithöfte Aale Darauf gehen la 
fen. Und in Frankreich, befonders in dem See bi 
Montpellier werden Aale von drey bis vier Ellen lan 
gefunden. In dem Pater und der Koͤniginn all 
Fluͤſſe, ich meyne die Loire, find folche haufig undi 
der Garonne wurden einsmals in einem Tage m 
dem Netze 160000 Stücke Aale gefangen ; mel 
dergleichen Exempel liefet man in Merkleins Thie 
buche b). Wem diß wunderbar deuchtet, der belich 
ſich nur zu erinnern, was ich von den Englandern it 
I Theif beygebracht , daß fie bey einer Oſtindiſche 
Reife auf einer unbekannten Infel eine ganz unzaͤh 
liche Menge von Aalen gefangen, worunter die gröf 
ten einesaufz2s Pfund gervogen. In unſerm Deutfch 
Lande find folche auch nicht rar, befonders im Rheſ 
und in Der Oder, Daher wir in Schlefien fo viel be 
ruͤhmte Aalfange haben. Sehr häufig fangt maı 
fie im Bruche bey Sonnenburg, Limritz, Kriſchit 
und Cuͤſtrin, wo das Schock Aate auf der Stelle mi 
zehn Rthl. begahlet wird; oft werden auch fehr arofi 


€ 


Stuͤcke dafelbft gefangen, davon fehon einer mit ei- 
nem Ducaten bezahlet worden. Denn diefer Fiſch 
hat allegeit bey Den gefitteften Völkern einen befondern 
Werth gehabt. 9* ae | 
Die Boͤotier zierten Die Aale mit Krängen, und 
opferten fie ihren Göttern. Zu Nom wurden fie in. 
we / — 
b) Sub voce Jar. as 9— 


J 
= ⸗ 


Cap.X: Der Aal. gr 


zuf den Tafeln dev Vornehmen geſunden und Faler⸗ 
ſcher Wein darzu getrunken, weil nut die lebenden 
Fiſche im Waſſer, Die todten aber in etwas helßern 


immen müßten. Ob es aber rothe Aale gebe, 


die ung in der Roͤmiſchen Hiſtorie Nachricht gegeben 


wind, weiß ich nicht, man müßte benn die dafur an 


eben, dergleichen auch wir haben’, welche roͤthlich 
ind. Die Hochachtung der Roͤmer für die Meer⸗ 
tale oder Minränen welche fie mit Milch fütterten, 
and ihnen göldene oder Silberne Ohrgehenke anmach⸗ 
en iſt bekannt und ſtieg bis auf die Verſchwendung. 


"Auch in unſern Landen haben die Agſe viele Goͤn⸗ | 
ner und Freunde. Hikeſius fügt, fie nberrreffen an 
Sütiakeit des Saftes alle andere Speifen, und find. 


dem Magen angenehm. In manchem Kaufmanns⸗ 
auſe in Sachfen werden des Jahrs uͤber too Rt). 


an Aale gervendet. Was fell ich von den Graͤſtichen 


und Fuͤrſtlichen Höfen fügen? wo der Aal für Die 
Königin aller Speifen, für Helenens Mahlzeit, für 
das herrlichfte Gerüchte gehalten wird. An Plati⸗ 
nam kehrt man ſich wenig, der den Aal nur ſeinen 


Feinden vorzuſetzen meynte, weil an ihm nichts gutes 


wäre. Sein Fleiſch iſt freylich fert und ſüße; und 


daher für fchleimig und ungefund geachtet warden, 


folglich ward es den Kranken verbothen; Da es im 
Segentheil den Schtwind und Wiilsfüchtigen, Die mit 


einer Saure des Magens behaftet find, allezeit dien⸗ 


lich und geſund iſt. 


> as mill mart ſagen, gibt es doch Menfhed, 


die einen Abſcheu vor einem Aale Haben; follten aber 
deswegen andere Feinen Aal effen? und Ic) fehe nicht 


ab, was die Frage nuͤtze; ob die Iſracliten einen 
She Bel 
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Hal gegeffen oder nicht? ich glaube init Herr Blein 
daß ihnen folcher verbsthen geweſen, weil der Aal a 
iſt, und es hat ſich außer Leeuwenhoek wohl Nie 
mand traͤumen laſſen, daß der Aal Schuppen hab 
ſonſt wuͤrde man ein gleiches von einem groben un 
yoben Menfchen Arm glauben, und Die Süden win 
den folchen noch heutigsZages eſſen. 
Alm mich nicht weiter aufzuhalten, will ich A 
Befehreibung feldit Fommen, und mid) davinnen, | 
viel möglich, der Kürze befleißige. 
Der Kopf iſt laͤnglich rund und ſpitzig, der Lei 
lang mit Schleim und Klebrigkeit uͤberzogen, hat ein 
Doppelte Haut; die aͤuſſere iſt ſehr ſtark und fett, auc 
die andre rollet ſich im Sieden auf und iſt gleichfail 
fehr fett. Ex verneuet die außere Haut jaͤhrlich. D 
Gaumen find glatt; innwendig fichet man drey Rei 
ben Eleine Zähne, namlich zwo (angliche Betten um 
eine Reihe in der Mitten; Der untere Kinnbacken ge 
het etwas hervor; die Zunge iſt Pitzig, rund und fcharf 
auch unbeweglich ; chlund und Machen bingega 
groß, die Augen Elein, der Augapfel blaß, der Rin 
weiß, die Nafenlöcher find nach dem Verhaͤltniß 
des Körpers nicht gar groß; in den Kinnbacken fin: 
viele Eleine Löchergen gu fehen, wie am Hechte, Davoı 
man oben nachſchlagen kan.. 
Auch habe ich gang Eleine Ohrgaͤnge d) bemerket 
wie auch den Gang, welchen die Herren Blein um 
Steno obferviret, wovon er fhreibt e): Cavitas cire 
initium fpine dorfi in ipfa cute, unde utrinque ac 
ee ne a, | later: 
-d): Herr Linnäus fest beym Artedo darzu: Hoc autor 
-inventum; man hat es.aber hier eher gewußt, | 
e) Miſſu HL p. 26, Eu 
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Cap.X. Der Aal. 883 


N ® 9 > F = . Ä N 
ırera defcendit meatus, quiubiad locum ventrem ınter 


I 


fpinam vere medium pervenerit, recte inde ad cau- ·· 


am usque per media piſcis latera difeurrit, quo loco | 


nea confpicitur exterius a capite ad caudam usque 
xtenf: RR 


sie die schen krumme Graͤten, namlid) fieben lange 


nd dred kuͤrzere, und es zeiget fich nur eine ganz Eleine 


Seffnung queer über drey bis vier Linien breit, daher 
8 kommt, wenn diefe von Schleim und Moraft vers 
hopft iſt, Die Aale batd fticken, ſonſt aber fehr lange 


ußer dem Waſſer feberr koͤnnen; Die vier Kiefen 
ind mit Blutzund Sennadern angefuͤllet. Yon 


hrem Baue fehe man den generalen Theil. Here 
Alein hatfolche in Miſſu IL, in Kupfer ftechen laſſen. 
Die Seitenlinie gehet erſt naher dem Ruͤcken, 
vernach theilet fie den Leib bis in den Schwanz, die 
Seffnungen des Saamenganges und Des Unraths 


ind bekannt, ohne daß ich brauche ſolche anguführen, 


velche befonders im Auguft, Da der Fiſch ſich vermeh⸗ 


et, aufgefehwolten, wiewol auch die Fruͤhaale fehon 


m May Brut feßen. BERND, $ 
Die Floßfedern an der Bruſt oder an der Seiten 


yaben jede neungehn Federn, und gleichen einem run⸗ 


Jen Laͤpchen; die Nückenflöhe gehet bis zum Schwanz 
ie, wie fich die am Unterleibe gleichfalls vom Ende 


8 Bauches bis dahin erſtrecket, und beyde zufama 


men einen rundſpitzigen Schweif vorſtellen. 


Inneruch bemerket man Die laͤngliche Lage des 
pielen Gehirnus; ein ſtarkes Geniche mit feften Kno— 


hen und Die beyden fr Eleinen Steinlein unterm 


Gehirn im Hintertheile des Kopfs; an dem Schlunde 


Sbh3 it 


fa. Nase. — 
Die Kieferndeckel werden mit, der Haut bedecket, 
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ift nächftens das Her Artedi nennet e8 quadran- 


gulare; mie feheinet es gufammengedruckt mir feinen 


zwo Kammern, woran eine Lungengleiche Bludruͤſe 
und Die große Pulsader lieget, welche Durch das ſtark 
Zwergfell gehet; die Leber, die in zwo gleiche Theile 


u gefondert, IE nebſt der Sallenblafe groß, Die Mit 


swweytheilig, der Magen gleichet einem länglich ge 
ſchnuͤrten Sacke und das Gedaͤrme lieger nur given 
fach; die Luftblafe ift langlich, am Drücken befeitiget 
woran die große Blutader, fammt den Saamenge 
füßen und Nieren ſtoßen; man nennet DIE zuſammen 
Das Mücklein, weil es zu beyden Seiten im Leibe am 
Ruͤcken bis zum Afterdarme fortgche. 
Im Fleiſche find Eleine Haargraten, zu jede 
Seite hingegen vierzig Ribben, und 120 Gelenke f} 
im Ruͤckgrade. Nimmt man nun das fehr viel 
Blut nebft den ftarfen Adern und Nerven dazu, fi 
kann man einen nicht ungegründeten Schluß auf fein 


Staͤrke machen, Hoch überm Nückgrade gehet Di 
Sennader oder Flechfe, welche Merkleins foge 


nannte ſehwarze Ader iftz etwas weiter drunter 
im Ruͤckgrade das verlängerte Mark, und unter dem 
dicht uͤberm Ruͤckgrade Die große Puls⸗und Blutader. 
Das Fleiſch iſt ſehr weiß, der Geſchmack wie 
eine Lampertsnuß, ihr Fraß iſt Wurzeln, Kranter, 
Wuͤrmer Froͤſche Krebſe, kleine Fiſche, grüne Erb 
und Weizen, nach welchen fie ſich öfters aufs Land 
ſchlaͤngeln, Daher ift es Fein Wunder, Daß fie feht 
fett werden, eh, N 
Idhre größten Feinde in unfern Gewaͤſſern find, 
der Keiger, Dev Waflerrabe, und Die Silborser: 


F) Art. ſetzt nz. 
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der Aal weidet des Nachts und gehet mie Anbruche 


e8 Tages wieder in Die Tiefe. Er fürchtet nichts 
vfehr als den Donner, entweder wegen gepreßter 
uft oder wegen feines ſtarken Gehoͤres; doch iſt Das 
efte noch. ficherer zu olauben, da er gefchloffene und 
erborgene Kiefern hat, und fchwer athmet. 


en und fich in Grund begeben. Sie koͤnnen weder 
rohe Kälte noch ſtarken Froſt vertragen ; und als 
in. 1625 faft alle Seeen und Waſſer su Eis gewor⸗ 
en, hat man Yale unterm Heuboden gefunden, wo⸗ 
in fie vor der Kälte geflüchtet. Eee Sam N 
Man fehreibet den Aalen nicht ohne rund eine 


Yufmerkfamfeit und Blugheit zu; fie laſſen fi in | 


Sifternen abrichten, und kommen auf Brodt und 


⸗ 


fefferfuchen, auf ein gewohntes Zeichen, ſo nahe, 


vie die Karpfen. 


Yun iſt noch ihrer Vermehrung su gedenken, weil 


nan niemals den Rogen in der Schuͤſſel gefunden, 


d hat es zu allerhand Gedanken Gelegenheit gegeben, 


E. daß fielebendige "Junge ſetzen; daß fiedie Gei⸗ 


ter untern Kiefern ausheckten, daß fie ſich mit den“ 
Schlangen paaren und was dergleichen mehr; Feine 


Battung der Thiere gattet fich mit einer andern unge⸗ 


wungen , inder Freyheit aber kann fein Stvang befinde 


ichfeyn. Dieandern Meynungen widerlegen ſ ich felbft. 


Manbat Rogen und Mitch bey Aalen gefunden g) und 


in Rupfer ftechen laffen. Wenn der Aal Rogen bes 


iommt, und laichen will, fo bleibt er in der Tiefen 


an moraftigen Drten, und daher bekomme man einen 


g) Epit. Transact. Anglic, Vol, II, p. 838. 


Man 
imme nur wahr, daß dieſe Fifche ſehr unruhig wer⸗ ; 
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858 Cap. X. Der Nal, 


ſolchen trächtigen Aal nicht auf die Tafey hy." Al 


N 


hieher ging meine Befchreibung vor etlichen Zahren: 


7 


ſollte id) dabey beruhen ? da ich in —— 


was die Zeugung anlanget, noch ſelbſt Feine Erfah 
rung dor mir hatte, ob wir gleich auch Yale allbie 
haben. Sch fehrieb demnach an drey verfchieden 
Dite, wo Aale in Menge gefangen werden. Von 


dem erſten erhielt ich unterfchiedliche Meynungen, mi 


dem Schluffe: nonliquerz von dem andern, das war 
von Limritz, einem Fiſcherdorfe bey Sonnenburg, wı 
die aͤlteſten Fiſcher auf Treu und Glauben ausſagen 


daß der Aal Junge bey ſich führer, und nicht laiche 


vom Dritten bezeuget und will es juraro thun ein Fifch- 
händler von Berlin, der lange Sahre her aus dem 
Bruche von der Warte und Oder ‚ Durch den Canal 
bis in die Spree die Aale herauf bringet, daß Aale 
veifchiedenemale bey ihm in feinem Kahne gejunget, 
und er niemals Nogen bey ihnen gefunden. lee 
iſt nun ein Sifch, der lebendige ungen zeuget. 
Dan faͤngt fie mit Reuſen und mit Angeln, feltener 
mit Netzen; man hat aber/auch beſondere Aalfaͤnge 
dazu eingerichtet. Die Zurichtung darf Niemand 
lehren: man ſiedet ſie trocken, man bratet ſie, man 


ſchlaͤgt fie in Paſteten, und die Frangofen richten ſol⸗ 
Ö ) 


e u a la galant.ne. — — 
Von der Staͤrke eines Aals habe ich oben bey 
ber Voetiſchen Entſchattung gehandelt; ich thue nun 
nichts mehr hinzu, als daß nur noch ein Wort von 
dern Mutzen fage, welchen ung Die Aale bringen. 


Ber uns, befonders im angraͤnzenden Schlefien und 


Polen 


FA 


> 








er 


— 
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polen hat man faſt bey jeder Muͤhle Aalfaͤnge; 


richts deſto weniger werden Doch viele tauſend Aale 


zus dem Bruche nach ‘Berlin, nach Dreßden, nach 
Breßlau und andern Orten verführetz bob fie gleich 
n Sachfen, wie in Schleften Aale haben, ſo langen 
fie doch) nicht zu, Den Appetit der Sreunde zu ftillen. 
Sifcher, Schiffer und viele Leute nahren fich durch 


Ihren Handel, nenn fie, auch gerauchert oder mari⸗ — 


nirt Lerkauft werden. | 

In der Medicin 1) wird der Kopf, die Haut, das 
Fett, Die Leber, Die Sale gebraucht; das Blut fol 
ſchaͤdlich ſeyn. 


Auf, auf demnach, fühllofer Menſch, da dir I 
dein Schöpfer durch diefen Fifch fo viel Gutes | 
da er dich, Durch den Wunderbau feines Körpers auf 


fich weiſet, fo gonne Dir eine Stunde zum N achden⸗ 


ken, den Schoͤpfer zu loben und den Aal mit‘ Ver⸗ 


gnügen zu genießen, 


J 


“ or, Das, x Capitel. 


Die Neunange, Pewomyan 


SR of 
ame und Sefhlecht. 


2. Lange und Groͤße. % 
E erbaftenheit und Siocnfsapen. 
:. Zal he Leben, 
= Dante - KR 
6 Der helle Fleken uͤbern Genie, | 
7. Das Loch aufden 3 zum Weſſablaſen 
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85 3 — XL. Die reunauge. 


8. Dar Kopf, | N —— 

5, Da Mal tat mt 

To Die N afenföcher. en N 

ar. Die Aigen. en 

12, Die Junge, N Rue 

13. Die Zähne, 

14. Die Deffnungen. 

15. Siattd r Kiefern die Lunge mit —X 

16. Das Gehirn nebſt den C teinlein. ra u 

17. Die Sloßfedern. * | 

18. Da Schwan. 

19. Natürliche Deffnungen ber After. | 

20. Das Herz mit einem Enprplichen Serfelk, 

21. Die Muskeln. 

22. Die Gallenblaſe. | 

23. Der Magen. % | 

24. Die Leber. Milz Habe nicht funen. nr 

25. Der einige Dam, a 

26. Saamengefäße. | ed 

27. Die Nieren. 

28. Ohne Luftblafe, ohne Graͤten, weil er ein Eur 
ferblafer und ein Knorpelfiſch if. ui) 

29. Das Fleiſch. 

30. Die Ribben. 

31. Die Wirbel⸗ und Sit 

32, Derven. 

38: Dlutz zund Pulsadern. 

ee: 

35. Das Blut. 

36. Dear Fraß. 

37. gang. IL 

28. SIE: | N 


Cap. Ar Die Neunauge. ME 859 
Der Nüsen. jagen ee 
0. Spmderlibkeiten. a 5 
11. Ob der Fiſch gefund u offen? RL 
ı2, Schriftſteller. Blein Artedi. 


Pogiſhe Entſchattung. 


Die. Neunauge. 
Reis Island fich zuruͤcke, 
Ruͤhme deinen Wallfiſch nicht; 
Unſer Deutſchland zeugt die Bricke 
Recht nach Wunſche zugericht; 
Nicht ſo koſtbar, nicht ſo theuer, 
Als dein großes Ungeheuer. 
Freylich gleicht dem Baum kein Safer 
Ob er gleich von feiner Art, | | 
Unferm Eleinen Weafferblafer | 
Faͤngt man nicht auf Grönlands hahrt, 
Wo ſo viel in Eis verſchlagen, 
Gut und Gluͤck und Leben wagen. 
Elbe, Dder, Bober, Neiße, 
Viele Fluͤſſe lieſern fie, | | 
Uns zu gute, Gott zum Preiſe, ii, 
Sonder Koften, ſonder Muͤh, Ye 
Englands, Holands reiche Wäfler 
Kiefern ja viel hundert Fäffer. 
R“echnet nun die großen Koften, > 
Die der Wallſiſchfang verzehrt: 
Rechnet ale Kaufmannspoften, 
Ä Und was noch dazu gehört, 







































































































































































































Bu Cap. XL. Die Neunauge. 


Die Gefahren zu verſchweigen, a 
7 Die fh in dem Eismeer eigen, | 
Nehmt zuſammen, was gewonnen 


Setzet das 


Verhaͤltniß her: 


Wie viel Tauſend find zerrönnen - 

In dem Eife, in dem Meer? 

Hundert Tonnen Thran and Oele, 
Gegen manche arme Seele. 


Kann man doch das Aas nicht offen, nn 
Wenn die Baarten ausgefhlige, 
Mögens Fiſch und Vögel freffen, 

Scht wag nun der Wallfiſch nuͤtzt! 
Wallrat müßte noch was geben 
Sur Gefahr fo vieler £chen. 


Dahingegen wir die Bricken 
Dhne Koften, ohn Gefahr: 
Fangen, effen und verſchicken, 
Scher die Vergleihung darı 

Viel in Fleinen zu gewinnen 
— d in großen zu zerrinnen. 


Gott hat ja in den Lambplekten 
pie der größten Gütigfeit, 
Alfo, daß wie faſt erröthen, 
Seine Wunder ausgeftreut, 
Ohne Luft enthaltner Blaſen, 


Fiſche die im Grunde graſen. 
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Fiſche, die am Selfen fangen; 
Ein Vergnügen auf den Tiſch, | 
- Blind und fehende Neunangen 
Ein beliebter Knorpelfiſch, 
Der mit allen ZärtlichFeiten 
Leicht kann um den Vorzug flreiten, 
| Dem in vierschneheifgen Stuͤcke | 
| Eine Lungendruͤſe nuͤtzt, 
Und die Roͤhre im Genicke, 
Wodurch er das Waſſer ſpruͤtzt. 
VBricken find ohn viel Bemühen 
Noch dem Wallfiſch vorzuziehen, 
Mas für Vortheil bringe die Elbe 
Nur hierinnen Furz zu ſeyn; 
Einem Kaufmann — Gewölbe 
Fuͤr Gewinn und Nuͤtzen ein, | 
Wenn er aus den reihen Fluͤſen, 
| am auf hundert Fann genießen, - N 
Wuchre dann mit deinem * | 
Sieber Menſch! mit allem Fleiß; — 
Du haſt dieſes ja zum Grunde: u 
Gott gefegner deinen Schweiß: | 
Wer in Eleinen treu gewefen 
“ Iſt und bleibet auserleſen. 


Die Neunauge, 
imn ungebundener Rede. | | 
Ieder vernuͤnftiger Menſch iſt aufmerkſam 
Ds, was a iſt; er denket Dem nach, er —— 
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N: 
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862  Cap.Xl. Die Meunauge, 


leget und machet Schlüffe, welche ihn auf Grunde 
der Wahrheit führen. Unter allen Fiſchen, welche 
die göttliche Vorſicht unfern Landern uberlafien hat, 
beſihzet Feiner mehr, fb ganz befondre Eigenſchaften, 

‚als Die KTennange. 7 rn 
- Den Namen bat der Fiſch von den fieben Oeff⸗ 
nungen, welche man insgemein Augen gegennet, zu 
benden Seiten; fie gehen etwas niederwaͤrts, weil 
fie die Lungen bedecken, welche Kaum haben müffen, 
fich zu erweitern. Das wahre Zuge iſt Das achte, 
und die Deffnung oben im Kopfe, wodurch er dag 
Waſſer ausfprüget , das neunte, Bricken oder 
Pricken, von braten a): Kampreten, von Lämpe- 
era oder Petromyzon von Anfaugen an Steine und 
Keen, Ne Bi a re 
ö — hat große b), mittlere und kleinere, wie nicht 
weniger blinde Neunaugen ohne Oeffnungen. 
Die befondern Eigenschaften Diefes Fifches find, 
erfilich, daß er den ganzen Sommer hindurch im 
S:unde feinen Fraß ſuchet, und nicht cher als im 
Chriſtmonat und fpaten Herbfte hervorkoͤnmt ce); 
fürs andre, er fauget fich ſo feſt an, daß man ihn mit 
aller Gewalt losreiſſen muß. Diefes geſchieht aber 
theils vermoge der Luft, ſo Durch Die vierzehn Oeffnun⸗ 
a oe Dr Se 

a) Briefen, pregeln, einbrafen. a ee 

b) Die großen werden eigentlich Lampreten genennet; man faͤn⸗ 
get ſolche bey Magdeburg, bey Belgern, eine Meile von 
Forgau, am meiften in ver Elbe, wiewol man fie auch im 
der Saale und Havel findet. Sie haben einen weißen Bauch 
und dunkelblauen Ruͤcken. A ee . 
<) Man fängt ja wohl ſolche von Martini bie Oſtern, abe 
ihr Hauptzug iſt in Decembe. 9 
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gen eingenthmet wird, theils vermoͤge Der Zunge und 
feiner Zahne. Drittens, der Fiſch fehlangelt fich 
fort, vermittelft feiner Anfaugung, da er das Maut 
um auffegen braucht, weil er am Linterleibe Feine 
Stoßfedern hat, und Kraft feines Schwanzes, ja 
auch Durch Starke ver Nerve oder fogenannten Stri⸗ 
ckes überm Ruͤcken, welcher eine ungemeine Elaſtici⸗ 
tat beſitzet. Vierdtens, dieſe Fiſche chmatzen, wein. 
fie etwas koſten oder freſſen; fuͤnftens, fie pfeifen, 
wenn fie gedruckt oder gebruͤet werden, wie die Peiß⸗ 
ker, und das, vermoͤge ihrer Zunge, ſo ſie ſehr ſpitzig 
machen koͤnnen; ſechſtens, fie werden im Bober nicht 
uͤher dreyviertheile der Elle lang. Siebends, die 
Neunauge iſt unter den Waſſerblaſern Der allerkleinſte. 
Er hat uͤber der Stirne mitten auf dem Kopfe ein 
Toch, wodurch er das Waſſer ausblaͤſet, und in ſich 
ehet, wenn er mit dem Munde anſauget d). Herr 
Klein hat Diefes Kunſtſtuͤck der Natur, nebft den 
Deffnungen und Lungen in Kupfer dargelegt. Diefe 
Oeffnung gehet durch den Kopf in den Mund, womit 
re anfauget , da er nun hier Fein Waſſer auslaffen 
ann, fo muß es durch die Roͤhre auf dem Kopfe ger 
chehen. (Dielleicht thut dieſes im Großen auch der 
Waͤllfiſch, deffen Fraß eben der, welchen die Neun-. 
ugenhaben.) Wenn man mit einem Drathe inund 
Jurch Diefes Loch ftößt, fo will der Fifeh ganz rafend 
werden, beißt jich unten an und kommt nicht wieder 
jerauf, Hingegen, wenn man den Drath durch die 
Seitenöffnungen ziehet, fo machet er zwar eine 'Ber 
vegung, dach achtet ers nicht groß, wenn man 
) in H. Pifeium Miff. IN. 9.4: P. 2, & net, d)P-%° 
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354 Cap. X. Die Neunauge. 
den Drath zum Munde wieder heraus ziehet. Er kehret 
ſich oft auf den Bauch, als wenn er todt waͤre, gibt den 
Schwanz Preiß, wenn er ſich im Grunde angebiſſen 
hat, wenn er aber Waſſer aus den Geitenlöchern 
fprudelt, fo gefhieht es mit einem quitſchen, und 
alsdann ift er fehon matt. Achtens, ber der Stirn 
und gedachter Roͤhre, am Genicke iſt ein belllichter 
Sieck unter der Haut, welche fehr duͤnn und durch— 
ſcheinend it, man ficht es hell und glaͤnzend, als eine 
Gallert, laͤnglich geſchoben, wie eine Raute geſchlif— 
fen wird. Es iſt der Anfang Des verlangerten Mar— 
kes, welches Durch den ganzen Körper gehet. Neund— 
tens , dieſer Fiſch hat ein ungemem zaͤhes Leben. 
Wenn er auch ſchon ganz, aufgeſchnitten wird, um 
das Eingeweide heraus haͤnget, ſo laͤßt er doch vom 
anſaugen nicht loß. Setzt man ihn ins Waſſer, fü 
geht er fort und beißt an, ja wenn man auch drey und 
mehr Stunden wartet, den Fifch ganz auffehneidet 
die Haut abziehet, fo lebet edennd, 


Die Seftalt ift laͤnglich rund und dünne, unten 
hat ex Feine Floßfeder, woraus man feinen Gang 
fchfießen kann, da er, wie ſchon gedacht, Immer einen 
offenen Mund zum aufiegen Des vordern Leibes ge: 
brauchet; auf dem Ruͤcken hat er zwo, Die vordere 
Floßfeder ift deſto ſchwaͤcher und kuͤrger, weil der Leib 
daſeloſt noch ſtark iſt, aber die Floͤße, ſo darauf fol— 
get, iſt Doppelt ſo ſtark und hoc) um fo viel mehr det 
Leib Schwerer wird, fie hat 72 Federn; der Schwan 
iſt amsandern Ende nicht gefpalten, wie an andern 
Fiſchen, ſondern dreyeckigt, zu beyden Seiten ge 

ſdert su 1 
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Die Farbe fällt aus dem gelben ins dunkle und 


ſchwarze; jene aber zeiget fich durch Streifen, zumal, 
venn der Fiſch mager iſt, Daß man alle Ribben fehen 
ann, em ſchwarzer Streif aber von der Ruͤckenfloͤße 


Ben weh... vun. 5 opin ule 
Der Kopf it breitfpisig unddas Maul faft einem 
Dpfilon gleich, Doch oben rund und weiter vor, als 


unten, er kann es rund und länglich, aber niemals 
ju machen , weil die Knochen aus harten Knorpeln 


bekehan.. - . - 


Der Augapfel ift ſchwarz mit grauem Kreiſe, 
aͤllet dabey in Silberfarbe. Ichließ mir An.17481 


wolf Lampreten oder Neunaugen aus dem Bober 


ebendig bringen, und habe ganzer biersehn Tage 


U 


durch, ſehr viele Verſuche Damit atıgefteilet, worens 
Ich Diefes bemerket habe, was ich hier aufführe. Ich 
freue mich, daß ich nun, durch Herr Bein und Artedi 


bejtarfet werde, indem ich ihre gelehrte Schriften in 
die Hande bekommen habe NT i 


Die Nafenlöcher und Geruchsnerven hat oft ges 


lobter Herr Allein in Kupfer fechen laffen le, p.25. 


_ Die Zunge If am allerbewundernswuͤrdigſten. 
Man erblickt fie in einem halben Zirkel, gleich einer 
Loͤffelzange, oder Tille, worein man ein Lich 
die beyden ordinairen Zungenbander find lang und 
tark, gehen durch den Rachen bis zum Schlunde 


Das Ziehband aber Der Zungen iſt eine ſtarke Senne, - 


Welche mit dem Gehirne zufammenhänger ‚ vermöge 


welches "Bandes der Fiſch Die Zunge, wenn er aber 
sen will, zuruͤckziehet, oder nachläffer, wenn er wie⸗ 


- 


der anſaugen will. — | 


t ſetzet 
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856 Cap. XI. Die Treunsuge. 


Da der Fiſch klein ift, fo hat er auch kleine Zähne, 
Am Unterkinnbacken find fieben Nadelſpitzige; am 
obern zwo Sangzahne, drey Geitenzähne, und ſieben 
Heine Spissahne, ohne die gang kleinen zu technen und 
einige Knoͤchelgen, welche ihm dienen die Speiſe klein 
u machen e). vi Be 

So viele Deffnungen am Kopfe und Halte feit- 
wärts, ſo viel find auch fegmenta Der Lungen, welche 
aus dem eingefogenen Waſſer die Luft ausziehet und 
das Waſſer wieder von fich laͤſſet; weil folche aber 
durch das Anſaugen verhindert wird, und der Mund 
diefen Dienſt verfaget, fo muß folches der Fifch durch 
die Nöhre im Kopfe thun; weil fich die Befchreibung 
der Lungen im Lateiniſchen Fürger ausdrücken lüfter, 
will ich folches mit den Worten des Arredi L.c.thun: 
Corpora funt feptem utrinque in interna parte, pul- 
monis forma, quorum unum quodque, in interiore 
latere quoque fuam aperturam habet, quæ aperturz 
anterius, quamexterna, fita eft, cui refpondet, &cum 
qua communicat; ita, ut dudtus vel tranfitas in fora- 
minibus externis ad interna obliquus fit. Foraminz 
vel dudus finguli feptem illorum corporum inter fe 
invicem non communicant, Singulus Pulmo eft fac- 
culus ruber & fubrotundus, a religuis diftindus, men.- 
brana propria parum rugofa vel flriata tedus, pretei 
communem, quæ utringue omnes inveftit. Per me- 
diam pulmonis, foramen feu ductus aperte procedlit. 

Hinter Diefen Zungen ift eine Berfehlasthüre, daß 
"das Waſſer nicht in Bruſt und Leib Fann, und die, 
Mt hornig; ware es ein fleifehiges Band, fo 


€) Artedi iſt weitläuftiger 1.6, p. 9. & 100. 
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‚Cap. XI. Die Neunauge. 867 = 


es durch das beftändige athmen nachgeben, und Die u 
Ruhe des Herzens wäre nicht geborgen, folglich waͤre 
das Leben des Fifches in Gefahr. J—— 
Darauf lieget das dreyeckigte Herz, ſo mit ge⸗ 
dachter Lunge und Zunge, Augen und Gehirne auf 
unzaͤhlige mal verbunden, ſowol durch Pulszund 
Blut wie auch durch Sennadern. —— | 
In Segeneinanderhaltung alles dieſes, wasih = 
bereits von der Bricke vorgebracht habe, find Die | 
Maäuslein an gedachten Gliedern wohl zu betrachten, 
befonders an der Bruft, wie auch an dem ganzen lan⸗ 
gen Leibe hindurch, da der Fifch nicht ſchwimmen 
ur wie er will, fondern an Stein und Klippen 
- bleibet. a N ei 
Die Sallenblafe iſt ungemein klein, die der fleißige 
Artedi nicht hat finden koͤnnen, zumal, da der Fiſch 
ſchon über einen Tag todt geweſen iſt. Sie wird aber 
merklich, wenn der Fiſch geaͤrgert wird, ſonderlich, 
wie oben gedacht, mit dem Drathe. a 
Der Magen it ein breiter Darm und tvegen we⸗ 
nig genoffener Speife, nicht ſonderlich merklid), friſch 
aufgeſchnitten, da der Fiſch noch lebte, war etwas 
grüner Schleim drinn. _ 5 INN. 
Die Leber iſt ungemein ſtark und lang, voller 
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| oͤpfers. | ; * ee 
Gleichwie ſich dieſe Fiſche ganz unbeſchreiblich Bar 
vermehren, fü haben fie auch erſtaunend viel Rogen 
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368 Cop. äl. Die ERROR 


and Milch, Traubenweife, ‚als Troddeln mus 

gebunden ; aus Liebe Der Bereinigung kommen fie 
| een Die Saichzeit, gegen den Wechſel Fat des Jahrs 
gleichſam verabredet, hanfenmeife zuſammen, und 
liefern fich in Die Hände derer, Die fie begehren, Ge⸗ 
meiniglich werden ſie mit Reuſen gefangen. 

Man hat Verſuche angeſtellet die Neunaugen im 
Sommer zu fangen, wenn es auch nur ale waͤ⸗ 
ven, es iſt geſchehen, man hat fie aber fo aͤl he gefun⸗ 
den als ein Strick, und im Geſchmacke wie Holz. 

Der After und Ausgang des Saamens iſt ganz 
unten, nach Dem langen Leibe, drey Zoll vor dem 
Schwanze; am Weiblein ift die Glied gegen die 
Laiche ſehr Zufge ſchwollen. | 

Der Fiſch it glatt und ſchluͤpfrig, er hat ei ine 
dreyfache Haut Davon Die oberſte mit vielem Schleim 
bedecket ift. Sein Fleiſch iſt gemeiniglich in dreh La⸗ 
gen getheilet, wenn man die Ribben und Maͤuslein 
am IIoßfedern nicht darzu zaͤhlet. Und weil die Lam⸗ 
prete oder Neunauge ein Knorpelfiſch ift, ſo hat ſein 
Fleiſch keine Graͤten. Zu jeder Seite bemerket man 
79. Ribben, welche alle, He ein Zigzag gehen, und 
in gllem find in dieſem Fiſche 150 Gelenke oder Wir⸗ 
belglieder. Muß man nicht erſtaunen, wenn man 
den Bau dieſes kleinen Fiſchkoͤrpers uͤberdenket; fo 
viele Glieder, fo wunderbare Glieder, fo weislich an⸗ 
gebrachte Glieder ! Und weil auch Diefer Fiſch im 
Meere oder in der See Iebet, fo mußte er Staͤrke und. 

Kräfte haben; deshalb fo fichet man zu jeder Seiten 
laͤngſt der 150 Wirbelglieder lauter Nerven, die ſich 
vom — — und den Leib Wish herunter 
gehen, | 

Mitten 
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) Bell ) 
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Cap. XI. Die Neunauge. 89 


Mitten durch den langen Leib gehet der ſtarke 
Ruͤckknorpel, in welchem wohl nebft der Nerve die , 
meiſte Kraft £) beftehet: vulgo wird ſolches der Strick 
‚genannt, welcher beym Genuffe weggemorfen wird, 
und oben über dieſem Striche oder Ruͤckknorpel lieget 
die ſtarke Nerve oder Sennader, als ein ſchmales 
Band, Diefe Ader enthält zugleich das verlängerte _. 
Mark Sie nimmt im Kopfe an dem Gehiene und - 
an den oben gedachten hellen Flecken ihren Anfang, | 
und gehet mit mehr als hundert Derven Durch den Leib 
lang aus. Innwendig, worinnen Die Lebensgeifter 
enthalten, iſt e8 ein Gallert und.befiget eine große Ela⸗ 
fiicitat, ſo, daß folche aus einem 2 langen Fifche dieſe 
Senne auf anderthalb Eilen kann ausgedehnet wers 
Den, wie noch der Augenſchein Davon in meinem klei⸗ 
‚nen Pifcario vivo zeige. Buer 3. 
Zu beyden Seiten diefer Sennader innwendig 
herein gehen Die zwo ſtarke und große Blut⸗ und Puls⸗ ı 
adern. Das Blut an fich ſelbſt iſt dunkelroth und 
in Vergleichung des kleinen Koͤrpers ſehr vile. 9 
Ale Gliedmaßen find ſehr zaͤhe, aber doch auch 
ſehr zart, wie an allen Suorpelfifchen. * 
Wenn die Haut abgegogen, und der Fiſch noch 
febendig ift, fo Fann man auch den Rreislauf des 
Blutes bemerken, befonders im Untertheile deg Leis 














‚bes, welches gewiß ein groß Vergnügen it, welches 
Fans Die Satuekunde ſchentrthee 
Weil der Fiſch Elein und zart iſt, ſo entflichen 
einige Glieder den Augen, einige hat er auch nicht 
Be: Ha. Alniklkhig 
F) Man verfuche feine Stärke und nehme eine lebendige Neun⸗ 
ange in die Dand, ob man fie wird erhalten Fonnen, 
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Cap. Xl. Die Neunauge. 


noͤthig 4. E. die Luftblaſe, da er mit Lungen begäbet 
ift, die Milz aber und Nieren habe ich nicht gefun⸗ 


den, wohl aber die Saamengefaͤße. Im Meere ift 
- ihre Laichzeit im Marz und April. 


| Don den Öteins 

fein im Kopfe habe ich mit vieler Noth zwey erhalten, 

welche aber ſehr klein ind. 3 
Keil man die Knorpelgräten mit iffet, fo ift die 


. Jreunauge nicht fehr verdaulich, fondern bfeibet ein 
Herreneſſen von niedlichem Gefchmacke: Denn das 


Fleiſch ſchmecket fehr angenehm und füß, wie eine 
Ruß Sie werden ſowol friſch gegeſſen, als einge⸗ 
braten mit Eßig und Gewuͤrze eingelegt, wie auch ge⸗ 
raͤuchert oder eingeſalzen, wie beſonders auf der Inſel 
Hittland gewoͤhnlich iſt, wo Die Lampreten in ſehr 
großer Menge gefangen werden. N 
- Außer diefem Nutzen ijt der Liquor von gerlaffener 

Neunaugenleber ein befondereg Specificum in Augen⸗ 
fhaden, weil er ölicht und von hoͤchſtdurchdringender 
Natur ift, wie der Herr von Steinbock g) verſichert. 

D. Bering hat eine Difputation davon gefchries 


ben. Der gelehrte Artedi hat fie sergliedert, und 


Herr Alein hat bie merkwuͤrdigſten und wunderbas 
ten Glieder in faubern Kupfern geliefert. 
| | Das XII Capitel. 
Die Zorelle, Trutta. 


7— Pas | | 
2. Der Jtame und Gefhlechte. 


3. Geſtalt. | ’ 
3) Bon Fifheren und Fiſchen p. 347- iR \ 








Cap. XII. Die Sorelle. 


4. Unterfcheid. 
5. Der Fraß. 
Eigenſchaft. 
7. Ort und Aufenthalt. 
8. Die Schoͤnheit in ARE der * une. 
9. Aeußerliche Theile und Farbe. 
ı0. Haut und Eleine Schuppen. 
ı1. Die Speckfloßfeder oder ließe. 
12. Die hbrigen Floßfedern zuſammen. 


13. Der Kopf. i — 


14. Die Augen. | 

ı5. Der Mund und die Kinnbacken. | 

18. Die Zahne und das Gebif. — 
17. Die Zunge. 

18. Das Gehirn und Schaͤdel. 

19. Steinlein. 

20. Die Kiefern und Siebe, 

21. Die Luftblafe, 


22. Das De. ie 


23. Der Magen, 

24. Die Leber, 

25. Die Galle, | j 

26. Die Milz. 

27. Das Gedätme oder Eingeweide K befonderß - 

28. Mich und Rogen, —— und Dur 
mebrung. - 

29. Ribben. 

30. Wirbelknoͤchel. 

31. Blut⸗ Puls und Gennadern. 

| “ eg und Tod. 


4 Dis Sc, deſſen Gerhart und Werth. 
Fi 35. Son 
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972 eis xu. Die Sorelle. Se 


3% Sonderlichkeiten. * 
Schriftſteller. Marſilli, | : 


Poetiſche Entſchattung. 
Die Sorelle im ee ben Hi iefehberg, 
1743. | 
Hfrseime Yugeniveibe, 
Herold meiner füßen Freude, 
Anfang der Zufriedenheit: 
Laͤngſt gewuͤnſcht, erlangte Zeie! 
Da ich in ſo ſchoͤnen Gründen, 
In ben Baͤdern, unter Sinden, 
Wie sorigt der Ackersmann, 
Bst und Ruhe ärndten Fanıı,. K 
Viele Zeiten krank gewefen, N 
In der Hoffnung zu genefen 9 
Brauch ich hier Die Badecur 
Bey mit wirfender Natur, —— 
Und Gottlob! nun kann ich merken, Aue 22 
Daß fih Benft und Glieder ftärfen, » 
Daß des Bades Winderfrfe 00 
Defrnin ig, Luft und Ruhe ſchaft. 
„ Drun fo bau ich bey den Slüffen, 
Die die Berge hier umfohlicffen, 
Meinen froben Danfaltar 
Mit erwaͤhlter Gaͤſte Schaan 
Großer Schoͤpfer! deine Wunder, 
Sind itzt meiner Andacht Zunder, 
Zu verherrlichen die Hand, 
Die uns dieſes — 














Durd dein Allmachtswort: Es wie 
Schufſt N Himmel, Meer und Erde A 
Und, daß dieſe fchöner fen Inte 
Pflanzeft du der Berge Meier Ber uni 
Berge, Zierden aller Welten 0 
Rauchende von deinem Schelten, N 
Zeigen deiner Liebe Spur 2 
In der Baͤder Wunderene, 

Diele taufend Seltenheiten; 
Unſchaͤtzbare Koftbarfeiten 
Bon Metallen, Erzt und Stein, 

Reicht der Riefen Mark und Bein a) 
Ja die Wunder werden größer 
Durch gefunde warme Waͤſſer, 
So durch Felfenflüfte dringt, | 
Und mit fprudeln aufwärts fpringe, > 
Durch verborgne Weltgeäder RN 
Drängen fih die warmen Bäder aa : 
Die ein fhwefeliher Schacht b) 
Kraͤftig, warm und nußbar macht; 
Die da heilen, die weichen, = 
Der Natur die Hände reihen, 
Und ung ftärfen, wenn wie ruhn, 
a * nahe Wunder thun. 


U) 


I 


J ur 8 Ueber 
) ‚Confer, Fechners Rieſengebirge von D. 2 indnern übers 


ſetzt; ingleichen D. Tralles Rieſengebirge. 


b) Im warmen Bade bey Hirſchberg iſt eigentlich eine minera® 
' martis, cum fülphure ein vorwaltender Grundtheil der warm 


ſprudelnden Quelle. 
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Cap. KL. Die Sorelle. 
Ueberdiß, was wir verlangen, 

Kann die Schnfucht hier empfangen :- 

Wein, der Herz und Bruft erquickt, 


Und das nahe Ungarn ſchickt: 
Alles, was man braucht zum Tiſche, 


Wildpret, Erdfrucht, Fleiſch und Fiſche, | 


Und, was fonften Böhmen gibt, - 

Das au wohl ein Zärtling liebt. 
Itzo mögen bie Sorellen, 

Aus des Zacken Silberquellen. 

Heut bey einer Mufchel Wein 

Meiner Sinnen Vorwurf ſeyn: 

O wie fchön find deine Flecken, 

Die den naffen Körper decken, 

Weil fie roch und glänzend find, 

Angenehmes Schuppenfind, - 
Zeiget doch, ihr großen Geifter, 

Wie der wunderbare Meifter, nö 

Der die See und Erde trägt, : 

Diefe Schönheit eingelegt. 

Alles unfer menſchlich Wiffen 

Wird durch diefe Kunft sereifen ‘ 

Jeder Punkt der malee mir 

Gott ale unermeßfich für, Kat 
Gott ift in den eiefften Gründen 

Ebenfalls fo ſchoͤn zu finden, 

Und fo majeftätifch groß, 

Als er hier entdeckt und bloß. 
































Menſch! 
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Cap. xu Die “ 375 


Menſch! bewundre doch die Werke, 

Stehe ſtille, ſieh und merke, SE 
Wie im ordentlicher Rei ' -ı dl MW 
Jeder Stern geſetzet ſey. EN | 

Sich die rothgeſaͤumte Fließen 

Eh du wilft den Fiſch genießen, 
- Und das vothgebrämte Kreuz 

Mit Begierde voller Reiz. 
- Sollte ich noch was erwehnen, 
Von den Baden, von den Zähnen, 

‚Bon dem länglih fhmalen Haupt, 

Bon den Arten, die er raubt. 
WVon dem Wir fih zu entfernen, 
Bon den großen weißen Sternen, 
Bon der Augen fhönen Blick, 
So bleibt dennoch viel zurück. 
Edler Fiſch uns zu erwecken, RP, 
+ gaß dich felhft nunmehro ſchmecken, Be — | 
Mit ſo reger Zärtlichkeit, 

Als dir dieſes Lied geweiht. 

Aſſettuoſo. 

Ich ſchmecke fo edel, fe füße, fo zärtlich 

sm Sommer eefrifhend, ar le Ehe 


2“ 


Soreizend, fofhöne, fo derbe, 6 haͤrtlich, 
Ind ſtaͤrke bey Weine, ſo Herze als Muth. 
Es kommen ung aus den geſundeſten Quellen 
Die beſten, die FERNE die ſchoͤnſten Bee. 

o 



















































































































er. i Cap. KIT. Die Sorelle, 
So fen denn die Liebe des Schöpfers g 
DOKN 


| prieſen, 
Der Reichthum des Himmels v alles verleih 
Die Haͤnde, die taͤglich viel Gutes eriwiefe 
Die goͤttliche Güte, die alles erſreut, 
Die Vorſicht, die alles in allen verwaltet, 
Der himmliſche Sergen, ſo niemals veralte 
WVerleihe denn, ewig erquickende Güte, 
In welcher Erharmen und Reichthum genu⸗ 
Daß unſer ſo ſchlaͤfrig, als traͤges Gemuͤtl 
Empfinde den fanften und lieblichen Zug, 
Damit wir im Schmecken des Guten de 
a SION. 
Gefuͤhret, gezogen zum Himmliſchen werden 


Die Sorelle, 
in ungebundener Rede. 


Ich behaupte nicht zu viel, wenn ich fage, De 
faft unter allen Zrten des Schuppenheers, befonde: 
in Europaͤiſchen Gewaͤſſern, Fein Fiſch Die Augen 
an ſich ziehet, ats die Korelle, Ein Fiſch der bi: 
in den reinſten klaren Baͤchen und frifthen Quellen a 
wo Steine, Kies und heller Sand zu finden fin 
(nicht au laͤugnen in Teihen) zu Ende des Chrif 
monats laichet, auch Deswegen nicht zu allen Zeit 

IR a N EA gefau 
a) In Schmiedeberg unterm Rieſengebirge ließen meine Freu 
pe mir zu gefallen ein Gericht Sorellen fangen, aus ein 

Duelle, welche über 600 Schrift unter der Erde im Gebir: 
fortgegangen war, und ſich wieder in den Fuß des Berg 


verſteckte. 





— 


Cap. XI Die Sorelle, 


macke gefunden und derben Flelſche iſt, Der zu 


pden Seiten mit vielen rothen oder goldfarbigen 
unkten gegieret, von nicht allzugroßer Lange, und 
eiſt aſchſaͤrbigen, etwas ſchmal und Elein geſchuppe 


‘ 


nLeibe it, 


Degen der vielen ſchoͤn gefärbten Flecken heißet 


v Fiſch Yariola, ſonſt Truteo, queh Aurata, wie 


ich Forio, da von dem erſten das deutiche Wort 


orelle und Fore herkommt. Er war bey ben Ads 
ern als ein Deltcater Sifch bey ihren Saftereyen gan 


ohl bekannt. Das Lob Ambrofii, des beeühtnten 
iſchofs zu Mayland, welches er der Forelle giebt, 
richt: 


Purpureisque Salar ſtellatus tergora guttis, 


sen. Jovius in Der Rede an den Kaiſer von den = 
iſchen in der Larifchen See feget fie oben an, wenn 


Banfüngt: =: 0: 57 
. ‚Trotra decus menf« - 


Re 


erde. 


Der Kopf ift laͤnglich ſchmal mit einem ziemli⸗ 


en Rachen, welcher den Raͤub erhafchen anni" der 
Interfinnbacken raget daher etwas von dem obern 
rvor. Jedoch, ehe mir weiter gehen, fo bemerken 








in 32 
‚fangen wird; der von zaͤrtlichem und füßen Gier 


fe man in feinem Hexaemero 5. c. 3. Aufonius 


nd fo hat immer ein Gelehrter der andern über... 
effen wollen die Schönheit und den Werth diefes 
ches zu befehreiben. An Geftalt kommt er fonft 
m Dechten nah und wegen Der goldgelben Flecken 

en Salmen, davon ich bald ausführlicher reden 


m das ganze Sorellengefehlechte und Derfelben 


































































































378.  Tap.Xil. Die Forelle. 


Herr Blein hat unter dem Gefchlechte Trurra ı 
Arten; Herr Linnaͤus aber und Artedi unter Salıı 
fünf Arten aufgeführet. Unſre heißet: Trutta de 
tata maculis rubris ventre argenteo. Etliche Forell 
find weiß, etliche afchfarbig und dieſe werden im Alt 
gas Khrart etliche gelblicht und heißen daher Lach 
forellen. N 2 

Als im vorigen Jahrhunderte eine gang geil 
Fore in Sachfen gefangen ward, hielt man es f 
ein Wunder der Natur, wie D. Merklein a 
merke. 58 | 

Alle diefe Arten find gerne in heilen, einigen uı 
harten Waſſern, freffen andre Eleine Fiſche, Gruͤn 
linge, Schmerlen, Wuͤrme, Schnecken, Ibaff 
muͤcken, kleine Egel, auch wohl Eideren und Froͤſck 
Herr Leſſer fand in dem Magen einer Forelle ei 
Heise Perle, welche die Muſchel verlohren und d 
Fiſch mit dem Sande herunter geſchlucket hätte L 
Wenn Bergwerfe eingeben, daß man wegen Waſ 
darinn nicht arbeiten kann, befeset man die Eingaͤn 
mit Forellen, welche Denn oftmals ziemlich groß vor 
den. In dem Bohmifchen Gebirge, und marın 
Baͤdern habe ichfchon mehrmals das Stück fürem 
Reichsthaler Faufen feben. Und es wuͤrde gewiß de 
Wirthe zu weniger Ehre gereichen, wenn er fein 

Suiten nicht Forellen vorfeßen wollte, wie denn 4 
dem Rieſengebirge, gleich unter Der Schneefop 
zween unergründliche tiefe Seeen ſeyn, welche laut 
ſchoͤne Forellen in großer Zahl liefern, Ste werden 
mit Angeln, woran ein Wurm zur Aetzung nn 


‘ b) vid. Bjusd. Teftaceotheol. fub voc. Perlen. 





Cap. xil. Die Sorelle. 85 


R, gefangen, davon ich felbft ein Augenzeuge feyn 


Man hat alfo Bold, vder Lachsforen, 


Schwarsforen, Bachforen, Seeforen, Grunde 
orten, GSchwebforen, Bergforen, Waldforen, 


ach den Waͤſſern und Drten, wo fie gefangen wer— 


€ 


en. Die ſchwaͤrzliche mit rothen Flecken fängt man 


n den Boͤhmiſchen Gebirgen, auch zu Reutlingen in 
Schwaben. In dem £ucerner und Genfer See fin- 
en ſich welche, Die einen ziemlich langen Kopf und 
uftlöcher vor den Augen haben follen c). Die Bache 
oren werden hin und wieder im Eroßnifchen nahe bey 
ins in der Pleißke und Eilang d), in den Zacken und 
n andern Baͤchen an dem Rieſengebirge gefangen; 
ie find auch zu allen Zeiten zaͤrtlicher, füßer und beffer, 
18 Die Seeforellen. De ia Serre nennet fie die Reb- 


jüner im Waller. Die Goldforen werden mei— 


tens in den Meißnifchen Bachen gefangen, ſparſam 
ber bey nus. Die Grundforen halten fich in tiefen 
Srunden; Die Schwebforenoben. Alle ſchießen fehr 


* 


chnell, auch Strom aufwaͤrts. Man hat viel Fo— 


ellenteiche angeleget, welche mit Speiſefiſchen und 


Saamenkarpfen muͤſſen befeget merden, wovon 
ie Daushaltungsbucher nachzufehen find. - Diefe 
Fiſche fterben gar bald, wenn fie in andere Waſſet 


ommen e). jedoch wiffen Die Boͤhmiſchen Bauten: 


fie 


>) Merklein fub voce Sorellen. 

N Weil unter der Commenthureh Lagow ein Heiner Fluß dep 

Oſtrow ‚eben dieſe Forellen träget, fo lieg Marggraf Ludwig 

überall Säulen aufrichten bey Strafe der Karren und Lanz 
a el e nei So in verhindern. - 

e) Wo die Lachsforellen haufig gefangen merden, pflegt man fle 

? des Sommers rn a" — 
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830 Cap. XIL Die gorelle. 


fie. etliche Meilen fortzubringen, und man Fann fi 
auch etliche Wochen erhalten, weil alle Quellen in 
Gebirge klar wie Eryftall, und friſch wie Eis find, 

Wean die Forellen laichen, welches zum Wech 
ſel des Jahres geſchiehet, fo laſſen fie ſich am Bauch 
Eigen und mit Händen fangen; ſo gar unempfindlid 
find fie, da fie ſich des Ueberfluſſes des Saamens ent 
ledigen, von Begierden getrieben, ‚mit. Eifer ihren 
Gatten folgen. Dergleichen Unwirkſamkeit bemer 


Et man auch bey ſtarken Donnerwetter, wovor fie fi 


erſchrecken, Daß fie ganz ſtill liegen, auch alsdenn 1 
Pehältniffen nicht lange mehr ftehen, welches maı 
an den viefen vermehrten Punkten bemerket. Dem 
ie naher Des Fifches Tod, ‚mit. deſto mehr und laute 
ea Punktken wird er uͤberſaͤet, die uͤberall bla| 


nd in den Punkten oder goldnen und rothei 
Sternen beſtehet auch des Fiſches groͤßte Schoͤnheit 
as einige ſagen, daß Die Goldpunkte vom ber 
luckten Goldſande auf Dem Boden der Bergge 
warer herkommen, iſt eine Fabel. Viel eher wollt 
ich fagen, daß die geldgelbe und, rothe Punkte Dei 
ſchwefelichten Quellen zuzuſchreiben ſind. Dem 
wenn der Fiſch abſtehen will, ſo treibt er lauter geib 
und bfaßvotbe Flecken aus, und Daher iſt die Sau 
nicht geſund zu eſſen. Die obern Punkte am Mucke 
find vlel dunkler. In der Mitten des Leibes auf de 
Linea Laterali ftehen die allerſchoͤnſten in gerader Linie 
jeser faſt einen Zoll von Dem andern. Die unter 
ſind klein und unor entlich. De Maculis Iruttarun 
ſchlage man nach Herr Blein Miſſu V. p. 1722, Sd 
zweifle, ob Die refradio radiorum folis die Farben in 


Kid 
I 





Waſſer koͤnne zuwege bringen £). Ich hälte es für 
den weiſen Finger des großen Schoͤpfers ; Der dieſen 
a dadurch hat adlen und befonders zeichnen wollen. 
Desgleichen ıft jede Floßfeder am außerjten Ende 


unkelroth gefaumet, auch manchmal blau mit grün 


yermenget. Die Ruͤckenfloͤße hat zehn Federn. Jede 
Bruſtfloͤße neunzehn, die Bauchfloͤße zehn, die Schweif⸗ 


Joͤße, die Stuͤtzfeder mitgerechnet, ebenfalls zehn, Au 


geſchweigen, Daß jede Feder auf funftig Gelenkknor⸗ 
el hats Ueberdiß hat die Forelle noch dieſes beſondre 


auf den Kreuz, wenn es erlaubet iſt fo zu reden, hat 


ie ein rothgebraͤmtes Laplein g), einige nennen 8 
das Speckfloßfederlein, und man findet es fonftan 


einem Fiſche. Es iſt nebſt den roten Sternen gleich? 


ſam ein beſonderes Wahrzeichen, womit die zuͤtige 


Natur dieſen Fiſch von andern unterſchieden hat. 


Es hät weder Federn noch Knorpel, ſondern HE wie 


in fett Pergamenthaͤutlein. Der Schwanz theflet 
ich nur ſehr wenig in der Mitten. 

Die Haut iſt mit lauter kleinen Silberfehuppen 
efebet, Die zum Theil rund, Die meiften aber lange 
ich find. Nach den Flecken folgen die Yügen, die 
iberäus zierlich groß und weiß find, mit einem dun⸗ 
Fein Apfel; ſterbend aber mit einer Haut überjogen 
werden. Ueberhaupt bemerke ich noch, Daß der Rog⸗ 


ner allezeit fehoner, als die Milchner, det Kopf ſchwaͤr⸗ 
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332 Cap. XII. Die Sorelle, 
‚ger, Die Punkte röther, außer auf den Backdeckeln, 
wo fie allemal ſchwarz bleiben. = J 
Hierauf folgen Gebiß und Zaͤhne als etwas ſon⸗ 
derliches. Im Gebiſſe kommt die Forelle den Rapen 
nahe. Eigentlich ſind drey Reihen Zaͤhne. Die Ober⸗ 
und Unterkinnbacken als Zangen des Gebiffes, fiber 
poll kleiner Zaͤhne, und mit dergleichen zweyen Rei⸗ 
hen iſt auch die Zunge beſetzet. Nicht weniger iſt 
der Hirnſchaͤdel merkwuͤrdig, welcher in feine Zellen h) 
zertheilet, unterwaͤrts die beyden Steinlein, als Feils 
foͤrmige Herzen hat, davon eine Seite hoͤher, als die 
andre; wer aber kann mit Gewißheit ſagen, warum 
iſt diß alles ſo, und nicht anders gebildet. J 
Sonſt ſind die innern Theile der Forelle nicht eben 
unterſchieden/ z. E. Die Kiefern mit ihren Deckeln, 
ſind ordentlich wie bey andern Fiſchen ihrer Große, 
Das Herz fo faft dreyeckigt, ift nebit dem Magen 
nach der Größe des Körpers, da er ein Raubfiſch ift, 
ziemlich groß, und ich habe zum öftern Sand darin 
nen gefunden. Leber, Galle, Milz und Luftblaſe, wie 
auch Gedarme gehen nicht von andern Arten ab. 
Und ich wüßte faft nichts, mas mir befonders vorge 
Fommen wäre. Das Blut ift fehr ſchoͤn und hoch⸗ 
roth, die dern zart, Die Nerven Eenntbar, dad) iſt 
die Vermehrung und Die Große des Fiſches etwas 
ſonderbares. En Se 
| Denn 


&) Innwendig ift er gleichfam ein Johanniterordenskreuz in 
acht Ecken zertheilet; loͤſet ſich in der Mitten als eine Haube, 

oder halbe Kugel ab; amd oben hinterwarts heraus iſt zum 
Genie zu ein Säbelförmiger Knoͤchel; die meiften Gfiede 
maßen habe ich von der Lachsforelle aufbehalten. Die Zunge 
loͤſet fich ab von der Sinpehenfämme oder Kahne, fo mit zehn 

Fangjaͤhnen beſetet. —— 








Cap. XIL Die Sorelle; 88 


Denn es iſt zu bewundern, daß. auch eine ziem⸗ 
fich große wierjahrige Forelle ko 
hundert Eylein hat. Es muͤßten ſich benn Die gar 
großen Foren, die man in der Schweiz, in Tyrol und 
Manland hat, von zwanzig bis dreißig Pfunden gan; 





Anders verhalten, als unfre von zwey, drey auch. vier - 


Pfunden; denn der Lago di Como und Lago dıLeeco 
nahren außer den Eichen und andern Sifchen eine 
ganz unbefehreibliche Menge ber. lieblichften Fox 
tellen 1) ' ! ir 


Da Fiſch hat zu jeder Seiten an dreißig Ribben, 


fechtig Wirbelknoͤchel wenig Graͤten, Das Fleiſch it 
weiß und wird im Sieden roͤthlich; ſo weichlich es 
ſcheinet, fo derb und haͤrtlich wird es mit Salz und 


Eßig. Es if fett und ſchmecket füß und unverbeffere 
fich, Daher folcher, als der gefundefte Fiſch zu allen 


Zeiten auch den Patienten zu genießen erlaubet wird. 
Und da ich vom Sleifche des Sifches zede, fü dürfte 
je) wohl auch etwas, nach dem Nutzen der Oekono⸗ 


nie, vom Mugen in der Medicin bepbringen. Man. 


braucht das Fett, den gegahnten Kiefer oder Kinn 
backen, und Die Steine, welche mit Kaulbaarsſtei⸗ 


nen einerley Wirkung thun. Man fehe, was Davon 


Besner, Jonfton, und mas aus Denfelben Merk⸗ 
lnbtı | u. 
Arted hat faft alle alte und neuete Schriftfteller 


angeführet, welche die Forellen befehrieben, oder ihrer 
mit Lobe gedacht haben. Ich thue Die zween vor 


nehmften und neuften Hinzu, namlich den Herr Graf 
lu Re: Mai 


N ur: — 
vid. An. Beſchreib. yon Mayland. it. Zeilers verfügt = 


deutſches Reiſebuch. 








kaum hundert bis vier⸗ 
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884 Cop. XI. Die Sorelle, 
Marfilli in feinem Opere Danubiali, und den noch 
febenden großen Deren Blein in feiner Hiftoria Pi 
cium. Sowol dem Herm Kinndus, als wohlſeel— 
Arted muß die Forelle nicht Frifch gebracht worden 
ſeyn, weil er fehr wenig Davon gedacht hat! Sch 
wüßte feinen, Der fie ausführlicher befehrieben hatte, ı 
Ohnerachtet wir nun fchon viel merfivärdiges an 

der Forelle gefunden, und ohngeachtet wir bey Gelee 
genheit der Schley auch Das Privilegium der Forelle 
des Königs von Kongo angeführet haben, (wie denn 
Diefe Fifche fast durchgehende inder Welt einen Schutz⸗ 
brief, und bey Prinzen und Fürften Sicherheit finden ), 
ia shnerachiet wir in allen bewohnten Welttheilen 
die schönen Forellen antreffen, welche mit der Ehirefer 
Gold⸗ und Silberhfchen um den Vorzug ſtreiten; ſo 
muͤſſen wir nichts deſto weniger Doc) noch Das mitz 
theilen, was wir in den Schleſiſchen Runſt⸗ nnd 
Ylarurgefchichten p. 689. im Februario gelefen 
haben. Eine Forelle von ziemlicher Große ward In 
der Muldau gefangen, und. an Se. Mai. dem Kaiſer 
nach Wien gefendet. Auf dem Kopfe hatte fie einen 
halben Mond, Bogen und- Pfeile; nachft am Ende 
des Schweifes einen rechten Zeddel oder Laͤpplein 
worauf folgende Buchſtaben ganz Deutlich geftanden: 
I. V. I. I. V. I. LI. I. K. weldes man alfo erklarete: 
Iuſtus. Vivit. Iſraelita. Isiuftos, Vincit. Inimicos, 
Lunatos. Imperii. leſu. Karolus. So bald der Fiſch 
todt war, ſo waren die Buchſtaben ein wenig veraͤn⸗ 
dert, ſonſt blieb er noch mit ſchoͤnen rothen Tuͤpflein 
und weißen Streifen verſehen. Ich kann nicht dar 
vor, wenn andre behaupten, die Einbildungskraft 
habe hier vieles. beygetragen. Vielleicht haͤtte ſich 
| | ein 





—— 
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in Dirke wenn er die Forelle gefangen, nichts draus 
Jemacht. F ya y ur 
Odð ſich nun fihon die Forelle, wie oben gegeiget 


worden, ziemlich vermehret, fo verurſachen dach ein 
mreines laues dumpfiges Waſſer, ein ftarker Nebel, 


Donnerfchläge und liſtige Nachftellungen der Mens 


chen, daß diefer Fiſch nicht ſowol feltfam ; als koſt⸗ 
yarı bleibe , wie ich denn diß einzige noch beyfüge, 


venn ex nur gefotten wird, viele Meilen kann ver 


chicket und. nach etlichen Tagen noch mit Vergnügen 


rl a. werden. 


den 


en Iſchen geſaget worden, zur Ehre des Schöpf- 
und zur Dergnügung edler Gemuͤther anzuwen⸗ 








44 


pruche großer Maͤnner alle mein Sagen vergebens 






# 


her zu erwecken und ihnen zu zeigen, wie Die Ehre des 
Schöpfers auch durch Die Forelle vergroͤßert werde. 
Sp tritt. denn her, verblendeter Sell, und laß 
mich dißmal vor die reden; laß meing Worte vor dir 
etwas gelten, ein andermal, fü dirs gefüllt, magſt Du 
die Welt hören. Tritt her mit getheilten Augen und 
fieh die fehöne Flecken, die glänzenden Sterne, die im 
Waſſer die Ehre Gottes verfündigen. Ich will den 


chen Geſchmack k) RR Ich bkize nur 


by 


k) Es iſt su bewundern, daß, fo ausnchmend zärtlich und ſchoͤn 


der Fiſch ſchmecket, fich dennoch Leute finden, die Feinen 


en Geſchmack, daran haben- 





aß dieſer Fiſch nicht fo geſchwinde verwefet, fondern, - 


Yun {ff noch uͤbrig, wie diefes, was bishero von 


en iſt. „Mit offenbaren Gottesverachtern habe ich 
hier nichts zu thun, und es wuͤrde auch nach dem Aus⸗ 


yn. Sch wünfchenichts mehr, als ſchlaͤfrige Gemuͤ⸗ 





6, diefes Fiſches übergeben. Ich vl den zaͤrtli⸗ 





(Ahr N 








398 _ Ä Cap. XII. Die görelle. 


bey den einzeln goldrothen Punkten ſtehen. Feder 
ruft: Sch mache die Guͤte Gottes! kund! ich verherr⸗ 
liche die — heit Des Schoͤpfers. ns vielen Punk⸗ 
ten wird eine Linie, welche Du fieheft; und aus Finien 
entſtehen tauſend Bilder und Zirkel. In jedem Zir—⸗ 
kel ſtehet Die Unendlichkeit Gottes gefchrieben , und 
jedes Bild Drücker Dit Die Unermeslichkeit feiner Sure 
Meisheit und Allmacht ein, 


| Auf, auf demnach lohe deinen Schöpfer, preife 
deinen Gott, genieß den edlen Fiſch zu Deinem Bi 
gnuͤgen. Dein Gott iſt es, ber Die Gutes thut 

dein Schoͤpfer, der deinen Koͤrper bereitet, und ſo * 
gebildet, ſebet Div dieſen ſchoͤnen Fiſch um Geſchmack 
und Shrtigune dot, Alles, was auf und unter de 
Erden in tiefen Gründen und Wäffern ift, wird di 
zu eigen. © edle Creatur Gottes! o fehönet 
Menſch! in den Augen deines Schoͤpfers, ie 





dein Gemuͤthe beym Genuſſe dieſes edlen und ſchoͤn 
5 fches, auf den, der ihn giebet, auf Die Hände, 
ihn veichen, auf Die Vorſorge, vie ihn ſchenket rich 
teſt. Schenket dir Gore, dein durch Chriſtum 
perföhnter Bott, fehon hier fo viel ſchoͤnes ſo viel 
Gutes, was hat er bie annoch unter Dem Erbe der 
Serechten, in den ftoken Wohnungen, in den Haͤu⸗ 
ſern des vorbehalten. 9— 








er 0 x LOL 897 


Zugabe, 





I tiger habe, um fie, meinen Lefern, vorzulegen, 
theilg wegen ihrer Vorzuͤglichkeit, theils wegen Ihres 
bisher ermangelten Ruhmes, von andern uͤbergan⸗ 
gen zu feyn. Es wurde mir nur die Mühe Eoften, 


Ähhen mehrere Conſorten folgen gu laffen , weil ichden | 


Stoff in Händen habe. Allein, wer würde mirs 
danken, da viele von den ubris 
dern, in andern Sprachen, obgleich nicht volllommen 
beſchrieben find. Damit ich aber gleichwol noch 
etwas zu der Hiftorie Der Fiſche beytrage; fo will ich 
noch ein Dusend zergliederte Fiſche beylegen, um zu 


zeigen, wie andre dieſer Arten, fich von unfern unter 


| ſcheiden. Iſt es ja keine vollkomnene Beſchreibun g, 
1b finds doch gegründete Anmerkungen, die man aus 


eigener Erfahrung gefammlet hat, um bie natürliche 
Geſchichte immer vollfommener zu machen. Sollte 


man noch Awas vermifen , fo fol auf Befehl und 
Borlangen eine Nachleſe von dem, was man nach 
und nad) im Fiſchreiche noch hauptfachlichen bemer⸗ 
ket hat, den Liebhabern zu Dienfte ftehen. 
Sat pifces bibere. : 
>31 SM 
Der Lachs, Falmo. 


r. Ein Fiſch, der im Meer und Fluͤſſen lebt; nah 
Artedo findet man ſolchen gar nicht im mittellan⸗ 


diſchen Meer. ih 
2. Der fehmalbreite Kopf. 
3, Der rohe Rachen. 
4. Der Obergaum gehet über den untern. 
5, Die länglich hohe Stirn. gr 
1 Kkka4 





keſes find nun die Fiſche, womit ich mich beſchaͤf⸗ 


n Fiſchen von an⸗ 


. Die 
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6. Die großen Augen, der Augapfel blau, der Cirkel 
weiß, mit gelbrothen Streifen. EN: U he 

7. Die offne runden Nafenlöcher, ——— 

8. Die fetten Leften und Gaumen, woran Die Ober⸗ 
lippe doppelt gehrochen; des letztern Theils hat 
eigen feſten Knochen und bier Zähne, — 

9% Die Zunge iſt ein dicker Feilförmiger Knorpel; 

oben drauf iſt ein Knochen mit ze Reihen, jede 
bon vier Fangzaͤhnen, ſtark und fpigig, 

10. Bühne werden an 134 feyn, nämlich inder border 
Reihe oben, unten Drey big vier, dag mittelſte Blaͤt⸗ 
lein voll kleine Zähne, Die unterg Reihe, dichte, ſcharfe, 
kleine Zaͤhne; der Untergaum hat keine; oben im 


Maul vor der Zunge der Mäckefz oder Fangzahn. 

II. Die fetten fleifchigten ‘Backen, ar | 

12. Die breite Kiefernderfel, mit dan Kiefern und 

» Ihren Knoͤchel von eilf bis wolf, | | 

13. De ſchwarze halbrunde ierken, über und unter 

14. Der Seitenlinie, welche näher zum Rücken. . 

15. ‚Die Heinen Silberſchuppen, welche auf dem 
Rücken ins ſchwarge fallen, weit über 16000. . 

16. Der Ruͤcken ſchmalrund, Dunfel, faſt Purpurfarb. 

17. Der Bauch breit, hellglängend, der Leib ſtark, 
lang und breit, — F 

18, Die Veraͤnderung der Farben im Herbft, Frühe 
jahr, Daher der Rofenlachs und Aupferlachs, 

19. Die Mückenfigßfedern a fünfzehn Federn. 

20, Die Eleine Speckfloßfeder | 

21, Das Ohrgefieder, jede a piersehn Federn. 

22, Das Aruffgefieder, jede a fteben Federn. 

23. Das Schweifgefleber a zwolf Kedern. | 

24. Der Schwanz a neunjehn bis zwanzig Federn, 
iſt ausgeſchweift 25. Das 





ur. Der Lachs, 
25. Das Gehirn in feiner ſtarken Schaale, der obere 


Hirnſchaͤdel ijt in einem Zirkel von fieben Winkeln 
gebauet, worunter die Ruͤckfeder oder Knoͤchel am 


wunderbarftens Gehirn ift eben nicht viel. 
26, Das koͤſtlich wohlſchmeckende roͤthliche Fleiſch, 
hat a zwanzig Sectiones, welche durch ausgeſpannte 
Flechſen zuſammen gehalten werden, durchs ſieden 
aber beym Genuß ſich in Biſſen theilen. 
27. Der Wirbelknochen a 56. sah 
28: Ribben zu jeder Seite a 33. | 
 ufealale, febr. lang, =. nina ua 
30. Das Herz, das fo lange Iebet, wenn der Lachs 
auch ſchon geriffen ift, quadrilaterum,  Arted. 
31, Das Eingemeide Fommt mit des Hechts meifl 
überein, . — —— N 
32. Die Irieren, 
33, Das viele Felt. 


34. Blut, Nerven und ftarke Flechſen, daher der 


ſtarke Sprung des Lachfe 


35. Nahrung, Laiche, Unterfcheid des Gefihlechts, 


die Weiblein find immer mehr gefprengter als Die 
 Mamlein, 16 4 
36. Der Dit, Fang: Oftzund Nordſee. 


37. Der überhaupt große Mutzen und Handel damit. 


38. Sonderlichteiten vom Lachfe, feine Gerechtfame, 
39, Schriftfteller; Helland in Schwed. Akad. 


+ 
’w 


XIV 


Der Rapen Corvus, ſeu Capito fluviarilis, 


1. Ein Raubfiſch, der vor mir lieget, iſt hber wen 


‚Schuh lang. Herr Blein zahlet ihn mit Necht 
BR Rn 
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unter 








2.) XIV, Der Rapen 


unter die Weißfiſche Herr Linnaͤus und Arte⸗ 
dus unter Die Karpfen. 


er De Name ife fonft R aubaler; —* Schönfelben 


Rap 
3, ST ne Der Dder fehr häufig, wie auch in andern 
Fluͤſſen und Seen. si 
4. Der Körper iſt lang und rund, wird fehr fett, 
$. Die Farbe ift Silber, die Schuppen groß, gehen 
ſehr leicht ab. 
6. Das Fleiſch ift ſuͤße, AR jerfälle im ſieden, hat 
nur Haargraͤten. 
7. Der Augapfel iſt blau, der Ring ſilbern ‚mit aͤu⸗ 
ßerm goldgelhen Rande. 
8. Der Kopf laͤnglich, eund und haͤlt 100 Knoͤchel. | 
‚9. Die untern Kinnbacken gehen hervor, überhaupt 
ift der Mund geſchickt ſich weit auftuthun. Ge⸗ 
dachte Kinnbacken formiren eine Zange, 
so. Beſonders ift das Gebiß hinten im Rachen 
merkwuͤrdig in Form eines Herzens, woran fuͤnf 
Zaͤhne einwaͤrts, und drey kleinere auswaͤrts gehen. 
tr. Die Naſenloͤcher mit doppelter Deffnung. 
12. Die Steinlein im Kopfe gleichen einem Hufei⸗ 
fen, weiches in Dev Mitten feine Vertiefung hat, 
und ſeitwaͤrts um und um gezaͤhnet iſt g 
13. Die Bruftzund Bauchfloßfehern ſind blaßroth 
die uͤbrigen weih. 7 
14. Auf dem Drücken bat er eine Floͤße mit eilf auo⸗ 
chengraͤten. 
15. Die Bruſtfloͤße mit ſechzehn Knocheufedern. 
16. Die Bauchfloͤße zehn dergleichen Federn. H 
77. Die lange Schweiffloͤße funfgehn dergleichen, 
weiche am Ende als eine Nelke ſich — 4 
— 18. 

















| XIV. Der Rapen. 9 
18. Det Schmalbenfehtwang a swanzig anfehnliche 


ten ſechs Stutzfedern. 
19. Die Blaſe iſt doppelt. 
20. Die Zunge iſt keilfoͤrmig. 


21. Der Magen (ang, oder beftehetviefmehrineinem 


Darm dreyfach geleget, fo feine Inteftina ausmachen, 
22. Ein fehr ftarkes Herze mit feinem Ohrlaͤpplein; 
sedoch Elein in Wergleich des Korps. 
23, Leber, Milz, Nieren, find wie bey Weißfiſchen. 
24. Die Seitenlinie gehet Bogenweiſe bis an den 
halben Bauch. a 


€ e 


25. Manzählerüber 3000 Schuppen, —— 


* 


rund, welche in dem über der Da 


| | t gefpannten 
Netze haften und fehr leicht abgehen. | 


26. An sa Mirbeltnochen und jeder@eits 22 Ribben, 


27, Biel Blut jedoch ſchwaͤrzlich. 


‚28. Sehr ſtarke Muskeln, befonders in der Deffnung | 


des Saamenganges. N 
29. Milch und Nogen ift nur mäßig. 


30. Leber den ganzen Leib an der Haut achen ſehr | 


bie und dicht gefpannte Flechſen. 
31. Blut⸗ und Schlagadern find, wie bey andern 
SFiſchen feines gleichen Geſchlechtts. 


'32, Man bemerket im übrigen an den Napen die 


Beine Oeffnung zum Ohr, hinter dem Genicke uns 


gen die aͤußerſten Kieferndeckee. 
33. Ueber den Augen hat der Rape einen hellen Mon⸗ 
denfoͤrmigen Steinknochen wie die Karpfen. 


34. Wer den Rapen Fann firden, daß bie Stücken 
gang bleiben, iſt ein Meifter in Dee Kochkunft, 





roße Tedern, davon die groͤßten jede ausfechtig Dis 
* Knorpelgliedern beſtehet, oben find Drey, une 
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892. XV. Dießaraufe 


35. Eben deswegen wird der Fifch nicht fonderfich 
geſchaͤtzet weil er weih 0.00... 

36. Wuͤßte keinen, der die Rapen beſchrieben, obige 

Schriftſteller haben ihn nur dem Namen nach ans 


geführet, 


MR 


‚Cyprinus imberbis.. 


Yn b 


6. Der Leib waͤchſet in die Breite und Dicke, 
7. Die Sarbe ift golögelbe, hat an 1600 Schuppen, 
deren jgde dem Spinnewebegewoͤlbe gleich, in zwoͤlf 
gleiche Theile getheilet find, Davon kaum der neunte: 
Theil vergoldet, herausftehet und der Luft erponiz 
tet ift, in einer flumpfrunden Forme, jede Schuppe 
ſtecket in feinem Zutterale,die Haut felbft ift leingrun. 
3. Die Seitenlinie ift ungemein Eenntbar und dunkel. 
9. Hat nur eine Ruͤckfloßfeder mit achtzehn weichen 
Federn und zwey Stüßen. 


- — 


10. Das Ohrgefieder, jedes mit zwoͤlf Federn mit 
ein paar Stͤzen. ie 
11. Das Bauchgefieder, Jedes an acht Federn, mit 
in nun.) ne 
12. Die Schweifflöße, mit 8!Federn und 2 Stügen. 








XV. Die Barauße. 


3. Der Schranz het an ao gedern mit 2 Stügen; — 


Karpfen gleich, | 
14 Wirbeltnoͤchel find insgeſamt dreißig, naͤmlich 


ſiebzehn zum Leibe und dreyzehn zum « Sinterleibe, 


er Senfenfoͤrmige Ribben find 15, zweh kurze 
16. Hernach ſind Graͤten bis zum Schwanze 13, 


17. Hingegen oben im Flei be, lang hinten ausges 


gehende Graten a 38: 
18. Das Auge dunkelblau mit einen goldenen Zirkel, 
19. Die Kiefern gleich denen Karpfen, Die Deckel 
mit drey — 
20% — Leber, Milz, Galle, Maget Gedaͤrme 


wie auch Milch und Rogen, vid, Beſchreib. det —— 


Karpfe. 


at. Das Aderngeivebe iftin dem w xeißen Fleſſche, * 


ſonders, wo die Ruͤckfloßfedern eingeſetzet find, ganz 
ungemein zart an. fenntlich. 
22. Das Blut iſt noch dunkler, als bey Karpfen. 
23. Die Steinlein im Kopfe denen Karpfen gleich. 
24. Das Fleiſch Hi ſuͤß und zart. | 
35, Shre Laichjeit In iu Anfange des Sunil, 
26. Stehen in Feinem Falten Waſſer, und wo fie 


ja bleiben und wachſen, fo bleiben fie mager und 


em Feine Goldforbe. 


27. Im Verkauf haben fie den. halben Preiß derer 
Karpfen, und laſſen ſich weit in Faͤſſern verführen, 


Mutzen ungemein den Landwirthen, befonders im 
Herbſte, wenn der Schnitt fett wird. 
28. Man fpeißet fie mit Korte, Erbfen 





sen, Treber ; ja kommen auch gewoͤhnet nach Brodt 
und Pfefferkuchen; nichts weniger in Ermange⸗ 
—— obigen auf IRRE und fchlechtes Futter, 
h 29. Schma⸗ 


[ 


N alt, Wa— 
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7 Xvi. Die Giebel. | 


29. Sehmahen mit duſt / wenn ſie in — im 


gemacht und gefpeifet werden. 


30. Herr Blein hat folche aus Der Dreß dner Schatz⸗ 


kammer aufgetrocknet beſchrieben, und vermeynet, 
daß ſolche Artedo unbekannt geweſen, denn man 
findet dieſe unter dem Namen Kuda, deutſch, Ka⸗ 
raufe es iſt aber die Giebel, die gleich — J 


xvi. 
Die Giebel, Gobelinus, Saperda, Oyprin | 


nus brevis. 


3. Der Dame heißt Giebel oder Giebelchen/ de i⸗ 
gelblichen, weil jr niemals fo gofdgelb. 

a. An Größe find fie Eleiner, als Karaufen. 

3. Gehoͤren nad) Blein und Arteds Syſtem zum 
Karpfengeſchlechte. 

4. Geſtalt, breit etwas am fleiſchigen Ruͤcken aͤhnlich 
den Karpfen, ohne Bart. 
5. Ordentlich wachsgelb, daher Goldkrauszi in eini⸗ 
Br Seeen find foiche auch gang meif. 

6. Ort: in Pfühlen und Suͤmpfen und moraſtigen 
Seeen, wo ſonſt wenig Fiſche und Gewaͤſſer ſeyn. 

J Fa in den heißeften Sommer, wenn am wenig⸗ 

ften FR, ftecken fie im Schlamm und ſtehen 

nicht ab. 

8. Dauer: Leben noch lange, wenn fiefehon geriſſen 


9. Geſchmack: füß und reinlich, es muͤßte denn ein 


ſtinkender Moraſt ſeyn. 


10, Fraß: freſſen Schlamm und heten, und vermeh⸗ 


ren ſich ſehr. | 
Aeußerlich: ) 2 
1, — Karſenman „ohne Bart 


2. Gin 


u 
N \ 





— 


. Ein zutzer etwas breiter Kopf. 


u Auge — dunkel ſchwarz nigeitihen Birke, | 


1, Gtarke daſenloͤcher. 

Einige Zuͤge über dieſelben gegen die Stine 

6. Dicke Backen, 

7. Kiefern, wie Karpfen, trockne Ol hrdeckel. 

g. Bruſtgefieder, jederſeits funfzehn — 

9. Bauchgefieder, jede von neun Federn a), 

10. Schweifgefieder mit acht ſtarken Federu. | 
11, Ruͤckengefieder aachtzehn bis zwanzig Federt. 4 
12. Alle Floßfedern , befonders auf dem Nücken find 


mit rothen Punkten gegeichnet, als ob fie mit But 
"befprüßet, je edoch nicht alle Giebel in allen Waͤſſern. 1, 


13. Der Schwanz mit zwanzig Te, 
14. Die Schuppen wwachegelb, funfgehn die Duere 
und dreißig die Länge, jede Schuppe in vier Quar⸗ 


tiere getheilet, Das unterfte iſt gerade, jedoch ge⸗ 
| . ganeemit fünfblätterichen Blumen, Das oberfte Feld 


rund/ die Seitenfelder ſchlecht, helle, weiß, 
Innerlich: 


1, Stein und Zunge, Mund und Gaumen, nur weh | 


Bartel, find denen Karpfen gleich. 
2. Herz, Bälle, Leber, Mi, Magen, Gedaͤrme, 
Zwergfell, Saamengefaͤße, Milch und Rogen, 
Ausgang des Unraths eben wie bey Karpfen. 


26 Wirbelknochen, und eben ſo viel Obergraͤten, 


der 27te Genickwirbel iſt ſehr ſtark, ale der erſte, 
an welchen die erſte Graͤte zum Nacken breit, wie 
eine Blume, faft keilfoͤrmig ind ſeitwaͤrts gehen, 


fort bie erſten Sräten.Eunz und Rast, a — bee 


u 


B Artedus hat * er * 


Xxvi. Die Giebel. % u r 


















































896 > xvu. Die Moräne, 
den Queergraͤten wie bey den Karpfen gen 


„in diametro. 
4. Zu beyden Seiten find dreyzehn krumm ſichel⸗ 
foͤrmige Ribben wozu noch zwey kurze kommen, 
wie gegen den Schwanz eilf Untergraͤten. 
5. Blut iſt helle, klar und purpurroth. 

£ Adern aller Arten in Herz Kiefern, und am ver⸗ 
laͤngerten Mark, wie bey Karpfen. | 

7. Alle aber, wie bie Sennadern zart und klein. | 

3. So auch alle Mäuslein, fo ſehr fie auch Ihre Leb⸗ 
——— zeigen. 

9, Fett ſetzen fie ſelten ar, ſo wohl geſchmackt fi e auch 
feyn, es ſey denn, daß man ſie fuͤttere, alsdenn 
laſſen ſie ſich abrichten, wie Karpfen und Karauben; 
und ſchmatzen mit Vergnügen; man halt Giebel⸗ 
teiche deswegen mit Nutzen. 

io, Schriftikeller: Klein, Arted. Linnaͤus in Fauna 
Suecica , Unter Dein Namen Cyprinus pinna ani 

-öfficulorum viginti ; ohne Zweifel Toll es eauda 
Lie ſonſt ijt es unfer Fiſch nicht. 
RU 
. Die Moraͤne, Marena. 

1. Moraͤne, Klein: Trutta ederitula, tota urgehtes, 
Squamis tenuibus, inferiore inändıbula refima; 
Albula Silefiaca. In Bayern Denken. 

2. Es gibt drey Arten, große faſt gleich den Lachſen, 
mittelmaͤßige als Heringe, und Eleine, als Sar⸗ 
dellen, dieſe letzten ſind die delicgteſten. Man halt: 
fie für. Die zaͤrteſten und beſten Fiſche in der ak 
und Schleifen. 3,6 
a) Boys neueſe Reifen, 1 Speil p Fi: un Y 








































< WIN u 2 a * 
* LS ea! \ 


% 
XVII. Die Moräne: We 


Sie ſind weiß und glängend,gehören der Geſtalt nach | 
"unter die Weißfiſche; getrocknet werden fie geibe, 


haben eine zarte Haut, fehr Dünne, Eleine runde 


Schuppen derer anderZahlauf 1750. ſeyn dürften. 


Geſchmack ift sartlich, und übertreffen Sardellen, 
Forellen und Lachs, weil das Fleiſch ſuͤß, ange⸗ 
nehm, und faft im Munde gergebei, 
Nur eine Floßfeder auf dem Nücen. — 
. Unterwärts find Bruſt⸗ und DBauchfedern, tie 


auch die kurze Schweiffeder vor dem Schwanze, 


weiche nicht ungleich derer Weißfiſche ft. 


, Der Fang ift gemeiniglic) im Sanuavio und Fe⸗ 
bruario, in allen andern Monathen kommen ſolche 


ſelten in die Hoͤhe, ſondern bleiben in der Tiefe. 
Art: In dem ſo genannten Lagoer See bey der 
Commenthurey dieſes Namens, welcher See an 
eine Meile lang, halten ſich ſolche nur in der obern 
Tiefe gegen Norden, welche unergruͤndlich, und ha⸗ 


ben keine Gemeinſchaft mit andern Fiſchen: Und 


eben fo halten fie ſich auch In der tiefen See bey 


Murin, welche Sta”: von Diefen Sifihen den Na⸗ 


men hat; man findet fie auch in der Lippe, Wutzlaw 
und in der Maduje in ‘Pommern, in Caſſuben, 
Schleſien und andern Orten. | 


. Graf: ift das Setteder Erden, Letteund Schlamm. 


0, Vertraͤget eine Luft, fondern fteher gleich ab, wenn 


der Fiſch aus feinem Waſſer kommt. 


1. Der zarte Ruͤckgrad hat 52 Knoͤchel, undan dem⸗ 


ſelben liegen ſowol die Blut⸗ Puls⸗ als Lebensadern 
wie bey andern Weißfiſchen; wie Denn auch aus 
jedem Wirbel oben und unferwarts und gu beyden 


© Seiten fehr zarte Haargräten gehen, Das Fleiſch 


im Mücken zu befeftigen. | 
J — 21 12. Und 
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898 xvit Die Moraͤne. 


12. Und eben fo zarte find auch zu beyden Seiten die 
25, oder conjundim Die zo Nibben, welche das 
Eingeweide einfhlichen und den Leib bilden. 
13, Alle Graten, fo zart folhe auch find, glangen 
"pon Mark und Fett. el 
14. Die Flechſen, weil der Fiſch Elein, find duͤnner, 

als Spinnweben, und eben fo auch die Adern. 
15. Das Herz dreyeckigt und klein. 





| 16. Die Leber nach Proportion ftarf genug. > 
I 17. Die Steinlein conder, gegen einander, unter 





dem Gehen find merklich unterſchieden von den 
Steinlein anderer Filche, weil ſolche an einer Seite 


u a EEE EEE Fr 

















) 

m eine Spike haben, worunter eine Sennader ange 
Y A "ii heftet, welche mit dem Gehirn, Augen, Naſe und, 
6 Lippen connectiren. © u, udn 0 2 
a 18. Die Augen find in Vergleich des Körpers groß 
N Hai: | genug; Det weiße Zlugapfel lieget im gelben Zirkel, 
—9* 0 | und diefen umſchließet ein blauer, oder eigentlicher 
Br: zu reden: die waßrichte Feuchtigkeit wird durch eine 
Bi blaue hornichte ungehe. 
ze; ni 19, Befonders habe angemerkt, Daß dep nervus opti- 
Zi: cus, wenn er fih von beyden Augen unterm Ge⸗ 
Bi hirne conjungiret zuſammenſtoͤßet an obgedachten 
Be ‘ Steinlein und weiter hin mit Dem verlangerten 
> A Mark oder Lebensgeiſten. — 
260. Die andern Heinen Steinlein, Juxta 7. eſin 
Ba Aleinũ, find fü zart, daß zwey Dutzend kaum ein 
Aut: ESandkorn ausmachen wurden u 
i un U 21. Die Oberhaut löfet ſich ſammtd * — ab. 
7 22. Das Fleiſch theilet fich ſelbſt in Die Lange, nad) 

HG | der Seitenlinie, in zwo Theile zu jeder Seiten. 1. 
— 13. So klein der Fiſch, fo fett If er, und von einem 
Br) gang außerordentlichen ſuͤßen angenehmen * 
Be. Wal. 108 ſchmack 

mil 








KV Der haͤßling. 899. N 
Bm, welche däs fehr zarte Fleiſch und das 


 fühe Sett machen, zumal wenn die Muränen ger 
trocknet und in Hutter geröftet werden. ar 
24. Re: Blein. F— Ve 
RUHE. u: 4 


1. Den Namen hat er, wei * Art * ſo ge⸗ | 


ſchwind, und fü feherzen, wie die Haafen: Keino " 
Leuceiſcus, ſpithamæ longitudinis. Artedo: Cyprx- 
aus gracilis, zu Straßburg Schnottfiſch. Alüs: m 
; Capito Auviatilis minor. \ Br! 
h. En Ze einer Spannen lang, dicken Rüden, Bi 
langlichem Leibe. hi 
3. Man hat fie in der Oder, im Bober, im der Doffe: De 
und in andern Flüffen. Di: 


4- Iſt Sifberfarbe an Seiten, dunkler am Ruͤcken on 
5. Hat an goo Schuppen, deren biele bis auf den u 

. Shan hinaus firen. er 
Die Seitenlinie It unter allen hieſigen Fiſchen 2. 
er weil fie ganz zum Bauche zu, ſeh wendet. —1 


7. Der Kopf iſt ſchmal breit. eh f 
3. Das Auge blau, der Ring filbern. — 
9. —— ſind bey dieſem kleinen Sie N 
kenntbar. | Lan I 
10. Die Kiefern und Kieferndeckel ſind, wie bye an⸗ Bi 
dern Weißfiſchen. j ‚il 


11. Die — hat a neunzehn Federn. a. 

12. Die Bruftflöße hat a 14. bis 15 Federn. 

13. Die Bauchflöße hat as gan. 0.00.00 

14. Die Schweiffloͤße hat a eilf Federn. | 

15, Alle Diefe Federn find geblümet ſehr zart und 
Us en fid an Enden in Eleine Slasfen. 

Ä ” el er 16.Dde 




















900 XV Der Zaͤßling. 


16. Der'Schwanz ift in der Mitten fpisig einge- 
fehnitten mit. 20 Federn, wozu oben 5, unten 6 
Stuͤck Todern fommen. — 
17. Innerlich find 40 Wirbelknoͤchel, woran 
18. Zu jeder Seiten 18 Ribben, welche Bogenweiſe 
ben Leib forniven: co a we 
19. Die Adern des verlangerten Marks, welches 
man die Lebensadern nennet, Die Nerven und Flech⸗ 
‚fen find eben wie bey andern Weißfiſchen. 9 
20. Und eben ſoHerz, Leber, Milz, Galle und Gedaͤrme. 
21. Sie werden hier taͤglich gefangen, des gemeinen 
Volks Speiſe, werden aber auch zum Wohlge⸗ 
ſchmack aus Salz gefntten, mit Eßig abgefchreckt, 
mit Butter und Peterſilie zugericht. 
22. Ob ſolche gleich nicht fett werden, fo iſt doch das 
Fleiſch ſuͤß, und ihr Geſchmack angenehm. 
23. Der Fiſch naͤhret ſich von Lette, Mergel und fet⸗ 
ter Erden. A 
24 Derchriftſteller: Art. Hr. Blein ausführlicher, 


XIX. | 1 

Die Schmerl, Cobitisomnium nebilifima. 

1. Die Schmerl ift wohl zu unterſcheiden von einem 
Srundling. Arted hat gemeynet, einerley Fiſche 

zu ſeyn. Herr Blein hat jeden unterſchieden nd in 

ſaubern Kupferbildern dargeſtelet. Diefe it Co- 
bitis nobiliſſima, der Gruͤndlinz vulgaris, der Steine 
peißker aculeara, beym Diinio ift Cobis, ein Meer⸗ 

gropp. Dbige Arten habe mic. alle in Släfern Ieben- " 
dig bringen laffen, und mancherfev Derfüche mit 
angeſtellet. Die Schmert heißtfonft die Tungfer, 

2. Bey uns werden die Schmerlen im Bober, inder 


Neißke und andern Fleinen Fluͤſſen gefangen, Sie j 








XIX. Die Schmerl. N WA 


ſind nur ein Herrenefien, werben in Bein ertraͤnkt, 
. und mit Weineßig auf die Tafel gegeben. 
3. Werden niemals einer Spannen lang. 


a 


4. Sind ungemein gefteift, ſchrwarz und wachsgelb ö 


von der Scheitel bis aufden Schwanz. 
5. Der Kopf ift ſpitzig, etwas platt, als gedruckt. 
6. Ein breites Maul, unterwarts, als ein Bologne⸗ 
ſerhuͤndchen. | 
7. Die Baͤrtel: andem Kinn, wo Die Unterlippe einz 
geſchnitten, bangen zwey Baͤrtel; ander Spitze der 
Raſen vier Fuͤhlhoͤrner, welche letztere die Schmerl 


 eingiehen und heraus laſſen kann, wie die Schnecke. 
8. Starke Nafenlöcher, voller Schleim, welche ih 


im Sommer, niemals aber im Winter angemerket, 
9. Dlane Augen mit goldenen Dingen. 
To. Kängliche Backen, dick und fett nach Proportion. 
11. Ganz Kleine Kiefern und Kieferndeckel. 
12. Die Nückenflöße hat 8 und r Stutzfeder. 
13. Die Bruſtfloͤße, jede a 12 Federn. Are 
14. Die Bauchflöße, jede.a 7 Federn. EN 
15. Der Schwanz, welcher ganz gleich, ohne Ein⸗ 
ſchnitt, hat 6 Federn. 2 
16. Der Mücken ift breit. 


17. Der Leib langlich, achsgelb und gruͤnlich. GB Br 


18. Ohne Schuppen. AR | 

19.Innwendig find DAS allermerkwuͤrdigſte Die bey⸗ 
den knoͤchige Blaͤßlein a) hintern Genicke am Kopfe. 
In beyden Blaͤslein innwendig iſt ein Fell, als 


u. Be % 


"if noch nicht entdedket ; einige meynen fie vertrefen die Stelle 
d 


der Steinlein, und dienen den Lebenskraͤften. Herr Klein 
hat aber auch bey Schmerlen Steinlein entdecket, und in 


Kupfer ſtechen laſſen. 


- 





TREE | fönft. - 
4) Dergleichen auch der Peißker Hat, ihr eigentliher Nusen 













































ſonſt ums Gehirn zu feyn pfleget, und find unter: 
sogen mit Schlag» Blut und Gennadern überaus 
. zart, fie liegen, wo das berlangerte Mark entſtehet. 
Weil fie zarten Brüften gleichen, hat man dem 
Fiſche den Beynamen einer Sungfer gegeben. 
20. Dat vierzig Wirbelknoͤchet und — 
21. Zwanzig Ribben zu jeder Seiten, nach Propor⸗ 
tion des kleinen Leibes. a N N 
22, Viel weißes, fehr veinliches Gehirn, 
23. Biel Leber. I 
24. Wenig Gedarme N 
25. Ein länglich hochrothes fehönes Ser, 
25. Meines fehonrothes Blut, RR | 
27, Viel Galle, 9 a 
28. Diel Rogen und Milch, ſo klein der Fiſch auch iſt. 
29. Alle Adern find ſehr zart, jedoch wegen des helle 
weißen fehr zarten Fleiſches, ſo gar der Blutlauf 
oculo armaro zu erkennen. hr re 
30. Das Fleiſch iſt ungemein füß, tie denn die 
die Schmerl überhaupt fo fehon iſt, daß ſich alle 
Augen in fie verlieben, und aller anderer Fiſche Ser 
ſchmack faſt übertrifft. A 
31. Der Fiſch pfeift, wenn er gegriffen oder gedruckt 
wird. | Me | | 


32. Stehet nur in hellem,feifchern und klarem Waſſer, 
lebet im Glaſe, wenn oft friſch Quellwaſſer aufge⸗ 
goſſen wird etliche Tage, zumal wenn Lette, Erde 
And Sandſtein herein zethan wrd. 
33. Eine Schmerlgrube kann in einem jeden friſchen 
Bache mit Schafpinger, Kieſel⸗ und Bruchfteinen, 
und mit Mohn⸗ und Leinkuchen angerichtet werden, 

eine zu laichen, eine zum ſpeiſee. 
34. Schriftſteller Viein, in Hift, Piſcium. 





xx. Der Beindling. " 903 


Ku, rn & nt 
— 


Der Gruͤndling, Fundulus. 


Der Name, weil es ein Grundfiſch ift, ‚Kleinii _ 


Cobitis vulgaris, Gobio fluviatilis Auckorum. 
2. Größer und breiter als die Schmerl. — 
3. Drt: ungemein haufiginder Oder u. andern hellen 


Waſſern nicht aberinder Oaale; in Preußen freq. 
4. Der Fiſch wird felten eine Spanne lang; iſt lei⸗ 


id 


der ein allgemeiner Fraß aller Naubfifche, un 


ſchuldig ex fich auch ernahret. 
s. Der Kopf ift etwas ſchmal. 
6. Der einfache Bart in den Winkeln Des Mundes. 
7. Ein breitplattfehigt Maul. 


8. Blafblaue Augen, der Ring fällt ſtark ins xoͤthliche. 


9. Erweiterte Naſenloͤcher. 


10. Die beyden Steinlein im Kopfe, fo faſt rund und | 


Herzfoͤrmig, und ing gelbe fallen, find fo Hein, Daß 
eines noch nicht ein Mohnkorn betragen dürfte, ım 


May find fie am größten, Herr Wein hat ſolche 


in Kupfer ſtechen laffen. 
xt. Dicker Rücken. 

12. Hoher Nacken. 

13. Platte Stirn. 
14. Eingebogene Naſe. 

ıs. Weiße Silberfehuppen, noch uber 500. _ 
76. Der Leib dicke und fenlig — * 
17. Die Ruͤckenfloͤße mit acht Federn. 

18. Die Bruftflöße mit funfsehn Sedern. 
19, Die Bauchfloͤßen mit fieben Fodern. 

36, Die Schweifflöße mit fieben Soden. 
21. Der Schwanz mit 19 Federn, fo alle in Flocken 
ſich zertheilen, wie die in den Floßfedern, jede Fe⸗ 
der beſtehet in 27 a ya Ko 
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vor — Xx. Der Gruͤndling. & 

22. Ueber den gangen Leib, wie über dem Schwangze 
jind lauter ſchwarze Punkte. | 

23. Wie die Geitenlinie aus ‚gleichen ſchwarzen 


Punkten beſtehet. three ah 
24. Kiefern und Kieferndecfelhaben nichts befonders.. 
25. Innwendig bemerket man die beyden gleichen 
Bruſtribhen, queer gegen einander, ſonſt find 
26. Sechtehn Ribbenwoͤlf groͤßere, vier kleine. 
27. Vierzig Wirbelknochen. — 

28. Die Zunge iſt zweyſpitzig 
29. Gaumen, aber keine Zaͤhne. i 
30: Wenig Eh ad a an 
31. Her, Magen, Leber, Galle, Milz, Nieren und 
Gedaͤrme, wie andre ihresigleihen. 
32. Biel Rogen: je kleiner dieſer Fiſch, je größer iſt 

die PREHEHHANGD ini ne eh 

33. Der Geſchmack iſt ungemein ſuͤß und ange 

nehm, werden gemeiniglich im Sept. und Dctobr. 
anm meiflen gefangen in fehr großer Menge, fo,daß 

fich dor einen Groſchen wohl fechs Derfonen begnüz 

gen Fonnen. HD N 
34. Schriftſteller: Blein 
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Der Peißker, Cobitis barbata. 






’ ul, i i nn 


. Es gibt drey Arten Peißker: Bartpeißker, 
mean - Schla; mpeißker ı d = inveißker Cobitis. 
HEN, biammpeißfer und Steinpeißker ; Cobitis 





barbatula maior, minor, und minima. ni 
2. Bartpeißler ift ein Flußfiſch mit fechs Bartfpisen, 
davon auffeder Ceite des Mauls zwey find, die zwey 
uber dem Maule ſtehen weiter von einander, Cs 
find eigentlich Fuͤhlſpitzen, der Fiſch Fann fiealseine 
Schnetke ſeine Hoͤrner einziehen; ſie haben auch 
forne ein Knoͤtlein dran. 3 Die 
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XRT. Der Peißte. — 9 .. 
3. Die größere Art iſt die ſchlechteſte sueffen, werden 


oft ſo dicke als ein Kinderarm, und einer halben 
Ellen lang, ganz ſchwart, wo wenig Geel zu ſehen, 
weißen Bauche, vielen Rogen. 
4. Aller Peißker Fleiſch iſt zwar ſuͤß, doch hohzig, die 
kleineſte Art, die Steinpeißker, haben noch einen er⸗ 
Se Geſchmack, zumal, wenn fie marinirt find. 


Die Schlammpeißker befonders ſch fafenden Wine 
Ah Durch bis in Februar, ſtecken im Schlamm, 
Moraſt und Löchern der Erden, daher der Name | 


‚Pifees foßldes gekommen. 
6 Die Steinpeißker werden niemals über fünf So, 


oder Daumen breit, lang, find aber weit fehoner 


an Farben und Flecken, und ſtehen gern i in hellen 
Vaſſer. 


Alle drey Arten kommen meiſtentheilz im Bau 


des Koͤrpers uͤberein. 
8. Alle quicken, wenn ſie gebruͤhet werden. 


9. Alle ſind glatt und ohne Schuppen, und Winden 


— geſchwind aus den Händen. 


10. ‘Die größere betreffend : Der Kopf iſt Wisig, - 


noch viel fpißiger Das Maul und die Kinnbacken. 
Au, Die Dberlippen liegen über die unterften , ex 
Tann das Maul rund machen zum anbeißen, und 
ſpitzig zum auicken. | | 
1. Das Auge iſt blau, mit goldgelbem iride 
‚13. Das Gebiß beſtehet aus fünf Zahnen, davon der 
3.4. und ste noch einmalfo lang iſt, alsdie andern. 
7 Dichte vor den Augen bey den kleinen Peißkern 
Mr doppelte Stacheln oder Dornen , womit er 
Mi „Diejenigen ſticht, welche ihn faſſen wollen. 
+ 
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906 xxi Der Peißter. 


16, Man kann an biefen Fiſchen alle Maͤuslein er⸗ 
kennen, vote ſie ſich bewegen. 

17. Die Stirn it ſo ſchmal daß die Augen bald 
beyfammen ftehen. 

18. Leber den Mücken gehen lauter ſchwarze Punkte. 

19. Die Nückenfloßfeder hat fieben Gefieder. 

-20. Die Seitenlinie beſteht aus lauter ſchwarjen 
Punkten. | 

21. Auf dem gelbweißien Unterleibe lauter ſchwarze 
ker, ‚und der ganze Leib Pomeranzenfarbig 

chatirt 

J J— jede ſieben Federn. 

Bauchflöße, eben ſieben Federn, 

ui Schweiffloͤße fechs Federn. - 

25. Der Schwanz ift Bogenrund an allen drey An 

ten, von ſechzehn Federn, deren jede oben Sich wie: 

der "als eine Blume theilet ; der: Schwanz ftellet 
eine gelbe Flagge mit fünf Reihen ſchwarzen Staͤb⸗ 
lein vor, und iſt durchs Glas einem a 

wo nicht an Farben, doch an Spiegeln gleich. 
Innerlich: 

26. Die größern Arten haben bis zum Unterleibe J 
Wirbelknochen, folglich doppelt fo viel Ribben, 
und noch 30 Wirbe bis in Schwanz. 

27. Wie bie Wirbelknochen, ſo gehen auch berwaͤrts 
die Graͤten. 

28. Beſonders iſt, daß dieſe Fiſche gleich den Schmerz 
len, zwey Bläschen hinten am Genicke haben, 
vermurhich leiften fie einerley Nutzen, weil die 

Bolaͤßlein ſowol als die Steinlein mit Blut⸗Schlag⸗ 

als Sennadern uͤberzogen find, wenn das Blaͤßgen 

edruckt wird, * ein milchner Schleim 


5 
29. Da 
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Der PR ER 907 


9. . Das * bey den groͤern Arten Peißkern 
roͤthlich bey den kleinſten weißlich. 


30. Dieſes Fleiſch wird von Aderngewebe und Ner⸗ 


ven zuſammen gehalten. 


31. Alte Peißker haben eine sähe Haut abzuſtreifen 


wie ein Aal. 
32. Viel Blut nach Proportion des Körpers, 


33. Ein länglich ſchoͤnes Herz mit ſeinen? Öhrläpplein 


und Kammern. 
34. Das Zwergfell ift ſtark geſpannt. pn a 
35. Eine ziemlich lange und ftarfe Leber. | 
36. Und fo auch die Galle. is 
37. Kleinen Magen. | 
38. Zange Gedaͤrme. 


39. Man bemerket auch das —— worinnen de 


Nieren. 
40. Das Gehirn iſt viel, und lieget in die Länge. 
a Und eben fo viel Mark. 


42. Haben ungemein viel Nogen, fo, daß ich behden 


kleinen Steinpeißkern an 200 Eylein gefunden, 


43. Haben ein langes dauerhaftes Leben, gie | u 


die Schlammpeißker. 
44. een das Netter. 
a Sind liftig zu entgehen, die Eleinen werden oft 
mit Schmerlen und Gruͤndlingen zugleich gefangen. 
46. Ihr Fraß ift Schlamm, Sand und Kette. 


47. Werden zum Spiel und ftatt des Calenders ge⸗ | 


48. Shine: — Seife. 


| Stichlinge, Pun th. 
Rt Dan hat diefer kleine Fiſch bon tachein, 
Schuppen, nackt gepangert, he 
| err 
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908 ‚XXI Stichlinge. 


2. Herr Blein rechnet fie unter Die Centriſcos feı 
levis armaturæ, Arted unter Die Galterofteos, derer 
er drey anfuͤhret; die beyden erſten Arten mit zwer 
und mit drey Stacheln find bey uns in der Oder 
Sie Finnen mit Recht unser Die Eleinften bewaff 
neten Fiſche gerechnet werden. Rn 

3. Der Leib ift gleichfam in ‘Danger mit 5 ſcharfer 

Binden geſchnuͤret; bie zum Schwange aber fint 

a 30 zuſammen, nach der Zahl der Wirbelknoͤchel. 

4. Unter der Bruft ftehen Die Stacheln gerade weg 
von beyden Seiten, kann aber folche einlegen, wenn 
der Fiſch nichts befürchtet, hinter und zwifchen der: 
felben Decker ein ſpitzig Schild den Eleinen Bauch, 

s. Zum Rudern und Steuern gehören Die Ohrfloͤße, 

jede a fünfzehn ſchwache Sederchen. # 

6, Oben auf dem Ruͤcken fiehen drey ſcharfe Sta 
cheln, Davon die mitteffte Die hoͤchſte; Die andre Art 

hat nun zwey dergleichen Stacheln. a 

7. Am Ende des Bauchs iſt vor der Schweiffeder 

‚auch eine aufgerichtefe Stachel. J 

8. Der Kopf iſt ſhna... 

9. Der Augapfel blau, der Ring weiß. 

10. Innerlich dreißig ABirbeffnohe. 

11. Kurz vor feiner Laiche, den ı May, hatte er ſech⸗ 
zig Eylein, die eben ißo auszufchliefen im Begriff 
waren, und eben fo viel Eylein waren noch unteit, 
ein Merkmal, daß er zweymal laichet. 4 

12. Der Körper iſt ſehr klein, die Stellung ſcheinet 
etwas buckelicht; die groͤßeſten werden hier nur 
23301 lang, und etwas über 3 Zoll breit. | 


a 


13. An der Ohrflöße iſt, wie unten am Bauche, ein 
glänzend weiß Blech, ftatt dev Haut. 
14. Der Schwanz ift wie ein Buͤrſte zufammen ges 

Yale ash J nde 








BF 


xXXxl. Stichlinge. 90 


"bunden und faͤllet ins gelbe, wie die ſcharfen Binden 


am Leibe,, welche'etlichen nach einander ſtehenden 
Eifen in eine Hubel gleichen. N 

5. Die Seitenlinie ift gelb und ſehr kenntbar. 

6 Sonſt find die interna fehr Elein, daß fie auch 
dern Zuge entfliehen, haben aber nichts befonders, 


7. Werden nur im Nothfall gegefien, wenn fonft 


Feine andre Sifthe zu haben. 


8. Sind jedennoch nicht ohne Nugen. Herr Blein 
- fchreibt Mil: IV. p. 48 : Innumeri quotännis capivn- 
' tur, exquibus Nehringiani oleumcraffum optimum, 


Thran, coquendo præparant. 


9. Wenn der Blutigel die Laiche oder Saamen 
frißt, ſo waͤchſet das Fiſchlein und der Blutigel 


boͤrſtet, dergleichen man hier oͤfters wahrgenommen. 
0, Schriftſteller: Blein, Arted. 
a RAU" 


Stinte, Leuciſci argentei minimi. 

1. Der Stint iſt eine Art von den Hleineften Weiß⸗ 
fifchen, werden nur vier Zoll bey uns lang. 

2. Der Kopf ift ſchmal, und durchs Glaß goldgruͤn 
“u 9, 
3. 
"imsodlde.‘ .  ° Kaas 
4, Der Unterfinnbacken raget vor dem obern herfuͤr. 
s. Der Leib iſt ſchmal. ——— 


5. Die Schuppen glaͤnzen als das feinſte Silber, 


beſonders, wenn fie Durch die großen Augen des 
Moses fallen. | ee 
7. Der Kiefern find vier, die Kieferndeckel ſehr ſchwach. 
3. Die Luftblafe iſt getheilet. ER a 
3. Das. Herze Hein. er 
10. Biel Sale = 

11, Wenig Leber. 
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Der Augapfel ſchwarz, der Ring weiß und fallt 
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90 ZUM Seinte, 


12. Die Ruͤckſöhe hat 10, und eine Eleine Stutfeder 
13. Die Beuflüße, jede a viersehn Federn. | 
14. Die Bauchflöße, jede a neun Gedern., 
15. Die Schweifflöße a dreyjehn und 2 Stupfedern. 
16. Der getbeilte lange Schwanz, im Obertheil 10, 

im Untertheil 12 Federn; jede hat a 50 
oder Schnellgliederchen. 

17. Rogen nach Proportion genug. 

18. Achtzehn Ribben bis zum Schluß des deibes ke 
20 lieder bis in Schtwang, einfolglich 38 Wi⸗ 
‚belfnöchlein. 

19. Die meiften Stinten find mager, daß alle R be 
- ben 1 fehen, jedoch. einige auch Koll 20, 

20. Schmecken im Sommer, da man fie nicht aus⸗ 
nimmt, etwas bitter, im Winter ziemlich gut. 
 Bauerleute Eochen fie mit Sauerkohl. 

21. In der Michel bey Köpenick find die größten und 

mei 

22. Kleine Silberſchuppen habe auf1320 sähe, 

29 Schriftſteller weiß keinen. ‘ 


er ERENVIEN 
Bürterlinge, Elritzen, Weiterfiſchlem 


1. Alle Arten, fo davon bey Den Roͤmern und Gries 
. chen bekannt, ſ. oben. L.IV. c.3. Heißt bey Herr 
Rlein mit Recht Cyprinus Quadruncialis ‚weil 

j dieſes kleine Fiſchlein nach allen Gliedern 
Karpfen nachartet; bey uns wird e8 kaum drey Zo 

und einen Zoll breit, ‚ Die Farbe faͤllt ins Stahl⸗ 
blaue und Violette. 

2. Der Augapfel iſt ſchwarz, der Bogen roth, und 
der aͤußere Rand gelbweiß ſchwarz getuͤpfelt. 

3. aa Ren ia in SR —9 








jede ſchwari — nad — groß ge⸗ 


nug, indie Range a so, die größte Breite a 20, 
die Fleinfte Breite a 10 Schuppen. Kant 
J Die Seitenlinie iſt wenig kenntbar. 
Hat nur eine Ruͤckfloͤße mit zehn Federn. 
Zwey Ohrfloͤßen, jede a zwoͤlf Federn. 
7. Zwey Bauchfloͤßen, jede a zehn Federn. 


3. Eine hellrothe Server a 20 Sedern, bey den, 


Weiblein iſt folche blaß. 
Da Schwanz iſt eingefchtweift, wie bey 6 
a20 mit etlichen Stuͤtzfedern. 
10, Sicher im übrigen außerlich ſchoͤn aus, 
Innerlich: 


in Die innerliche Theile gleichen oder find äh fi 


den Karpfen. 
12. Die meiſten haben ſchwarze Bäuche. 


13. Die Luftölaje iſt einfach, und nad) dem Der 


haͤltniß groß. 
14. Jederſeits dreyzehn fenfenförmige Ribben. 
15. 28 Wirbelknoͤchel. 


16. Saamen nicht allzuviel, wie man denn kaum 40 
gr: mail em siemlich groß im Janmario. 


Laichet um Lichtmeß. 
i * Sind eine Speiſe derer Raubfiſche. 


19. Werden bey uns nicht gegeſſen, ſchmecken ſchlecht N 
‚ ohne Butterbruͤh. | 
20, Spielen in der O ** des Waſſers und zei⸗ 


Se Veränderung des Wetters ar 
XXV. 


Die Aalmuͤtter, Muſtela vivipara a). 


Schönefeld nennet eine Art Quappen oder Aal⸗ 


muͤtter, 


N, Dan Hann au Zugabe al eine —— deſſen nn k 
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9 


gweifelt hat, ob unter den Fiſchen, welche durch Kiefern 


muͤtter/ Muſtelam viviparam, weil man nun bisher ge⸗ 


athmen, es auch) Arten gabe, welche lebendige Jungen 


bringen, fo hat man den Verfaſſer bey nahe eines 


Irrthums beſchuldigen wollen, bis 1748. LTils Geiß⸗ 


ler in ben Abh. der Schwed. Akad. den Fiſch Tang⸗ 
lacke aus der Nordbothniſchen See beſchrieben, und zu⸗ 


gleich in einem ſaubern Kupfer vor Augen geleget hat.) 
Linnaͤus vechnet ihn unter Die Blennos, capite 
dorfoque fufco-flavefcente lituris nigris, pinnaani fava, 


Art, Syn. Außer Schönefelden hat Willughbey 


und Rajus deffen deffen gedacht. Blein zählet ihn 
su den Enchelyopis. | 2 | — 
Die aͤußere Geſtalt iſt einer Flußquappe aͤhnlich, 


die vollkommene Beſchreibung leſe man in der&chwen. 


überfeßet, im 10 Bande. | 


J 


* 


N. 


hl 
ulm 


Abhandf. ad ann, 1748. von Herrn Prof. Baͤſtnern 


Im Winter⸗ und Chriſtmonathe werden die Ro⸗⸗ 
genkoͤrner lebendig, und Der Bauch iſt voll von leben⸗ 
digen bis zwey Zoll langen Zungen, welche im Senner 
ausſchliefen, da des Fiſches Laichzeit if. Die Raͤnn⸗ 
chen haben ihre runde Saamenblaſen zu unterſt im 
Bauche, die Weibchen haben, wie gedacht, den Nogen, 
welcher lebendig wird. Man findet dieſe Tanglaken 
oder Aalmuͤtter auch in Helſingland und auf den Enge 


liſchen Rheden. Eben Diefe Befthaffenheit der leben⸗ 


digen Zungen, hatesauch mit dem Yale, welcher auch 


ein Knorpelfiſch iſt, und nach Art. b) mitden Congris, : 


was oben p.738. aus Schönefelden von der Aalmutter iſt 


gedacht worden. 
b) Arted, Phil; Ichthyol. 73 J. g. 
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der vornehmften Sachen. 


# 9 A. 
Aal, ſehr große und fett 539 849. 
ſehr viele 539. ſelbſt zu zen: 
gen 227. freſſen gerne gruͤ⸗ 
ne Erbſen 238. gehoͤret zu 
den amphibiis 598. ob ſol— 
che zu efien 331. warum Die 
Juden nicht effen 114. wer⸗ 
den von Wuͤrmern geplagt 
314. quicket 262. Eckel das 
vor 333. ihr größter Feind 
854. mitvielen Schwaͤnzen 
849. beymSchwanz hafıhen 
529, deſſen Haut dient wider 
den Krampf 383. Poetiſche 
Entſchattung 843. Staͤrke 
und Kraft berechnet 217. 845. 
Mittelpunkt der Schwere, 
wo iſt 243. Geſchlecht 849. 
mit Kraͤnzen gezieret 850. 
den Goͤttern geopfert 850. 
rothe, ob es giebet 851. mit 
Milch gefüttert 4606. 851. 
mit goldenen und ſilbernen 


Ohrgehenken 320. 411. 891. 


‘Der König aller Speiſen ssı. 
Abſchen davor 333. 851. ob 
die Iſraeliten gegeſſen 466. 
851. ob Schuppen hat 109. 
114, 852. Beſchreibung 852 





dat ganz: Fleine Ohrgaͤnge 


852. deſſen Blaſe beſchrie— 
ben 208. 
Haargraͤten 854. Feinde, 
welche ſeyn 854. weidet Des 
Nachts 855. fürchtet den 
Donner 856. kann Feine 
große Kaͤlte vertragen 855. 
iſt klug 855. 
Junge ſetzet 855. ob ſich 
mit den Schlangen gattet 
855. wie gefangen wird 
856. Nutzen in der Arzney⸗ 


Funft | TU 0 
Aalmutter 738. 911 
Aalraupe a | 
Aberglauben 16.32.43 


Abgötterey durch Fiſche 
398.414 
Abſcheu fuͤr Fiſchen uͤberhaupt 


331. 333. Aalen 333. 851. 
Hechten 334. Heringen 334. 
Schleyen 334. gewiſſen 
Stuͤcken von Fiſchen 334 
Abſicht Gottes, waͤrum er 
die Fiſche erſchaffen 442 


Abzeichnungen beſondre an. 


Fiſche —— 


Fiſchen EHRT 
Achten wacheift 697. 
Adam 


mm Am, 


hat im Sleifche 


ob lebendig 















Adam, ob er die Fifche Des 
nennet SR 


Adern der Fiſche, ſ. Puls⸗ 


Blut⸗Sennadern. 


Aderngewebe, ſ. Wunder⸗ 


netze. 


Aeſche, ihr Lob 269. 305. 
Fett dienet in Flecken und 


Fellen der Augen 383. ihre 


Wanderung | 348 
Afecten der Fiſche 282 
After der Fiſche 117 
Agtſteinfiſcherey iz f. 


Albakoriſen was ſeyn 521 
DD es 


Alter der Fiſche 315. 
ans den Schuppen oder Zah; 


nen zu erkennen 110. 315f. 


Alt mül, was für Fiſche darin⸗ 


nen zu befinden 23 


Ambra 476. 518 
Ambragriesblafe sis 
Ampbibie 5.562. 593 
Anker in Zifchen 178. im 
Kopfe des Kaulbanrjes 158 
Angeln, f. Fiſchangel. 
Antacaus, weicher Fiſch es 
ee. Re 661,666 
Anzahl der Menſchen anf ber 
el 212, 390.709 
Apoftel find Sifcher 403.499 
Arten Fiſche zu fangen manz 


cherley 349. mie viele ſeyn? 
17. allerhand und vielerley 
von Fiſchen 30. 354, einzu⸗ 


falzen, püdeln, mariniren, 


trocknen und preifen S20f 


Arzeneyen von Fiſchen 378 
yon Steiniein in Fiſchen 379 





ee Regiſter 


379 
Aſſyrer, warım Feine Fiſche 







Arzeneyen von der Galle der 
“09,7 Wa go 
380. 7550 


Sure 
Arze iſt der Schley 
8 


ER 59 
Athemholen der Fifche 74 
# 254 537) 
Augen der Sifche beſchrieben 
46. find meifteng rund 1. 
fichen meift in lanter Fette 
51. an ſolchen zeiget ſich 
Krankheit und Tod zuerſt 56. 
des Baars 123. der Bares 
812. Des Hechts 54. des 
Karpfen 795. des Papagoy 
58.123. des Stoͤhrs 47. des 
Weißfiſches 49. Wallfiſches 


| 


47. ſehr ſchoͤne ss. ſehr 
große 58. an Fiſchen 121 
Augenbänder sol 
Augenbrauen 3606 
Augenhäutlein 48 
Augenlieder 55. 307. dop⸗ 
pelte Er 
Augenmänslein 49 
Augennerven 69 
Augenring 46,581 
Augenwimpern 55.3064 
Auſterfiſcherre 60 
a 


Baars, Sterbaars fehr fchön 
118. iſt Febricitanten zu eſſen 
erlaubt 36. Unterſchied und 
Geſchlechter 654. wenn ſich 
anbietet 362. vertreibt dag 


Fieber 113. 786. Mil; wozu 


dienet 








er 





— 







der vornehmſten Sachen. 


dienet 383. deſſen Schuppen 
zum Erbrechen gebraucht 
382. 786. Rogen berechnet 
212. Poetiſche Entſchat⸗ 
fung 775. Name woher779. 
wo gefunden Merden. 781, 


ſehr große Menge 781. ges 


höret zu denRaubfiſchen 267. 
731. frißt die Laiche der 
Karpfen fehr gern 267. Ber 
fehreibung 781.. worinn ſich 
von andern Fiſchen unters 
ſcheidet 785. die Floßfedern 
ſind ihm eine beſondere Zier⸗ 


de 784. Hexz mie beſchaf⸗ 
fen 784. ſein Blut ſchoͤn 


roth 785. vermehren ſich 
ſtark 735. den Wochnerinnen 
erlaubt 468.786. Steinlein 


im Kopfe wozu dienen 173. 
786. Leim davon 377.515. 
6 


ur | — 
Backeljau, |. Stockfiſch. 
Baden, I. Ohröedeh. 
Bander an Fifhen 119 
Balani, f. Seeeiiheln. 
Barbe oder Barme ift nicht 
- zu allen Zeiten geſund zu 
eſſen 314. "ihr Rogen als 
ein Vomitiv gebraucht 382, 
wenn die Zeit if, ſolche zu 
fangen 362. Poetiſche Ent» 
fchattung 807. ſterben ſchoͤn 
8097f. von den Roͤmern 
hochgeſchaͤtzt ßrko. Name 
woher sro. ihr König 293. 
811. Geftalt sır. leidet ih⸗ 
ven Blutfſuß 304 ihm 


Schuppen wie geftaltet 112. 


wenn zu eſſen dienet 873. 
laichet Zeit ihres Lebens nur 
dreymal 814. ob über 100 


Jahr altwird 814. Nogen 


lariret 382. 814 
Hart an einigen Fiſchen ein 
fach an andern vielfach 45. 
nimme die Farbe des Fiſches 
an 46. woraus heſtehet 46 
Bau des Auges und anderer 
Glieder 46 des Körpers 
des Grimdlings 543. des 
Herzens 160, der Kiefern 

r hp 


o\ | : ÜR . 
Bauch ber Fifhe 89 
Bauchwirmer . - 314 
Bauerkarpfen 4 


Sauer faͤngt an zu zittern op. "1 
bald er einen Hering ſiht 


/ Su . 334 
Begattung der Zifche 220. 

U, RER +: 
Begierde ber Fiſche nach 


Menſchenfleiſch 266. der 
Menſchen nach Fiſchen 326 


Behemoth We 
129: 


Deine haben einige Fiſche 


Belluja in dem Ob 135,417, 


WB. 
Benennung ber Sifche - rı 


Bethſaida, ein Sifcherhaug 
| * 508 


| Ä 5 
Bewaffnete Fiihe 94 


Bewegung der Fiſche 240 
Bittere Fiſche 337 


Blaſe der Fiſche 206. 244, 518. 


des Herings 383. des Poly⸗ 
Mmm2. 


- 



























Bus 











pus 573. des Stoͤhrs 207. 


byhne Blafe ‚20 
Blaſelocher 115 

Blaſer iſt giftig 301, 360 

Blaue Fiſche 325. 583 


Bley, wenn am beſten iſt 302. 


deren Menge 417. 825. Poe— 
tiſche Entſchattung  Sıy, 
Name woher 320. Ge 
ſchlechte zahlreich 820, Groͤ⸗ 
fe und Geſtalt 822. Schup⸗ 
pen wie beſchaffen 825. fein 
Aufenthalt 826. wird pon 
Würmern geplage 314. 827. 


Nutzen 826 
Bleyfinken 820 
Blitz den Fiſchen ſchaͤdlich 312 


Blutadern an Fiſchen 7. 
169. 174. an Gruͤndlingen 
542. an Karpfen 175 

Blut deſſen Umlauf 69.172. 
Zubereitung 80. derer Fi⸗ 
ſche heilſam 173. 382. ob es 
kalt 172. 247. darinnen iſt 
Luft 174 

Blutfluß an einigen Fiſchen 

bemerket | 

Blutloſe Fiſche 

Boberfiſche 22 

Böceln, f. Pörkeln, | 

Bockelfleiſch, woher deſſen 

Name | 


“ i DE 
Böornſtein, f. Agtſtein. 


Sogenfchießen,durc ſolches 


werden Fiſche gefangen 356 
Boncargue 


Brachſen ſehr viel 825. viele 


Arten und Namen 657 820 









Breton Cap fehr eintraͤglich 


von Fiſchen 514 
Braunfiſch 180 200. 539 
Bricken 7.249. 862. 


Brodt von Fifchen gemachte 


Brübe, f. Sifchbrübe, 


Brüſte an Sifchen 130, 210 
Bruſt der Fiſche 89 


[4 


Bund 


197 8 
Butter von der Seekuh 369 


Bruſtbein der Sifhe 89 
del | 


Butʒkopf 5 
Cabeljau 3714 W 
Cachelot | 47 


ET 
Carl V Saifer, ißt einen He 


ring bey dem Grabe des Bie⸗ 
keld ee 
Carret sn 
Caviar 212, 519. 540. 706, | 
; 1719. 803 4 

Chogein 109, 124 j 
Charonsfee 419 ' 
Chineſer wie fie fichen 357 


Ehriften, warum von den 
Heyden Pifeiculares genen- 
net Werden 7 402 

Colla pifcium wovon gemacht 


0 977. 
Compaß in Fifchen gefunden 
| | N. 
Corallenblüte J— 7— 
Fiſcherey 613 
Pflanzen 614 
Crocodill 471 
Cronen auf Fiſchen iz2 


Cry⸗ 


— — 








der vornehmſten Sachen. 


Cryſtallene deuchtigkeitbey 
Fiſchen kugelrund 782 


Dach zu decken, woher man 
ſolches gelernet 391 
Därme oder Eingeweide der 
Fiſche 194 
Dagon, wer geweſen 399. 632 
Dercato in einen Fiſch ver— 
aus 399. ihr waren Die 
iiche heilig 399 
land wie viel Arten 
yon Ziehen darinnen anzu— 


green 19 
Donaufiſche 23 
Donserwerter ertaͤubet Die 

Fiſche 312,463 
Dorner an Fiſchen 124 
Drachenfiſch 332 
Dreſcher 432 
Drüfen an Fiſchen 186. 256 
Dümmlinge 538 
Dimgung, zu ſolcher werden 

Fiſche gebraucht 373 

he RR 
Eckigte Fiſche 


579 
Edelmann ißt feinen Wal und 


warum ee 333 
Egyptens Fiſche 18.335. wie 
Del Arten von Fiſchen Das 
felbft zu befinden 18. 28. 
 Sifehlterben 31 457 
Eigenſchaften der Fiſche 
ganz beſondere34297 
Eingeweide von Fiſchen — 


geſſen 3 35 
Einſalzung der Fiſche g20f. 





seintheilung der Fiſche 30. 
37. 38- 213. [228 


Einzahn —6 
Eiſerner Fiſch 440 
Eldſiſche 24 


Elft kochen 


S3E 
Empfindung der Zifhe 277- 
282 


Endzweck Goftes warum er 
die Fiſche erſchaffen 442 
England von Fiſchen geſeg⸗ 

net ii 


Enthaltung von Fiſchen 332 

Erdbeben ven Fiſchen [had 
lich 313 

Erfinder der Fiſcherey 507 


Erfrieren der Fiſche 312 
Ergötzlichkeit mit Fiſchen 


Erhaltung der Fiſche 228. 
IR 
Erinnerungskraft der Sie 
It. u. ET N 
Grlaubte Fiſche 


Zrrettung durch Fiſche 445 


Eſche, ſ. Aeſche. 
Eplein im Fiſchrogen find 


nicht zu zaͤhlen Ba 
Sabelhafte Fiſche 532 


Falken mit folchen” werden - 


Sifche gefangen 356 
Fangzeit wenn iſt 361 


Farbe der Fiſche wodurch ge⸗ 


aͤndert wird 552. aͤndern 
die Fiſche 349. 552 
Fäulniß wiegefhiht _ 339 
Rum: — Sebris 


f 
— —— — — 


318 


— 
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Be 











A Regiſter 


Febricitanten find Fiſche zu 


ejlen verbuchen 332.468. erz 
laubt 


de 
Federſchopf an Fiſchen sag 


Heinde der Fifche 431. find 
ide gegen einander 43: 
Serte Fiſche 197. 108 
Fett der Fiſche wozu gebraucht 
wird 197. 376. 382 
an meiſten anſetzen 197. 198 
Sickwürmer was ſeyn 437 
Sieber durch die Ruthe ver. 
trieben 379 
Fieftack 121, 578 
Silzlöufe bey Fifhen - z14 
Sinnen ıor. 538. f. auch Floß⸗ 


. federn. | 
Sinnfifch het Haar im Mun⸗ 
‚de 127. 539 
Siſch was ift 5 


Sifche, ihre aͤußerliche Theife - 


33. ihre innerliche Theile 


136. von ſolchen febenmehr 


Creaturen als von. anderm 
Fleiſche 2. find rein oder 
unrein 30, erlaubte 465. 
verbotene 465. 633. Denon 
Prieſtern 468. ſehr große 
34. 90. 536. ſehr Eleme 3. 

91. 541, blaue 225. 588, 
Durchfichtige 379... eiferne 
44°. erſchreckliche 93. flie⸗ 
gende 128.435. 587. ſchwim⸗ 
men auf eben die Art wie 
andere 249. fremde 551. 
geadugte 35. 121. giftige 300. 


gharniſchte 135. 433. ges 


wo ſie 


hoͤrnte 35. 126. gelbe 535. 


gepanzerte SG, gruͤne 40 1211. 


geſtreifte 35. guͤldene 322, 
geſternte 35. heifige 279, 
294415. 581. 633.720, helle 
glangende 35. 
runde 580. ſchwarze 235. 
verſilberte 3222 vielfaͤrbige 
35. unflatige 302. unfrucht⸗ 
bare 227. vieleckigte ng. 


261. 512. ſtreitbare 134.432, 


ſtinkende 270 304. tohle 
riechende ibid. verſteinette 
402. 627. ob Ueberbleihſel 
der Suͤndfluth 407. ſehr 


ſchoͤn 95. 582. fehr haͤhlich 
9. verdaulich 6. ihre E 


Ordnungen 228, 
fende ıbid, 
fende ibid, 


fleiſchfreſ⸗ 
ſich ſelbſt fref⸗ 


g51. welche anfangen und 
ſchwimmen 557, welche fort⸗ 
ſchieben und ſchwimmen 576, 


welche lebendig Junge brin⸗ 


gen 209. die den Saamen 
ausſetzen, welche ſeyn aız. 


ſo Jonam verſchlungen 474. 


der Tobiam freſſen will 479, 


Tobiaͤ ein Vorbild auf Ser 
ohne Blut 582. 

ihre Schöpfung r. ihr We⸗ 
ihre Namen ım. 


ſum 403, 


fen 7.339. 
ohne Namen 420. 551. tie 


fie ſehen koͤnnen gr. obfchme- 


hören 59. 


rothe 21. 


| alles freffende 
ibid. ſeltſame und wundere 
baresas. ohne Berennung 





hecken Blutigel 433. find" 


verliebte 
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der vornehmſten Sachen. 


verliebt 284.221. o2. lench⸗ 
ten des Nachts 332. ob ſtumm 


und tanb ſeyn 260 ob eine 
Secele haben 276. ob un⸗ 


ſſerblich ſeyn 277. 317. fol⸗ 
gen andern 272. ſind privi⸗ 
Tegire und eximirt 431. wenn 
laichen 221, » haben Stertz⸗ 
floß ſedern auffer dem Gold⸗ 
fifch 325. rauben 431. lieben 
Sal 671 haben ihren Koͤ⸗ 


tig 293. werden Vögel 5335. 


Tieden Menſchenfleiſch 331 
234. 263. 305. haben viel 
Fett 198. wo das meiſte 
Fett anſetzen 197. haben 
ſußes Fleiſch z27. ihr Fleiſch 


iſt abserheitt 185- 753. aͤn⸗ 


dern ihren Ort 343. freſſen 
Muſcheln 290. befigen eine 
Schlaͤfmachende Kraft 298. 
wo am Füglichften jeyn 274 
lieben füße Sachen >35 268. 
2897. leben in andern Sifchen 
233. finder man in Auſter⸗ 
ſchaalen 290. ſchwimmen 
nach dem Lichte 357. haben 
einen gewiſſen Srad Der 
Waͤrme 247. müuͤſſen einers 
ep Schwere mit dem Waſſer 
- haben 244. ob des Nachts 
ſehen 5 vereckeln die Luft 
230. 525. ihre Fruchtbarkeit 
ago, Ihre Vermehrung ift 


unbegreiflih 223. 450. ha⸗ 


ben viel Luft in ſich 253. 


ob einer mehr Luft braucht 
ale derandre 255. in Salz 





waſſer 428. in großer Men⸗ 

229. ihr Erich und Zug 
343, ihr Alter 316. Kran 
heiten, Gebrechen und Tod 
311. ihre natürliche Liebe 
239. 284. ihr Stand und 
Beraͤnderung 535. 573. ihre 
Verſchlagenheit und Klug⸗ 


heit 288. ihr Schlaf und 
Ruhe 306. wie lange ſchla⸗ 


fen 308. ihr Nutzen und Ge⸗ 


brauch 318. 305. DL ihr 


Gang ang einem Waſſer ins 


andre 343. ihr Fleiſch in 
Schichten abgetheilet 186. 


# 


— — — 


753% ihre Zeit und Vollkom⸗ Beh 


menheit 361. haben ihre mo» 2 
natliche Reinigung 303-839. _ 


Mittern 281. 289. geben 
einen Laut 261. bellen 261. 
girren 262. grunzen 261. 
heulen ibid. kraͤhen 259. 
pfeifen ibid. 863. quicken 


262.364. ſchmatzen 259. 801. 


839. ſchreyen 261. weinen 
ibid. winſeln ibid. ziſchen 
262. iede Gattung hat ihre 
beſondre Plage 314. falle 
Arten zu determiniren iſt kein 
Menſch vermoͤgend i8. Marz 
um in der Bibel ihr Ge⸗ 
schlechte nicht mit ihren ei⸗ 
gentlichen Namen benennet 
werden 11. ob Gott von 


ieder Gattung eine große An⸗ | 


‚zahl, oder nur zwey won ie⸗ 


der Arterfihaffen. 4. haben 
Moos auf demKopfezi6803. 
M mm 4 Fiſche 
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daraus Gotces Magjeſtaͤt, 





Regiſter 


ſche find erfchaften zur Rache 
453. obh die Menſchen vor 
dem Fall ſolche gegeſſen 507. 


Groͤße, Guͤte und Weisheit 
au erkennen 635. Veberfiuf 


227. Reichthum 450. Im— 


| poſten auf ſelbe str. der Zoll 


Davon trägt viel 367. 419. 
nicht zu eflen aus dem Oroſi⸗ 


‚166 333. 429. werden roh 


Polen 29, GSchweden ibidi 


gegeſſen 334. 373, 


werden 
wenig gegeſſen 36. 268. 332, 
335. von fehr gutem Ge; 
ſchmack 36. 395. von fehr 
ſchlechtem Geſchmack 336, 
von widrigem Geſchmack 337. 
ſchmecken nach Muskus 268, 
335. einige ſchmecken nur 
zu gewiſſen Zeiten ſchlecht 
336. rohe werden zur Cur 
gebraucht 379. ob ein Fie— 
ber verurſachen 455. 841. 
euriven das Sieber 379. nicht 
gut zu eſſen 197. 332. has 
ben Flecke 118. Streife und 
Binden ug, Puncte 19, 
Sterne 120.578. Augen tar 
Einten 132... Creuze ibid. 
Spirgel nnd Stacheln 123. 
Stein, Rügel, Schnauzen 
und Schnabel 14, .in der 
Donau 33. Oder ar. Mo⸗ 
fel 24. Neife 22. Elbe 24. 
Spree 23. in dem Nil aus, 
Warte 23. Ungarn 26. 29. 


Bieverlanden ibid. auf dem 


Bihliothecken 579. 588, 


Tun deriſchen Horn 401. in 
Ringen, Rubinen und 


Schmaragden 403. in Waz 


pen. 384 in Cabinetten und 
dih auf 
Muͤnzen 386. in Exhiefer 
und Steinen 404. 624. has 


ben im Magen einen King 


321. 490, einen Menfchens 
Eopf 193. Zühne 191, 237. 
297, einen gewaffneten Nann 
193. 475. einen Pudelhund 
237.491. einen Compaß 390, 

490. Serien 609. Krebs⸗ 
ſteine 491. 572. im Munde 


einen Stater 487. ihr Fleiſch 
iſt wohlriechend 270. 
‚gliedert 533. 


ztr ⸗ 
in Spirit 
aufbehalten 533. 629. aufs 
getrocknet, gepreßt, abgezo— 


gen 526.588, geupfertgoo,. 


und wie 413. fihuppichte 
zum Dbfer 114. 400, den 
Geiſtlichen verboten 468. die 
meiften haben Feine Augen⸗ 
lieder ss, ob in der Suͤnd⸗ 
flut gelitten 229.406. mer, 
den anttlich nerchref 227, 
ehedem zum Wahrjagen 397. 
bedeuten Glück vder Ungtück 
396. 413. I 
Brodtes gegeflen 327. 337, 


„376. werden mit Milch ge« 
fütterf 320, 466.851, Wwer— 


den auf vielerley Art zuge— 


richtet 372. 5714. ſchlecht zu⸗ 


gerichtet 380. Die geſunde⸗ 


ſten zu effen, welche feynnige 


Fiſche 





werden flatt des 





der vornehmſten Sachen. 


fer 28. 506. von ſolchen 


he, warum alle Leute gerne 
bekommen die Briefler einen 


fen 327. eine der beften 
md Eöftlichften Speiſen der 
Alten ıbid. einige nehmen 
chwer Salz an 339. andere 
ichmen viel Salz an ib. 420. 
verden gemeiniglich des 
Nachts gefangen 306. mit 
Muſik gefangen 61. 133.356. 
uch ein Gloͤcklein gefangen 
1. mit Bogen und Pfeilen 
eſchoſſen 357. laichen wicht 
alle zu gleicher Zeit 221. 


werden mit Falken gefangen 


356. werden gebramcht zur 
Haushaltung 368. „ werden 
gebraucht zur Speiſung 36. 
ir Kleidung ibid. 374. zu 
Werk eugen 375. zum Leuch⸗ 
ten 36. 377. zum Waſchen 
374 f. zur Arzeney 36.378. 
u Baumaterialien 36. in 
der Wappenkunſt 334. MeB- 
kunſt 339. Wetterdeutung 
z95. Geſchichtskunde und 
terthümern 398. ſtatt Gel⸗ 
des gar, dienen zum Futter 
des Viehes 373. zur Dune 
gung der Aecker ibid. wer⸗ 
den zur Wollnſt und Pracht 
angewendet 411. 466. mit 
Slumen and Kranzen gezie⸗ 
ret 707.850, mit golde— 
nen und filbernen Ohrgehen⸗ 
fen 3230, 411. 851. Bon 
ihnen haben einige Städte 
den Namen 507, inglei⸗ 
hen ganze Inſuln und Voͤl⸗ 










Theil 362, 400 792. ven 
< s Ä 

Todten mitgegeben 401. 414. 
im Grabe gefunden 401. 
werden ausgegraben ibid. 


ob in der Tiefe des Meeres 
gar Feine 233. 428. ſtatt des 


Oſterlamms in die Schuffel 
gemalet 327. 402. ſind Die 
aͤlteſten Documente 404. 


ein Zeichen der Verſchwie⸗ 


genheit 631. 720. ein Sinn: 
bild Jeſn Chriſti 403. Denk⸗ 
bilder der Alten 629. ſelbſt 


zu zeugen 227. friſch zu er⸗ 


halten 527. abgeſtandene 
koͤnnen giftige Seuchen er⸗ 


wecken 340. muͤſſen nicht 
ins dritte Waſſer kommen 


370.528. ein ſolcher gehört 
für dich | 5329 


Fiſchangel wird fihon in der 


Schrift gedacht 350. gol—⸗ 
dene 9735 


Sifhbeinhandel 516 
Sifchbein zum Dachdecken ge 


braucht 36 


Fiſchhälter, warum nicht mie 


Eichenholz gefüttert werden 
391. Hon Marmor, YAlas 
bafter, Gold und Silber 320 


Sifehhaute werden Bolfer ges 


nannt 375. ihr Nutzen und 
Gebrauch 108. 124. 374. 


find. voller Schweißlöher 


109. darauf gefihrieben sıs. 
Handel damit 375. 515 


ums 0 





| Begifter 
Fiſchhandel, iſt important 
366y11. 514. deſſen Reich⸗ 


thum ibid. 
Fiſchkrieg 295. 433 
Fiſchlacke ‚383: 519 
Sifcplaiche aaı. 561. Handel 

Damit 419.519 


Siſchleim 358. 377. sıs. 518 


Fiſh liebhaber ſehr große 320 
Fiſchloſe Waller 425 
Fiſchmaal wundervolles 494 
Fiſchnetze und Garn goldene 

a — 
Fiſchoöl 377 517. deſſen Ges 


brauch 377 
Fiſchohren5966.84 
Fiſchreiche Waͤſſer 415.508 
Ziſchſchwärze Re lie 


Sicbfieie 408 
Fiſchſterben 311. 315.455. 

457. Eghptens 311.457 
Liſchthor 419 


Fiſchthran 198. 376. 517 
Fiſchzeit iſt alle Tage aber 
nicht Sangzeit 3862 
Fiſhzeeee 29.367 
Ssiinsug Petri 413.482 
Siſchzungen 258.265 


Fiſcher der erſte 507. find 
jehr faul 361. warum bey 
ihrem Fange Fein Geraͤuſche 
machen 60. werden non 
Ingend auf abaehärtet 392. 
muͤſſen king ſeyn 26. be⸗ 
ruͤhmt 482.498.508. Wehr 
angeſehen 506. wird ein 
Koͤnig 505. 
Fülle sıe. find Zeugen des 





anf der Gold⸗ 


anferfiandenen Jeſu 496 
- 502. die erßen ehrer 49 
Silchersfrau , bringt em 


Fiſchaeburt zur Welt54 
Fiſchergelde und ihr Wappe 

R ie go 
Sifherinfün "50, 
Silchreiterey 9 — 
Itſcherring 49 
Sineripilie 0) m 
SFiſcher techen ibid 


giſcherzeuge — 
Fiſcherey, ihre Gefchicht 
350. 507. ſteigt und fall 
353. 513. fruchtbare Baum 
ſchule guter Seeleute 424 
auf demCapBreton 424. 514 
Generalreichsfiſcherey 366 
66 
Fiſchfang, vielerley Arten 
349. 354. neuere Arten 
356. vb einem jeden frey 
fiehet 350. mit Kräutern 
355. 358. durch Bogen— 
hießen 356. Breter 358 
Muſik 356. Tauschen ibid, 
Vogel 357. 435. vergiftete 
301, mit vergifieren Pfei— 
len 358. Gefahr dabey 359, 
die befte Pflanzſchule des 
Krieges 392. ſehr profila— 
ble 366. ſehr reich 4:9 
gerbothenee 6 
Sächfreffee 327 
Stecken an Fiſchen 18 
Fleiſch der Fiſche 155. liegt 


Schaalen oder Lagenweiſe 
uber einander 186. iſt leicht 
ver⸗ 





der vornehmfken Suchen. 


erdauliche 6. warum fühe 
chmeckt 235. deſſen unters, 
hiedener Geſchmack 535. 
vo ſich theilet 94. iſt der 
VHerweſung leicht unterwor— 
m: 5340 
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lügel an Sifhen 128.249 
lußkalb leiſch 336 
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ge fiſchreicher als andere 
425 
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entſteht 222 
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Sekroſe der Fiſche 196 Glanzende Fiſche 
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alsbönder von Golde an 
Aalen | 320 
amen deflen wird ſchon in 
der Schrift gedacht 350. 


‚goldener 359. vor dem Ha—⸗ 
men fifchen 729 


ände an den Sifhen 129 
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ſehr gerne 267. Fett wird. 
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335. 541. fein Mittel⸗ 
punkt ver Schwere, wo iſt 
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fen ſehr aroß 802. Movbs 
auf dem Kopfe 803. was 
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Krampffiſch 360. ob gegefs | 
fen werden kann 332. wird 
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Suche in ſich 254. ob ein 


Fiſch mehr brauche als ein 
anderer I 


Fump. | | 


| 558 
Lunge bey Fiſchen 66.81.537 


Mauslein oder Muskeln der 


‚ge haben einen doppelten 
2191, viele Zipfel daran 193. 


iſt achthundert 


Meerbarbe 


Magen der Fiſche 190. eini⸗ 





RE 


9.298: des Krebſes wunder 
bar 297. des Meerfchwei- 


nes 191. ober falt ift 192 


Makreel 315. fehr mohlfeil 


| a 
Malsbaren,, wie hoch fie 
die Zahl aller Thiere auf 


Erden sehen 17 
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632 


Schild an Fiſchen 134 
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Silberfiſche 322. 431 
> der Al ten durch Fi⸗ 
629 
——— ſ. Meerjungfer. 
Sirenen Geſchrey 675 
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Wunder in der Naturlehre 


629 


Wunderbare Fiſche 532. 545 


Wunderbau des Herzens 160 


Wunderbau des Koͤrpers der 
Fiſche, warum uns folder 
nicht wunderbar Mn 
637 

wWundernetze 187 
Wundervolle Speifung 491 
Würmer in Sifchen 314. 827- 
und ihren bejondern Theilen 
314. wie zu erfennen 822 


| #7 er E. ‘ 

a ſ. Zander yx2 
Be 

En 249 
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Zähne der Fiſche 140. 237. 
Eintheilung 130. des Hayen 


142. des Hechts 142. 39 - 
des Poit⸗ 


des Lachſes 143: 5 
fiſches ibid. des Seetenſels 


—2 — 144 
Zärten 23.34.2812. wenn vboll⸗ 
kommen ſeyn 126 


Zahl aller Fiſche 17. ift une 


möglich genau zu beſtimmen 


18 


Zander 760. Zunge heſchrie— 
ben 139 wird yon Würmern 
geplagt 314. wenn formt 362. 


Doetifche Entfchattung 7653. 


vb den Alten unbekannt ges 
weſen „764. Beichreibung 
765. Ribben beſonders ges 
bauct 767, Schuppen wie 
beſchaffen ibid. wie viel hat 


ſich Würmer 767. Knoͤchel 
im Kopſe 768. 
gerfließend 771. 
wenig gefangen werden ıbid. 
Steifh gefund und wohl: 
ſchmeckend ibid. vor hun⸗ 
dert Jahren hier — 


Zebedeus ein Fiſcher a 


Zehrfiſche zat 


Zeichnung mit Kreuzen 12 


Zeit zu fiſchen 362 
— Auferſtehung Jen 


a - 


Sengung der Fiſche 218. 


Fünfllicpe Der Yale 222 


Ziege 


ı10. an ſeine Kiefern ſethzen 


Milch iſt | 
warum 4 











ſchneidende 
"Schuppen 11. des Stoͤhrs 
abgeſagter Fend 
Zittern der Fiſche | 
Zicterfifch 290. 298. hat 
ooppelte? ugenlieder ss. 307. 
- euviret das Fieber 379. Def 
fen Liſt 291. 298. vermehrt 
fich parfam #2 
Zitzen ſ. Bruͤſte. 


Zorn an Fiſchen bemerkt. 285 
ae, 
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a2 
a — 













Resiſterd der — ——— —— 
N Ziege hat ſcharf 


Zulaſſen bey Fiſchen was heit 


361 

Zunge. von Fiſchen * rn 
265. eines Karpfen 138. 
330. ‚eines bachſes 138. ei⸗ 
nes Stoͤhrs hid. eines 
Fe 137. eines Zan⸗ 
\ a) 139, 
—— u Bi 
zweyzahn | 39 
zwirn bey Krebſen top die⸗ 
net = | 68. 








 ADDENDA ET: CORRIGENDA. | 
20.3. 13. ftatt Brüche l. Brise a 
21. 3.26. ftatt Eleine Weißfiſche, l. der edle 


Weißfiſch. De 
. 27. ftatt ee edle Weißfiſch, l. der kleine ee 





.® 


a — 
v 


— F Egesbadh 1. Egelsbach. 
. 3. 18. ftatt Muftella 1. Muftela. | 
„95. 3 24, nach dem Worte Arten, ſetze dasııs a 
Llebertrifft der Chineſer Gold und. 
Silberfiſch nicht alle insgefammt. FJ 
&, 124.2. 1. ſtatt einen I. drey. 


22. nach dem Worte Bruſt, ſetze dazu: —— 

ein Dorn in der Schwanjfafe, | 4 
ahnt, ei Bervsm I, Bexern. 1, 
. 24. del. das —— keide 


a 


AAAAR 


9 

26. ſtatt Die l. Bey den. 
210. 3. 2. ſtatt Fiſches l. Tumblers. 
—— legte Zeile ſtatt weopeoes I. mgopegen 


31 
28: 13% Eon als, * 
6. 3. 
3. 


RER 


s 


©. 305.3. 9. ftatt ziehen l. riechen: , | en | 
S. 307. 3. 6. ſtatt ſquama mea |, fquamea, | =. 
©. 365. 24. ftatt Brelugas 1. Bellugas. 

S. 401.3. 20. ftatt Nipen I. —— 


— 


— 32. ſtatt foviel nie eo viel. J— 
S. 417.3. 19. ſtatt Tarent I. Trent. 
©, 497. zu der rote His miraculis non ſolum, feße 


hinzu: ro orı, led etiam ro Fclov relurredtio- 
nis füz derhonfime Matth, XXVIIl, 16, coll, _ 
PL. 8:9. Gerb, Harın, Pault, p, 2210. a. 

S. 510. 
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‚1008. 31 Rate Sorvetien (Sen. | 
32, 2.13, flalt ra. I. Halmiridia, 
2.26. ftattkaihel.lafe — —— * 

in der Note ſtat t Carlhags l. Carehago. Bi 
30, in der Note ftatt Irma L nnd. 
33.3. ı1. flaft —— Ambifiangulo, 
56. 3. 2. ſtatt Quabbo l. Duabbofo. J 
64. 3. 16. nad) dem Norte Fußes, ſehe dazu: \ 
4 
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auf eben Der Seite. | 
„3. 5. del, das Woͤrtgen wie. . 
5.2. 6; bis 8. del. jene... big Diefe nicht. 1 
6. ftatt Scolopendra l. Salamandra terreftris, 
s.2. 10. ftatt Kavuanne 1. Kaovanne. a 
1.2.10. nad) Saracenus ſetze ein... 
* > r. ſtatt folgen I. vorftellen. A 
26. nach Grund feße einen Punch 
.4. ſiait Seotlolf . Schnottolf. | 
‚29 ſtatt do: SEN Ican Ser | 4 
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